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Die großen Ereigniſſe der letzten fuͤnf und 
zwanzig Sahre haben dem leſenden Publi⸗ 
cum in Deutſchland eine voͤllig andere Rich⸗ 
tung gegeben, und es von der Liebhaberey theo⸗ 
logiſcher Speculationen, die es ſeit der Mitte 

des achtzehnten Jahrhunderts trieb, faſt wie⸗ 
der Äusſchlußweiſe zu Schriften politiſchen In⸗ 
halts geführt. Den. Grund dazu legten bie 

Ideen aus der Politik, welche der nordameri⸗ 
kaniſche Freyheitskrieg im Umlauf brachte, 
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weil ſich um jene Zeit gerade die deutſche Preß⸗ 
freyheit don theslogifhen Gegenftänden aud) 
über politifche ausdehnte; zehn Jahre ſpaͤter 
waurden die letztern durch die franzoͤſiſche Re⸗ 
volution ſchnell die Lieblingsmaterien der Schrift⸗ 
ſteller und der leſenden Welt. Und wohl 
dem Volke, das Religion und Politik zu den 
Gegenſtaͤnden ſeiner oͤffentlichen Diſcuſſionen 
machen darf: fie find bie beyden Achſen, um 
I welche ſich das Wohl der ganzen Menſchheit 
dreht; und nur das Volk, welches ſich ohne 
Furcht und Zwang beſcheiden uͤber beyde aͤußern 
barf, iſt, im wahren Sinn des Wortes, 
frey. | | 


Auch um bieſes Umſtandes willen wird 
allen gebildeten Staͤnden eine genauere Bekannt? 
ſchaft mit der Gefdjichte immer noͤthiger, weil 
ſie allen politiſchen Forſchungen | und Urtheilen 
zur Unterlage dienen muß. Soll ſie aber 
dieſem Zeitbeduͤrfniß abhelfen, ſo muß ſie 
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auch alle Arten von Staatsmerkwuͤrdigkeiten, 
Staatswirthſchaft und Staatskraͤfte ‚,: Manus | 
facturen und Eolonten, Schifffahrt und Hands 
lung fo gut wie Verfaſſung, Kriege, Fries 
bensfchlüffe, und Verträge umfaflen. Und 
dies ift ihr bey den -meiften Staaten von Eus 
yopa bereits möglich, - da. ihre Dberhäupter | 
immer mehr aufbhren, dergleichen Gegenftände 
als Staatögeheimniffe zu behandeln, Luͤcken 
werden zwar noch immer bleiben, wie auch 
dieſes Buch zeigen wird, das den Materia⸗ 


lien der Staatengeſchichte dieſe Ausdehnung 


zu geben geſucht hat: aber die naͤchſte Gene⸗ 
ration wird ſie hoffentlich großentheils ausfuͤl⸗ 
len koͤnnen. 


Der in der Vorrede zum erſten Bande 
dieſeb hiftorifchen Werkes angegebene Zweck, 
hat es nicht erlaubt, die Geſchichte der eu⸗ 
ropaͤiſchen Staaten in einander zu verweben, 
ſondern erforderte, Daß jeder Staat befonderd 
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abgehandelt wurde, Wiederhohlungen find das 
bey freylich unvermeidlich geweſen; aber bie | 
wiederhohlenden Stellen werden immer bie 
fon anderwaͤrts berührten Begebenheiten in 
einem andern Zufamtnenhang und mit andern 
Nebenumſtaͤnden, folglid nad) „einem. andern. 
Geſichtspunct und in einem andern Lichte zeigen 
und verdienen daher, genau genommen, bem 


Namen: der Wiederhohlungen nicht. 


Unfer Zeitalter ſpricht viel von der noth⸗ 
wendigen Umfaſſung des Ganzen und von ſo 
genannten großen Ideen und Blicken, die man 
in den Vortrag der Geſchichte bringen muͤſſe: 
und es fordert ſie mit Recht von dem, der 
die allgemeine Geſchichte eines Zeitalters vor⸗ 
traͤgt. Aber ehe man ſich zu dieſen erheben, 
oder ſie nur gehoͤrig faſſen kann, muß man 
erſt mit dem Einzelnen innig vertraut ſeyn: 
und eine allgemeine Geſchichte kann nur erſt 
‚hinter einem Aggregat von Ötantengefhichten 
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recht verſtanden und genuͤtzt werden. Nach 
dem gewoͤhnlichen Jugendunterricht ſollte das’ 
her jeder Gelehrte einen dreyfachen Curſus 
in der Geſchichte machen: deu der gewoͤhnlichen | 
Staatengeſchichte, und dann noch den einer Welt⸗ 
und einer allgemeinen Geſchichte. Die Stans 
tengefhichte hat ſich nur mit den wichtigſten 
und Einflußreichſten Staaten einzeln zu be⸗ 
ſchaͤftigen; ſie wird die erſte Grundlage der 
Weltgeſchichte, die das ganze Aggreat 
aller einigermaſſen merkwuͤrdigen Staaten und 
Voͤlker aller Welttheile nach einzelnen Zeit⸗ 
räumen, mit einleitenden Ueberſichten uͤber 
jeden Zeitraum, zuſammen zu ſtellen hat; ihre 
Reſultate geben erſt die Univerſ alhiſto— | 
rie, bie, wie ihr Name fagt, blos das All⸗ 
gemeine der Begebenheiten und was mehrere, 
oder gar alle Voͤlker, die ganze Menſchheit, 
betrift, in einem großen Gemaͤhlde zuſammen⸗ 
faßt. So viel Vortreffliches in den neuern 
Zeiten über das Geſchichtsſtudium geſchrieben 
— | wors 


vu. — — 
worden iſt, fo. find doch die Begriffe hieruͤber 
noch fo wenig. berichtiget, Daß ſelbſt Die neuefte 
Schrift uͤber ben Begriff der Univerſalhiſto⸗ 
rie den Fehler begeht, Weltz und allgemeine 
Geſchichte, die doch, mie. ſchon der Name fagt, 
von einander fo verſchieden find, mit einander 
gm verwechſeln. .. | 
Göttingen im Julius 1892, 
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„ Unter bem letzten Regenten aus bem Haufe 


1, Die Ruſſiſche Macht wird hergeſtellt und 
fleigt, von 1477: 1508. 
Toon I Waſſi Ijemitfch, der Große, 
(Baflley’3 II Sohn), von 1462= 
27. Dctob. 1505. ⸗ S 45.16 
Waſſilei Iwanowitſch, des vorigen 
Sohn von der griechiſchen Prinzeſſin 
Sophia Palaͤologa, vom 27. Octob. 
1505 s Decemb. 1533. ⸗ 48 
Swan II Wafflljewitih, (de vori 
Sohn), vom Det. 3535 19 Maͤrz 
1584. *. 9. .17 |, 
Fedor 1 Swanomitfch , (des Sorigen 
Sohn), va 19 Dir 1584 7. Sa: 
nuar ı5 ı8 
2. Die Ruffiide Mat fintt wieder nieder, 
von 1598 = 1613. 
Eoris Shodunow, vom Januar I 598: 
233. April 1605. 21 
erſter fatfcher Demetrius, Griözta 
pder Grigori Dtrepiw. = 23 
‚Sedor Il, Bpriffowitfch, von dem fale 
ſchen Demetrius ermordet im Ju⸗ 
nius 1605, 23 
Dimitry oder Otrepiew, vom Junius 
1605 17, Map 1606, ⸗ * 


‚u ‚Da der dritte und vierte Baud zu gleicher geit neben eins 
"ander gedruckt worden, fo hat fih in der Zählung der 
Eeraaten ein Irrthum eingeſchlichen. Die richtige Zahl iſt 
in dem Inpalt vorangefelt; die unzichtige ficht in eine 
Yarentück 
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Baſilins(Baſilij, Waſſilej) JIwanowitſch 
Schuiskoj, vom 20. May 1606: 17. Zul. 
1610, wo er abgefegt wurde. = ©, 24 


Aunarchie. 
beyter falſcher Dimetrius (Peter, 
angeblicher Sohn Fedor’6), = 94 
Dritter falfcher Demetrius (angeb⸗ 
lid) wieder Griszka) ⸗ 25 
Wladislav, Polnifcher Kronprinz, feit 1610. 25 
B. Unter dem Hauſe Romanow. 
3. Rußland erhohlt ſich wieder von 1613 . 1689. 26 
"Michail Romanow, vom 21. Febr. 1613: 
12% Zul, 1645 26 
Alexiej Michailswitfeh (des vorigen Sohn), Ä 
vom 12. Sul. 1645: 10 Febr. 1676. s 31 
Fedor HI, Alexjewitſch, (des vorigen Altes 
fter Sohn), vom Io Febr. 1676s April 1682, 36 
Swan IIl, Alexjewitſch und Peter J, Alexje⸗ ' 
u des vorigen Bruder von 1682⸗ 


38 
4. s. Rußland arbeitet ſich zu einer Einflußreichen 
europäifchen Macht empor, von 1689: 1801. 
Peter‘ 1, oder Der. Große, allein, von 1689: 

8. Febr. 1725. 43 
Catharina I, von 1725 = 17 May 1 727- 65 
Peter IE, Alerjewitfch, Enkel Peters“ L, vom 

17 May 1727 29 Januar 1730. » 67 
Anna Jwanowna, Tochter Zars Iwan Alex⸗ 

jewitfch, verwittwete Herzogin von Kurs 

land, von 17305 28 Octob. 1740, ⸗ 69 
Iwan III, der Kayferin Anna Schweiteren: 

tel, des Zars Iwan Alerjewitich Urens 

Tel, von 1740: 6 Decemb. 1741. 
Elifabets Petrowna, vom 6 Dee. Aas⸗ 

Januar 1762. 
Peter ill Fedrowuͤſch, Herzog von Holfkeiris 

Gottorp, Enkel Peters des Großen, bom 

5 SSannars Io Jul. 1762. 79 
Gatharina II, Alexijewna, Peter’s III Se 

mahlin, vom I Sul. 1762: 2. No: 


1796. 
Yaıı pers — Sohn, vom 17 Novemb. 
1796: 24. Märy 1801. 97 
Alexander des —* Sohn feit 24 Min | 
1801. „ " 
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auch alle Arten von Staatsmerkwuͤrdigkeiten, 
Staatswirthſchaft und Staatskraͤfte, Manu— 
facturen und Solonien ‚ Schifffahrt und Hands 
lung fo gut wie Merfaffung, Kriege, Fries 
dbensfchlüffe, und Verträge umfaffen. Und 
dies ift ihr bey den -meiften Staaten von Eus 
yopa bereitö- möglich, ' da ihre Dberhäupter 
immer mehr aufhören ı dergleihen Gegenftände 
als Staatögeheimniffe zu behandeln. Lücken 
werben zwar noch immer bleiben, wie auch 
dieſes Buch zeigen wird, das den Materigs 
lien der Ötaatengefhihte diefe Ausdehnung - 
zu geben gefucht hat: aber die nächte Gene: | 
ration wird fie hoffentlich großentheils ausfuͤl⸗ 
fen koͤnnen. | 


: Der in der Vorrede zum erften Bande 
dieſeb hiſtoriſchen Werkes angegebene Zweck, 
hat es nicht erlaubt, die Geſchichte der eu⸗ 
ropaͤiſchen Staaten in einander zu verweben, 
ſendern erforderte, daß jeder Staat beſonders 
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VE. Rußlanı. 





A. Unter den leuten Regenten aus dem Haufe Rurik 
von 1477 s 1613. | 





MM. dem Jahr 1477 fieng bie Regeneration von 
Rußland an. 240 Jahre hatten die Ruffifchen Gross 
fürften aus dem Haufe Rurik's unter mongolifcher 
Herrichaft geftanden, und im Krieg und Frieden 
ihren harten Druck empfunden; im Frieden durch 
Erpreffungen, im Krieg, den die Ruſſiſchen Theile 
. fürften theils unter einander, theils mit ihren Gros⸗ 
färften führten, durch die Aumaßung der mongolis 
{chen Ehane, die Schiedsrichter unter den ſtreitenden 
Partheyen für Geld und Gefchente zu machen. Und 
gegen ihre Macht gab es lange feine Hälfe, weil fle 
zu überwiegend war und der Grosfürft zu Moſkwa 
die Kraft nicht hatte, das Joch des hans von 
Kaptſchak, der ihn unter dem Drucke hielt, zu 
lüften. Endlich war der Chan von Kaptſchak durch 
die wiederhohlten zermalmenden Angriffe Timur's 


(zwiſchen 1378⸗ 1395) in eine Schwaͤche geſunken, J 


aus welcher er ſich nicht wieder erhohlen konnte; 
zuletzt riſſen ſich auch die Unterchane von Kaſan und 
der Krim von ihm los, und verminderten die ihm 

gebliebene Macht aoch mehr. Da wagte es endlich 
| ug der 


! . 
rg 


4 VII. Rußland, | “ 


der Grosfürft Iwan Wafjiljewitfch, dem Chan ber 
geſchwaͤchten Kaptfchaler Horde den Tribut, ben er 
ſelbſt ihm noch 15 Jahre lang (von 1462 = 1477) 
entrichtet hatte, U. 1477. zu verweigern. Hiermit 
begann feine Xhatenreiche Regierung, welche Ruß⸗ 
land von dem mougoliſchen Joche befreyte und feine 
unter mehrere Beine Zürften getheilten Länder unter 
ihn als gemeinfchaftliches Oberhaupt wieder vereis 
nigte. Sein Sohn und Nachfolger Waffilei befes 
fligte (von 1505 1534) die Freyheit und die Conſo⸗ 
lidirung des Reichs; und ſo befeſtiget konnte fein 
Enkel Iwan Waffiljewitfch II (von 1534⸗0 1584) 
die Erweiterung ſeiner Graͤnzen durch Eroberungen 
beginnen s. Unter dieſen drey Negenten ward da⸗ 
her die Ruſſiſche Macht nicht nur wieder hergeſtellt, 

ſondern auch gehoben; die Wirkungen ihrer kraftvol⸗ 
ben Regierungen dauerten auch unter der ſchwachen 
Regierung Sedor’s I (von 158431598), mit dem 
" das 


a Johannis Bafılidis, Magni Mofcovise Ducis, vita a Paulo 
Oderbornio, tribus libris confcripra. Witteb. 1585. 8. 
Deutſch duch Heinr Raͤtel. Görliß 1589. 4. Des⸗ 
gleichen durch Chrift. Kühn. Erfurt 1698. 8. 
(Gottlieb Sainuel Tremeri) Apologia pro Johanne Bafılide IT, 
Magno Duce Mofcoviae, tyrannıdis vulgo falfoque inſimu- 
‚Iato, Viennac ızı1. 4. S. and Webers verändertes | 
Rußland B.3. ©. 211 u. ff. 
Tzarfiwennaja knigha &c. d.i. Zarenbuch oder Annalift über 
die Regierung des Zaren Joh. Waffitiewitfh, von dem 
J. 7042 bie 7061, abgedrndt nach der Handfchrift, die 
in der Patrialchal⸗Bibllothek zu Moſkau gefunden wor⸗ 
den (herausgegeben vom Fuͤrſten Stqſcherdetyw). ©, 
Petersburg 1709. 4. 


von 1477, 1598. 5 


das Haus Rurik ausſtarb, unter dem Beyſtand ſei⸗ 
nes thaͤtigen und kuͤhnen Schwagers Boriß fort: 
aber nach der Erloͤſchung des bisherigen Regenten⸗ 
ſtammes gieng durch innere Unruhen wieder vieles 
von der neu gegründeten ruſſiſchen Macht xerlohren. 





“ 


I. Die ruſſiſche Macht wird hergeftellt und fteigt 
von 1477: 1598. 





In demſelben Fahr, da Iwan Waſſiljewitſch durch - ' 
den zurücbehaltenen miongolifchen Tribut das Signal 
jur 8osreiffung von dem 'mongolifchen Joche gab 
(1477), forgte dieſer Grosfürft auch ſchon durch 
die Unterjochung von Nowgorod für die Vermehrung 
feiner Kräfte zur Beſtehung des ihm drohenden Kam⸗ 
pfes. Er mifchte fich in die imnern "Streitigkeiten 
diefer durch die Handlung mit der Hanfa reich und 
mächtig gemordenen Republif, indem er ſich der von 
den Ariftofraten (den Bojaren) unterdrüchten armen 
und ſchwachen Bürgern annahm, und übermwältigte 
die Republif A. 1473 gluͤcklich, wobey ihre Einwohs 
ner feinen übrigen Unterthanen gleich gemacht wur⸗ 
deu. Doch firäubte ſich ihr republifanifcher Frey⸗ 
heitsſinn noch lange gegen biefe Abhängigkeit, und es 
Foftete ihm noch mehrere Kämpfe gegen ihre von Zeit 
zu Zeit wiederhohlte Srepheitöverfuche, durch welche 
fie ihn endlich zu der harten Maasregel zwangen, 
bie: dortigen Bojaren und einige tauſend andere Ein» 

93 .. woh⸗ 
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von 1477s 1598. —5 


das Haus Rurik ausſtarb, unter dem Beyſtand ſei⸗ 
nes thaͤtigen und kuͤhnen Schwagers Boriß fort: 
aber nach der Erloͤſchung des bisherigen Regenten⸗ 
ſtammes gieng durch innere Unruhen wieder vieles 
von der neu gegründeten ruſſiſchen Macht serlohren, 
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I. Die ruſſiſche Macht wird hergeftellt und fleigt 
von 1477: 1598. 


nom 





In demſelben Jahr, da Swan Waſſiljewitſch Idurch 
den zuruͤckbehaltenen mongoliſchen Tribut das Signal 
zur Losreiſſung von dem mongoliſchen Joche gab 
(1477), ſorgte dieſer Grosfuͤrſt auch ſchon durch 
die Unterjochung von Nowgorod fuͤr die Vermehrung 
ſeiner Kraͤfte zur Beſtehung des ihm drohenden Kam⸗ 
oͤfes. Er miſchte ſich in die innern Streitigkeiten 
dieſer durch die Handlung mit der Hanſa reich und 
maͤchtig gewordenen Republik, indem er ſich der von 
den Ariſtokraten (den Bojaren) unterdruͤckten armen 
und ſchwachen Buͤrgern annahm, und uͤberwaͤltigte 
die Republik U. 1478 gluͤcklich, wobey ihre Einwohs 
ner ſeinen uͤbrigen Unterthanen gleich gemacht wur⸗ 
den. Doch ſtraͤubte ſich ihr republikaniſcher Frey⸗ 
heitsſinn noch lange gegen dieſe Abhaͤngigkeit, und es 
koſtete ihn noch mehrere Kaͤmpfe gegen ihre von Zeit 
zu Zeit wiederhohlte Freyheitsverſuche, durch welche 
fie ihn endlich zu der harten Maasregel zwangen, 
bie: dortigen Bojaren und einige tauſend andere Eins 
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vH. Rußland. 





A. Unter ben lebten Regenten aus dem Haufe Rurik 
von 1477 s 1613. | 





| Mi dem Jahr 1477 fteng die Regmeration von 
Rußland an. 240 Sahre hatten die Ruſſiſchen Gros⸗ 
fuͤrſten aus dem Hauſe Rurik's unter mongolifcher 
Herrfchaft geftanden, und im. Krieg und Frieden 
ihren harten Drud empfunden; im Frieden durch 
Erpreffungen, im Krieg, den die Ruſſiſchen Theil⸗ 
‚ fürften theils unter einander, theils mit ihren Gross 
färften führten, durch die Aumaßung der mongolie 
{chen Ehane, die Schiedsrichter unter dem ftreitenden 
Parthenen für Geld und Gefchente zu machen. Und 
gegen ihre Macht gab es lange Feine Hälfe, weil fle 
zu. Aberwiegend mar und der Grodfürft zu Moſtwa 
die Kraft nicht hatte, das Joch des. Chans von 
Kaptſchak, der ihn unter dem Drucke hielt, zu 
luͤften. Endlich war der Chan von Kaptſchak durch 
die wiederhohlten zermalmenden Angriffe Timur's 
(zwiſchen 1378 = 1395) in eine Schwaͤche geſunken, 
aus welcher er ſich wicht wieder erhohlen Tonntez 
zuleßt riſſen fi) auch die Unterchane von Kaſan und 
der Krim von ihm los, und verminderten die ihm 
gebliebene Macht noch mehr. Da wagte es endlich 
— A der 


6... vu Rußland, 


wohner in anbere ruſſiſche Städte zu berpflanzen 
und an ihre Stelle andere feiner Untertganen zu ver⸗ 


fegen b, 


Bis zum Jahr 1480 verzog fich der Hauptlampf 
mit dem ‚Chan von Kaptſchak, Achmed. Um Iwan 


Woaſſiljewitſch defto gewiſſer au der ehemahligen Uns 


terwärfigfeit wieder zuruͤckzuzwingen, fdloß ber 
Chan eın Buͤndniß mit dem König Kafımir IV von 
Polen: : Der Bundesgenofje des Grosfürften ward 
der von Kaptſchak abgefallene Krimmifche Chan, 
Mengli Geray: der Grosfärft felbft fiel in die Läns 
der der Kaptfchafer Horde ein, und fein Bundesges 
noſſe, der Krimmiſche Chan, ‚in Polen. Um ſein ei⸗ 
genes Land zu vertheidigen, blieb nun Kaſimir zu⸗ 
ruͤck; und der Chan von Kaptſchak, der 1480 mit 
einem großen Heer an die Ugra geruͤckt war, mußte, 
um die Verwuͤſtung feiner Länder durch den Gross 
fürften zu verhindern, eiligft dahin zuruͤckkehren. 
Gleich nach feiner Ruͤckkunft (1488) erfchlugen 
ihn die Nagajer unter der Anführung Jvaks, des 
fibirifhen Chans son iumenſ t, und ſchleppten 

ſeine 


b Tzarfiwennoj Ljetopiferz? erc. d. i der Reichs⸗Annaliſt, 
enthaltend die Ruſſiſche Geſchichte vom 922 Jahr, di. 
vom Unfang ber Regierung des Grosfuͤrſten Wladimir 
Wſewolodowitſch bis zum 8252 Jahr, da fi Nomgored, 
nach der durch die Intriguen ber Poſadniks⸗Frau Marfe 
und ihrer Rinder in Nowgorod angefponnenen Menteren, 

‚ dem Grosfürfen MWafllei Iwanowitſch unterwarf. (Hers 
ausgegeben. vom Güshen Seatiherbaton). St. Petersb. 
2774: 4. 
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feine Schaͤtze über die Wolga.! Nach Achmeb's Tod 
fehlte es der Kaptſchaker Horde an einer kraftdollen 
Anführung, und Rußland war nad) biefem einzigen. 
Feldzuge ſchon von. feiner mongolifchen Zinsbarkeit 
bis 1521 frey. (Noch einmahl warb Waffilei von 
den Tatarn (1521) überwältiget, und mußte aufs 
neue Tribut bejahlen; aber kurze Zeit nachher erlofch 
e auf immer.) 


Doch machte Swan Wafliljewitfch nicht nur fein 
Reich vom mongolifchen Foche frey, fordern unters 
‚ jochte auch fo gar A. 1487 das von Kaptfchaf los⸗ 
geriſſene Kafan, und feste ſeitdem bafelbft immer 
von ihm abhängige Ehane (oder Zare) ein. Der 
Krimmiſche Chan hieng ihm ohnehin mit unverbruͤch⸗ 
licher Treue, ſo lang er lebte, an. 


Mit dieſen gluͤcklichen Unternehmungen hielt die 
Unterwerfung ber kleinen Zürften von Rußland ohn⸗ 
gefähr: gleichen Schritt, durch die ſich Iwan Waſſil⸗ 
jewitfch zuletzt die Alleinherrfchaft von Rußland ers 
warb. Bon ihm wurden bie Sugrifchen und Wos 
gulifchen Knäfen und ganz Permien zur Huldigung 
gezwungen; das Fürftentbum Twer wurde mit bem 
Srosfürftentbum Wladimir und Moſkau vereinigetz 
viele Städte.und Orte Seweriens (an den Gränzen 
der jegigen Gubernien Tſchernigow und Klein: Rufs 
Jan) wurden zn Rußland, zu dem fie ehebem ges 
hört hatten, unter dem Vorwand zuruͤck gebracht, 
daß ihre Kürften in ihrem orthodoxen Glauben von 
ben Litthauern bedrängt würden, Nach biefen Wie⸗ 

Ä 14 |; 
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dervereinigungen nannte ſich Iwan Waſſiljewitſch 
zuerft Gtopfürft von ga; Aufßland. 


Sm Geifte feines Waters ſetzte Wafitlei die Ren⸗ 
nionen weiter fort; vereinigte Pleskow mit Rußland 
A. 1509, gleich darauf (nach) einem mit dem Kayfer 
Moyimilian 1 geſchloſſenen Buͤndniß) Smolenſk, und 
zuletzt das allein noch uͤbrige unabhängige Fürftens 
thum Riazan. So verdiente er fich ben Titel Zar 
von ganz Rußland, den er ſich unter allen Große 
fürften zuerft beygelegt hat, und den alle feine Nach⸗ 
folger bis 1721 geführt haben, 


Seit diefer neuen Stiftung der ruffiichen Mor 
narchie waren die Tataren, befonders die Kaptſcha⸗ 
ter Horde, Litthauen, Polen, Liefland und Schwer 
den unverföhnliche Feinde der neu gegründeten Macht. 
Sie befcbäftigten die lange Regierung des großen 
Iwan MWaffıljewitich II durch Empdrungen und ernfts 
hafıe Kriege, wodurch er feiner eigenen Sicherheit we⸗ 
gen zumeilen zu ſtrengen Maasregeln veranlaßt wurde, 
welche ihm bey allen Zägen der Milde und Nachficht 
‚doch in der Gefchichte den Namen des Schrecklichen 
zugezogen haben. 


"Seit Rußland wieder ein freyes Reich geworben 
war, verkauften ſich gewöhnlich die Tataren bey 
‚den Kriegen zwifchen Polen und Rußland an die 
meiftdietende Macht, und waren. Daher mit Waſſilei 
und Iwan II im befländigem Wechſel von Sreunds 
ſchaft und Keindfchaftz felbft die Krimmifchen Tata⸗ 

| ven 
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sen entfagten nach dem Tode Mengli Geray ihrer 
ſtandhaften Treue gegen Rußland. Don Waſſilei ers 
predten fie fi) (1521) auf eine kurze Zeit wider dem 
alten Trihut; Kaſan fagte Iwan Waſſiljewitſch II 
ben Gehorfam auf, und konnte erft nach der neuen 
Unterjocbung (1552) dem Ruffifchen Reiche einveds 
leibt werden. Der Kampf mit dem tatarifchen Reich 
Afrachan endigte ſich erit 9. 1554, an welchem es 
eine Ruſſiſche Provinz wurde Noch flanden die 
Krimmifchen Tataren in dem fchweren Lieflündifchen 
Kriege (:557 = 1559 auf; bey welcher Gelegenheit 
die Wagajfchen dem ruſſiſchen Beherrfcher durch eine 
eigene Geſandtſchaft eidlich zufichern ließen, daß fie 
ihm mit völliger Treue gegen die Krimm dienen 
wollten: "und fiegreich drang auch MWaffiljewitfch II 
bis Kercz, Slam » Kermen (Kizikermen) und Dczas 
tow vor. 


a 1551 wurden bie Tſcheremiſſen und Tſchu⸗ 
wafchen, gegen deren Einfälle der Zar Svijaſchk 
an der Mündung der Spiaga, bie in die Wolge 
fällt, bauen ließ, Rußland völlig unterworfen und 
dem Gerichtöbezir® der Stadt Svijaſchk untergeben. 


Ernſthafter und hartnädiger war der Kampf, 
den Iwan II mit Liefland zu beftehen hatte, mit 
welchen ſich noch Kriege mit Schweden, Dänemark 
und Polen verfchlangen. 


‚Schon fein Großvater, Iwan Waffiljewirich I, 
hatte einen Einfall in Lieflan) gethan, um feinen 
Staat zu ‚vergrößern: die leute feiner Kriegsunter⸗ 

A5 neh⸗ 
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nehmungen, deren Zweck aber ber Heermeiſter von 
Plettenberg durch die Gewalt feines groben Ges 
ſchuͤtzes, wodurch er fein. fchwaches Heer den viel 
zahlreihern Ruſſen unüberwindlid machte, völlig 
vereitelte. Nach mehreren Gefechten brachte er dem 
Grosfürften in der Hauptſchlacht A. 1503 eine fo 
Höllige Niederlage bey, daß er 1503 einen Frieden auf 
50 Jahre mit Liefland ſchloß. Er hatte fih in den 
Friedensartiteln den alten Xribut der. liefländifchen 
"Bauern an Nomgorod, und der Dörptfchen an Ples⸗ 
kow vorbehalten. U. 1554 gieng diefer Waffenſtill⸗ 
ſtand zu Ende, ohne daß er fogleich erneuert wurde; 
doch war ber Ruffifche Zar. noch U. 1556 zu einer 
Merlängerung befelben auf 15 Jahre bereit, wenn 
bie feit zwey Jahren, feit dem Ende bed Stillftandes, 
ruͤckſtaͤndige Summe des Tribute entrichtet würde, 


In der Zwifchenzeit ber Unterhandlung hatte 
ſich der lieflaͤndiſche Heermeiſter um eine Allianz mit 
Schweden bemuͤht, und recht nach den Wuͤnſchen des 
Zar, weil er ſich gegen die Oſtſee zu vergroͤßern ſuchte, 
- Hatte auch Guſtav WaſaJ mit Rußland gebrochen. 
Nur Liefland blieb mit feinem Heer, auf das Schwer 
den gerechnet hatte, zuruͤck, unter der Entfchuldigung 
bed Ordensmeiſters, Heinrich von Galen, daß fein 
mit Rußland geichloffener befchwerlicher Sriede ihm | 
feinen Antheil an dem Kriege erlaube, Waſſilje⸗ 
witſch ließ Karelen verwuͤſten; die Schweden wurden 
(zwifchen 1555 s 1557) mehrmabls gefchlagen und 
wünfchten Frieden, ber auch, weil felbft der Zar, 
wegen feiner Plane, bie ex gegen Liefland im Sinne 

führte, 
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führte, dazu geneigt war, A. 1557 wirklich ‚38 
Stande kam. 

Der von den Lieflaͤndern als Friedensbedingung 
geforderte Tribut war ausgeblieben, und Swan IE 
brach daher, unter ben fchönften Ausfichten, fich des 
Landes zu bemächtigen, mit feinen Heeren- in Liefland 
ein. - Gerade war ed durch Streitigkeiten Des Heermels 
ſters mit den Bifchöfen innerlich zerriffen, und fand, 


unvorbereitet'zum Kampf, ganz wehrlos da. Der | 


Drdmsmeifter wendete ſich an den dänifchen und kay⸗ 
ferlichen Hof um Beyftand. Dazu nicht geneigt, 
ſchraͤnkte fih Dänemark auf bie Vermittelung eines 
kurzen Waffenſtillſtandes, während beffen aber Feine 


Ausgleichung zu Stande kam, und der Kayſer Fer⸗ 


dinand | auf ein Vorſchreiben an Schweden ein, “daß 
ed doch Liefland nicht der Chriftenheit entreiffen laffen 
möchte”, auf das aber der bejahrte Guſtav Waſa nach 
dem eben erfimit Rußland gefchloffenen Frieden um fo 


. 


weniger achtete, da ihn Liefland in dem eben geme 


digten Kampfe, zu dem ed doc) von ihm war aufs 
gefordert worden, fo unnachbarlidy verlaffen hatte, 


Liefland fette daher alle Hofnung feiner Rettung 


auf Polen: nur da Sigismund Auguft auch nicht 


umſonſt Beyſtand leiſten wollte; ſo verpfaͤndete ihm 
ber neue Heermeiſter, Gotthardt Kettler, in einem 
Vertrag vom 3 Sept. 1559 für bie —— 
einige Schloͤſſer und Diſtricte. Waͤhrend noch 

gismund Anguſt mit ſeinem Huͤlfsheer zoͤgerte, ſtirbt 
Guſtav Waſa, und ſein Nachfolger Erik erklaͤrt ſich 
zum Vevſiand geneigt, wenn ſich Reval und ganz 
Eſth⸗ 


t 
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Eſthland ſchwediſcher Botmaͤßigkeit unterwerfen wolle; 
und Reval und Eſthland ſagen ſich von ihrem Or⸗ 
densmeiſter Kettler los und huldigen Schweden am 
4. Junius 1501. Nun war auch Sigismund Aus 
auſt nicht mehr mit der Verpfaͤndung weniger Schloͤſ⸗ 
fer und Diftricte zufrieden ‚ fondern verlangte für bie 
son ihm verfprochene Huͤlfe die Unterwerfung von 
ganz Liefland, in welche auch der DOrdensmeifter 
fammt dem. Erzbifchof von Rige und den Landſtaͤn⸗ 
den aus Noth willigen: am 28 Novemb. 1561 huls 
digt Kiefland Polen, und der Ordensmeiſter, Kettler, 
wird Dagegen zum Herzog von Kurland und Sens 
gelen erklärt, Ä ‘ 


So endigtt fi r ch das Ordenöregiment in Lieflanb, 
und Die Herrfchaft defielben gieng an fünf Herren 
über: 1) Zar Iwan Wafliljewitfd) beſaß durch das 
Eroberungörecht die Stadt Narva, bas ganze Stift 
Doͤrpt, Alentaken, einen Theil von Wirland und 
gJerwen und alle Schlöffer und Pläge, längs der 
Ruſſiſchen Gränze; 2) Erit XIV von Schweden, 
nach dem neueften Vertrag, die Provinz NHarrien 
fammit der Hauptfiadt Reval und einem Theil von 
Wirland; 3) Herzog Magnus von Hollitein, durch 
Kauf und Abtretung von Dänemark, die Inſel Oeſel 


und bie Wyck; 4) Sigismund Auguft von Polen, | 


nach dem legten Vertrag, Lettland und 5) Gott 
hardt Kettler Kurland und Semgallen als polnifches 
Lehen mit. dem Herzogstitel. 


Ruß⸗ 
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Nußland ſetzte auch nach biefer Theilung den 
Kampf um ganz Kiefland, aber unter großen Schwie⸗ 
zigfeiten, fort. Um fie zu mindern, ſchloß Iwan mit 
Schweden einen Waffenftillfiand auf zwey Sabrög-und 
firengte feit 1564 alle feine Kräfte gegen Polen an. Dex 
Zar nahm zwar den Polen Pologt und andere Städte 
weg; aber litt zu andern Zeiten wieder Niederlagen . 
und fah mitten in dem Arieg innere Unruhen in feie 
nem Reid) ausbrechen, die ihn zu harten Verfuͤgun⸗ 


gen zwangen, und ſammt dem Polnifchen Krieg ims 


N 


mer ſtaͤrker von Liefland abzogen. Plöglich übergab 
er 9. 1569 dem Herzog Magnus von Hollitein, dem 
Dänemark feine Anſpruͤche auf Liefland abgetreten 
hatte, auch feinen- Antheit und erklärte ihn, doch mik . 
Beybehaltung ded Ruffifchen Schußrechtes, zum Erbs 
Zönig des ganzen Landes, in der Hofnung, daß, 
wenn der neue Erblönig unter feinem Beyſtand Liefs 
Iand erobert haben würde, es ihm einft an Vorwand 
und Kraft nicht fehlen Eönne, fich baffelbe wieder, 
zuzueignen. Des Kriegd und feiner. Zerflöhrungen 
müde, und voll der Hofhung, durch die in ihrem. 
neuen Erbfönig vereinte Macht, Schweden und Pos 
len [08 zu werden, ließen fich bie eieländer diefe 
Ordnung der Dinge gefallen. 


Seitdem Rußland den größten Theil feiner 
Macht gegen Polen richten Zonnte, fiel dem . legs 
tern Reich der Kampf zu fohwer, und es wiegelte 
die Pforte und die Krim zu Einfällen in Rußland. 
auf. Die Heere Selim's El ftreiften mit ben Krims. 
mifchen Tataren bis vor Aſtrachan: aber die tapfere 

Ders 
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Kexholm. Der gegenfeitige Verluſt machte beyde . 
A. 1582 zum Maffenftillftand geneigt. 


Der bisher befchriebenen neuen Gründung und 
MDergrößerung des Nuffifchen Staats waren auch. 
manche Anftalten der drey großen Regenten zur Euls 
tur deffelben gleichzeitig, bey denen ihnen ihre obs 
glei ſchwache Verbindung mit Deutfchland und 
Stalien von großem Nuten war. Swan I verfchrieb 


(ſchon feit 1476) aus Deutſchland und Stalien Baus _ 


mieiſter, Metollgießer, Silberarbeiter , Ingenieure, 
Bergleute und andere Handwerker und Künftler ; und 
Waſſilej und Iwan II fegten ihre Anſtellung und 
Unterhaltung auf Öffentliche Koſten fort. U. 1550 
ließ Iwan II den Subebnit (das Civil» Geſetzbuch), 
mit den Verordnungen ſeines Grosvaters und Was 
terö vermehrt, zum allgemeinen Gebrauch in den 
Gerichten feines großen Reichs herausgeben und bie 
(jetzt verlohrne) Gubnaja Gramota (ein Criminale 
Geſetzbuch) verfaffen. Er führte auch die erfte_regus ' 
laͤre Miliz, die Streligen ( Strielgi, Schügen ) in 
Rußland ein, und legte U. 1564 zu Moffau die erfte 
Druderey an. Die erftien Doctoren, Wundärzte und 
Apotheker erhielt er fuͤr fein Reich von der Königin 
Elifabetb aus England, 


Alle drey Regenten befchäftigte bie Einrichtung 
des Handels in ihrem Reiche recht ernſthaft. Iwan I 
ſchickte deshalb eigene Geſandſchaften nad) Deutſch⸗ 
lond und an ben Sultan Bajazed; verſchrieb zur 


Befferung Des vordem ſchon um Drenburg betrie⸗ 
benech 
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benen Bergbaud Bergleute aud dem Auslande und 
fremde Muͤnzmeiſter. Willkommen war Swan dem IL 
ber englifhe Capitain, der nach der zufälligen Ente 
deckung des Seewegs nad) Archangel (A. 1553) zus 
erft mit einem Empfehlungsfchreisen des Königs 
Eduard in die Mündung der Diwina einlief; gern 
erlaubte er die Gründung einer engliſchen Factorey 
zu Archangel und fcbloß bereitwillig mit England 
ter der Königin Elifabeth einen Handlungstractat, 
der benden Reichen fehr vortheilhaft war . Dee 
Randhandel nach Perfien, der ſchon in alten Zeiten 
von den füböftlichen Gegenden des Ruffifchen Reiche 
aus getrieben worden war, richtete er aufs neue ein; 
deffen neue Stiftung zufälliger Weife zum Anfang 
Der Eroberung von Sibirien führte. 


Um den neun Handelöweg, ber durch das 
Sand ber Donifchen Kofaten gieng, zu fihern und 
den häufigen Plünderungen der Caravanen ein Ente 
zu machen, ſtellte Swan eine eigene Armee auf, bie 
bald ein Schrecken für die Koſaken war. Vor ihr 
flüchtete fi) ein Haufe von 6000 Koſaken unter ber 
Anführung feines Ataman’s, Jermak Timofiejev, die 
Wolga Kama und Tihuffowaja aufwärts und z0g 
fi) von da, durch die Nachrichten von den Reichs 
thämern Sibiriend gereist, auf die oͤſtliche Eeite 
des Uralfchen Gebirge, Er fiel über den Staat Tus 

ran 


d Jonas Hanways Belhreitung feiner Meifenvon Lon⸗ 
Don durd) Rußland und Perſien und wieder zuruͤck, von 
17425 1750. Aus dem Engl. Hamburg und Leipiig 1754. 4- 
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ran her, deſſen Regenten, Kutſchum «Chan, der Ata⸗ 
man aus feiner Mefidenz Jsekera (16 Werſte unter 
Tobolſk auf der rechten Seite des Irtyſch) vertrieb, 
ihn ſelbſt U. 1580 in einer Hauptſchlacht erfchlug, 
und ſich feine Ränder :unterwarf, Am fich leichter 
‚ is feiner Eroberung zu behaupten, föhnte ſich ers 
mak mit dem Zar durch einen im Nomen der. von 
ihm unterjochten Völker ihm überfchickten Tribut aus, 
“und erbat fi) von ihm Truppen, bie ihm auch der 
Zar ſchickte. Durch den Beyſtaud diefer Verſtaͤrkung 
erhielt er ſich nicht nur in ſeiner Herrſchaft, ſon⸗ 
dern breitete ſie auch noch weiter aus; und nach 
Jermaks Tod (1585) wurde die Eroberung von Si⸗ 
birien im Namen des Zars Jedor’s ! (reg. von 1584⸗ 
1598), aller Schwierigkeiten ohnerachtet, die ihr bie 
große Ausdehnung des Landes und der Character 
feiner tatarifchen Einwohner in den Weg legte, mit 
Gluͤck fortgefegt, und unter ihm ſo weit beendiget, 
—daß die Ruſſen alles Land, was zum Gebiete des 
vertriebenen Kutſchum Chans gehört hatte, folglich 
ben weltlichen Theil von Sibirien, faft bis an ben 

Fluß Jeniſep, befoßen «, 
Waͤh⸗ 


e Sibiriſche Geſchichte von der Entdeckung Sibiriens bis auf 
die Eroberung dieſes Landes durch die Ruſſiſchen Waf⸗ 
fen von (G. F. Muͤller und) Joh. Eberhard Fi 
ſcher. St. Peterbb 1768 sr.3. 

Ligentlihe und richtige Beſchreibung ded neuen Landes und 

- Königreihs Sibirien, wie folhes unter Iwan Wafilio⸗ 

L witich Bothmaͤßigkeit gefommen; nebft der Situation aller 


nordoͤſtlichen Tataren 36. Aus einem aus churfuͤrſtlichen 
Di: 
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Mährend ein rujfiiches Heer in Sibirien kaͤmpfte, 
ſchlug fih ein anderes mit Schweden, das nad) 
Ablauf des wiederhohlt erneuerten Warfenftilitandes 
ton 1582 endlich Rußland doch wieder feindlich ans 
griff. Im Frieden, der zu Xeufina, einem ehemalis 
gen Dorfe in der Nähe von Narva, (am 18. May 
1595) geſchloſſen wurde, leiltete 1) Rußland auf 
Efthland, und 2) Schweden auf Singermanland Vers 
zicht: bey ber Gränzberichtigung, die aber erft uns 
ter dem Zar Boris zu Stande fam, erhielt 1) Rußs 
Iand no Kerholm, 2) Schweden hingegen Narva 
zurüd, 


So war anch Fedor's Regierung, fo wenig er 
feinen drey letzten Vorfahren gli) und fo ſchwach 
er an DVerftand war, Fraftvoll und Thatenreich: aber 
nicht durch feine, fondern durch feines Schwagers, 
Boris Gobunop's Thätigkeit, ber flatt feiner die Re⸗ 
gierung führte. Als mit ibm dad Haus Rurik 
SL 1598 ausftarb , hinterließ er feinem Nachfolger ein 
Reich von großer Ausdehnung: zu dem wieder unt:r 
Ein Oberhaupt vereinigten Rußland waren von Polen 
bie Fuͤrſtenthuͤmer Tſchernigow (Ezernigow), Words 
Novgorod, Truberzev, Odojev, Novofil’, Vorotyn, 
Bieleyv, Trubetz und Maſal, ſammt der Stadt Smo⸗ 


lenſt, und von Schweden Iwangorod, Koporje, In⸗ 
ger⸗ 


Bibliothek gehörigen ſclavon Mſcyot. in die deut'che 
Sprache übertragen durch Ernſt Gottl. v. Bergen; in 
Bifhings Mag To. 18 ©. 835 110, 
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germanland und Karelen erobert. Gegen Dften was 
ren dem Ruffifchen Heid) große Länder einverleibt 
worden, die ihm nie wieder entriffen wurden: ganz 
Permien, das Wogulenland auf beyden Seiten ber 
Uralſchen Gebirgskette bis zum Ob hin; die Länder 
der Mordwen, Tſcheremiſſen, Tſchuwaſchen, Bas 
fchliren, und Ariſchen Xataren ; in Sibirien ganze 
Königreihe, ald Kafan, Aftrachan, und Xuran, bis 
zum Jeniſey. In dem Innern diefer Länder waren 
an vielen dazu gelegenen Orten Städte erbaut und 
am ihren Beſitz dem Reiche zu fichern, nicht nur 
ihre füdlichen und weſtlichen Graͤnzen befefliget, fons 
dern auch die angefehenften und reichiten Einwohner 
aus den neuen Erpberungen in dad innere Rußland 
und dagegen wieder gebohrne Ruſſen an ihre Stelle 
verpflangt worden. ‚Und fo wie ber erfte Wiederher⸗ 
fieller des Glanzes von Rußland aller weltlichen Abs 
hängigteit durch die Wertreibung der Xataren ein 
Ende gemacht hatte, fo endigte auch fein Urentel, 
Zedor, Coder vielmehr Boris, ber ſtatt feiner regierte) 
alle geiftliche Abhängigkeit von dem griechifchen Pas 
triarchen ‚ indem er (1588) zu Moſkwa ein eigenes 
geiftliches Oberhaupt für fein Reich unter dem Nas 
men eined Patriarchen einfekte, 


II, Die 
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U. Die Ruſſi iſche Macht ſinkt wieder nieder 
yon 1598⸗ 1613. 





Nach ber Erloͤſchung des Rurikſchen Mannsftams 
mes leitete es der Bruder der verwittweten Zarin, 
Boris Godunov, mit der ſchlaueſten Politik ein, 
daß er vom Volk, von den Bojaren und dem ar 
triarchen von Moffau einfiimmig zu Fedors Nach⸗ 
folger gezabi wurde. 


Noch beym Leben ſeines Schwagers hatte er 

alles auf das liſtigſte dazu vorbereitet. Schon unter 
| ihm hatte er faft unumfchräntt das Reich verwaltet 
und die angejehenften Bojaren, Die er für Gegner feiner 
Macht anfah, unter allerley Vorwaͤnden ins Gefängs 
niß bringen faffen; und Demetrius ( Dimitry), ben 
Bruder Fedor's, der feiner: kuͤnftigen Thronbeſtei⸗ 
gung am meiften im Weg geflanden hätte, nach 
Uglitſch entfernen. und dprt (wie man glaubt f) ers 
morden laffen. Seiner Wahl fland nun kein mächs 
tiger Feind, und Fein Throncandidat im Weg, ber 
bad Recht der Geburt für ſich hätte anführen koͤnnen. 


B3 NE 


£ Seine Ermordung fol von Boris felbft nur erdichtet wor⸗ 
den ſeyn: Coxe'n s Meife durch Polen, Rußland ıc. aus 
dem Engl. von 3. Pezzl. Zürich 1785. 4 B. 1. S. 2675 
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auffordert , fo zwingen die Einwohner ihren Fedor, 
von dem Thron, den er vor 6 Monathen eingenommen 
hatte, herabzufteigen und huldigen dem Betrüger 
Demetrius und laden ihn durch eine eigene Geſand⸗ 
ſchaft ein, im ihrer Stadt die Zarentrone aufzufenen. 
Er feyerte fein Krönungsfeft durch die Hinrichtung 
ber Familie Boris und bes ihr ergebenen Patris 
archen. - 


Demetrius Herrlichkeit war von Furzer Dauer. 
In kurzem verhaßt durch feine Ausfchweifungen und 
feine Grauſamkeiten gegen alle, die ihm verdächtig 
. waren, and durch die Gemaltthätigkeiten ber mitges 
brachten Polen, denen er als feinen Huͤlfsvoͤlkern 
nachfah, ward er Don wieder 1606 abgeſetzt und 
ermordet. 


Den Aufſtand gegen ihn hatte der Knaͤs Baſi⸗ 
lius (Vaſilii), ein Abkoͤmling eines ehemaligen klei⸗ 
nen Fuͤrſten von Susdal und Nieder⸗Novgorod, 
geleitet; zum Dank dafür wird er vom Volk zum 
Zar und Selbfiherrfcher von ganz Rußland ausge⸗ 
rufen. (Reg. von 1606 » 1610). 


Mährend er nach Polen die Nachricht von feis . 
ner Thronerhebung bringen läßt, und fid) nach aus 
wärtigen Bundesgenoffen umfieht , erfcheint fchon ein 
zweyter Demetrius (Peter, ein angeblicher Sohn von 
Fedor) mit den doniſchen Kofaten und dringt bis 
Zula. Aber fchon bier wird er von den Zarifchen 
Truppen gefihlagen, gefangen und hingerichtet, 

Auf 
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Ein Mind, Griszka, der wegen feiner Verge⸗ 
bungen als Diaconus ſich nady Polen hatte fluchten 
möüffen, benutzte die koͤrperliche Aehnlichleit, die er 
mit dem vorgebiich ermordeten Zarewitſch Dimitrij 
hatte, ſich für ihn auszugeben, und vorzufpiegeim, 
ein ganz anderer fen ſtatt feiner erntordet worden. 
Don dem Emdomirfchen Wojewoben, Jurij Mniizel, 
unterflügt, fam er 1604 mit einer Armee an die 
Ruſſiſche Gränze und z0g das Volk durch Manifefle 
auf feine Seite. Das ihm entgegengeftellte Haupts 
heer wurde von ihm bey Mord: Novgored geſchla⸗ 
gen; und ob gleich der Betrüger nachher einige Nie: 
Derlagen erlitt, fo fand er doch fo großen Anhang 
bey den Bojaren und dein Volk, dad Lorid in bie 
größte North gerieth und ſich ans Ver rweiſtung (am 
23. April 1605) vergiftete 


. Sein Sohn, Sedor, nahm zwar vom Raflıichen 
Thron mwerzuͤglich Befig: aber ber faiihe Deme⸗ 
trius, war gegen ihn noch glüdlicher als gegen feinen 
Mater; dad Ruffifche Heer, Bas ihn vertreiben follte, 
geht au ihm über; Die Städte, vor die er rüdt, er= 
geben fih; und als er von Tula aus, wo er jetzt 
fland, Moſtau durch ein Manifeft zur Unterwerfung 

34 auf: 


ſchichte. B.5. Gt. 1-4. uud in dem Offenbach. Nach⸗ 
dtuck B. 2. 

Chreſteph Schmidt's, genaunt Phiſeldeck, Bertraͤge zu 
der En Geſchiote, aus ben Handſchriften der bericz!. 
Dil'iotsekzu Wofenbättel: in Menfel’d Geſcicktforſcher 
(Halle 1775: 1779. 7 Theile in gr. 8.) Th 2 ©. 11:49. 
Th. 4. S. 1357157. Th. 5. ©.148: 193. Th. 6. ©.1317255. 
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Gefangenen machen. Nach der Erföfung der Haupt: 
ſtadt ziehen fie einem andern heranmarſchirenden 
polniſchen Heer entgegen und fhlagen es go Werſte 
von Moſkau. Rußland iſt nun von den Polen gereini⸗ 
get; und um ihm wieder Ruhe und eine feſte Regie⸗ 
zung zu geben, ſetzen die Patrioten Michael Beodoro: 
witſch Romanow auf den Thron. 


Während biefer Unruhen fan? Rußland wieder 
von ſeiner errungenen Macht in Kraftloſigkeit und 


Ohnmacht nieder. Polen und Schweden eroberten 


in Diefer Zeit muͤnche ihnen entriffene Länder zuruͤck: 
Polen, Smolenft; Schweben, Iwangorod Koporje, 
Ingermanland und Karelen. Der vor gar nicht 
langer Zeit mit Mühe eröffnete Handel nach derfin 
ſtockte. 


— — nn 


B. Unter dem Haus Romanow. 
IH. Rußland erhohlt ſich wieder 
von 16135 1689. | 
— — 


Da fein Vater ſich außerhalb des Landes in Pol⸗ 
nifcher Gefangenfchaft befand, fo gab es keinen naͤ⸗ 
bern Anverwandten des erloſchenen Rurikſchen Haufes, 
den man für den erledigten Ruffifchen Thron hätte wählen 
Finnen, als Michail Romanow ireg. von I613- 1645). 
Sein Grosvater Nikita war ein Schwager Iwan's 
Waſſiljewitſch IL, folglich Oheim bed Zars Zebdor I 
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Yuf der Stelle erich:int ein dritter Betruͤger, 
Ber fih für den erften Demetrius ausgiebt. Er 
wollte fi glüdlıh aus dem Aufftand, den Bafılins 
CVafilij) zu Mo au organifirt batte, durch bie 
Flucht gerettet baben; und fand Echug und Bey⸗ 
ſtand bey den Polen, 


Den Polen nicht gewachſen, fuchte Bafılins ben 
Beyſtand von Schweden. Für die Abtretung von 
Kerholm und einen anſehnlichen Sold treten zwar 
6ooo Schweden auf den Kriegsſchauplatz; aber ftatt 
Rußland Hälfe zu leiften, richten Fe ihre Unternehs 
mungen gegen Rußland, und fuchen Novgorod an 
ſich zu reißen; fo wie Sigismund von Polen, unter 
dem Vorwand eined Bundesgenoffen von Demetriuß, 
ganz Rußland für fi) zu erobern. Mährend Sis 
gismund Swolenſk belagert, zwingt der polniſche 
Hetmann, Zelkiewsky (Scheltonflij‘, die Finmohner 
von Moflan, den Sohn feines Könige, Wladislaw 
(Uladislav), zu ihrem Zar zu wählen und fchict den 
abgeſetzten Bafılius als Öefangenen nach Polen, Dos 
ftau litt dabey ſchrecklich. 


Endlich treten zur Rettung ihres Daterlandes 
vier Patrioten in Verbindung, die Knaͤſen Dimitrij 
Wichailowitſch Poſcharskoi, und Dimitrij Timofeyes 
witfch Trubetzkoi, ber Bojar Fedor Iwanowitſch 
Gperemeten, und ber Nieder⸗ Novgorodſche Kauf⸗ 
mann Koſma Minin und bringen A. 1012 ein Heer 
zuſammen, mit dem fie Moſkau wieder einnehmen, 
and die dafigen Polen theils erftlagen, theild zu 

B5 Ge⸗ 
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Frankreich zu Vermittlern auf, auf deren Vorfchläge 
aber fein Gegner eben fo wenig hörte, fondern den 
Krieg vieimehr bis zur Belagerung von Pleskow 
(Pfkov) eifrig fortfegte. In der Nähe dieſes Platzes 
brachte er noch U. 1615 den Ruſſen eine völlige Nie⸗ 
derlage bey, die den Zar auch zu dem nachtheiligſten 
Frieden geneigt machte. Er opferte den Schweden 
zu Stolbowa (wo der Friede am 27. Febr. 1617 ge⸗ 
ſchloſſen wurde/ ganz Karelen und Ingermanland 
mit den Staͤdten Kexholm, Orieſchek, IJwangorod 
und Narva, ſammt ſeinem Recht auf Liefland auf, 
und bezahlte außerdem 20,000 Rubel; wogegen der 
Zar blos Novgorod und Ladoga bis an den Fluß 
Lava, der ſonſt in den Ladogaſee fiel, nun aber in den 
Ladogacanal faͤllt, zuruͤckbekam. 

Da Ruhe und Friebe von außen zu feiner Befeſti⸗ 
gung auf den Ruſſiſchen Thron nothwendig war, fo 
war er auch um dieſelbe Zeit bereit, den Krieg mit 
Dolen um einen hohen Preis abzulaufen. Bald 
nach. dem Antritt feiner Regierung war der Polnifche. 
Kronprinz Wladislaw, dem der Ruffifche Thron von 
ben Einwohnern von Moſkau verfprocdhen worden war, 
mit einem gerflöhrenden Heer bis nach Moflau (1617) 
gedrungen, und hatte, wohin er gelommen war, alles 
verwuͤſtet. In dem Krieden, den Michael zu Suats 
kova (einem Dorf fieben Werfte vou dem Dreieinigs 
keits Sergius Klofter) am 2. Decemb. 1618 auf 14 
Jahre und 6 Monathe fchloß, trat er Smolenff, Se 
werien und Tſchernigow an Polen ab; und erhielt das 
gegen nichts, als bie, Loslaſſung der verhafteten Ruſ⸗ 

| | ſiſchen 
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ſiſche Geſandten, bie einſt Zar Baſilius wegen ber gegen 
iha aufgeftandenen falichen Demetrier dahin geſchickt 
hatte, unter denen felbft Michaels Vater, der Patriarch 
Kilaret Nikititfch, war, ben er von nun an, wie feinen 
Mitregenten behandelte und deffen Namen er häufig 
neben dem feinigen in Reichögefetzen mit aufführte. 


Im Innern ded Reiche waren noch die legten 
Reſte der Unruhen zu dämpfen, welche die falichen 
Demetrier veranlaßt hatten Marina von Sendo 
mir, mit dem erſten und dritten Demetriug vernrählt, 
fellte unvermuthet ein untergefchobened Kind als ihs 
ren mit einem der falfhen Demetrier erzeugten 
Sohn auf; unb heirathete, um ihm einen Vertheidi⸗ 
ger feiner vorgeblichen Rechte auf den Ruffifchen 
Thron zu geben, den Kofalen= Oberften, Swan Za⸗ 
rutztij, der and für den unmündigen Kronprätendens 
denten ein Heer zufammenbrachte. Die Armee des 
Zars ſchlug es überall, wo fie ed traf, bey Peres⸗ 
lawl in Riafan und am Fluß Woronefh, worauf 
Marina mit ihren Getreuen zu den Uralſchen Kofas 
ten floh, um von da nach Perfien zu gehen: aber 
die ihre aus Aftrachan nachgeſchickten Strelizen fien- 
gen fie 1622 auf der Flucht auf und. brachten fie 
nach Moſkau, wo fie vor dem erhaltenen Todes: 
urtheil flarb, aber ihre neuer Gemahl, der Koſaken⸗ 
Obtiſter, mit dem Xheil feines Anhangs, der mit 
ihm in Gefangenfchaft gerathen war, hingerichtet 
wurde, 
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Dos Reid) war nun von innen und von anfen 
berubiget, und Zar Michael richtete feine Regentene 
forgen auf die Wiederherſtellung bed innern Wohl⸗ 
ſtandes, ben die letztern Unruhen unterbrochen hats 
ten. So fiellte er den Handel mit Perfien wieder 
ber, und ſchickte zu feiner neuen Einleitung in zwey 
Gerfchtedenen Fahren, U. 1618 und 1622, Geſandt⸗ 
ſchaften dahin ab, die befonders cinen vortheilhaften 
Seidenhandel zu Stande brachten. ‚Unter ihm gieng 
auch die erfte feyerliche Gefandtichaft nach Sina ab, 
bie mit diefer Macht einen Zriedens = und Freunds 
ſchaftsvertrag abſchloß. u 


Doch dauerte ber allgemeine Friede, den bie. 
glückliche Unterdrücdung der leiten innern Unruhen 
(1522; bergeftellt hatte, nur 10 Jahre Ded auf 
24 Jahre gefchloffenen Waffenſtillſtandes ohnerachtet 
flreiften die Polen häufig über die Rufftfchen Gränzen 
und nahmen verfchiedene Pape weg, Schon war 
Polen mit Schweden in einen Krieg verwidelt und 
die Pforte mit Polen unzufrieden, und dem Zar Mi: 
chael ſchien nun der fchicklichite Zeitpunkt gelommen 
zu fen, wo er die ÖStreiferegen rächen und die im 
legten Frieden abgetretenen Städte und Landſchaften 
wieder zuräc erobern fünne. Gleich nach dem Tode 
Sigismund II und dem Antritt Wladislaw's (A. 
1632), noch vor Ablauf des Waffenftillftanded, brach 
der Zar mit Polen und belagerte Smolensf, Aber 
vor feinen Feſtungswerken brach Uneinigfeit unter den 
Ruſſiſchen Generalen und ein Aufſtand unter der ihr 
nen untergeordneten Armee aus; und in diefem miße 
E li⸗ 
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chen Zeitpunkt fchloffen die Polen die Velagerer ein 
and zwangen fie nach einigen Monathen zu einer Cas 
pitulation, bey ber fie die Waffen niederlegen muße | 
ten unb ihre ganze Artilerie verlohren. Michael fah 
fi) durch diefen Unfall zu dem Frieden zu Wiasma 
(vom 15 Jun. 1634) gendthiget, in welchem er Die 
im vorigen Frieden abgetretenen Städte und Lands 
fchaften Polen wieder überloffen und allen Anfprüs 
hen auf Lief-Eſth⸗ umd Kurland entfagen mußte: 
wogegen Wladislaw feine-Anfpräche auf den Ruſſiſchen 
Thron aufgab und Michael für rechtmäßigen ruſſi⸗ 
ſchen Beherrſcher erkannte. Eine ähnliche Anerken⸗ 
anng erlangte cr auch um dieſe Zeit von der Pforte 
in einem eigenen Verrrag, in welchem fie zu gleicher 
Zeit verfprady, den Krimmiſchen Chan zu Genug⸗ 
thuung wegen feine Einfälle in das Ruffiiye Gebiet 
anzuhaiten ie 


Don diefem Frieden an trat Michael nicht wie: 
der auf den Kampfplak und hinterließ feinem Sohn 
Alexiej fein Reich in tiefer Ruhe, die feinem heilen 
und tieffehenden Verſtand Muffe zu guten innern 
Einrichtungen gab. (Reg. von 164521676). 


Die erften zehn Jahre, die in dem ererbten Fries 
den Hinflofien, widmete er ihnen ganz; die folgenden 
theilte er zwifchen ihnen und Kriegäunternehmungen, 

Mar 


ı Adami Dlearit Berhreibung der Reiſe nah Muflomw 
und Perfien, fo durch Gelegenheit einer hollſteiniſchen 
Geſandtſchaft (1035⸗ 1639, geſchehen. Schleswig 1663- 
auch Hamburg 1696 fol. 
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Manufacturen, Handlung und Schifffahrt erhielten 
durch ihm einen neuen Echwung k. Durd fremde 
Fabrikanten ließ er an mehreren Orten Linnene und 
Seidenmanufacturen anlegen; durch in « und aus⸗ 
ländifhe Wergleute neue Eifens und Kupferberge 
werte eröffnen; durch holluͤndiſche Schiffbaumeiſter 
den Schiffsbau verbeſſern, und mit feinen beſſern 
Schiffen auf dem nördlichen Ocean zuerft das Öftliche 
Ende Afiens umfchiffen. Unter dieſen Reifen, die er 
von fibirifchen Zläffen aus zur Entdedung der Norb⸗ 
fibiriichen Kuͤſte unternehmen ließ, mar diejenige die 
mertwürdigfte, welche ber Koſaken⸗ Starſzina, Se⸗ 
men Dedzned, mit drey Fahrzeugen aus dem Fluffe 
Kolyma unternahm, Er fegelte immer Dfiwärts und 
entdeifte die (jeßt fo genannte Deringifche) Meerenge 
zwifchen Afien und Amerifa, die auf den Gebanfen 
führte, daß Afien mit Amerika nicht zuſammenhaͤnge: 
eine in jenen Zeiten fehr gefährliche Fahrt, auf der 
aud) zwey feiner Fahrzeuge fcheiterten und nur das 
dritte nad) Kamtſchatka gelangte. Den Handel auf 
dem kaſpiſchen Meer machte er durch feine beffer 
gebauten Schiffe ficherer; zuletzt gieng er gar mit 
einer Kriegsflotte auf dem Fafpifchen und ſchwarzen 
Meere um, für die er aber nur das erſte Kriegsfchiff 
zu Stande brachte, 


Juſtiz und Regierung fette er auf einen beffern 
Fuß. Für jene forgte er durch eine neue Sammlung 
der 


k Unterriht vom Nuffiihen Handel vom Jahr 1674, von 
Joh. Phil. Kilburgerin Buͤſching's Magasin Ch. 3. 
©. 245 ff. | | 
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der Rufftichen Geſetze unter dem Namen ber jeht 
noch vorhandenen Wlcjchenije, in Die er bie alten, 
auch im Sudebnik befindlichen Geſeze, nad) dem da⸗ 
maligen Zuſtande des Reichs umgeaͤndert und ver⸗ 
beſſert, aufnebmen ließ; für dieſe durch Me Errichtung 
eines geheimen Kanzley und eines geheimen Marks, 
In der geheimen Kanz!ey wurden une Sachen, bie 
feine Perfon betrafen, verkandelt; in dem geheimen 
Kath, im weichem bie angeichenften Bojaren einen 
Eis Hatten, wurben die auswärtigen Angelegendei⸗ 
ten in Ueberlegung genommen. SKirdyenischen ließ 
er einft durch eine dazu zufammenberufene Kirchen⸗ 
verfammlung orbuen. 


Das Kriegsweſen verbeflerte er burdy auslänhi: 
ſche Officiere, die er in ſeine Dienfie na-m; wab 
die erſte Probe, weiche ſteine Heere nah dieſer Ders 
bejierang in einem Kriege mit Pelen beitanuden, ers 
füllte feine Erwartung. 


Die Kleimnſſiſchen Keisten ton den Polen, uns 
ter weichen fie ſich angefiedeir Fatten, in ibren Arcys 
heiten eingeſchraͤnkt, erzaben fih 3. 1654 mir ıurem 
Hamann, Bogdan Chm:emigli an Rußland. Um 
ihre Sache zu führen erfiärıe Aucxiej fo gleich ber 
Republik den Krieg. Kim, Smolenk, Tichnernigen 
uud Morbnorgorad eroberte er im erſten Zeidjag 
und nahm mach tiein Ziszen im feinen Titel den 
Zufap: Zar von Klein urd Deißs Ruboad auf. 
Sn den folgenden Felt ügen ward Litthanuen mwieber: 
hohlt verheers. Eey tem forigesenden Ariegdonges 
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mach und dem plößlichen Weberfall vr Schweden 
(1655) verftand fi) Polen zu dem nachtheiligen 
ızjährigen Frieden, ber ihm Aleriei (im Novemb. 
656) zu Andruffeo (einem Dorfe am Fluͤßchen 
Gorodna im Swmolensker Gubernium zwifchen Smo⸗ 
lensk und Mitiflawl) vorfchrieb. Nach dem Friedens: 
bedingungen blieben 1) mit Rußland die von ihm 
eroberten Städte mit ihren Gebieten auf immer vers 
einigt, und 2) Rußland und Polen gelobten fich gegens 
feitige Hülfe gegen die Türken. Nach diefem Kriege 
verpflanzte Alexiej viele Kriegsgefangene, ſo wie in 
andern Verioden feiner Regierung polnische, litthaui⸗ 
ſche und tatariſche Familien, in den Steppen an der 
Wolga und Kama. | 


Ans Eiferfucht ber das erftaunliche Waffengluͤck 
Carl Guſtav's, und aus Misverguügen über die 
Sinderniffe, die er vor Eurzem den Ruffifchen Wafs 
fen in Litthauen in den Weg gelegt hatte, und in 
der Hofnung, die in den leiten Friedensſchluͤſſen ver⸗ 
lohrnen Gebiete wieder zuruͤckzuerobern, griff Alexiej 
A. 1656 die Schweden in Karelen und Ingerman⸗ 
Iınd an. Schon waren Dörpt und andere Städte 
gefallen, ſchon ward Riga belagert; ſchon rechnete 
man fiher auf den glücklichen Ausgang dieſes neuen 
Kricgs, als fih unverfehend das Glüf von Aleriej - 
wendete. Das Nuffifche Heer vor Riga mußte nach 
greßem Verluſt die Belagerung aufheben und abzies 
hen; ein anderes unter dem MWojewoden von Pless 
tom, Scheremetow, wurde (am 9 Sul. 1657) von. 


dem fehwedifchen General von Röwen geſchlagen; 
' zus 
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zulegt brach in Liefland gar noch eine Def aus, die 
den Aufenthalt eines Heers daſelbſt bedenklich machte. 
Der Zar 'gab feinen Plan auf Liefland auf, und 
(bloß am 23 Apr. 1658 auf die Bedingungen des 
Friedens von Stolbowa einen Waffenſtillſtand, der 
am 2r Juͤnius 166: in einen Frieden verwandelt 
wurde, fo daß beyde Theile ihre Befigungen bes 
hielten ı, | 


Che noch diefer Friede mit Schweden völlig Dee 
richtiget war, flanden ſchon wieder Rufjifche Heere 
wegen der Koſaken dieſſeits des Dnepr's, die ſich 
unter ihrem Hetmann Vyhov gegen Rußland ems 
poͤrt und in Polnifhen Schuß begeben ha:ten, ges 
gen Polen auf dem Kampfplatz. Anfangs blieb 
alles Waffengluͤck aus, und die Nuffen wurden zwi⸗ 
ſchen 1659: 1660 viermahl von den Polen geſchlagen; 
defto überlegener kaͤmpfen nach der Zeit die Ruſſi⸗ 
fen Heere und ihre Siege führren den Andruszow⸗ 
ſchen Waffenſtillſtand herbey, der U. 1667 auf 18 
Jahre geichloffen und U. 1670 beilätiget wurde, durch 
weichen Alexiej nicht nur Smolenk, Sewerien und 
Tſchernigow, (feine fruberen Zuruderoberungen,) bez 

hielt, 


I Iter in Mofchoviam Aupuflini L. B, de Mayerberg et Hora« 
tii Guilieimi Caluuschi ab Imper Leepoldo ad Tzarem 
Alexium Michaluwieza 1661 ablegatorum, defcriptum ab 
jpf' Aug L. B. de Mayerberg fal Auch im aten Band 
von Mizler de Kolof Collect, ſetiptt. Polon, Varfov, 1769 fol, 
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hielt, fondern auch einen Theil der Ufraine ienfeits bed | 
Drepr’s bekam m, 


Bot geringerer Bedeutung war der Aufſtand 
der Doniſchen Koſaken U. 1667, ob es fich gleich bis 
1671 verzod, che er völlig gedämpft war ©. 


Die Regierung Seodor's, des Alteften Sohnd 
son Zar Alexiej (von 1676: 1682 ; erdffnete ein Krieg 
mit der Pforte, Die Zapdroger Kofaten hatten fi), 
-aufgewiegelt durch ihren Hetinan, dem der Gross 
berr Mohämmed IV verächtlich begegnet war, und 
wegen Bedruͤckungen, die fie bisher unter türfifcyer 
und tatarifcher Oberherrfchaft erlitten hatten, an 
Rußland ergeben, das fie der großen Vortheile wes 
gen, die es von ihnen durch NKriegsdienfte und als ' 
Vormauer gegen die Einfälle der Rrimmifchen Tata: 
ren ziehen Tonnte, gern in feinen Schug nahm, Um 
an Diefer Untreue der Zaporoger Koſaken und an 
Rußlands Bereitwilligkeit zum Schuß Race zu ° 

neh⸗ 


m Veſchreibung der zweyten Geſandtſchaft, welche Joachim 
Scuitetus 1675 nach Rußland gethan; in Buͤſching's 
Magasin Th.9. ©. L: 76. 

n Konr, Sam. Schurzfleifchii Did, Stephanus Razin, Colacus 
perduellis, Wirteb, 1674. et inter rius Difpp, hiſt. civ, 
Difp. 45. | 

Nachricht von dem Aufruhr und den Freveltbaten des Dos 
nifhen Koſaken Stenfa Nafin, aus einem Ruſſ. Chronid; 
{hreiber damahliger Zeit gesogen, und uͤberſ. von M, 
C. 9. Hafe; in Buͤſching's Magazin Th.9. ©.79:58, 

Sam. Gottl. @melins Reife durch Rußland Th. 2. ' 


von 16133 1689. - 87 


nehmen, räcte ber Paſcha Ibrahim Schaitan (1677) 
in die Ufraine, und vor Czigirin, den Hauptort ber 
Zaporoger am Fluffe Tiasmin, mit 40,000 Mann, 
“Die aber dem dort ſchon verſammelten 60,000 Ruſſen 
and Koſaken nicht gewachien waren. Der Großvefie 
folgte deshalb U. 1678 dem frühern Heer mit 114,000 
Mann in die Ukraine und von Ezigirin nach; er ers 
oberte zwar den Ort, durch feine Menſchen Menge 
aber unter nniäglihem Verluſt, für den er fich 
durch die gänzliche Zerſtoͤhrung des eroberten Platzes 
ga rächen fuchte Das folgende Jahr (1679) floß 
blos in gegenjeitigen:. Zerflöhrungen kin; Die Xas 
taren ftreiften verwuͤſtend nach Rußland und bie 
Ruſſen und Kofaten in das Gebiet der Tataren, 
morauf unter der PBermittelung des Krimmijchen 
Ehand 4. 1680 ein Friede auf 20 Sahre auf bie 
Bedingungen geichloffen wurde, die Rußland vors 
ſchrieb: 1) die Zaporoger Koſaken blieben unter Rußs 
land und bie Pforte entjagte ihren Anfprücen auf 
die Ukraine und Ezigirin; 2) fie übernahm die Garans 
tie des Deriprechens, welches der Krimmifche Chan 
leiftete, die Ruſſiſchen Staaten durch Feine veue Eins 
fälle zu beunruhigen; 3) die Kataren traten Zripol, 
Steidi und Vaſikow ald zu Kiew gehörig ab, und 
Die ganze Steppe zwifchen dem Dnepr und Dueſtr 
wurde zu einer ungbbängigen Wuͤſte, in ber fich feine 
Tataren anfiedeln follten, erklärt. 


Mech ehe bie Beſtaͤtigung dieſes Friedens aus 
‚Conftautinopel eingetroffen war, hatte der Tod die⸗ 
{en trefflichen Zürken, in deſſen kraͤnklichem Körper 

@3 eine 
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eine edle große Seele wohnte, weggenommen. Um 
Wuͤrden und Aemter von der Geburt unabhaͤngig zu 
machen und fie an Verdienfe zu Infipfen, harte er 
die bisherige Rangortnung der Familıen im Dienfle 
gufgehoben und die Raziard’8 Bücher, auf welche 
die Familien ihre Rangordnung gruͤndeten, vernich⸗ 
tet. Moſtau verdankte ihm die Zaikonoſpaſſti Schule 
zur Verbeſſerung der Erriehung und eine Reihe praͤch⸗ 
tiger Gebäude zur Verſchoͤnerung, das Neid) vera 
mehrte Bergwerke und verbefferte Stuterenen, und 
die Kirche einen verbefferten Kirchengefang. Das 
größte Verdienſt um das Reich hatte e: ſich noch 
fierbend Dadurch zu erwerben geſucht, daß er, da 
er ohne Erben ſtarb, mit Ausſchlieſſung ſeines volls 
bürtigen aber ſchwaͤchlichen und Geiteiarmen Brus 
ders, Swan, den unmuͤndigen aber Talentvollen Ver 
ter 1 zu feinem Nachfolger ernannte: ſelbſt Swan 
billigte feine Wahl aus eigenem Gefühl feiner Schwaͤ⸗ 
che. Zwar vernichtete dic ehrgeizige und herrſchſuͤch⸗ 
tige Sophia die gute Abficht des fterbenben Bruders 
auf eine Zeit lang. Um ihren fühizen juͤngern Bruder 
nach und nach ganz non dar Regierung zu entjeruen, 
und ſich zur Regentin aufzumerfen, fuchte fie nor der 
Hand das Teſtament des verfiorbenen Zars dadurch zu 
verrichten, daß fie eing gemeinfchaftliche Regierung 
Iwan's und Peter's einleitete, welcher fie, wegen der . 
Schwaͤche des aͤltern und der Jugend deö jüngern Bru⸗ 
ders als Reichsregentin vorſtehen wollte. So hofte fie 
Zeit zu gewinnen, ben Zar Peter aus dem Wege zu 
räumen, und dann im Namen bes ſchwachen Iwan 
als die einzige dazu fähige Perfon der Familie forte 

. zu 
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zuregieren. Sie organifirte gleich nach Feodor's Tod 
einen fürchterlichen Aufitand der Strelizen o, den die 
Bojaren, worauf er berechnet war, nur dadurch hem⸗ 
nen Tounten, daß fie am (18 May 1682) den ältern- 
Swan wit dem jüngern Peter zugleich zum Zar er: 
Ieten und beyden die Prinzeffin Sophia zur Mitre: 
geitin gaben. Der Talentvolle und arbeitfame Knaͤs 
Golizin, ihr Liebling, leitete ale Miniſter die Geſchaͤfte. 
Bis zum Jahr 1687 ließ fie alle Urkunden und Bes 
rehle blos im Namen ber benden Zare ausfertigen. 
Wahrend diefer Seit (1682) wurde der Friede mit 
Schweden durch einen neuen Tractat beftätiget und von 
Yolen in dem fo genannten ewigen Frieden (dom 
6May 1636) anf alle Anfprüche an Smolensk und 
db Ukraine Verzicht geleiftet, wogegen die Zare 
230,000 Nubel an Polen zu bezahlen verſprachen; 
der mit der Pforte feit einigen Jahren Krieg führen 
der Mächten, dem Kaiſer, ben Venetianern und Polen 
wurde verfprochen, auch von Ruſſiſcher Seite den Zürs 
fen und Zataren den Krieg anzufüudigen und feinen 
befondern, fondern nur einen allgemeinen Frieden 
inter Einftimmung aller Bundesgenoffen mit ihr zu 
ſhließen; (U. 1687) wurdeeine jeyerliche Gefandtfchaft 
nach Frankreich zur Ubfchließung eines Freundſchafts⸗ 
au) Handlungstractats geſchickt, die erfte Ruflifche Ges 
fantfchaft, die in Paris erfchien, aber ihre Zmede 
4 nicht 


oDe erſte und wichtigſte Aufſtand der Strelitzen in Moſkau 
1082. Aus dem Ruſſiſchen des wirklichen Etatsraths und 
Ritters Sumarokow, uͤberſetzt von Ai (d.i. Arendt) 
Kiga 1772. 8. 
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nicht erreichte. Erſt im Jahr 1687. ließ Sophia 

ihren Namen dem Namen der Zare benfügen, 
wodurch fie offener mit ihrer Abſicht hervortrat. 
Dennody mislang der hinterliftige Plan kurz ver. 
- ‚feiner Ausführung. 


Der Krieg mit den Tataren und der Pforte be⸗ 
gann. Der Krimmijche Chan hatte bisher, ohner⸗ 
achtet feines unter türfifcher Garantie geleifteten Ver⸗ 
ſprechens, Rußland nicht zu beunruhigen, oͤfters 
Streiferegen äber die Ruſſiſche Gränze gewagt, und 
zuletgt von Rußland fo gar einen Tribut von 60,000 
Rubeln gefordert: dies gab einen Vorwand zu bem 
Kriege mit den Tataren und Tuͤrken, ber bereit) 
Polen, dem Kaifer und Venedig zugefagt war: ud 
Golizin ruͤckte in eigener Perfon 1687 mit einer Rıjs 
ſiſchen Armee ins Feld. Die beyden Feldzäge (16%. 
1688) mislangen; der erfie, durch die Schuld ler 
Kofaken, wie man vorgab. Misvergnuͤgt über ten 
‚mit Polen gefchloffenen ewigen Frieden, foll der Kos 
falten Hetmann, ‚Swan Samuelowitfch, in ein heims 
liches Einverftändniß mit den Krimmifchen Tatarer 
getreten ſeyn, um unter ihrem Benftand pöllige Um 
abhäugigkeit zu erlangen, wofür er zwar durch ſeite 
Verbannung nach Sibirien, die den berüchtigten Was 
zeppa an feine Stelle brachte, büßen mußte; ober 
feine Untreue foll doch -verurfacht haben, daß Golis 
zin's Einfall in die Krim ohne Nachdruck und Ers 
folg blieb. Im zwenten Feldzug ließ Golizis uns 
vorfichtiger Weife eine Steppe anzünden, ia der 
nachher, da der Ruͤckzug bed Ruffifchen Heers durch 
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fie genommen ‚werben mußte, viel Volk und ein 
Theil des Viehs erſtickte. Der junge Zar Peter 
äußerte fich bitter über diefe Feldzüge, und lud da⸗ 
durch den Haß des Lieblings feiner Schwefter, des 
Minifters und Feldheren Solizin, auf fh. Zu gleis 
der Zeit: fleng er ald nunmehr vollbürtiger Zar den 
Staatsrath zu befuchen an, und ward: feiner Schwe⸗ 
fer, Sophia, felbft, durch bie eifrige Theilnahme an 
ten Negierungsgefchäften,: zur Laſt. Seine Erınors 
dung ward Daher beichloffen. Sie war durch den 
Ehef der Strelizen ihrer Ausführung nahe, 'als ihm 
das Geheimniß noch) durch vier Mitverfdyworne ent: 
deckt wurde. Er rettete fich noch glaͤcklich in das 
Troizſche Klofter und umgab ſich mit dem ihm treu 
gebliebenen Adel, mit deſſen Beyftand er feine Ges 
genparthey ſtuͤrzte. Die Schuldigen wurden zue 
Strafe gezogen; Golizin, feiner unermeßlichen Güs 
ter beraubt, mußte nad) Puflofero, nahe an das 
Eismeer, in Berbunnung wandern und feine Schwa 
fter Sophia in das Klofter Nowodewitfchei p, und 
Peter begann nun, etwa 17 Jahr alt, Die große, 
ewig benfwürdige Kaufbahn, zu der ihn das Schick⸗ 
fal beſtimmt hatte, 


Sein ſchwacher Bruder Swan entfagte willig 
allem Antheil an der Regierung: doch wurbe bis 
auf feinen Tod A. 1696 fein Name in alle öffentliche 
Verordnungen geſetzt. Seine beyden Töchter, Ca⸗ 
tharina und Unna, wurden fpäterhin für Rußland 

| | 65 noch 
p Vertheidigung und Lebensgeſchichte der Prinzeſſin Sophias 
in Coxe'ns Reiſen B.. ©. 288 » 307. 


\ 
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noch wichtig: jene, vermaͤhlt an den Herzog Leopold 
pold von Mecklenburg, durch Anſpruͤche, die Peter 
auf fie gründete; dieſe, vermaͤhlt mit dem Herzog 
son Kurland, Friedrich Wilhelm, durch ihre Erhe⸗ 
bung auf den Ruſſiſchen q Thron, 

Ä IV. 


y (Seide. Chriſt. Webers) veraͤndertes Nußlend, in 
welchem die jekige Verfaſſung des geift und weltlichen 
Regiments u. 5. Frankf. und Keips. 1721. 1739 1740. 
3 Theile in 4. Neue verbeferte Aufl. des erſten Theils. 
Ebend. 1738. 4. Das Werk fängt mit 1774 an. Aurich: 
ten Theil fithen die Negierungsgefhicten Katharinens 
der ıflen und Peter's des zten. 

Zchurnal’ ili pudennaja zapılka erc. d. i. Tagebuch des Herrn 
Kaiferd Peters des Großen vom Jahr 1698 bis zum Ny⸗ 
fädtifchen Friedenoͤſchluß; gedrudt nach den im Cabiuets⸗ 
archiv befindlichen, von Sr. Kaiferl. Majeſtaͤt mit eigener 

. Hand berichtieten Handſchriften, Cheraudgegeben vom 
Fürften Schefcherbatew). Gt. Petersb. 1770. u. 1772. 
2 Theile in 4. Eine fransöfifhe fehr fehlerhafte Weberfes _ 

Kung erfhien zu Berlin 1773. 45 aus diefer cine noch 
ſchlechtere Deutfhe 1773. und eine beffere Deutfche nach) 
dem Srigiral verfertigte zu Riga 1774. in 8. von H. L. C. 
Bacmeifter, unter dem Titel: Beptraͤge zur Ge⸗ 
ſchichte Peters des Großen. I. B. Riga 1774. 2.B. 
ebend. 1776. 3. B. oder Beplagen zu dem Tagebuche Pe⸗ 
ters des Großen, meiſtens aus dem Ruſſiſchen uͤberſetzt, 
ebend. 1784. 8. 

Memoires du regne de Pierre le Grand, Empereur de Ruffie, 
avec un abrege de l’hifteire des Czars, par le B, /wan 
Nefefuranoi, (nach einigen 37. Zimierss, nad andern 
M. Rouſſet). à la Haye 1725. 1726, 4 Tomes; vermehrt &- 
Amtlerd, 1728.612. 

The 


von "1689 » 1801. 43 





IV. Rußland arbeitet fih zu einer Einfluß: 
reinen Europaͤiſchen Macht empor, 
von 1689 s 1801. 





·— — 


Oogleich in ſeiner Erziehung von ſeiner herrſchſuͤch⸗ 
tigen Schweſter (aus Unmwiffenheit oder Vorſatz ?) 
ver⸗ 


The Hifory of the life of Peter l, Emperor of Kufia Lond. 
1739 fol, 


Hiftoire de Pierre I, ſurnommé le Grand, Empereur de toutes 
les Ruffes — enrichie de plans de bataitles er de medailles, 
à Amſi. et à Leipf, 1742. 4. 

The Hillory of Peter the Great, Emperor of Ruſſia, to which 
is prefixed a fhort general hitlory of ıhe country, from the 
riſe of that monarchy, by Alex. Gordon of Achintoul, 
Aberdeen 1755. 2 Binde in gr 8. Deutih (von C. 4. 
Wichmann). Leipz. 1765. 2 Bände in 8. 

!Yifloire de Empire de Rufe foys Pierre le Grand, par 
PAuteur de V’hiftoire de Charles XII. (A Geneve) 1761 und 
1763. 2 Bände in gr.S Deutich unter dem Titel: Frans 
Mariaurouet von Voltair EGeſchichte des Ruſſiſchen 
Reichs unter Peter dem Großen, von Joh. Michael 
Hube, mit (wenigen) Zuſaͤtzen und Verbeſſerungen von 
4. € Buͤſching. Frankf. und Leipzig 1761 um) 1764. 
2 Theile ing Zuſaͤtze und Verbeiferungen zum ıfen 
Theil in Buͤſching's Abhandiung und Nachrichten aus 
Rußland St 1. 5. 223 u. ff. und zu beyden Theilen im 

- Hamburg. neuen gemeinnügigen Magazin 2 und 3 Band, 

JIvan Golikow's Thaten Peter des Großen — aus 
glaubwärbdigen Quellen geſammlet und nach der Jahr⸗ 

folge 
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verjäumt, ſtand dennoch Peter I durch die bloße Leis 
tung feines Genied gleich beym Antritt feiner Regies 
rung als ein ausgezeichneter Kegent da. Flache Er⸗ 
zaͤhlungen von dem Zuftand der Dinge im Werften 
von: Europa, die er. aus dem Munde eines Gluͤcks⸗ 
ritterö aus Genf, des Abenthenererd Le Fort, gehört 
hatte r, entdedten ihm fruͤhe die Mängel feiner Nas 
tion 
folge geordnet. (Ruſſiſch) Moskwa 1788:1793. 22 Dände 
in 8. 

Eclaircilemens fur plafieurs faits arrıves ſous le regne de 
Pierre le grand tirds des papiers du fen Comte Henning 
"Fred. de Bafewisz; in Buͤſ ching's Magazin Th 9. 
S 2815380. 

Driginalanechoten von Peter dem Großen; aus dem Munde 

‚ angefchener Perfonen zu Moskau und Petersburg vers 
nommen, und der Vergeffenheit entriffen von Jakob 
son Stahlin Leipz. 1785. gr 8. Frans. Stradb. 1787. 
8. Engl. Land. 1788. 8. Polniſch mit Zufägen über Ka⸗ 
tdarine I und Alexej vetrowitſch, aus Coren's Reiſen. 
Krakau 1789. 8. 

Koh. Reinh. von Patkul's, ehemahl Sarifchen Scenes 
rallientenante, Berichte an das Zariſche Cabinet in Mods 
tan von feinem Gefandicheftspoften bev Auguft It, König 

von Polen; nebſt Erklaͤrung der chiffrirten Briefe, er: 
Iduternden Anmerkungen, Nachrichten von feinem Les 
ben u. ſ. w. 3 Theile. Berlin 1792 + 1797. gr, 8. 

Siche auch Chauffepid Nouv. Diction, hiflorique T, Hl, p. 
166 - 177. Buͤſching's Magazin Th. 3. G. 185 u ff. 
vorzuͤgl. Th. 19. 20 und 21 (worin das Tagebuch befind⸗ 
lich iſt, welches Friedr. Wilh. von Bergholz von 
172121725 als Holſteiniſcher Kammerjunker geführt hat). 

t Précis hiftorique fur la vie de Frangois le Fort, Citoyen 
de Geneve, General er Grand Amisal de Ruffie, Vice Roi 
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tion und feines Staats; und fogfeich mit feinem Res 
gierungsantritt gieng er unerſchrocken und raſch an 
das große Werk, ihnen abzuhelfen und fein Wolf 
durch europäifche Eultur umzubilden, und febte es 
25 Jahre, bis an feinen Tod, unermüder fort, mit 
einem Derftand, den kein Vorurtheil blendete, mit 
Blicken, bie fchnell und tief in das Innere der Dinge 
drangen, zwar mit dem Muth, aber auch mit den 
Fehlern des Genied, das vor feinen Schwierißgkei⸗ 
. ten, die ed bemerkt, zittert, dabey aber mir allzus 
leichtem Sinn über Sinderniffe hinmweggleitet, an 
denen zulest die fchönften Plane zu: fcheitern in Ges 
fahr find, Doc ſetzte ihnen auch noch in biefem 
Sal feine heroifche Seele unerfchätterlide Stand: 
haftigkeit nnd Strenge, mit Gutmuͤthigkeit gemäßie 
get, entgegen, und, wo ed nöthig war, kämpfte er 
wie ein Held mit ſich felbit und mit feinen eigenen 
Fehlern. So kam er zum Erflaunen von Europa 
unerwartet weit und ſchuf feine aflatifche Wildniß 
in unglaublicher Schnelle in einen mohlgeordneten 
Staat um ‚und errang fich darneben das Ueberge⸗ 
wicht im Norben. | 


Sich und den ihm zum Spiele zugegebenen Kna⸗ 
ben aus angefehenen Zamilien feßte ex noch in feinen 
fruͤhern Jugendjahren auslandifche Officiere vor, daß 
fie ihn und feine Spielgefellfhafe das Kriegsweſen 
auf europäifchen Fuß lehren follten. So errichtete 
er unter feines Lieblings, Le Fort's, Beyſtand auf 

feinem 


du Nowogorod er principal Miniftre de Pierce I, Par M. 
de Ba/sville. a Geneve 1785, d Laufanne 1755. 8. 
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feinem Landſitze Preobraſchensk nach und nad) eine 
Compagnie von 50 Mann auf ausländifhen Fuß, 
bey der er feibtt von unten hinauf diente und bie er 
felbft in den Waffen übte. Nach der Zeit warb eine 
zweyte aͤhnliche Compagnie auf dem Landſitze Ser 
menow eingerichtet; und beyde, durch die von Zeit 
zu Zeit hinzugekommene neue Miliz vermehrt, bilde⸗ 
ten, bald nachdem er die Regierung uͤbernommen 
hatte, die beyden wichtigen Garderegimenter, das 
Preobraſcheniſche und Semenoviſche, eine meiſt aus 
Anslaͤndern zuſammengeſetzte reguläre Miliz von 5000 
Mann, welche er im Nothfall den Praͤtorianern von 
Rußland, den unbändigen Strelitzen, deren Ausrot⸗ 
tung er befchloffen hatte, entgegenfegen konnte. Durch 
feine ganze Negierung, befonders nach der Aufhebung 
der Streligen (feit 1698) fette er die Einführung der 
europäifchen Tactik eifrig fort, und ward auf biefe 
Weiſe der Schöpfer der erflen regulären Armee in 
Rußland. 


Fuͤr die Schifffahrt ſetzten ibn Le Fort's Ers 
zaͤhlungen in Begeiſterung, ob ihr gleich bey ihm 
fein natuͤrlicher Scheu vor Waſſer im Wege ſiand. 
Er kaͤmpfte mit ſich ſelbſt und uͤberwand ſich bald, 
und hieng ſeitdem, bis an ſeinen Tod, mit Herz und 
Sinn an dem Seeweſen. Der Anblick eines Boots, 
das ein hollaͤndiſcher Baumeiſter noch zu ſeines Va⸗ 
ters Lebzeiten gebaut hatte, uͤberzeugte Ihm von deſ⸗ 
fen Vorzuͤgen vor den Nuffifchen Fahrzeugen. Er 
kieß fich nun durch den holländifchen Schiffszimmers 
mann, Garftens Brand, eine Schaluppe, ein paar 


Fre⸗ 
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Sregatten und .einige Jachten bauen, und beluftigte 
fib damit auf der See in der Naͤhe des Troizſchen 
Kloferd, Er nahm eine Reife nad) Urchangel vor, 
tbeils den Zuftand der Stadt in Augenfchein zu neh⸗ 
men, theils .gröffere Fahrzeuge in offener See zu 
feben, und befuhr auf einem von Brand dazu er⸗ 
bauten Schiffe das weiße Meer, das vor ihm noch 
kein Ruffifcher Regent gefehen hatte Bald nad) 
feiner Alleinregierung ließ er zur Fortſetzung des Türe 
kenkriegs, den er vorgefunden hatte, in Woroneſch die 
erite ruſſiſche Kriegäflotte bauen; und fette dann 
ihre Vermehrung und Merbefferung durch feine Res 
gierung unabläfjig fort und ward Dadurch der Schöps . 
fer der Ruffiichen Seemacht. 


Seine erften Sabre als Alleinregent nahm fein 
Verhaͤltniß mit den Auslande weg. 


Um 27. Auguſt 1689 legte. er die Graͤnzſtreitig⸗ 
Fetten zwifchen Rußland und Sina durch einen Tractat 
zu Mertfchinst bey, durch den der Fluß Kerbetſchi 
(Gorbiza) zur Granze beyder Reiche beftiinmt wurde, 


Noch war der Krieg mit ben Türken und ihren 
Bundeögenoffen, den Tataren, der in ben Sahren 
der. gemeinfchaftlichen Regierung mit feinem Bruder 
unter der Reichöverwaltung ihrer Schweſter Sophia 
feinen Anfang genommen hatte, nicht geendiget. Erft 
im Jahr 1695, nachdem er mit feiner Flotte auf 
dem ſchwarzen Meere zu Stande war, erneuerte er 


ben Krieg mit Lebhaftigkeit; er ſelbſt aber wohnte 
| ihm 
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ihm erft noch als bloßer Sreymwilliger bey. Im erften 
Feldzuge (1695) ward Afow noch vergebens und mit 
einem DBerluft von 30,000 Mann belagert. Zum 
zweyten Seldzuge (1696) hatten ihm andere Mächte, 
die zum Theil auf einem andern Schauplag mit den 
Tuͤrken fümpften, der Kayſer Leopold, die General: 
ſtaaten, und der Ehurfürft von Brandenburg, Inge⸗ 
nienre und Kanoniere überlaffen, durch beren Bey⸗ 
ſtand er Aſow gluͤcklich eroberte. Zum Erſtannen 
von‘ ganz Europa ſchlug kurz vor dieſer Eroberung 
die Pleine, eben erſt erbaute Ruffifche Flotte, von 
Ruſſiſchen Matrofen bedient, die kaum bie erften Krieges 
feegel gefchen hatten, bie tärkifhen Tſchaiken, und 
serbrannte und zerfiöbrte die Flotte einer Seemacht, 
die bisher ein Schreden auf ben Meeren gewefen 
war, und nahm ihr eine bedeutende Anzahl von Schifs 
fen weg. Unverzäglich wurde Aſow befeftiget und 
bey Taganrock ein Hafen gegraben, der die größten 
Schiffe einnehmen Eonnte, und Anſtalt zum Seehans 
del getroffen. Um’ die Türken und Tataren aus ber 
Krim zu vertreiben und den Handel nach Perſien 
und Georgien ben Ruffen zuzumwenden, wurden groffe 
Vorkehrungen getroffen, 32 bewaffnete Tſchaiken blie⸗ 
ben vor Aſow zuräd; mit der größten Xhätigfeit 
wurde an einer nody größern Klotte gebaut, zu deren 
Ausräftung die Ruffifchen Magnaten, die Kaufleute 
und Geiftlihen fleuern mußten. Als der fiegreiche 
Zar feinen Triumpheinzug zu Moſkau hielt, tie ehrte 
er da die Helden, denen er feine Siege verdanfte! 
Als einer, der noch Feine Stelle bey der Armee bes 
Bleidete, deren Feldzuͤgen er nur als Freywilliger bey: 
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gewohnt hatte, gieng er hinter allen Ober⸗Officie⸗ 
ren, um feinem Adel ein Bepfpiel der Subordinas 
tion zu geben. - 


Der æientrich zog ſich noch bis zum Safe 
1699 fort;. und noch zweymahl erlämpften die Rufs 
fen über ihre Gegner glänzende Siege: “über bie 
Türken (am ı Aug, 1697) bey Afow; über die Tas 
taren (U. 1698) bey Perecop mittelft einer Nieders 
lage von 40,000 Tataren, worauf Perecop an die 
Sieger uͤbergieng. Diefe Siege führten den Carlos 
wiger Waffenſtillſtand herbey, ber am 25 Januar 
1699 mit den Türken auf zwey Jahre gefchlofien, 
aber am 3 Julius 1700 auf 30 Fahre verlängert 
wurde. 1) Aow mit feinem Gebiete und allen das 
von abhängenden Heinen Städten warb an Rußland 
abgetreten; 2) die der Pforte abgenommenen Feinen 
Städte Tawan, Kazilermen,: Raftrebfermen und 
Sahisfermen am Dnepr wurden niebergeriffen; doch 


blieb das Land unter türkifcher Botmaͤßigkeit. Zur 


Belohnung der tapfern Feldherrn, die fich in diefem 
Kriege, und der treuen Bojaren, bie fi) durch Ders 
dienfle um das Waterland ausgezeichnet hatten, war 
ſchon 1698 der erſte Ruffifche. Orden des heiligen 
Apoſtels Andreas, des zuerft Berufenen, geftiftet 


worden. 


Mitten in dieſem Krieg organifirte die ins Klo⸗ 
fler verwiefene Sophia eine Verfhwörung gegen den 
Zar unter den Streligen, die ſich mit feiner Ermors 


dung und ihrer Erhebung auf ben Thron endigen 
D | ſollte 
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ſollte. Zwey Mitverſchworene entdeckten das Geheim: 
niß kurz vor dem Ausbruche des Anfitandes, wos. 
durch der Zar in ‚den Stand gefekt wurde, den. 
Mordplan (am ı Febr. 1697) zu vereiteln, Die 
Haͤupter der Verfchwörung bäßten mit dem Tode; 
die gleichfehuldige Schweſter wurde begnadigt und. 
Dos in ihrem. Klofter enger eingeſchloſſen. 


Diefe Untrene der Streltzen veranlaßte den Zar 
. Sie GErrichhing einer regulaͤren Armee auf europäi« 
ſchen Fuß noch eifriger zu betreiben; er ftellte ges. 
ſchickte auslaͤndiſche Officiere bey den nen errich 
teten Regimentern an, und ſchickte (feit dem März 
1697) viele junge Ruſſen nad) Deutfchland, Holland 
und Italien, fi im Kriegsdienſt zu üben und durch 
Kenntniffe zu bilden. 


Er ſelbſt folgte ihnen noch in bemfelben Jahre 
(1697) unter dem Namen eines gemeinen Edelmanns 
im Gefolge einer an verfchiedene europäifche Mächte Ä 
beſtimmten Gefandefchaft in das Ausland nad, um 
ſich zu den Reformen feined Reihe, die damals - 
feine ganze Seele befchäftigten, durch genauere 
Kenntniß anderer Staaten vorzubereiten. Ueber Riga, 
wo die wenige Achtung ber Schweden, benen es das 
mahls gehörte, gegen ihn und feine Keifegefährten 
zu Auftritten führte, welche ihn noͤthigten, die Stadt 
in größter Eile zu verlaffen und ſich unter Lebens: 
gefahr nach Kurland zu begeben, nahm er den Weg. 
durch Preuffen nad) Amſterdam, um fi) Begriffe 
von dem holländifchen Seeweſen zu verſchaffen. In 

| | . dem . 


⁊ 


/ 


Son 1689= 1801. 51 


dem Dorfe Sardam lernte er mit’ feinen Ruſſiſchen 
Edellenten den Schiffsbau, und arbeitete mitten une 
ter den Schiffszimmerleuten an bem Schiff Peter und - 
Paul, das er nach Archangel ſchickte. Zu andern: 
Zeiten nahm er Unterricht in Wiffenfchaften, bey 
Ruyſch in ber Anatomie, bey Witſen in ber. Phnfit, 
bey andern Gelehrten in der Mathematit und Inge⸗ 
nienrkunft, und warb mit Herz und Sinn ein Hols 
länder. Mon da gieng er nad) England, das durch 
bie größern Dinge, die er fah, ihn mit einem Ens 
thuſiasmus für die Inſel erfüllte, der feine bisherige 
“ Meynung von Holland tief herabfiimmte. In bey⸗ 
den Ländern nahm er viele geſchickte Arbeiter und 
Kuͤnſtler in feine Dienfte und fchichte fie in fein Reich 
voraus. Mon da begab er-fich nach Wien, wo er 
ſchon wieder allerley Handwerker und Kuͤnſtler, Mah⸗ 
ler, Bergleute u. ſ. w. für fein Reich angeworben hatte, 
Als er nun eben im Begriffe war, von da in der 
felben Abſicht nach Venedig, deffen Manufacturen 
und Fabriten damahls in großem Ruf. ftanden, und 
in andre Städte Italiens abzureifen, noͤthigte ihn 
die Bothſchaft von dem Aufruhr feiner Streligen, ploͤtz⸗ 
lich feine Ruͤckreiſe in fein Reich anzutreten = 


Der Aufftand war wieder das Werk der Raͤnke⸗ 
sollen Sophia, die durch) ihre Emiſſarien die. Seife 
lichs 


s Diarium itineris in Molcovism Ignacii Chrifteph, de Gua- 
siene et Rall, ab Imp, Leopoldo ad Czarum Petrum Alexio- 
wicium 1698, defcriptum a &o. Ge. Korb, Secretaxio able- 
gationis Caelhreae, Vienn. Aufte, fol. u 

D3 


52° . -VIL Rußland, 


lichkeit, viele über Peters Neuerungen mistergnägte 
Bojaren, einen großen Theil des Volks, vorzüglich 
aber die Strelitzen zu ihrer Erhebung auf den Thron ' 
in ber Abweſenheit ihres Bruders gewonnen hatte, 
Aus Mistrauen gegen die mit ihm unzufriedenen Praͤ⸗ 
torianer hatte fie der Zar felbft vor feiner Abreife von 
der Hauptſtadt, wo fie ihn am gefährlichftien werden 
Tonnten, entfernt: einen Theil hatte er an die Graͤn⸗ 
zen von Litthauen geſchickt, um bey ber flreitigen 
Koͤnigswahl in Polen das Webergewicht auf die Seite 
des Churfärften Auguft von Sachfen zu lenken, und 
den von Fraukreich unterflägten Prinzen Conty zus 
ruͤckzutreiben; einen andern Theil an die Graͤnzen 
„der Krimmiſchen Tatarey, um feine dafigen neuen 
- Eroberungen zu bedien und bie Tataren im Zaum zu 
halten. Weber 19,000 von den an der Litthauiſchen 
Gränze ſtehenden Streligen zugen gegen Moften, um 
die Prinzeffin Sophia auf den Thron zu erheben, und 
dem ‚ihnen verhaßten Neuerer feine Rückkehr in das 
Reich zu verwehren. Noch vor des Zars Ankunft 
hatte ſchon der General Gordon, sin Schottländer, 
den der Zar ald Eommandanten von Moſkau zuruͤck⸗ 
‚gelaffen hatte, die Aufrührer ohnweit Moſkau ge 
ſchlagen, und die von ihnen, welche nicht geblieben 
waren, gezwungen, ſich auf Diferetion zu ergeben. 
Am 4 Sept. 1698, ehe man es vermuthete, war 
Meter felbft ſchon da, und verhängte zuerft biutige 
Executionen Über die Schuldigiten, und führte darauf 
feinen längft gefaßten Entſchluß, die Streligen aufs 
zubeden, zum Theil aus. Wine große Anzahl 
von ihnen ward fammt ihren Samilien nach Sibi⸗ 
rien, 
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rien, nach Aſtrachan und in die Gegenden von Aſow 
zerſtreut. Als aber dieſe Exilirten einige Jahre nach⸗ 
her uͤber die Abſchaffung der Baͤrte und andre aͤhn⸗ 
liche Urſachen zu Aſtrachan einen neuen Aufruhr au— 
ffiengen, den der Zar nur mit Mühe daͤmpfte; fo 
wurde nad) der Beftrafung der Schuldigen (1705) das . 
ganze Corps für aufgehoben erklärt, fein Name, als 
Name eines rebelliſchen Haufens, vertiliget, und die 
von ihnen das Leben behielten, wurben in einen Zuſtand 
gefet, daß fie nicht mehr fehädlich werden konnten. 


Diefen arlegsthaten waren viele Anſtalten gleich⸗ 
zeitig, die den geſellſchaftlichen, geiſtigen und reli⸗ 
gibſen Zuſtand des ruſſiſchen Reichs zu verbeſſern 
fuchten: wie bie Einführung der europäifchen Klei⸗ 
dung, (die aber vielleicht dem Klima nicht ganz 
entfprach), das Werbot der Bärte, die jeder außer 
den Banern und Geiſtlichen ſcheeren follte, die Ab: 
ſchaffung Tächerlicher Geremonien bey Heyrathen, und 
der Inechtifchen, ben Menfchen erniedrigenden Aus⸗ 
druͤcke in Bittfchriften; Die beffere Einrichtung der 
Buchdrurfereg und dad Ueberfegen und. Druden näks 
licher Schriften; die Anlegung einzelner Schulen jur 
Erlernung der lateiniſchen, beutfchen und anderer 
fremden Sprachen; die Aufhebung des Merbots, in 
frenide Länder zu Feifen, deſſen Gegenteil jekt viels 
mehr .befohlen wurde. Schon dieſe Anftalten und 
Verorbuungen machten viele Misvergnuͤgte; aber. bie 
größte Unzufriedenheit veranlaßten bie Anſtalten zur 
Verbefierung bes, kirchlichen Zuflandes: Die neuen 
Bitte für Nonnen und Möndye, bie Abfchaffung 
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. der langen und firengen Faſten zum Beſten ber Trup⸗ 
pen und Arbeitsleute, die Verbeſſerung des Kalen⸗ 
ders beym Anfang des neuen Jahrhunderts, nach 
welcher die Ruſſen das neue Jahr wie die uͤbrigen 
Europaͤer mit dem erſten Januar anfangen und bie 
Jahre nicht mehr von Erfhaffung der Welt, fondern. 
von der Geburt Ehrifti an zählen ſollten. Nach dem 
Tode des Patriarchen Adrian (am 16 Nov. 1700) 
wurde die Patriarchenwärde, die ſchon einigemaht 
dem Reich gefährlich worden war, unterdrückt, und 
an ihre Stelle (U, 1721) ein Collegium von Bifchds 
fen unter dem Namen einer heiligen dirigirenden Sy⸗ 
node niebergefekt, welche von nun an unter des Zars 
oberſter Leitung die Verwaltung aller geiftlichen Dinge 
im Reich nach dem deshalb ergangenen seilihen Ka 
glement ordnete. 


‚ U. 1700 brady ber große norbifche Krieg ans. 
Um Carl Xtl zu Grunde zu richten trat Peter I ber 
Allianz von Polen und Dänemark gegen Schweden 
unter bem Vorwande bey, daß er fich bisher vergebs 
lich bemuͤht habe, für die Gemwaltthätigkeiten, die in 
Kiga an der Ruffiichen Gefandtfchaft verübt worden 
und für. Die Nuffifchen Provinzen Ingermanland und 
Karelen, welche die Schweden ehedem in unruhigen 
Zeiten ‘an ſich geriſſen hätten, Genugthuung zu er, 
langen . Der erfte Act des Kriegs begann mit ber 
Belagerung von Narva; U. 1702 warb Noteburg, das 
den Namen Schlüffelburg erhielt, und A. 1703 die Bes . 
Rang Neuſchanz erobert, un gleich darauf, am 16 


Day, 
X S. Band l, Sa 
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Buy, dir Srund zu St. Petersburg gelegt; Kron⸗ 
ſchott gebauet und die Gewehrfabrik Suſterbeck an⸗ 
geiat. .A. 1704 wurden die beyden Städte Doͤrpt 
und Narva erobert und befohlen, daß die Fluͤſſe 
Zvertza und Mſta durch einen Kanal vereiniget wer⸗ 
ben ſolten, um. eine Waſſer⸗Communication aus 
ber Dflke in die Wolga und in das cafpifche Meer 
zu erholen. X. 1709 am 27 Junius warb: ber erfie - 
Act. des Krieges durch die Gchlacht bey Pultawa 
geendiget, durch. die ſich Peter I die. Dictatur im 
Norden errang, Mach diefem Siege befdrderte bie 
Generalität ihren Zar einmuͤthig zum General : Mas 
jor, und Liefland, Eſthland, Karelen und ein Theil 
von Finnland unterwarfen fic 


Der sweyte Act. des Kriegs. warb durch die 
Kriegserklaͤrung der Pforte veranlaßt, die Earl XII, 
bee nach der Schlacht bey Pultawa in die Tuͤrkey 
entflohen war, gegen Rußland aufgewisgelt hatte 
U. 1711 brach Peter I mit feiner ganzen Armee.in die 
Koldau ein, in der er aber von der zahlreichen türs 
Tichen Armee plößlich fo. umfchloffen warb, Daß er 
mit feiner Armee verlohren. geweſen wäre, weun ihn 
nicht die Liſt feiner Gemahlin Catharina burd) die 
Beſtechung des Grosvefird gerettet hätte. Am Bruk 
Jam nun der Friede unter. ben für die Pforte fehr 
vortheilhaften Bedingungen zu Stande, daß Aſow 
an fie zurüchgegeben und alle. dafelbft und. in Tagan 
rog und an- andern Stellen gemachte Befeſtigungen 
gefchleift werden und ber Ruͤckkehr des Königs von 
ie ia fein Reich Feine Hinderniffe in. Dem 
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Meg gelegt werden ſollten. Aus Dankbarkeit ud 
zur Ehre feiner Retferin fliftete Peter 2714 den Des 
den der heil. Catharina, 


Den arien wit Schweden felbft endigte Peter 
erfi im Jahr 1721 zum großen Ruhm und za einer 
anfehnlichen Erweiterung feines Reichs duch den 
" Nieftädter Frieden. Schweden trat in demelben an 

"Rußland eigenthuͤmlich und auf ewig ab: Liefland, 
Eſthland, Ingermanland und einen Xheil von Kares . 
Ion nebft dem: Diftrict von: Wieborgslehn in’ Finns 
land, nahmentlich die Städte und Feflungen Riga, ' 
Dünamünde, Pernau, Reval, Dirpt, Narva, Wis . 
borg, Kerholm und alle übrige zu den erwähnten 
Provinzen gehdrige Städte, Feftungen, Häfen, Di 
fricte und Ufer, mebit den Inſeln Oeſel, Dagdi, 
Moon und allen andern von Kurland bid Wiborz 
an der Suͤd⸗ und Oſtſee gelegenen Infeln und deren 
Appertinenzien, wie fie bisher von der Krone Schwes 
ben befeffen worden; Rußland gab dagegen aflet 
übrige. Eroberte zuruͤck und bezahlte an Schweden 
3 Millionen Thaler, damit es ſcheinen möge, des 
abgetretene Land befige ed nicht ald eine Eroberung, . 
fondern als erfauftes Land, durch welche Wendung 
alle Anſpruͤche des Könige Auguft von Polen am 
Kieffand abgewendet werben follten, die er auf das 
beym Anfange des Krieges von Peter I erhaltene Ders 
fprechen Hätte gründen koͤnnen, daß der Zar ganz Lies 
lond, wenn er eö erobern wärbe, an Polen wieder 
abtreten wolle, Schweden endlich erhielt die Frey⸗ 
beit, jahrlich in Riga, Moval und Ahrensburg für 
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50,000 Rubel Getraide aufzukaufen und Zolfrey aus⸗ 
guführen, nur die Jahre des Miswachſes ausgenoms 
men ober wenn man andrer Urfachen megen fid) von 
Ruffifcher Seite bewogen fehe, die Ausfuhr des Ges 
traides überhaupt allen Nationen zu verbisten, 


Im Jubel uͤber dieſen glorreichen Trieben, : ber 
Rußland zum Geſetzgeber des Nordens machte, rief 
der Senat, die Synode und das Nuffifche Wolk 
den Zar zum Rayſer von ganz Rußland aus, 
welchen Titel Preuffen, die vereinigten Nieder: 
lande und Schweden fo gleich‘ anerfannten; bie 
J Pforte aber erſt A. 1739, Frankreich A. 1745, der 

Kayfer und das Reich U, 1747, Spanien a. 1759, 
und Polen U. 1764 


Durch den ganzen nordifchen Krieg hindurch 
giengen Peters I Anſtalten zur beffern innern Orga» 
nifation feined Reichs, zur Cultur feines Volkes und 
zur Gründung der Ruffifhen Schifffahrt und Hand⸗ 
lung ununterbrochen fort. U. 1711 fchafte er die . 
Einwilligung der Bojaren in feine Uccafen vor ihrer 
Bekanntmachung durch die Einſetzung eines dirigi⸗ 
renden Senats ab, dem er dad Gefchäfte übertrug, 
feine Befehle ohne alle fremde Einwilligung auszu⸗ 
fertigen; und gab dadurch Rußland feine defpotifche 
Verfaſſung. A. 1714 erfchien ein Landkriegsregle⸗ 
mat, 9. 1718 ein Seereglement, U -1721 bey ber 
Errichtung der heiligen Synode ein geiftliches Regle⸗ 
ment. A. 1718 warb die Policy und die ganze Res 
gierung durch die Errichtung von Eoßegien auf euros 
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päifhe Weife organiſirt; A. 1719 bie Einrichtung 
Bes Poſtweſens durch das ganze Reich vollendet, und 
eine Kopffteuer durch das ganze Land ausgefchries 
ben, welche eine vollſtaͤndige Zählung feiner Einwoh⸗ 
‚ ner zur Folge hatte, die ſeitdem alle 15 Jahre er⸗ 
neuert worden if, U. 1713 wurden Prämien für 
die anögefett, welche Handlung. nach Petersburg ° 
sreiben würden, wodurch die Stabt ſchnell eine Hans 
delsftadt wurde. Zur Verbefferung des Seeweſens 
wurde. 9. 1715 eine Akademie zu feiner Erlernung 
geftiftet, (daB erfle, was Peter I für hoͤhere Rtenn⸗ 
niffe thats denn die Stiftung der Alabemie der Wifs 
fenfchaften zu Petersburg fiel erft in dad Jahr 1724); 
zur Aufnahme und Ausbreitung des Handels und ber 
Schifffahrt wurde U. 1718 der Plan zum Ladogas 
Canal entworfen, und A. 1719. der Kronftäbter Eas 
nal angefangen, und wurden allerley Manufacturen, 
und Fabriken theils neu eingeführt, theils verbeffert. 


Manche dieſer Einrichtungen waren eine Folge 
von den’ Beobachtungen ‚ die Peter auf feiner zwey⸗ 
den großen Reife in fremde Ränder (1716 und 1717) 
gemacht Hatte Er trat fie aus -politifchen Abſich⸗ 
ten zu der Zeit, da fich der große mordifche Krieg 
feinem Ende näherte, und König Sriedrih Wilhelm I 
son Preuffen und Georg I als Ehurfürft von Hans 
nover, beyde zur Vergrößerung ihrer deutfchen Staas 
ten, thätigen Antheil an bemfelben genommen hats 
ten, über Kopenhagen, Luͤbeck, Schwerin, Reuftadt, 
Auersberg, Hamburg, Altona und Bremen nach 
Holland und Brankreih an, um durch perfönliche 
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Unterredungen befonders Frankreich für feine politi- 
ſche Plane zu flimmen, Des Hauptzwed feiner Reife 
nach Frankreich ward zwar nicht erreicht, der Her⸗ 
309 Regent ließ ſich zu feinem Bündniß gegen Groß⸗ 
Britannien bewegen; dagegen ward mit ihm ein Han⸗ 
delſtractat, der auf den nordiſchen Frieden berech⸗ 
net war, verabredet, und fchon im Auguft (1716) 
son dem franzöfifchen Gefandten im Haag unters 
zeichnet. Schon auf der. Herreife hatte er eine Uns 
terredung mit dem König von Preuffen zu Auers⸗ 
berg'gehabt: auf feiner NRückreife durch Weftphalen 
über Berlin erfolgte eine zweyte über dad Friebends 
gefchäfte, die in Verbindung wit den Vorſtellungen 
des Herzogs Negenten in Frankreich ihn bewog, feine 
Truppen aus Mecklenburg nach) Liefland zu ziehen. 
Und fo wie ihn der Kbnig von Dänemark in einer 
Unterredung zu Hamburg (im Julius 1716) zu dem 
Verſprechen vermochte, ihm zu der Zurüderoberung 
ber im Copenhagner Zrieden 1660 an Schweden ab⸗ 
getretenen Länder behülflich zu feyn, fo wußte ihn 
der fchlaue Goͤrz durch feine große Unterhandlungss 
talente in Holland, auf feiner Rüdreife (1717), zu 
. dem Derfprechen zu bewegen, bis nach gehaltenen 
Sriedensconferenzen nicht weiter gegen Schweden 
feindlih zu handeln, wogegen ſich Goͤrz verbindlich 
gemacht hatte,, nach drey Monathen (im Novemb. | 
1717) alle Hinderniffe eines vortheilhaften Friedens: 
ſchluſſes zwiſchen Schweden und Rußland überwuns 
den zu haben. Demnach, fo wie die erfte Reife des 
Zars ganz feiner eigenen und feines Volles Cultur 
gewidmet war, ſo die zweyte den auswärtigen Staates - 
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verhaͤltniſſen ſeines Reichs, wobey er doch keine Ge⸗ 
legenheit verſaͤumte, ſich alles, was er in den durch⸗ 
reißten Laͤndern, beſonders in Frankreich, bemerkte, 
zur Nachahmung in ſeinem Staat tief einzupraͤgen 
und allerwaͤrts brauchbare Handwerker und Kuͤnſtler 
in ſeine Dienſte zu nehmen. 


Dieſe Reife verbitterte ihm fein aͤlteſter Pring 
Alexei, ein vieljähriger gebeimer und Öffentlicher Feind 
aller Neuerungen und Culturanftalten feines Vaters, 
ber ihm wegen feiner ſchlechten Handlungen fchon 
vor feiner Reife feinen Unwillen unverhoblen zu ers 
kennen gegeben, und ihn dadurch veranlaßt halte, 
im Berger der Thronfolge zu entfagen u. Der Zar 
gab ihm bey feiner Ubreife eine Bedenkzeit von ſechs 
Monathen. Aber da er nad) feiner Entfernung, von 
lauter Misvergnügten umgeben ward, Die ihn noch 
mehr gegen feinen Vater aufmwiegelten, fo war fo 
große Gefahr einer Verfhwdrung gegen den abwe⸗ 
fenden Zar vorhanden, daß Meter dadurd) veranlaßt 
ward, feinen Sohn zu fi) nach Copenhagen zu rus 

| fen. 
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fen. Er brach auch auf; aber nicht zu feirem Was 
ter nad Copenhagen, fondern nach Wien, und von 
da nad) Neapel, Dody nach dem von feinem Vater 

: erhaltenen Verſprechen einer Amneſtie, wenn er fünfe | 
tig gehorſam ſeyn wuͤrde, kam er (am 13. Febr. 
1718) wieder nach Moſkan zuruͤck, aber that ſelbſt, 
bey einem Fußfall vor feinem Vater und unter dem 
Geftändniß feiner Verbrechen, die Erflärung, daß er 
des Throns unwerth fey, die auch ber Zar annahm 
und ihn (am 18. Febr.) eine foͤrmliche Entfagung 
ber Xhronfolge audftellen ließ. Bey der Unterfus 
dung, die der Zar. mit ihm, zur. Uusforfchung feir 
ner übelgefinnten Rathgeber, vor dem geiftliyen und 
weltlichen Gerichte anftellen ließ, gefland er ein, 
daß er feſt entfchloffen geweſen, ſich — gleich viel 
durch welches Mittel — auf den Ruſſiſchen Thron 
zu ſetzen, weshalb feine 144 Richter einftimmig das 
Todesurtheil über ihn ausfprachen, das auch fein 
Vater (am 7. Jul.) auf. ber Feflung von Peters: 
burg ven einem deutfchen General durdy Enthauptung 
vollziehen ließ. Seine Mitfchuldigen folgten ihm im 
Tode nad). 


Aufmerffam gemacht durch fo manche entdeckte 
Untreue, ließ er bald nach feiner Nücktunft das Be, 
tragen feiner Minifter und die Derwaltung der Fis 
nanzen, um fie in eine beffere Ordnung zu bringen, 
anterfuhen, wobey er manche firenge Erecution vers 
bängte, aber auch wieder um anderweitiger Ver, 
dienfte willen Gnade für Recht ergehen ließ, wie 
felbft der Fall bey feinem Liebling Mentſchikov war. 

Die 
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Die letzten Jahre Feines Lebens befchäftigte ihn 
die Ausführung eines lange her gchegten Plans, für 
ben er das cafpifche Meer mit großer Sorgfalt hatte 
unterſuchen und von ihm eine genaue Charte auf⸗ 
nehmen, und andere Vorbereitungen machen taffen, — 
der Plan, feinem Reich den’ wichtigen Perfifchen Sets ' 
Denhandel zu verfchaffen. Schon vor einiger Zeit 
hatte er für ibn zu Skamachia eine Handlungsge⸗ 
ſellſchaft von Raiſiſchen Kauflenten geſtiftet, die aber, 
als ſie eben aufzubluͤhen anfieng, ploͤtzlich durch die 
Eesjier vernichtet wurde. Ben ihren Einfaͤllen, die 
ſie unter der Beguͤnſtigung der damaligen Verwir⸗ 
zungen des Perſiſchen Reichs nach Schirwan thaten, 
hatten fie auch die Stadt Sfamachia geplündert, die 
Ruffen, welche bisher dafelbfi unter dem Schuß, 
beö „Perfiichen Schahs Handlung getrieben hatten, 
erfchlagen, ihrer Magazine beraubt und ihnen einen 
Schaden von faſt 4 Millionen Rubeln zugefügt. Um 
feinen Unterthanen Genugthuung zu verſchaffen, griff 
Peter (1722) zu den Waffen, und aller der Schwie: 
rigkeiten ohmerachtet , die feine Armee, befonders dit 
Cavallerie, auf ihrem Marfch durcy die Steppen zu 
überwinden hatte, ftand er fchon im Auguft an den 
Ufern des cafpifchen Meers und hielt nach einigen . 
gläclichen Gefechten bereitd am 23. Auguft (1722) 
feinen Einzug in Derbend, Er felbft kehrte zwar 
nah Moſkau zurüd, wo er im December feinen 
Triumph feyerte; aber ein Theil feiner Armee, den 
er zusädließ, feßte den Krieg fort. 


Doch 
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Doch wenige Monathe fpäter warb ſchon ein 
Eroberungskrieg gegen Perfien überfläffig, und Fam 
Schah Thamaſp des Kayfers Wuͤnſchen zuvor, um 
ihn zur Hilfe gegen die Rebellen feines Reichs zu 
bewegen. Durd) feinen Gefandten Iſmael Beg, ber 
fon im Auguſt 2723 zu Petersburg anlangte, trat 
er. an Peter | die an dem cafpifchen Meer liegenden 
Provinzen Dogheftan, Schirwan, Ghilan, Mazans 
Deran, und Afterabad nebft den Städten Baku und 
Derbend ab, wogegen ihm Beyſtand gegen die Pers 
fiichen Rebellen verſprochen wurde. 


Aus Eiferfucht über die Bortheile, die Ruß⸗ 
tand durch diefen Tractat am Kafpifhen Meer ger 
wonnen hatte, nnd welche ed durch Die Seftungen, 
zu deren Anlegung unverweilt gefchritten wurde, zu 
befeftigen im Begriff war, hatte die Pforte bereits 
zwenmahl (1723. 1724) dem Ruffifchen Kayſer den 
Krieg angelündiget; aber beydemahle bewirften dig 
Dorftelungen des franzoͤſiſchen Geſandten, Marquis 
von Bonnac, noch vor bem Anfang bes Kriegs eine 
Ausſoͤhnung; und Peter I behauptete. feinen Perſi⸗ 
ſchen Ländererwerb gegen alle Einſpruͤche, bie ſelbſt 
nachher die Perſer machten, sluclich 


Kurz vor feinem Tod ließ er den Sapitain Bes 
sing unterfuchen, ob Aſien wirklich Yon Amerika ges 
trennt fey und fliftete (1724) den Ritterorden zur 
Ehre des gläubigften Fuͤrſten, Alerander Nevskij: 
aber der Tod, der ihn U, 1725 am 28, Januar 
wegnahm, ließ ihn nicht den Ausgang jener Unter⸗ 

(ds 
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fuchung erleben, und binderte ihn an ber erfien Aus⸗ 
theilung ded Ordens, welche feine Nachfolgerin, Ca⸗ 
tharina I, erſt vornahm =. 


| Bon Peter’d des Großen Tod an bis auf bie 
Thronbeſteigung Catharina's II (1725= 1762) warb 
die Größe des Ruffifchen Reichs nicht durch die pers 
fönliche Größe der Regenten unterflüßt. So furdhts 
bar auch Rußland diefe Zeit über feinen nordiſchen 
Nachbarn :feiner Aberwiegenden Größe wegen war, - 
fo ſtockte doch fein Einfluß auf das übrige Europa, 
der unter Peter I angefangen hatte, und ſank bars 
auf von dem Pünft, bis zu welchem er fich bereits 
erhoben Hatte, merklich wieder nieder. Ä | 
Doran war zum Keil Peter der Große felbft 
durch das Thronfolgegeieg Schuld, das er am 
5. Febr. 1722 ald ein Reichsgrundgeſetz bekannt 
machte und vom ganzen Reich befchwören ließ, nach 
welchem ed dem regierenden Landesherrn allezeit frey 
ſtehen follte, wen er wolle, zur. Succeffion zu ers 
nennen, und feine Ernennung wieder zurädzunchs 
men, wenn er ed für gut finde. Seitdem Fein Erbs 
folgerecht mehr galt, war jede Thronerledigung die 
Zeit 


z Médailles fur les principaux evenemens de l’Empire de Ruſ- 
fie, depuis le zegue de Pierre le Grand, jusqu’s celui de 
Catherine Il, avec des explications hiftoriques par Mr, 
Ricaud de Tirigale, Lieur. Colonel Ingenieur au fervice 
de S. M. le Roi de Prufie, à Potsdam 1772, fol. 
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-Beit Der Siguen und Verſchwoͤrungen, und Ianae Zeit 
Seine Thronbeſteigung ſicher und ˖von langer Dauer Yo 
. Schon Peter der Große unterließ, bed von ihrm 
gegebenen Thronfolgegefetzes ohmerachtet, feinen Nach⸗ 
folger zu ernennen ; und blos durch Die Unterſtuͤtzung des 
Fuͤrſten Menfchifoff ward feine hinterlaffene mente 
Gemahlin, Catharina‘, wegen ihrer U. 1724 bereits 
gefihehenen Krönung vom Senat und dem ganzen 

Reich als Kayſerin anerkannt 2 | 


Se 


“ 


„ur Soldier von Rußlands Keihsgrundgefehen. Gas 
tha 1777 8 
M. K. Surtins über das Muffifche Succeffi ontgeſet; in 
Dohm's Materialien. Lief. 3. ©. 391. 
2 Meber’s verändertes Rußland B. 3. und Core ns 
Reife. 
Memoires du regne de Catharine, Imperatrice et Souveraine 
de toute la Ruflie, & la Haye 1728, 12, 
ginefdoten von dieſer Kayferin: In Vuͤſching's Mugarie 
Th. 3 S.1ıgom. ff. Von ihrer Herkunft und ng. 
zum ehren. Ebend. TH. II. ©. 479: 522. Und in Hu⸗ 
pels Nordiſchen Miſcell. It. 219 u. ff 
Schmidts genannt Phiſeldeck Materialien ic Th. I. 
Annales de la petite Ruifie par I. B Scherer. Paris 1798 
T.2.p. 188. Nach diefem Schriftſteller hieß bie Kapſerin, 
vor ihrer Befanntihaft mit Peter I, Anörring, nach andern 
bieß fie Nobe und war aus Germundery in Weſtgothland. 


De la Marche (oder Schwan) f. unten S. 80. 
I | 4 
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SEie verdiente einen Thron durch ihre Talente 


und die Bildung, die fie ſich ſelbſt gegeben. hatten 
Im Bauernftond gebohren floß ihre Jagend in der 


Banernhätte und bie Blüche ihrer Jahre unter ber 
Robbeit gemeiner Soldaten hin, in deren Mitte fie 


eine Heirath gebracht hatte. Peter I lernte fie als 


Wittwe eines Unterofficiers, kennen; fie zog feine 
Sinnlichkeit und feinen Geiſt gleich ſtark an; ſchon 


M. 1707 war heimlich die Ehe mit ihr gefchluffen, 


A. 1711 warb fie bekannt gemacht, aber A. 1712 cıfl 
durch Dermählungäfeyerlichkeiten vollzogen. Als Ce⸗ 
fenfhafterin Peters T und nachher als feine Gemah⸗ 


lin bildete fie durch Umgang und Reiſen, ihren Ders 


u fand recht glädiih aus, ba fie ihres Gemahls unzers 
trennliche Begleiterin in das weſtliche Europa, nach 
Perfien und wohin er ſich begeben mochte, war, 
und fand bey feinem Xod als eine Frau von großen 
Einſi chten, Die eines Throns nicht. unwuͤrdig war, 
da. Nach ihrer Anerkennung als Kanferin errichtete 


fie ein geheimes Oberconſeil, unter deſſen Veyſtand 


fie des Reich die beyden Fahre ‚über, die ſie noch 
lebdte, (vom 8. Febr. 1725: 17. März 1727) mit 


‘ 


Anſtand verwaltete. Sie fielen in die Zeit, da bie 


wichtigen Ungelegenheiten, welche auf dem Congreß 
zu Sambray verhandelt werden follten, ganz Europa 


in zwey Parthenen theilten: die Ranferin trat auf 


die Seite von Deiterreih, und Epanien, und ſchloß 
mit Oeſterreich eine befondere Off: und Defenſiv-Al⸗ 
lianz gegen alle gemeinſchaftliche Feinde. Waͤhrend 
der fortdauernden Verwirrungen in Perſien behaup⸗ 


tete ſie die von Peter dem Großen erworbene Pros 
vin⸗ 


\ 
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vinzen und nergeößerte fie fogar (U. 1726) durch ihren 
General Matufchlin mit kleinen Diſtricten. Ihrem 


Reich gab fie eine Akademie der Känfte, melde fie  - 


mit der ſchon U. 1724 zu Petersburg gefifteten Aka⸗ 
demie ber Wiſſenſchaften vereinigte, und für ver⸗ 
diente Männer beffelben vollendete fie die Stiftung . 
des Alexander Nenjfijs Ordens, mit dem ſich fchon 
ihr Gemahl in feinen leuten Lebensjahren beſchaͤftigt 
hatte, und ernannte die erften Ritter deſſelben. 


Ihr Teſtament ernannte den Enkel ihres Ges 
mahls, Peter IT, den noch unmändigen Sohn des 
ungluͤcklichen Alexei zum Nachfolger, während deffen 
Diinderjägrigkeit der allmächtige Alexander Menſchi⸗ 
Zoff, jetzt Herzog von Sngermanland und Oberge⸗ 
‚neral aller Nuffifchen Xruppen, bie Regierung fühs 
sen follte a (Meg. 17274 1730). . 


Seine unumfchräntte Macht fuchte er zu nuͤtzen, 
den Nuffifhen Thron felbft an fein Haus zu brine 
J n gen 


N 


s Mebers veraͤndettes Rußland Th. 3. 


Memoires biftoriques, politiques ermilitaites fur fa Rufke, de« 
“puis 1927 - 1744: «= Ouvtage derit en Frangois par le 
General de Manstein. Avec la Vie de Pauteur par Mo 
Huber, et une carte gdopraphique, à Leipzig 1771 ®. 

Diefe Memoiren find ein Jahr vorher and dem Manuſcript 
des Originals su London, ind nglifhe uͤberſetzt worden. 
Sm J. 1771 erfhienen 1wer deutſche Weberfeßungen, zu 
Bremen nebſt 10 Kupferflichen, und iu Leipzig mit einet 
Landcharte; beyde In 8. 
| 63 
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den und verlobte feine jüngere Tochter mit dem 
jungen Kayſer. Dadurch erreichte die ohnehin fchom 
große Eiferſucht des Haufes Dolgorucdi ihre hoͤchſte 
Höhe, und bey dem Haß ber vornehmften Familien, 
den ihm fein Gränzenlofer Chrgeig zugezogen hatte, 
fiel es den Dolgorudi nicht ſchwer, ihn zu: ſtuͤrzen; 
und ſchon im September 1727, nachdem er kaum 
- ein halbes Jahr feine große Rolle geſpielt hatte, 

war feine Vermweifung nach Sibirien ausgewirkt. | 


Der junge Kanfer war aber blos von einer Hand 
in eine andere gefollen: und das Haus Dolgorudi 
ſchloß ihn, fo ungluͤcklich es auch bie Stantsanges 
Iegenheiten veraltete, doch fo eng an fein Private 
intereffe an, daß er ſchon mit einer Prinzeffin Dols 
goruda verlobt war, als ihn die Poden unvermu⸗ 
thet (am 20. Januar 1730) wegra fften. 


Bey dieſen Iutriguen der innern Factionen kam 
Rußland von ſeinem Einfluß auf das Ausland ſo 
ſtark zuruͤck, daß es unter dieſer vierthalbjaͤhrigen 
Reichsadminiſtration faſt blos auf ſich ſelbſt zuruͤck⸗ 
gezogen war. Nur mit Sina ward der vorige Graͤnz⸗ 
und Handlungstractat beſtaͤtiget und ein neuer dahin 
abgeſchloſſen, daß ſich beyde Monarchien einander 
fuͤr gleich halten und ſich gegen Aſiatiſche Feinde 
mit vereinten Kraͤften ſchuͤtzen wollten. Fuͤr die Hand⸗ 
lung erſchien eine neue Wechſelordnung, und Ba⸗ 
ring ſetzte ſeine Kamtſchatkiſche Entdeckungsreiſen, 
zu denen ihn ſchon Peter J ausgeſendet hatte, fort. 


Da 
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vr 


‚ Da Peter IT, ohne etwas über feinen Nachfol⸗ 
ger verordnet zu haben, geftorben war, fo dach⸗ 


ten bie Großen bed Reichs, diefen günftigen Augen⸗ 


blick zu nügen, um die unumfchräntte Gewalt, bie: 
Peter der Große eingefährt hatte, wieder einzuſchraͤn⸗ 
Ten, Was ſich Das unmittelbare Haus Peter’s I nicht 


wuͤrde gefallen laſſen, das hoften fie yon einer Geis 
tenlinie, bie durch ihre freye Wahl auf den Thron 


erhoben würde, und giengen deshalb auf die Nachz | 


Ipmmen Jwan’d IE, jenes ſchwachen Bruders Pes 
ters des Großen, zurüd, ber ſich einft freywillig 


des Throns begeben hatte. Der geheime Staates ° 
zath rief daher Anna, JIwan's Xochter, jeht vers .. 


wittwete Herzogin von Kurland, mit einer Capitus 
" Jation auf den Thron, in welcher die kayſerliche Ges 
walt zwifchen ihr und den Großen des Reichs ges 


theilt wurde b. Aber ſchon nach wenigen Wochen 


Hatte das Haus Dolgorudi alle Gewalt an ſich ges 


siffen, und in der Erbitterung Darüber Yernichteten 


die übrigen Großen die neue Gonftitution mit ihren 


Einfhränkungen, ehe fie einige Feftigkeit erlangt 


“Hatte, und räumten ber Kayferin ale Unnmfchräntte 
beit der legten Regierungen wieder ein. Durch fie 
lebte Rußlands Einfluß auf das Ausland unter Oſter⸗ 
mann und Münnich wieder auf; was jener für Die 
2 aus⸗ 


b& Die Mémoires hiſtoriques de Manflein oden S. 67. 
Hupels uordifhe Mifcelanern I. 227. V. 314 


t 
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auswaͤrtigen Angelegenheiten im Cabinet war, das 
wer dieſer im Felde & (Reg. 1730» 1740). 


Bald nach dem Anfang ihrer Regierung gab 
Aunna freywillig aus Achtung gegen den großen Schah - 
Thamas Kuli Chan in einem zu Raͤtſcha (am zi. 
Fun, 1732) gefchloffenen Vergleich die Provinz Ghi⸗ 
lan fammt den übrigen Ländern jenfeits des Fluſſes 
Kur zuräc, mit denen einft Peter der’ Große fein 
Reich vergrößert hatte, und behielt nun bag Eroberte 
diſſeits des genannten Fluſſes. So wie fie dazu durch 
eine eigene von Kuli Chan an fie abgeſchickte Geſandt⸗ 
ſchaft veranlaßt wurde, fo kam auch die erſte Sine⸗ 
2 fifche Sefandefchaft, die je nach Europa gefendet 
worden, unter ihr nach. Rußland, um das zwifchen 
Sina und Rußland ſchon beſtehende Buͤndniß aufs 
neue zu beſtaͤtigen. 


| Mährend fie wieder Aften durch biefe Bande an 
Rußland anfchlang, richtete fie auch ihr Nugenmerf 
auf Polen, ihren nordifchen Nachbar, um feine ehes 
malige Abhängigkeit von ihrem Reich aufs neue gel: 

tend zu machen, und half in Verbindung mit Oeſter⸗ 
‚ reich 


c Lebensgeſchichte des Grafen Buͤrchard C hriſtophvon 
Muͤnnich; in Buͤſching's. Magazin Th 3 S. 389⸗ 
536. Urkunden dazu, chend. Th. 16. ©, 401 u. ff. 


Muͤnnich; vom Regierungsrathy Halem: inWoltmann’e 
Geſchichte und Politif St. ı u. ff. (1800). 

Nachrichten von dem damahligen Reichsvicekanzler und 
Großadmiral Srafen Andreas von Oſterman n ebend. 
Th. 2. ©. 409-414. 


N » % 
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gei Yuguft HI auf den Polnifchen: Thron erheben 
und ihn gegen feinen Mitbewerber, Stmislaus Leds 
atmet , darauf vertheidigen (1733 ff.) 


Frankreich führte die Eache des zuruͤckgedraͤng⸗ 
ten Etanislaus, und zwar, da ihm Rußland und 
Polen zum Kriegstheater zu entlegen war, durch eis 
nen Angriff auf Defterreich und das Beutiche Reich. 
Rußland verfiärkte die oͤſterreichiſche Armee am 
Rhein durch ein anſehnliches Huͤlfscorpo, bis der 
Krieg durch die Wiener Präliminarien (vom 3. Octob. 
1735) geendiget, und Augyft 111 in den ruhigen Bes 
fi feines Polnifchen Throns geiett war d, - _ 


Misvergnägt über den überwiegenden Einfluß 
"Rußland auf Polen, ließ die Pforte während dieſes 
Kriegs die Krimmiſchen Tataren zerfiöhrend in dad 
ſaͤdliche Rußland fireifen, wodurch es gendthigt 

wurde, die Seflung Derbend zu räumen und bie 
Provinzen Dagheflan und Schirwan, den Reſt der - 
Perſiſchen Eroberungen, aufzugeben... Bis zu ben 
Miener Präliminarien ſchien Anna dieſe Verheerun⸗ 
gen und ihre Folgen zu uͤberſehen: aber gleich nach 
ihrem Wbfchluß griff fie die Pforte an, wobey fie 
wieder Defterreich verındge ter zwifchen ihm unb. 
Rußland #. 1726 geichleffenen Defenfiv : Allianz zum 
Kıampfgehälfen hatte. Anna führte durch Münnidy 
und Laſcy diefen Krieg höchit ſiegreich. Muͤnnich 
Meng die Belagerung von Afow am, und Laſcy vols 
Imdete fie (1736). Laſcy that darauf bis zum Ende 
DE Kriegs vier zerfiöhrende Einfälle in die Krim; 
E _ WMuͤn⸗ 
‚46. Band 1. ©. 301⸗ 305. 
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Maͤnnich eroberte Oczakow, die Feſtung Chozim mb 


"die ganze Moldau e. Aber alle dieſe Siege blisen 


doch zulest für Rußland fruchtlos. Denn Dekers 
reich, das feinen Eugen mehr hatte, führte Jen 
Krieg mit fo. großem Verluſt, daß ed fich endlich 


. „bey dem berannahenden Tode Carl's VI entſchleßen 


maß:e, den nachtheiligen Belgrader Separatfrieden 
(1739) zu fohließen, Rußland, überdies von Shwe 
den her durch allerley Bewegungen bedroht, wollte 
nun. nicht allein auf dem Kampfplatze bleiben, und 
entſagte in dem unter franzoͤſiſcher Vermittelung im 

Octob. 1739 geſchloſſenen Frieden (unter der Rück 
gabe aller Eroberungen und ber Schleifung.ter 5er 
ſtungswerke des der Schifffahrt. wegen fo wichtigen 
„Aſows, fo daß nur der unbefeftigte Play Rußlaud 
perblieb), aller Handlung auf dem ſchwarzen Meer, 
und begnügte fit) mit der Anerkennung feined Kaya 
fertiteld von Seiten der Pforte f, 


Während dieſer Kriege giengen die Entdeckungs⸗ 
reifen fort, Die fihon Peter der Große hatte anfan⸗ 
gen laffen, Seit 1734 wurden, auf den Special⸗ 


befehl der Käiferin, Fahrten auf dem Eismeer, um. . 


die Kuͤſſen Sibiriens herum, zur Entderfang einer 
Sayık - 


e Lettres du Comte d’ Algarotti für la Ruflles traduites de 
Picalien (1739) 3 Paris 1769, ı2, et a Neuchatel 1770, 12, 
Auch 1769 Ind Engliſche Überfeht: 2 Bände in 3. \ 

f Hifteire de la guerre des Ruffes et des Imperiaux contrs 
les Turog en 1736, 1737 „ 1738 et 1739, er la p-ix de Deals’ 


grode qui la terminag par *. de karalio. à Paris 1710, 
‚2 Veil, ing, 
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Fahrt in den öftlichen Ocean," unternommen. Der 
Eapitain Bering, dem Peter ber Große die Kamt⸗ 
ſchattiſche Expedition übertragen hatte, befand fich 
jegt zum zwentenmahl auf dem dfllichen Ocean: auf 
feiner erfien Reife hatte er blos die Meerenge, wels 
che Afien von Umerifg ſcheidet, geſehen; auf der 
“  awenten,. die er jet vollendete, betrat. er wirklich. 
das feſte Land, von Amerika, und von ihm und dem 
Capitain Czirikow wurden zuerſt die Ale s utifchen 
Inſeln und die Kürten von Nordamerika, fo wie Die 
vier Kurilifchen Inſeln von dem ausdruͤcklich dazu 
auögejendeten Kapitain Spangberg ünterfucht und 
befpr,eben, 
I Der Tod der Kaiſerin Anna (am 28 Octob. 
1740) eröffnete wieder den Liguen und Confoͤderatio⸗ 
nen ein weites Feld. Nach dem Staarsgeſetz Peter's 
bes Großen hatte fie den kurz vor ihrem Tod erſt 
gebohrnen Schwefler » Kochter Sohn, Iwan, zu 
ihrem Nachfolger ernannt (reg. 1740. 174:), Sie 
feibft hatte ihre Nichte, Anna von Mecklenburg, mit 
dem. Prinzen Anton Ulrich von Braunſchweig-Wol⸗ 
fenbättel mit der Hofnung vermählt, durch einen 
Prinzen aus Liefer Che den. Thron bey dem Ges 
fihlechte ihres Waters, Iwan Alexjewitſch (Peters des 
Großen Bruder, der ſich einft der Regierung beges 
ben hatte), zu erhalten. Aber bey der Erhebung dies 
fed feines Wrenfeld auf den Thron waren doch die 
nöchften Annerwardten übergangen worden: Eliſa⸗ 
beth, die Tochter Bere s '; ja feibit ihre Schweſter⸗ 
Aochter, Anna von Mecklenburg, was ſchon große 
€5 Mids 


74 VII Rußland, 


Misvergnuͤgen erzeugte. Noch mehr: das Teſta⸗ 
ment der Kayſerin ernannte ihren Guͤnſtling, den” 
ehemahligen Dberfammerherrn, Grafen Johann Ernſt 
Biron, den ſie nach Erldſchung der in Kurland re⸗ 
gierenden Kettlerſchen Familie zum Herzog von Kur⸗ 
land erhoben hatte, zum Reichsverweſer waͤhrend der 
Minderjaͤbrigkeit des jungen Kayſers, mit Ueberge⸗ 
hung feiner Eltern, als ſollte das Partheyen⸗ Ges 


wuͤhl fo groß wie moͤglich werden. Es erfolgten 


auch kurz nach einander zwey Revolutionen. 


Wiit Huͤlfe bes Grafen Drünnich flärzte die Mate | 


ter ded Kayſers Iwan, Anna, vermänlte Herzogin 
von Braunſchweig, den Reicheregenten, den Herzog 
Biron von Aurland (am 7 Nov. 1740) und ſchickte 
ihn nach Sibirien x; fich aber ließ fie zur Grosfürs 
fin und Reichsregentin erklären. Gegen fie lauerte 
wieder eine andere Parthen im Hinterhalt, die Pars 
they ber Grosfuͤrſtin Eliſabethh, der einzigen noch 
vorhandenen Tochter Peter's I, Die größere Rechte 
auf den Thron zu haben glaubte, als ein entfernier 
UAnverwandter ihres Vaters. Mit Hülfe ihred Leibe 
arztes L'Eſtocq organifirte fie eine Verſchwoͤrung, die 
fich am 6 Decemb. 1741 mit ihrer Erhebung auf 
den Ruſſiſchen Thron endigte m. Auch fie ſchickte 

| | un⸗ 


J 


g Motifs de la dicorace doErneſt Jean de Biron, Duc de Cour- 
ande; in Buͤſchina's Mayasin Ch. 9. ©. 381 — 398, 
Antwort auf diefe Schrift. chend. ©. 399 — 414: 

b Nachricht von dem geheimen Math Grafen Hermann von 
pEſtocq in Bäfhing’s Magain Tb. 2. ©. 435 fl. 
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unyerzäglich den unglückliben Iwan mit feinen El⸗ 
‚tern nach Sibirien ins Syilium '. Unter Catharina AI 
308 der Aufruhr, den. ein gewiſſer Mirowitſch zu 


Schluͤſſelbarg zu des Prinzen Befreyung erregte, -dem 


unglüdlichen Swan (im Sul. 1764) den Tod zu, 


” Blifabetb (reg. von 174151762) fand bey ihs ' 
rer Thronbeiteigung einen Krieg mit- Schweden, ben. 
der dafige Reichsſenat (vom Frankreich, das Rußland 
von der Theilnahme an dem dfterreichifchen Succefs 
fiongtrieg zum Beften der bedrängten Maria Therefia 
abhalten wollte, aufgewiegelt), während der Derwirs . 
rungen bie feit dem: Tode der Kaiferin Anna Ruß 
land zerriffen, unter der Hofnung angefangen hatte, . 
daß jeßt der Zeitpunkt da fey, die in den vorigen 
Kriegen abgeriffene ſchwediſche Provinzen wieder zus 
ruͤckzuerobern. Aber fchon mährend diefer Succeſ⸗ 
fionsunruhen trat. der Graf Lascy mit ſolchem Uns 
geftäm gegen die Schweden auf, daß fie noch unter . 
der Reichsverweſerin, Anna von Draunfchweig, Nies. 
. derlagen auf Niederlagen erlitten hatten, unter bes 
nen bie zu Wilmanftvand Cam 3 Sept, 1741) die härs 
tefte war. Nun, unter der Kayſerin Eliſabeth, ſetzte 
Rafcy feinen Kampf mit ſolchem Nachdruck und Ers 
folg fort, daß die Schweden von den nöthigften 
Hälfemitteln zur Führung eined Kriege entbloͤßt und 
mit Schmach beladen nad) einer zu Nelfingfor (am 

0 4 

3 Geſchichte des Ruſſiſchen Kaiferd Iwans des Dritten; in 

Buͤſcheng's Magasin Th. 6. ©. 519 — 556. 

Hupel s Nord. Miſcell. VI. 207 8. ff. xili 208m; ff 
De la Marke (ober Schwan) f. tn &.g 
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4 Sept. 1742) geſchloſſenen Capitulation Finnland 
räumen mußten. Hierauf ließ die Kayſerin eine Zeit⸗ 
lang die Waffen ruhen und führte vorerſt einen von 
Fußland längft gehegten Plan, an dem ſchon Catha⸗ 
rina l gearbeitet hatte, das Haus Holftein auf den 
ſchwediſchen Thron zu bringen, aus; und nachdem 


fie Schweben den Bifchof von Luͤbek und Herzog von 


Hollftein, Friedrich Adolph, zum König gegeben hatte, 
gab fie ihm auch den Frieden: (zu Äbo am 7 Auguft 
1743), in welchem es ihr das Stüd von Finnland 
Bis an den Fluß Kymene (d. i. den arößten Theil 
'. don Kymenes gards⸗Lehn, mit den Städten Ny⸗ 


flott, Wilmanftrand und Friedrichshemm: abtreten 


mußte, wovon fie, anßer der Bergrößerung ihres 
Reichs, noch den Vortheil zog, daß ihr unsuhiger 
Nachbar um vieles meiter von Petersburg entfernt 
wurde k. 


Nach dem Ende des fchwedifchen Kriegs hatte 
das Betragen bed Defterreichifchen Gefandten, von Bot: 
ta, die Karſerin noch eine Zeitlang abgehalten, der 
Königin von Ungern in der Vertheidigung der pragma⸗ 
tifchen Sanction Carls VI Beyſtand zu leiften. - Erft, 
nachdem die Kayſerin die verlangte Genugthuung von 
bem Defterreichifchen Hof erhalten hatte, fchloß fie 
mit Maria Therefia (am 22 May 1746) ein Verthei⸗ 
digungsbändnig ab ‚ welchem bie Seemaͤchte (am ız 
‚Yun, 1747) einen Subfidientractat nachfolgen ließen, 

der 


k Sammlung 23 cutienfet iur neueſten Steetsbigori⸗ zwiſchen 
Rußland und Schweden gehoͤriger Schriften. Dans. 174% 4. 
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der eine Ruffifche Armee von 37,000 Mann zur Theil⸗ 
nohme an dem Krieg in Bewegung ſetzte. Ihre An⸗ 
naͤherung an die Graͤnze von Deutſchland gab den 


Friedensunterhandlungen groͤßern Nachdruck, und be⸗ 
ſchleunigte den Abſchluß des Aachner Friedens (1748) 


der ſie des Kampfes ſelbſt uͤberhob. 


So ehrenvoll ſpielte Eliſabeth ihre Regentenrolle 
gegen das nahe und entfernte Ausland, weil bey al⸗ 
ler ihrer Schwaͤche und allen ihren Regierungsfeh⸗ 


lern die Laudmacht in einem furchtbaren Zuſtand er⸗ 
halten wurde: deſto ſchlechter ſpielte fie diefelbe im 


Inland. Unbelümmert um Regierungägefchäfte gab 
fie ſich ihren Lieblingen hin, befonders ihrem Gänfts 
ling Raſumovsky, mit dem fie heimlich getraut war, 
Seemacht, Handlung und Juſtiz verfielen. Aus 
Haß gegen die Ausländer, unter deren Einfluß bie 
Nevolutionen unter den legten Regierungen geftanden 
hatten ‚ entfernte fie Diefelben von den Megierungss 
geſchaͤften, von denen doch fie allein die beften Kennts 
niſſe hatten, und übergab fie gebohrnen Rufen, ohne 


daß- fie ‚vorher dazu vorbereitet und gebildet worden‘ 


wären. Den Adel, den fie für Die Schugwehr ihs 
red Throns anfah, erhob fie bis zur Ungebühr, und 
fiellte das Geſetz feft, daß der Bürgerfiand nie über 
die Sekretaͤrsſtellen follte empor fleigen koͤnnen. Die 
Juſtiz gerieth in feile Hände, die Finanzen wurden 


erfhöpft und kamen felbft durch die ausgeſchriebenen 


Drücenden Abgaben zu Feiner neuen Kraft; Die ges 
meimnägigften Anſtalten verfieln aus Mangel an 
Unterſtuͤtzung. Ueber die wichtigſten Reichs⸗ und 

Staats⸗ 
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Staatsangelegenheiten, mie Aber Krieg und Frieden, 
wurde häufig blos nad) Privotintereſ e und Leideu⸗ 
ſhaflen entſchieden . 


So fuͤhrten blos Leidenſchaften die Kayferin zu 
‚einer gröflern Theilnahme an dem fiebenjährigen 
Krieg in Deutfchland, als fonft wegen des "Defense 
 fiobändniffes mit Oeſterreich (von 1746) nöthig ger 
weſen wäre, und veranlaßte fie, die Vortheile bes ' 
kurz vorher mit Georg li errichteten Subfidientrattats 
aufzugeben, und an Friedrich für einige witzige Eins 
fälle, die fie perfönlich beleidigt hatten, recht blutige 
Mache zu nehmen. . AUuch in dieſem mörberifchen 
Kampf zeigte ſich die Kraft der Ruffifchen Landar⸗ 
mee:. fie eroberte das ganze Königreich Preuſſen, 
und drang bis in die Hauptftabt von Brandenburg, 
Berlin, und half Friedrich II bis an den Rand bes 
Merberbens bringen. Der plößlihe Tod der Kays 
ferin (am 5. Januar 1762), der einem enthuflaftis 
ſchen Bewunderer des bedraͤngten Friedrichs an Per 
" | ter 
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I Nye og forbedrede Ffderrztninger em det Rufifke Kige, 
Il Deeler von Peter von Haven). Kiobenh. 17:7, 8, 


Jonas Hanwav's BVeſchreibnug feiner Reiſen von London 
durch Rußland und Perſien, und wieder zuruͤck, von 1742 
bis 1750; aus dem Engl. Hamb. u. Leipz. 1734. at. 4. 
Voyages and Travels through the Rufian Empire, Tartary 
and part of the Kinedom of Perfia (1739 - 1750., by John 
Cook, M. D: Kdinburgh 1770, 2 Voll.ing, 
Hupel’ 8 Nord Miſcell. I. 207 u. ff. Ve 121u. f Deſſen 
neuxue Nord. Miſcell. vl | 
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tee TIT anf den Ruffifchen‘ Thron erhob, fuͤhrte die 
NRuffiihe Armee von der Deſterreichiſchen Parthey 


. auf die Preußiſche, und gab dem Krieg ſelbſt einen 


R 


fuͤr Preuſſen unerwartet gluͤckuchen Ausgan n, 


Echen 1742 hatte Elifabeth ihren Neffen, Earl 


Peter Ulrich, Herzog von Hollſtein⸗ Gottorp, (Sohn 


ibrer Schweſter Unna ;, nach Rußland berufen, um - 
ihn nach feinem UWebertritt zur griechifchen Kirche 
zum Grosfürflen zu ernennen und zu ihrem Nachs 
foiger anf dem Rufiiihen Thron erziehen zu laffen. 


Vernachlaͤſſiget von feinen Ruſſiſchen Lehrern erfüllte 


er die Erwartungen nicht, zu denen er ‚in feinen früs 
bein Jahren unter der Leitung feiner hollfteinifchen 
Lehrer Hoinung machte; und gewöhnte fi) an Feh⸗ 


Aer, bie fon frühe ihn unglädlich zu machen brohes 
ten. Auch feine VBermählung mit der Tochter bes 


Kürften von Anhalt⸗ Zerbſt, Sophia Augufla Fries 
detika, die bey ihrem Uebertritt zur griechifchen Kirche 
den Namen Catharina Alexiejevna annahm, konnte 
ihnen nicht mehr abhelfen; aber fie brachte eine Fürs 
flin mit großen Regierungstaienten na Rußland, 
bie nach feinem Xod mit mehr ald männlicher Kraft 
das Gtaatöruder von Rußland 36 Jahre lang 
führte, | 


Noch unter der Kayſerin Clifabeth hatte fich 
eine Partbey gegen den Grosfürften gebildet, an- 
dern Spitze der Großkanzler Beſtuchef⸗ Riumin 
ſtand, die ihn ſicher vom Thron abgehalten hätte, 

waͤre 
m S. Band 1. ©. 245⸗397. 
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wäre ihr Unführer nicht karz vor dem Tod der Kay⸗ 
ferin ins Exilinm vermwiefen worden „ Gr beſtieg 
ihn Cam 5; Januar 176%) obne Widerfland; das 
Volk freute fihb nach mehreren Zrauenregierungen 
endlich wieder einen Mann darauf zu feben: undes _ 
fbien nicht ſchwer für ihm zw feyn, fich darauf’ zu 
befeiligen und zu erhalten. Noch ſaß er aber nicht 
mehr als fünf Monathe auf demſelben, fo war. er 
ſchon bey vielen der erften Familien im Reich bey 
der Geiftlichfeit und bey der Armee verhaßt, Die 
erſten hatte er bey feiner Thronbeſteigung und dieſe 
letztern durch den "Vorzug befeidiget, den ex dem 
protefiantifchen. Gottesdienft, in welchem er in feinen 
erfien Jugendjahren war erzogen worden, vor dem 
griechifhen, und den hollfteinfchen Truppen, mit 
denen er a's Grosfürft fein Eoldatenfpiel getrieben 


hatte, vor dem Ru,fifchen and. Als gar feiner Ges 

. mahs 

n Lebenslauf des vormahligen Großkanzlers Grafen Alexei 

Befuchef- Riumin im Buͤſching. Magas. Th. 2 

©. 417: 432. 

Ebauche pour donner une idee de la forme du gouvernement 

de ’Empire de Ruffie (rar M. de Munnich), & Copenhugue 
1774. 8. Von Peter dem ı bie Peter den il, 


Ruſſiſche Anecdoten von der Regiernna und Tod Veterk Ill; 
ingleihen von der Erhebung und Megierung Katharinen II, 
Serner von dem Tote det Farfırd man, welchem zum 
Anhange bengefünet die Lebensgeſchichte Katharinen !, von 
C. F. S. de la Marde rd. i Chriſti. Friedr. 
Schwan and der Mark Prandenkura). Netersb. 1764. 8. 

Allerneuefte geheime Nachrichten vom u Hofe, von 
J. C. M. Zurich 1766. 8 


Shore ns Reifen B. 2. SL nt 
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mahlin Catharina eine ewige Gefangenſchaft in einem 
Kloſter drohete, fo brach eine Verſchwoͤrung gegen 
ihn dus, bey der feine Gemahlin (am 9 Sal. 1762) 
zue Kaiferin ausgerufen, er bagegen gefangen ger 
nommen, in Oranienburg (am 10 Zul.) zur Verzicht: 
leitung auf die Krone gezwungen und ale Staats 
‚gefangener nach Ropſcha abgeführt wurde. Am 14 
Julius war er ſchon todt ©, 


So wie ſeine Erhebung auf den Thron Friedrich IL 
rettete, ſo befrente fein Tod Dänemar? von einem 
Krieg, der dieſes Reich in eine tödtliche Eritraſ⸗ 
tung haͤtte ſtuͤrzen muͤſſen. 


Seine Regierung hatte er damit begonnen, ben 
Krieg, den Eliſabeth mir Preuffen geführt hatte, durch 
einen Frieden zu endigen und auch Schweden zum Abs 


⸗ 


ſchluß eines Friedens mit Preuſſen zu zwingen. Er 


gab ihm nicht nur das waͤhrend des ganzen ſieben⸗ 
jährigen Kriegs von den Ruſſen beſetzte Königreich 
Preuſſen zuruck, fohdern ließ auch feine Truppen zu 
Friedrich 'I, gegen ben fie bisher gebicht hatten, übers + 
gehen, um von nun an mil ihm' gegen Deflerreich | 
und deſſen Alliirte zu kaͤmpfen. Zwar zog feine Ges 
mah⸗ 


b Beisiäte det Nuffifhen Nevolutidn im Gab 1762 von 
Nulhiete. Germanien 179% 8. 

 Hifloice de Pierre Ill imprimde fur un Mänuferit trouv? dans 
les papiers de Montmorin, pat ’aüceut de la vie de . 
fredecie Il; .. 


s 
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mahlin Catharina nach ihrer Zbronbeſteigung das 


_ 


Nuffifche Heer von dem Preuffifchen wieder zuruͤck; 


-" aber den mit Sriedrich II gefthloffenen Frieden hielt 


fie aufrecht und nahm das Syſtem der Neutralitär 


- an, weldyes allein ſchon dem von fd vielen Seinden 
gedrängten König hoͤchſt wichtig war. 


So ſtellte fie auch .der Frieden mit Dinemart 


wieder ber. Schon als Grosfärft hatte Peter III . 


den feften Entfchläß gefaßt, den Theil von Hollſtein, 
welchen Dänemark dem Haufe Gottorp, aus dem 


er ftammte, im norbifchen Krieg entriffen hatte, zuruͤck⸗ 
zuerobern, fo bald er die Kräftedazu haben werde. 


Den Ruffifhen Xruppen in. Pommern, welche bisher 


‚gegen Friedrich II gekämpft. hatten, war ſchon von 


ihm der Befehl zugelommen, zu dieſem Zweck nad) 


Hollſtein zu marſchiren, als bie gegen ihn audges 


brochene Revolution feinem Leben ein Ende machte. 


Die neue Megierung gab den Eriegerifchen Plan in 


ihren erſten Tagen auf. 


Wenn Wuͤrdigkeit zur Regierung eine Thronver⸗ 


änderung durch eine Revolution rechtfertiget, ſo iſt 
die vollkommen gerechtfertiget worden, welche Catha⸗ 
rina II ſtatt Peters III auf den Ruſſiſchen Thron ers 
hob, Schwach und ſchlecht geordnet und berathen 


bat fie daB Reich bey ihrem Megierungdantritt ges 


funden; ſtark und in allen feinen Xheilen beſſer ges 


orde 
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ordnet und berathen hat fie es bey ihrem Tod ihrem | 
Yachfolger Paul I binterlaffen Pi L 
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1797. 8. 
Annalen der Regierung Katharina der aten ꝛc. 1 Vand. u 
feßgebung. Leipzig 1798. 8. u 
Hifloie fecrete de ia vie et de la regehre de Cothatine I 
ete. & Paris 1798. a Voll, 8, Deutſch Ebend. 1793. 2B. 8. 
Leben Eatharina's Il, Kaiſ. von Rußland von G. 2. von 
Tanneberg. Leipi. 1797. 8. 
F Catharina Hl, Darſtellung aus der Geſchichte ihrer egierung 
und Anechoten von ihr. 1797. 8. | 
Geheime Lebends und. Regierungsgefchichte Eatharivens P 
Kaiſ. von Rußland. Leipz. 1798. 2 B. 8. 
Miranda, Koͤnigin im Norden, Oeliebte Panfaloins, Er⸗ J 
furt 1797. 83. u 
Mm. Joh. Joſ. Haigolds (d. i. Säldsers) Neuver⸗ 
aͤndertes Rußlaud, oder Leben Katharina der Zweyten; 
aus authentiſchen Nachrichten beſchrieben. 1Th Rigau. 
‚Reips. 1767. 2te Aufl. 1769. 3te Aufl. 1771. 2 Th. 1772 8. 
Eben defelben Beylagen sum Neuveraͤnderten Rupland. u 
ebend. 1769. 1770. 2 Ch. in 8. 
Denkwuͤrdigkeiten der Regierung Katharina der giwepten, 
als eine Fortſetzung des Neuverdnderten Rußlands. Er⸗ 
Mer Theil, Riga und Mietau 178% 8: 
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mahlin Catharina nach ihrer Zdronbeſteigung das 


— 


Ruſſiſche Heer von dem Preuſſiſchen wieder zuruͤck; 


aber den mit Friedrich IE geſchloſſenen Frieden hielt 

fie aufrecht und nahm das Syſtem der Neutralität 

an, welches allein ſchon dem von fd vielen deinden 
gedrängten König hochſt wichtig war. 


| So ſtellte fie auch der Zrieden mit Dinemart 


wieder ber. Schon als Grosfärft hatte Peter III 
den feften Entſchluß gefaßt, den Theil von Hollſtein, 


weldyen Dänemark dem Haufe Gottorp, aus dem 
er ftammte, im norbifchen. Krieg entriffen hatte, zuruͤck⸗ 


zuerobern, fo bald er Die Kraͤfte dazu haben werde. 


Den Ruffifchen Truppen in Pommern, welche bisher 
gegen Friedrich II gekaͤmpft Hatten, war ſchon von 
ihm der Vefehl zugekommen, zu biefem-Zwed nad) 


Hollſtein zu marfchiren, als die gegen ihn audges 


brocyene Revolution feinem Leben ein Ende machte. 
Die neue Megierung gab den Friegerifchen Plan ir 


ühren erfien Tagen auf. 


Wenn Würdigkeit zur Regierung eine Thronver⸗ | 


änderung durch eine Revolution vechtfertiget, fg ift 
die vollkommen gerechtfertiget worden, welche Catha⸗ 
ring II flatt Peters III auf den Nuffifchen Thron ers 
bob, Schwach und ſchlecht geordnet und berathen 
hat fie daB Neich bey ihrem Negierungsantritt ges 
funden; ſtark und in allen feinen Tyeien beſſer ge⸗ 

ord⸗ 
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ordnet und berathen hat fie es bey ihrem Rod ihrem | 
Mchfolger Paul I hinterlaſſen .. 
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ere, A Paris 1798, 2 Voll, 8. Deutich Ebend. 1798. 22. 8, 

Leben Lathatinas 11, Kaiſ. von Rußland von G. 2. von 
KZanneberg. Leipi. 1797. 8. 


 . Catharina I}, Darſtellung ausder Gefchichte ihrer Segierung 


und Anecdoten von ihr. 1797. 8. 


Geheime Lebends und Regierungsgeſchichte Catharivens 11, 
Kaif. von Rußland. Leips. 1798.28. 8. 


‚Miranda, Königin im Norden, Seliebte Danfaloins. er⸗ 


furt 1797. 8. — 

Mm. Joh. Hof. Haigold's (d. i. Saloͤzerc Neuver⸗ 
aͤndertes Rußlaud, oder Leben Katharina der Zweyten; 

aus authentiſchen Nachrichten beſchrieben. 1Th Nigem, . 

Lelſpʒ. 1767. 2te Aufl. 1769. 3te Aufl. 1771. 2 Th. 1772.8. 
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Mas Rußland binter andere Eraaten von Eu⸗ 
ropa trotz ſeines nngehenern Umfangs noch zuräde 
fente, Mangel cn Bevoͤlkerung und Cultur, das 
ließ Catharina II den erſten Gegenſtand ihrer Regen⸗ 
tenſorgen ſeyn. 


Noch im erſten Jahr ihrer Regierung lud ſie 
durch ein eigenes Mansfeft Auslaͤnder zur Niederlxis' 
fung in ihrem Neiche ein und feste (am 25: Zul. 
1763) zur Leitung bdiefer Eolonifatien von außen und 
zur Verſorgung der Ankoͤmmlinge eine Tutelfanzley- 
nieder. Ueber 50,000 Auslaͤnder fo'gten rad) und 
nach dieſen Aufruf und wurden auf difentliche Kos 
flen an der Wolga, der Sarpa und am andern Or⸗ 
ten angefiebelt. Schade daß der größte Theil dieſer 
Coloniſten aus bloßen Glädsrittern beitand, die ber 
auf fie gewendeten Koften nicht werth waren, und 
aus Mangel an häußlichen Tugenden, durch welche 
Colonien afein gedeihen Fännen, die Abfichten der 
Kayſerin großentheild vereitelten. Nüglicher waren 
dem‘ Keiche andere Auſtalten, welche dem Staat 
Menſchen erhielten und ſparten, wie die eingefuͤhrte 


Vockeneinimpfung und die Anle zung großer Findel⸗ 
haͤu⸗ 


Machtichten von dem KRuſſiſch⸗ kaiſerl. Generalfeldmarſchall 
Grafen von Momanzow; ‚mit einent Kupferſtich der ihm zu 
Ehren gepraͤgten Medaille; im hiſt. Portefenille 1785. 
St. 10. S. 481 u. ff. 

Anekdoten zur Lebensgeſchichte des Fuͤrſten Gregorius Gre⸗ 
goriewitſch Orlow. Frankf. u. Leipi. (Mannheim) 1791. 
‚m 8. 

Potemkin der Tautier; in Archenb olz'eus Minerva durch 

die Jahrgänge 1798, 1799 und 1800 zerſtreut. 


I 
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bäufer zu Moſkau und Petersturg, wovon das erſte 

(geſtiftet am x. Sept. 1763) den Anſtalten zur An⸗ 
ziehung auslaͤndiſcher Coloniſten beynahe gleichzeitig 
war. Um die noͤthigen Fonds zur Unterſtuͤtzung nuͤtz⸗ 
licher Menſchen aufzubringen, wurden die Guͤter 
der Kloͤſter, Eparchien und Kirchen (ſeit dem 9 
Dctob. 1763) einer eigenen Commiſſion um:ergeben, 
die jedem Inſtitut die ihm nöthigen Einfünfte bes 
ftimmten, und den Ueberſchuß zum. Unterhalt der 
Armen und Kranken und der Hoſpitaͤler aus ſetzten. 
Wie viele Menſchen wurden in Siädte geſammelt, 
die aus ihrem ehemaligen Verfall gezogen und ers 
neuert oder vdlkig neu angelegt wurden! Schade, daß 
dad Echlachtfchwerdt während der faft immer blutis 
gen Regierung der Kayferin einen großen Theil der 
dem Staat gefparten Menfchen wieder, tödtete und 
der Bevdlkerung in der Bluͤthe ihret Fahre entriß 


Alle der Bildung und Cultur von Rußland ges 
widmeten Inftitute ihrer Vorweſer, wie Die verfchies 
Denen Schulen für Navigation, BWiffenfchaften und 
Kuͤnſte und die Petersburger Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften aus der Regierung Peter's des Großen, die 
Akademie der Kuͤnſte aus der Regierung. Cathari⸗ 
na's I, die Anftalt für das Lande Eadetten: Corps 
aus der Regierung der Kanferin Anna, das ähnliche 
Inſtitut für das Gee = Gadetten « Corps. und bie 
Moſkauer Univerfität aus der Regierung der Kaye 
ferin Elifabeth, unterhielt, befefligte und erweiterte 
Catharina li. Bey ber Akademie der Künfte wurde 
im Sul, 1764 eine Erziehungsfihule angelegt und bey 
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biefer Gelegenheit die Akademie felbft verbeffert und 
auf einen unabänderlichen Fuß geſetzt. In dem Vos⸗ 
Fresenfchen Jungfernkloſter wurbe eine Geſellſchaft 
zur Erziehung von 200 Töchtern aus dem Adels und 
Bürgerftande errichtet. A. 1766 wurden mehrere 
Ruſſiſche Gelehrte und Künftler auf kayſerliche Kos 
flen zu ‚ihrer Ausbildung in andere europäifche Laͤn⸗ 
ber geſchickt; im, Lande felbft wurden die geiftlichen 
Seminarien vermehrt und erweitert, ein griechiſches 


Gymnaſium und ein Ingenieur = Cadetten, Corps 


and (1783) eine Ruffifhe Akademie zur Bereiches 
zung und Berichtigung der Ruſſiſchen Sprache ges 
ſtiftet: und wie viele einzelne Gelehrte und Kuͤnſt⸗ 
ler und wie vide Unternehmungen für Künfte und 


Wiſſenſchaften wurden von der Kapferin, als ihrer 


Freundin und Kennerin, mit voller Hand unterftügt! 


Doch alle Anftolten zur Eultur und Verbreitung befe - 
ferer Kenntniffe übertraf an Wirkung und Folgen bie- 


Stiftung der Volksſchulen in allen Städten und in 
vielen Flecken des großen Kayſerthums, für welche 


die Lehrer in einem zu dieſem großen Zweck (A. 1778) 


geftifteten „Ober « Schulcolegium gebildet wurden. 
Allerwaͤrts hin konnten in einem fo großen Reiche, 
dem fortgehend rohe und barbarifche Stämme aufs 
neue einverleibt wurden, die Anftalten zur Volkser⸗ 
ziehung nicht gleich bey ihrer Gründung reichen, 


und nicht gleich gros konnten allerwärts, wohin ſie 
reichten, ihre Wirkungen, befonders in der Nähe der . 


neu einverleibten rohen Stämme feyn, da wohl Bars 
barey, nicht aber Eultur anflect, 


Ders 


⸗ . 
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Verfaſſung und Sufliz erhielten unter biefer gros 


‚Ben Regentin eine völlig andere Geſtalt. Die ſchon 


son Peter III aufgehobene geheime Eanzley, dis ſich 
nich von Peter's des Großen Zeiten ber erhalten 


“ Hatte, blieb aufgehoben und (am 15. Decemb. 1762) | 


ward einfimweilen nur dem Senat und andern Reichs⸗ 
Eollegien eine beffere Einrichtung gegeben. Erſt 
V. 1769 errichtete die Kayſerin ein neues. Staats⸗Col⸗ 
legium unter ihrem eigenen Vorſitz, ald den Mit⸗ 
teipunft, yon dem die neue befiere DOrganifation der 
Roierung unter ihrer eigenen Leitung audgieng. 
Ihr großes Reich theilte fie nun in Statthalterſchaß⸗ 
ten, Provinzen und Kreife und. gab ihnen (1775) 
eine gleichförmige Verwaltung, durch welche fie ihz 
ren Unterthanen eine Leidenfchaftlofe und unentgelts 
liche Juſtiz und dem Gefchäftsgang die moͤglichſte 
Drdnung verſchafte. Um der Juſtiz, die fie bey iha 
rem Regierungsantritt fo mangelhaft gefunden hatte, 
bie möglichfte Verbefferung zu geben, faßte fie fchon 


in den erffen Jahren ihrer Regierung den Gedanken 


eines allgemeinen Geſetzbuchs für ihr ganzes großes 
Reich: eine Aufgabe, die nicht blos für ihre Zeit 
zu ſchwer war, fondern es auch für jedes andere 
‚Zeitalter, bey einer fo großen Verſchiedenheit der 
‚ einem Scepter unterworfenen Nationen, feyn würde, 
Schon am 14. Decemb.: 1766 wurden durch ein Mas 
nifeſt Abgeorbnete ans allen Provinzen zur. Ubfafz 
fung eines neuen Geſetzbuchs einberufen; im Zul, 
1767 erfchien eine von ber Kayferin eigenhändig ab- 
gefaßte Inſtruction für die Commiſſion, die den Ent 


wurf zu dem Geſetzbuch machen ſollte, worauf bie 
53444 Com⸗ 


6 Vrilill. Rußland, 


biefer Gelegenheit die Akademie felbft verbeffert und 
auf einen unabänderlichen Fuß geſetzt. In dem Voß: 
kresenſchen Jungfernkloſter wurbe eine Gefellfchaft 
zur Erziehung von 200 Töchtern aus dem Adels und 


Buͤrgerſtande errichtet. U. 1766 wurden mehrere 


Ruffifche Gelehrte und Kuͤnſtler auf kayſerliche Kos 
flen zu ihrer Ausbildung in andere europäifche Laͤn⸗ 
ber geſchickt; im, Lande felbft wurden die geiftlichen 
Seminarien vermehrt und erweitert, ein griechiſches 


Gymnaſium und ein ingenieur = Cabetten: Corps 


and (1783) eine Ruſſiſche Akademie zur Bereiches 
rung und Berichtigung der Ruſſiſchen Sprache ges 
ſtiftet: und wie viele einzelne Gelehrte und Kuͤnſt⸗ 


⸗ 


ler und wie viele Unternehmungen fuͤr Kuͤnſte und 


Wiſſenſchaften warden von der Kayſerin, als ihrer 


Freundin und Kennerin, mit voller Hand unterſtuͤtzt! 


Doch alle Anſtalten zur Cultur und Verbreitung beſe 


ſerer Kenntniſſe uͤbertraf an Wirkung und Folgen die 


Stiftung der Volksſchulen in allen Staͤdten und in 
vielen Flecken des großen Kayſerthums, für welche 


die Lehrer in einem zu diefem großen Zweck (U. 1778) 


geftifteten -Dber s Schulcolegium gebildet wurden. 
Allerwaͤrts hin Bonnten in einem fo großen Reiche, 
dem fortgehend rohe und barbarifhe Stämme aufs 
neue einverleibt wurden, die. Anftalten zur Volkser⸗ 
ziehunz nicht gleich bey ihrer Gründung reichen, 


und nicht gleich gros Tonnten allerwärts, wohin fie 
reichten, ihre Wirkungen, befonders in der Nähe der. 


nen einverleibten rohen Stämme ſeyn, da wohl Bars 
barey, nicht aber Eultur anfledt. 
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Verfaſſung und Juſti; erhielten unter dieſer gro⸗ 
hen Regentin eine völlig andere Geſtalt. Die ſchon 
son Peter III aufgehobene geheime Canzley, bie ſich 
nich von Peter's des Großen Zeiten ber erhalten 
* Halte, blieb aufgehoben und (am 15. Decemb: 1762) _ 
ward einfimweilen nur dem Senat und andern Reichs⸗ 
Sollegien eine beſſere Einrichtung gegeben. Erſt 
U. 1769 errichtete die Kayſerin ein neues Staats s Cols 
legium unter ihren eigenen Borfig, ald den Mit— 
tepunkt, von dem die neue beſſere Drganifation der 
Roierung unter ihrer ejgenen Reitung ausgieng. 


Ihr großes Neich theilte fie nan in Statthalterfchafe " 


. ten, Provinzen und Kreiſe und gab ihnen (1775) 
eine gleihförmige Verwaltung, durch melde fie ihz 
ren Unterthanen eine Leidenfchaftlofe und unentgelts 
liche Juſtiz und dem Gefchäftsgang die moͤglichſte 
Ordnung verfchafte. Um der Juftiz, die fie bey iha 
rem Regierungsantritk fo mangelhaft gefunden hatte, 
bie möglichfte Verbefferung zu geben, faßte fie fchon 
in den erffen Jahren ihrer Regierung den Gedanken _ 
eines allgemeinen Geſetzbuchs für ihr ganzes großes 
Reich: eine Aufgabe, die nicht blos für ihre Zeit 
zu ſchwer war, fondern es auch für jebeö andere 
‚Zeitalter, bey einer fo großen WBerfchiebenheit der 
. einem Scepter unterworfenen Nationen, ſeyn würde, 
Schon am 14. Decemb. 1766 wurden durch ein Mas 
nifeſt Abgeorbnete ans allen Provinzen zur. Ubfafz 
fung eines neuen Geſetzbuchs einberufen; im Jul. 
1767 erfchien eine von der Kayferin eigenhändig ab⸗ 
gefaßte Inſtruction für die Commiffion, die den Ent⸗ 


wu zu bem Geſetzbuch machen follte, worauf bie 
4 j Com⸗ 
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Commiſſion im Auguſt ihre Sitzungen eröffnete. Der 
große Plan mußte ſcheitern. Den Innländern fehlte 


ed an der zu einem fo ſchweren Gefchäfte möthiger 
Bildung; den Ausländern au den dazu nöthigm 


Kenntuiſſen des Landes „, feiner Sprache, feiner Eits 


R 


ten, ſeiner Religion. Die Commiſſion ſaß bis in 


dad erſte Jahr Alexander'sJ (1801), der fie endlich, 


als ihrer großen Beſtimmung nicht gewachſen, auf⸗ 


hob. | 


Ruſſiſche Schifffahrt md Handlung wurden ncch 
dem frühern ſchwachen Anfang, der unter der Kay⸗ 


| ferin Eliſabeth felbft wieder verfchmunden war, von 


der großen Frau von Grund gus nen gefchaffen. 


Den innern Handel befregte fie von allen Mine 
derniffen, die ihn bis dahin erfehwert hatten, um 


Ducte fehneil und mit Nuten los zu werben. A. 1770 
wurden zur Erleichterung des innern Verkehrs Neichs⸗ 
Afignationen eingeführt; und zweymal U, 1774 bey 


dein erſten Frieden mit der Pforte, und A. 1777 - 


bey der Gedurt ihres erften Enfeld, Alexander, zur 


Mermeirung des Wohlſtandes der einzelnen Fami⸗ 


den Bauer in bie Mögligpkeit verſctzen, feine Pros 


lien die Abgaben vermindert. Zur Zorderung des‘ 


Handels der Hauptſtadt ward U, 1774 ein Handels⸗ 
magiſtrat errichtet, und wurden Kanale gegraben, 


beren Ufer, fo wie die ber Newa, der Dauerhafs - 


figlejt wegen mit Steinen belegt wurden. 


‘ Der 


x 
J » 
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Der auswärtige Hande! war ein beflänbiger Ges 
genftand ihrer unterhandlungen und Friedensidiitfe; | 
"und die Ruſſiſche Marne wuchs bis an das Ende 
| ihrer Regierung. Bereits 1766 ward der früher ſchon 
geſchloſſeye Hondiungsvertrag mit England erneuert 
md: ‚erweitert, Der. erſte Türfenkrieg wurde recht 
Planm aͤßig in ber Äbſicht geführt, um endlich Die ale | 
ten Entwürfe einer Schifſſahrt, Handling und See—⸗ 
mocht auf dem ſchwarzen Meer, mit denen ſich Pes 
. ter der Große feine ganze Regierung über getragen 
hutre, zur Wirklichkeit zu bringen. U. 1771 wurde 
Aſow, das A. 1740 gefchleift worden war, wieder 
hergeſtellt und bejet, und A. ı774 im Frieden bie 
freye Schifffahrt der Ruffen auf dem ſchwarzen Meer 
zu einer Hauptbedingung gemacht. Seitdem haben 
die Ruffifchen Flotten daſſelbe nicht wieder verlaſſen. . 
Im Frieden 1791 verfchafe Catharina ihrem Volk 


das Recht des freyen Handels in allen kuͤrkiſchen 


Gewaͤſſern und Laͤndern, wohin bisher ſeine Concur⸗ 
renz noch nicht frey geweſen war. Seitdem iſt der 
Ruſſiſche Handel in alle Gegenden der jetzt bekann⸗ 
ten Welt (freylich fuͤr die Groͤße des Reichs nur nicht 
aberwaͤrts hin ſtark genug) verbreitet; zu Cadix, zu 
Livorno und an andern Seeplaͤtzen, wo man ſonſt kein 
Ruſſiſches Schiff ſah, wehen jetzt die Ruſſiſchen Han⸗ 
delsflaggen, wie bie andrer Seefahrenden Nationen, 
wodurch die Betriebſamkeit und die Einkünfte des 
Ruſſſichen Staats ausnehmend gewonnen haben. 


‚Das alles war Catharina II ihrem Wolle unter 
einge Reihe biutiger Kriege: benn durch ihre ganze 
a 0 Nee 


worden fen! ı 
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Regierung legte fie das Schlachtſchwerdt faſt nie aus 


der Hand: wieviel mehr hätte fie dem Innern des 
Landes, deſſen Bevöllerung und Verbeſſerung ſeyn⸗ 
Finnen, wenn fie nicht den Norden und Öſten vom, 
Europa neben ihrem ungehenern Reid) zugleich hätte 
beherrfchen wollen ! welche Ströhme yon Blut, wel- 
che Summen son Gelb würden ihrem Reiche erſpart 


Noch im. zweyten Jahre ihrer Regierung (1764) 
warf fie ſich zur Vormuͤnderin von Polen auf: fie 
gab ihm ihren Liebling, Stanislaus Poniatowsii, 
zum König, und führte die Sache der ‚Diffidenten.. 


Gegen die Gewaltfchläge, die fie während. des Reiche: 


tags 1768 auf Polen fallen ließ, trat die Baarer 
Eonföberation äufammen, welde die Pforte auf 
franzöfifche Fürfpracye mit ihrer Kriegsmacht unters 
flügte. So brach ein zerfiöhrender Krieg der Polen 
und Türken mit Rußland zu Wafler und zu Land 
aus 9. Zur Ermunterung ihrer Kriegshelden fliftete 

Cas 
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Storia della guerra prefente tr! la Rufia e la Portä Ottoma- 
na (von Caminer in Venedig). In Venezia .1770- 1772, 
IL Th. in 8. 

Hifvire de la guerze entre la Ruflie et la Turyuis et partieu- 
lierement de ha campagne de 5769, avec 9 cattes (par M, 
de Keratio), & St, Petersb, 1773, & Deutſch, Leipiig 
‚1777. & 

An authestic Narratire of the Ruflian expedition againlt che 
Turks by Sea and Land etc, Land, 1772. 8. | 
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| Letharina waͤhrend dieſes blutigen Kriegs den Rit⸗ 
. terorden des heil. Georgs (am 26. Nov. 17609), und 
trat auch, durch den Dienft ihrer Xapferkeit, mit - 
einer großen Vergrößerung ihres Reichs vom Kriegds 
ſchauplatz ab. Schon. 9, 1772 vereinigte fie (mits 
telſt eines mit Preufien und Defterreich abgefchloffes 
nen Theilungstractats) einen Theil des Öftlichen Pos 
lens, das jetzige Weißruſſiſche Gouvernement, und 
durch den Friedensſchluß bey dem Dorfe Kuczuts 
Kajnardſchi in der Bulgarey U. 1774, das Land 
zwiſchen dem Dnepr und Bug, und die Staͤdte Kin⸗ 
burn, Kertſch, Jenikol und Perekop in Taurien mit 
ihrem Reich; Taurien ward fuͤr unabhaͤngig von der 
Pforte erklaͤrt und den Ruſſen die freye Schifffahrt 
auf dem ſchwarzen Meer eingeraͤumt. Die Pforte 
fand die Erfuͤllung dieſes Friedens ſo ſchwer, daß 
in den naͤchſten 14 Jahren die Erneuerung des Kriegs 
wiederhohlt drohete, bis ſie endlich 1788 wirklich er⸗ 
folgte. 


Durch dieſen Laͤndererwerb ward der Verluſt 
mehr als erſetzt, den das Ruſſiſche Reich A. 1770 
durch die Auswanderung der Torgoten ober Oeldt, 
siner feit 1696 in der Aſtrachaniſchen Steppe’ wohs 

nens 


Seſchichte des gegenwärtigen Kriegs swifchen "Rußland ; Pos 
” Jen und der Ottomannifchen Pfortelvon Chriſto. Heint' 
Korn) Mm) 17705 1774. 33 Theile In 4 


> 


i 
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nenden Kalmaͤdiſchen Vollerſchaſt, nach Sina erlüts 
sen hatte r. | \ 


J 


Seit bem Ende des ſi chemjãhrigen Kriegs mit 
Preuſſen eng verbunden, trat Catharina auch waͤh⸗ 
rend des bayerfchen Erbfolgekriegs als, vermittelnde 
Macht auf und drobete, Preuffen. mit 60,000 Mann 


benzuftehen, wenn fich Defterreich" nicht sillige Bes - 


dingungen gefallen laffe, und Riftete dadurch den 
Zeſchner Frieden 1779. 


Den Handel des Nordens, ber im Nordameris 
Tanifchen Krieg unterbrochen zu werden in Gefahr 
war, fiherte Catharina durch die Stiftung ber bes 
waffneten Neutralität U. 1780, on weldyer die übris 


gen. Nordifhen Mädite, ber deutſche Kayſer, ber 


König von Preuffen und die Königin von Portugal 

Theil nahmen, und half durch ihre friedliche Flotte 
Britanniens Oberherrichaft auf den Meeren ſchwaͤ⸗ 
chen. | 


Mit: 


rNikol. Rytſchkow's Tagebuch feiner Meife burch verfihies 
dene Provinzen des Ruſſ. Reichs in den Jahren 1769, 
1770 u. 1771; aus dem Ruf. durhMm C. 9. Hafe. Riga 
1774. 81. 3. Vergl. Buͤſching's Mag. Ch 7 S yı6 ff. 


vp S. Pallad Eamminagen hiſtoriſcher Nachrichten über, 


die Mongolifhen Voͤlkerſchaften. (Gt. Petersb. 1776. gr. 4) 


Ey 


Th.1. 8.88 u. ff. Vergl. Buͤſching“ Mag. Th 13. 
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Mitten im. Ärieden mit der Pforte bewog fie 
den (17734) unabhängig gewordenen Chan der Krim, 
Schahin Geray, ihr für eine lebenslängliche Pens 
fion, die er in Rußland verzehren follte, fein Land 
abzutreten. Nach feiner, Einwilligung erſchien Lim 
May ı7t5) ein Manifeſt, in welchem fie nicht blog 
die Krim, fondern auch die Euban, die bis dahin 
dazu ‚gehörte, unter dem Namen Taurien für ein 
. Eigenthum des Ruſſiſchen Reiche erklärte. - Nach 
langem ÖStrauben erkannte. endlich die Pforte aus 
Furcht dor der Ruſſiſchen Uebermacht die Kanferin 
ald rechtmaͤßige Beherjcherin der Krim in einem 
feyerlichen Vertrag (vom 8. Januar 1784) und ers. 
neuerte dabey alle frühere Verträge :. 


Eine neue Schmählerung ihrer Macht erlitt die 
Pforte, als der Georgifhe Prinz Herallius, Zar 
von Kartilinien und Kachet, der häufigen. Bedruͤckun⸗ 
gen ber Pforte Aderdräffig, ſich und fein Reich dem 
Schuß des Ruffiihen Reiche übergab, und fich das 
durch feiner Oberherrſchaft unterwarfe Die Pforte. 
kruͤmmte fi) deshalb und ergab fi) in ihr 
Schickſal. 

HS aber bie Lage der Pforte durch die Zuſam⸗ 
menkunft der Kapferin mit Joſeph II (im Frühling 
1787) zu Cherfon immer bedenklicher und drohender 
wurde, fo glaubte fie ihre einzige Rettung in. einem 
Krieg zu finden, den fie biöher immer vermieden 
hatte, und erklärte ihn noch in demſelben Jahr (am 

| 3% 
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28. Auguſt). goſhd i trat mit Rußland auf den, 
Kriegsſchauplatz. Aber nur dieſes, glädlicher im 
Kampf als fein Bundesgenoffe, ob es gleich auch mit⸗ “ 
ten in diefem Krieg von Schweden angegriffen wurbe, 
verließ ihn A. 1791 durch den Frieden zu Gallaz mit J 
neuen wichtigen Vergrößerungen feines Reichd durch 
Dcjakow und den ganzen Landſtrich bis an den Dni- 
ſter hin, nachdem es ſchon vorher U. 1790 den Krieg 
mit Schweden, zwar ohne Kändererwerb, aber doch 

"mit Ehren gefchloffen hatte, 


Do auch nach dem Frieden ‚mit 'der Pforte 
ſteckte Catharina das Schlachtfchwerdt nicht ein, ſon⸗ 
dern richtete es fo gleich gegen Polen, das fich, der 
druͤckenden Ruffiichen Vormundfchaft mäde, A. 1791 

eine neue freye Eonftitution gegeben hatte 5. Mit 
Preuſſen einverflanden unterflüßte fi e bie Gegner ber 


neuen Drbnung, bie Conföderation Yon Targowicz, 


und nachdem ſie die vorige Verfaſſung der Republif 
wieder hergeſtellt hatte, nahm ſie mit Preuſſen eine 
nene Theilung von Polen vor, und zog (1793) für 
ihr Meich in der Ukraine, und in Litthauen ein Ga 
biet von 4553 Quadratmeilen ein. u Ä 


Die Polen konnten bie ploͤtzliche Vertiligung aller 
ihrer Ausfichten und Hofnungen nicht verſchmerzen, 
und griffen endlich gegen Preuffen und Rußland U. 
- 1794 zu den Waffen Was die Preuffifche Armee 
zu bewirken verhindert wurde (bie Eroberung von 
Warſchau), das bewirkten bie Ruffen, am 9 Novemb. 
1794 
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1794 unter ſchrecklichen Mordgefechten, worauf der 
Reſt von Polen zwiſchen Preuſſen, Oerſterreich und 
ARußland getheilt wurde, Dadurch "ward die Herne 
fhaft von Rußland bis an die Weichſel ausgedehnt, 


U. 1795 unterwarf fid) Kurland ganz ‚unbedingt 
dem Nuffiichen Scepter, burch feinen Adel dazu be⸗ 
wogen, ber fchon lange her mit dem Bürgerfland in 
Streit geweſen war u, Durch dad Emporkommen des 
Bärgerftandes in Frankreich und die Rolle, die ex 
vor kurzem auch in ſeiner Nachbarſchaft, in Polen, 
zu ſpielen angefangen hatte, wegen ſeiner Rechte in 
Beſorgniſſe auf den Fall geſetzt, wern die Bürger in 
Kurland einmahl die Oberhand gewinnen follten, bes. 
ſchloß der Adel auf dem Zandtage 1795, ſich Rußland, 

= | von 


a Sammlung der vornehmſten Schriften, welche in den Streis 
tigfeiten zwifchen dem Herzog Ernft Johann von Surland, 
und der Curlaͤndiſchen Ritters und Landſchaft, herausges 
Iommen find. 17674. 

Chriftoph Georg von Biegenhorn Staatsrecht der 
Herzogthuͤmer Curland und Semgallen Koͤnigsb. 1772. fol, 

—Eben deſſelben Zuſaͤtze zu dem Curlaͤndiſchen Staatsrechte. 
ebend. 1776. fol, 

(Dierr. Ernft von Henfings.die in einer gründlichen 
Auflöfung verſchiedener zweifelhaften Staatsmaterien ent; 
haltene Sefhichte der Grand - und Hauptverfaffung der 
Hrovinzen Eurland und Semgallen in Livland. Warſchau 

. 1762. 8. Eben deff. Curlands Grundsverfaſſung, gereinis 
get von den Vorurtheilen, auf welchen des geb. Tribunal⸗ 
raths von Ziegenhork Curlaͤndiſches Staatsrecht ruhet. 
1774. 8. 

Eben deſſ. Beantwortung und Widerlegung der Ziegenhorni⸗ 
ſchen Zuſaͤtze ı«. Frankf u. Leips. 1776. 8. 
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von dem ſeis Vaterland ſchon ſeit 1730, wenn” gleich 


⸗* 


nicht beherrſcht, doch abhängig war; unbedingt zus. 
unterwerfen; und trug fein Morhaben feinem Herzog, 


der ſich damahls in Peteröburg aufhielt, durch eine 


eigene Geiandtfchaft vor. Der Herzog ließ fich zur - 


. Übtretung feined Herzogthums gegen eine bieher un 
‚bekannt gebliebene Summe Geldes um fo leichter bes 


wegen, weil er feine männliche Erben -atte, un für 
feine weiblichen durch das-angekuuite Zürftent.,.um Sa⸗ 
gan fchon geforgt war. - 


So erfeichte “unter Catharina MH das Kuffifche 


Reich eine unermeßliche Ausdehnung: ım Oſten ers - 


ſtreckte es ſich bis zum weſtlichen Ende von Nord:Ames 


rita und bid zu den Japaniſchen Inſeln; im Süden 
und Welten kam Georgien (Gruſinien, das endlich 


Hleyander I A. 1801 Rußland vöͤllig einverleibte), Tau⸗ 
rien, Weifrußland, Kurland famnt Se'ugallen und 
dem Piltenihen Kreis hinzu, Mur Vergroͤßerungen 


des Flächeninhalts find noch keine Versrößerung der 


innern Stärke eines Staats, zumahl weni Die ers 


worbenen Länder von wilden o*er doch barbarifchen 


Stämmen bewohnt werden, weiche die Caltur eines 
felbft in feiner Bildung noch begriffenen Staats nur 
immer weiter binausruden 


Sn. die leiten Kegierutzsjahre der großen Frau 
fiel der franzoͤſiſche Revolutionskrieg. Ob fie gleich 
unter einer oͤffentlichen Misbilligung der Revolution 


‚alle Verbindung niit Frankreich anfhob, fo nahm ſie 


hoch an dem Kampfe felbfl feinen thätigen Antheil, 
und 
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"und gab nur unbeflimmte Hofnungen dazu, wie im 
Hinterhalt wartend, ob ſich Defterreich und Preuſſen 
dabey verbluten wuͤrden. Die wenigen Linienfchiffe, 
welche fie zuletzt Grosbritannien zur Hülfe fchichte, 
blieben weit binter den Erwartungen, welche fid) die 
Goalition von ben Beyftande Rußlands gemadyt hatte, 


Dagegen führte fie feit 1796 einen Krieg mit 
Perfien zur Vertheidigung des Prinzen Heraklius von 
Georgien, den erſt ihre Nachfolger Paul A. 1797 
durch den Frieden zu Tiflis endigte,. in weldyem er 
alle weſtlich vom cafpifchen Meer gemachten Crobes 
sungen der Ruffen zuruͤckgab, und nichts behielt alß 
die Feſtung Derbend und die Stadt Baku nebft den 
ehedem fchon befeffenen Tiftricten und Gegenden am 
Iinlen Ufer des Kur, der das Ruffifche und Perfiiche 
Reich jet von einander fcheidet, 


Die kurze Regierung Paul’s I (vom 17 Nov. 1796 — 
24 März 1807) zeichnete blos die errichtete feſte Suc⸗ 
ceffionsordnung, die Theilnahme an dem franzoͤſiſchen 
NRevolutionskriege, und ‘eine lange Reihe von Veräns 
derungen in ber Civil : und Militärverfoffung von 
Rußland aus, 


Gleich nach feiner Thronbefteigung erfchien das 
nene Gefeß über die Thronfolge, das er ſchon am 
4 Januar 1788 in Gemeinfdyaft mit feiner Gemah⸗ 
lin entworfen harte, nach welchem der jcdesmahlige 
- erfigebohrne Prinz und deffen Abkoͤmmlinge, in deren 
Ermangelung aber die weiblichen Nachkommen zur 
Regierung gelangen follen, 

gm 
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Im Jahr 1799 unterfätste er bie Eoalition, wel: 
che gegen das republilamifche Frankreich in Waffen 
land, mit feiner ganzen Macht, unb bie Ruſſen ers 
kaͤmpften, in Berbindbung mit Oeſterreich, herrliche 
Siege in Stalin. Aber durch den Verluſt der Schweiz, 
die den Rufen am Ende des Feldzuges (im Septem⸗ 
ber) zur Bertheidigung überlafjen wurde, und durch das 
Mislingen der in Geſellſchaft ber Dritten unternom⸗ 
menen Landung in Holland (im September und Octo⸗ 
ber jenes Jahrs), erkaltete plötzlich fein Eifer für 
die Eoalition; von ihr getrennt wendete er ſich uns 
erwartet fchnell zu der franzdfifchen Republit, unb 
war eben im Begriff, mit ihr gegen die Eoalition zu 
kaͤmpfen, als der Mordſtahl der Verfchwörung (am 
24 März 1801) fein Leben endigte, die das Misver⸗ 
gnuͤgen über feine Geiwaltfchläge und die Deränderuns - 
gen in der Civil - und Militärverfaffung feines Reichs, 
Durch weldye mehrereder mächtigften Familien in ihrer 
Innerſten erfchättert worben waren, und die Furcht feis 
ner bisherigen Lieblinge und Vertraute vor ähnlichen 
Entladungen feiner Gewaltfuͤlle an feinem Hofe ſelbſt 
gegen ihn bewaffnet hatte. Sein Sohn und Nach— 
folger, Alepander 1, flellte daher die Verfaſſung in 
allen Ihren Theilen wieder fo her, wie fie unter feis 
ner Grodmutter, der großen Tatharina IL, gewe— 
ſen war, | 
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VIII. Polen. 





1. Polen wird, aus einem Zagellonifchen Erbreich, 
. ein ariſtokratiſches Wahlreich 
von 1466: 1572. 





Zu der Ariſtokratie, welche dem farmatifhen Nors 
den zuletzt feine -Selbftftändigkeit geraubt hat, wurde 
der erfie Grund unter der Regierung . Cafimir’s II 
" . 1467 gelegt. Bey dem Ende des dreyzehnjähris 
gen Kriegs mit den deutſchen Rittern. in Preußen, 
das durch den Frieden zu Neffau bey Thorn (am 
"2. Octob. 1466) erfolgte, hatte die Soldmiliz, welche 
das ganze weftliche Preuffen unterjochen half, 270,000 
Ducaten ale Ruͤckſtand zu fordern, für deren Bes 

- friedigung ein Reichstag von völlig neuer Form zus 
fammenberufen wurde, Stast daß fonit die adelichen 
Gutsbeſitzer jeder Woywodſchaft in Perfon auf ben 
* Reichötägen erfchienen, um mit den Erzbifhöfen und 
den koͤniglichen Beamten, ben Woywoden und Car 
ſtellanen, zu berathfchlagen, fendete dieſesmahl jede 
Woywodſchaft, (d. i. jeder gefchloffene Kreis unter 
einem Heerführer, feinem Kreishauptmann) zwey 
Ubgeordnete aus dem Adel mit einer Inſtruction zu 
ben nöthigen Gelbbewilligungen auf ben Reichstag. 
| G a Noch 
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Noch gab es keinen dritten Stand in Polm, der zu 
foldyen Reichörägen feine Abgeordnete hätte ſchicken 
mögen, weil fid) die wenigen Städte bes Landes 
noch nicht durch Induftrie gehoben hatten; der Adel 
allein war damahls Staatsbürger, nur er allein 
die Nation. Daß er e8 immer bleiben, und Polen 
fich zuletzt zu einer ’ariffofratifchen Republik mit eis 
nen König an der Spige bilden follte, das war 
ſchon entihieden, che ein Sahrhundert verfloffen 
war, Ä 


Nach dem langen Krieg (von 1454: 1466); bey 
deffen Ende A. 1467) Polen den Hochmeifter in 
MPreuſſen gezwungen hatte, Weftpreuffen und Ermer 
land feinen König zu unterwerfen, und das übrige. 
Preuffen von ihm zu Leim zu nehmen, floffen die 
Regierungen Cafimir’s III (von 1454= 1492), Jos 
hann Albrechts (von 14923 1501) und feines Bru— 
ders Alegander (von I501= 1506) unter blojen 
Streifereyen hin, durch welche ſich Polen, Ruſſen, 
Moldauer, Tuͤrken und Krimmiſche Tataren wech⸗ 
ſelsweiſe an einander rieben, ohne irgend einen ent⸗ 
ſcheidenden Erfolg. Dagegen unter den folgenden 
Regierungen, unter den lebten Jagellonen, mit denen 
dieſer Regentenſtamm ausſtarb, unter Sigismund 
(reg. von 1507 = 1548) und feinem Sohn Sigis⸗— 
mund : Auguft (reg. von 1548: 1572), flieg Polen 
mitten unter den Vorboten feines künftigen Falls, 
(der rafchen Ausbildung der Ariftofratie), zugleich in 
den Zenith feiner Macht, um darauf deſto ſchneller 
niederzuſtuͤrzen. 

Die 
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Die Kriege mit den Ruffen, ben Türken und 
den Krimmiſchen Zataren blieben auch jebt, was fie 
bisher geweſen waren, mehr vorübergehende Eins 
fälle ald Kämpfe mit ernfihaften, dauernden Veraͤn⸗ 
derungen: weit bedeutender waren die Werfuche der- 
dentfchen Ritter in. Preuffen, den feit go. Sahren, 
Cfeit 1466) beftehenden Frieden zu brechen, weil fie- 
yon einem Orden kamen, der den Krieg verſtand und 
ihm ‚allein lebte. Wie lange dauernd und wie ver⸗ 
beerend war der vorige Krieg mit biefen Meiftern. 
im Waffentampf (von 1454, 1466) geweſen! Und 
jest hatten fie fogar die Unterfiägung des Kavſers 
Maximilian, der ed nicht vertragen konnte, daß 
deutſche Neichsfürften polniſche Lehnstraͤger feyn ſoll⸗ 
ten. Der Kampf begann, und der Kayſer alliirte 
fid) zur leichtern Erkaͤmpfung ihrer Freyheit vom. 
Polniſchen Lehnsjoch fogar mit Rußland, und fette 
dieſes Bündniß bis 1515 fort, wo er erft mit Sie 
gismund einen Frieden ſchloß, „dee auch einen Waß⸗ 
fenſtillſtand mit dem deutſchen Orden befoͤrderte. 
Ob nun gleich die Ausſicht auf den Beyſtand des. 
deutſchen Kayſers nach dem Ablauf des geſchloſſenen 
Waffenſtillſtandes aufhoͤrte, ſo ſchien dagegen der 
neue Hochmeiſter, Wlbrecht Yon Brandenburgs Ans 
fpach, einen andern weit gefährlihern Bundesgenoſſen 


an den Proteflanten zu. finden, die ſich in Polen, 


wie alleriwärts, mit einem kuͤhnen Frevheitsſinn in des 
trächtlicher Anzahl zeigten 5. Schon Die nach. eye 

63 ferns 
x Stanislai Lubieniecii Wiftoria Reformationis Polenicae, in 


qua rum Reoformatarum tum Antitrinitariorıım .origo et 


. XRX pro⸗ 
N 
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fernte Wahrſcheinlichkeit einer ſolchen Gefahr ſtimmte 


* den König Sigismund zum Frieden mit dem deut⸗ 
fden Orden, um durdy bie Bedingungen des Fries 
benöfchluffes den Orden in Abhängigkeit von. Polen, 
und Polen felbft in feiner Integrität zu erhalten, 
die damals nicht mehr ganz ficher war. So hatte 
ſich Danzig von der alten Kirche getrennt, und da 


auch der Hochmeifler Albrecht bereits zu der luthe⸗ 


riſchen Lehre übergetreten war, fo war zu beforgen, 


daß fi) diefe für Polen fo wichtige Stadt bem lu⸗ 
theriſchen Hochmeiſter unterwerfen moͤchte, um ſich 


den Poͤnalgeſetzen zu entziehen, mit welchen Sigis⸗ 
mund die neue Kirche verfolgte. Dieſes zu verhin⸗ 
dern und Preuſſen bey Polen wenigſtens als Lehn 
zu erhalten, ſchloß Sigismund ganz unvermuthet 
mit dem Hochmeiſter Albrecht A. 1525 zu Krakau 
eimen Frieden ab, der den deutſchen Orden in Preufs 
fen aufhob und alle Städte, Schlöffer und Lands 
fchaften, welche den Rittern in dem zwiſchen dem 


Fu 


König Eafimir und dem KHochmeifter Grlichhaufen - 


(1467) gefchloffenen Vergleich abgetreten worden, 


folglicy ganz Hinterpreuffen, dem NHochmeifter Als. 


brecht, feinen Brüdern und deren männlichen Mache 
kommen, als ein polnifches Lehn unter dem Xitel 


eined weltlichen Herzogthums übergab. Pur wie 


wird der Pabſt diefen mit einem Rebellen der allein 
feligmachenden Kirche abgefchloffenen Vertrag aufneh⸗ 
we Um ihn zu befänftigen,, fhärfte Sigismund 

die 


 gaegteflus in Polonis et finirimis provinciis narratur, Frei- 
‚ Msdij (in Beigiv foederato) 1685. $. 


von 1466 5 1572. - 103 


bie Geſetze gegen die neue, Kirche. und verfolgte fie 
zu Danzig durch. firenge Executionen. 


Gleich im folgenden Jahr. (1526) erhielt. die, 
pelnifche Krone einen neuen Zuwachs ihrer. Macht: 
ber Piaſtiſche Mannsftamm der Herzoge von Max 


. fovim flarb aus, und ihr Herꝛogtham = ward. zu Pos 


‘ 


lm gefchlagen, 


Durch eine. Revolution, ber fehr «Walich, durch 
welche Preuſſen unter Sigismund ein Polniſches 
kehn geworden. war, brachte auch fein milder, ſanf⸗ 
tee Sohn, Sigismund Auguſt, Liefland in Lehns⸗ 
verbindung mit feiner Krone 5. 


Die. Vorbereitungen. dazu. fielen. ſchon in das 
Jahr 1557. Der Blutöverwandifchaft. wegen nahm 
ſich Sigismund. Auguft des Erzbifchofs von Nige, 


ſeines Neffen an, als ihn der Coadjutor und nach⸗ 


malige. Hochmeifter:: des Schwertorbdens, Wilhelm 
von Fuͤrſtenberg, wegen einer Tirchlichen Streitig⸗ 
G 4 — keit 


y Stanislai Oriehovid Annalium, libri VI, ſtudio Folicis Hır- 
burti, -Dabromilt 1611. 8. Dantifci 1641. 12. Bey der 
Leiptiger Ausgabe ded Diugoß. Derarößte Theil ber Res 
gierung des Könige. Siegmund Anguſt iß in dieſem Buche 
pragmatiſch geſchildert. | 

Sigismundi Augufli epifolae, Legationes et Refponfa, Lipf« 
170}. 8 

4. M. Gratiani Vira’Jo. Fr. Commendoni — * Legaten in 
Polen sur Zeit Sieg. Kup.) Parif. 1662. 4 


104 Ä VIIL Polen, 


feit gefangen genonimen hatte; und nöthigte bey 
dieſem Ueberfall mit feiner Heeresmacht den Hochmei⸗ 
fier, feinen Staat der Herrichaft Polens zu unters 
werfen z. Als Rußland "gleich darauf. feinen Krieg 
in Liefland erneuerte, fo wandte fi) der neue Hoch⸗ 
meifter, Gotthardt Keitler, zuerit nah Schweden 
und darauf. nad Polen um Hälfe; und fo wie ſich 
Reval und Efthland für den verfprochenen Beyſtand 
an Erich in Schweden ergiebt, fo huldigt Liefland 
Cam 28. Novemb. 1561) dem König Sigismund Aus 
guft von Polen mit Einwilligung des Hochmeiſters; 
wofür wieder Gotthard Kettler mit Kurland und 
Semgallen als mit einem Erbherzogthum von Si⸗ 
gismund Auguft belehnt wird. Nur koſtete dem Koͤ⸗ 
nig diefes neue polnifche Lehn noch einem kurzen 
Kampf mit Schweden und Rußland, jenes nahm 
ohne Kriegserflarung Pernau und das Schloß Wits 
tenftein weg; dieſes fiel (15634) in Litthauen ein. 
Doch kam fihon nach dem erften Feldzug 1565, auf 
dem Radzivil das Polnifche Heer mit Gläd anges 
führt hatte, ein Waffenſtillſtand ohne Mühe zu 
Stande, weil alle SKriegführende Mächte Srieden 
wünfchten. 


Nun verfolgte Sigismund Auguſt feinen Lieb: 
lingsplan, Litthauen, das. ſchon König Alexander mit 
Polen verbunden hatte, mit feinem Reich unzertrenns 
li) zu vereinigen; und erreichte auch feine Wünfche 
auf dem Reichsſstag zu Lublin A. 1568, wo bie 
Neichöftände beſchloſſen: “daß Polen und Litthauen 
a: i | | „in 
z &, oben bey Rußland ©, 9, 12. 
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„in Zukunft gleichen Antheil an ber Koͤnigswahl ha⸗ 
„ben und die Koͤnige von Polen allezeit zu Groß⸗ 
„herzogen von Litthauen erklärt werden follten”, 


Aber während fid) auf dieſe Weile bad Reich 
confolidirte und die Zahl der von der Krone Polen 
abhängigen Länder vermehrte, warb die Macht ber 
Könige, die fie trugen, in Ohnmacht verwandelt. 
, Der Abel, der allein durch feine Landboten die Nas 
tion repräfentirte, gefiel fich in der ihm geworbdes 
nen Macht, und war darauf bedacht, fieimmer zu vers 
größere. So wie er bereit unter Cafimir Ill dem 
König das Recht genommen hatte, den polnifchen 
Adel Iehnsniäßig zu Kriegsdienften aufzubieten, und 
neue Gefege ohne Einftimmung ded Reichstags zu 
machen, fo wurde unter feinem Sohn Ulerander 
2. 1505 dem polnifchen König das Recht genommen, 
Auflagen zu machen, Domänen zu veräußern und 
Münzen zu fchlagen, und der Einfluß auf die Ges 
richtshoͤfe befchränkt, und der Neichstagsfchluß durchs 
geſetzt, daß ohne Einwilligung der Landboten nichts 
in ber Staatöverfaffung abgeändert. werben dürfe, 
So ward der Anfang ber Nriftofratie auf bie 
Truͤmmer der koͤniglichen Macht gegründet; nicht 
gar funfzig Jahre nachher war die ganze Tönigliche 
Macht vernichtet und die Schöpfung eines polnifchen 
Ariffokratenreichs vollendet, nachdem ber Adel U. 
1550 unter Sigismund Auguft, dem lebten Jagello⸗ 
nen, das Necht erlangt hatte, jedesmahl den Koͤ⸗ 
nig zu wählen und ihm pacta conventa vorzu⸗ 

5 le⸗ 
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legen =». Polen war nun auf bem Weg ‚zur ariftos 
kratiſchen Verwilderung. 


Durch die Abſendung der Landboten war den 
‚einzelnen Edelleuten das Recht nicht genommen wor⸗ 
den, auch, perfönlich. auf den. Reichstägen zu erfcheis 
nen; und fie fanden ſich, ſeitdem bie Rechte. des 
Adels fo ſehr erweitert und ihre Stimmen fo wichtig 
geworben. waren, häufig anf denfelben ein, und. es 
ward fein Unterichied weiter zwiichen dem reichften 
und. ärmfien Edelmann. auf den Reichötägen gemadpt. 
Die Infolenz und Beſtechlichkeit der letztern überflä« 
gelte leicht: die erſtern; und. ein dritter Stand. ber 
noch nicht Yorhanden war, Tonnte bey. diefer Lage 
der Dinge auch nicht wohl mehr auflommen, wels 
ches eher zu erwarten geweſen wäre, wenn bie Grunds 
eigenthämer,, denen der Flor des Landes zunaͤchſt 
om Kerzen liegt, die einzigen Geſetzgeber geblieben 
wären. Nun aber wurde aus dem Realrecht der 
Gutsbeſitzer ein Perſonalrecht aller adeiihen Fami⸗ 
lien, und fo. entftand in Polen eine Klaffe von Mens 
ſchen, dis gegen die übrigen Staatdeinwohner in 
demſelben Verhaͤltniſſe zu ſtehen waͤhnten, wie die 

wei ’ 


a Hifteire des. Didten.de Pologne. pour les elgetiuns den Rois, 
depuis la mort: de Sigismund Auguße jusqu’& election, de 
Jean Sobieski, pac M. de la Bizardiere, à Paris 1697. 
12. Auch Amſt. eod, an, Deutich au Stodholm 1733.8 

Joh. Friedr. Joachims hiſtoriſche Abhandlung von dem 
Urfprung ded Wahlrechts in dem Königreich Polen, und 
deſſen bisherigem Gebrauch. Halle 1764. ar. 8. 
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Weiſſen in den weſtindiſchen Inſeln gegen die Mu⸗ 
latten und Neger. Nachdem erſt Koͤnig und Volk 
ſo tief herabgebracht waren, ward es ohne Schwie⸗ 
rigkeit Geſetzmaͤßig, daß man gegen den Koͤnig ei⸗ 
nen Rokoſz oder eine Confoͤderation organiſien dürfe, 
welches aber doch erft ein halbes Jahrhundert ſpaͤ⸗ 
ter (erſt feit, 1605) recht gewoͤhnlich wurde. 


Da ber geiftliche und weltliche Adel mit den 
Kronbeamten in diefe Stimmung mit jedem Jahr⸗ 
zehnt tiefer hineinkam, fo konnte bie enangelifche 
Lehre, bie ficb unter der milden Regierung deö Kia 
nigs Sigismund Auguſt in Polen und noch mehr in. 
Polnifh) = Preuffen ungehindert ausgebreitet hatte, 
ihre Wirkungen zur Cultur der Nation wenig zeigen. 
Der Geft der Dultung hatte hier ſelbſt Socinianer, 
die man anderwärts ‚verfolgte, zu großen Gemeinen 
sufblähen laſſen; und es gab fchwerlich zu jener Zeit 
ein Land, in welchem mehrere acatholiihe Partheyen . 
zubig und und unverfolgt neben einander gewohnt 
hätten. Uber nach dem Tod bes lebten Jagellonen 
deſſen Werk dieſer Geift der Dultung war, warb 
die catholifche Parthey auf den Gemeinfinn ber. 
Nichtcatholiten eiferfüchtig und ed währte nicht lan⸗ 
ge, fo fiengen die Einfchränfungen ihrer Rechte an, _ 
bie fie nach anderthalb Jahrhunderten bis zu dem 


prafären Zuſtand polniſcher Schutziuden herab⸗ 
brachten. 


I j 
Dem milden Sigismund Auguft verdankten noch 
bie Graͤnzprovinzen feit der Mitte des 16ten Jahre 
hun⸗ 
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hnunderts bie erfie Anflalt gegen bie zerftöhrenden . 
Streiferegen der Zataren und. Kofaden. Da er die 
Geiftlichkeit und den Adel nicht dazu bewegen konnte, 
zu einem bleibenden Graͤnzcordon die noͤthigen Gel⸗ 
ber zu verwilligen, fo beſtimmte er ſelbſt den vier 
ven Theil feiner Einkünfte aus den koͤniglichen Dos 
mänen zur Errichtung einer flehenden Gränzs Miliz, 
- Die von dem Fond ihrer Unterhaltung den Namen 
Quartianer bekam. Noch bis and Ente des ſechs⸗ 
.. zehnten Jahrhunderts trieb auf jedem Reichstag die 

Pleinlichte Filzigkeit des Adels und die niedrige Selbfts 
fucht der Geiftlichkeit jeden Antrag zur Feſtſetzung 
 &iner bleibenden Abgabe zum Gold einer gegen die 
Kataren und Kofaden immer bewaffneten Gränzar- 
mee zuräcd. Und als endlich der edle Zamoysky, 
als Patriot und erfter Feldherr feiner Zeit, vor dem 
die ganze Nation tiefe Achtung hegte, A. 1590 bie 
Einführung einer Trankftener zu diefem Behuf durch⸗ 
. fegte; fo fchrieb glei) nach der Endigung dieſes 
Neichstags der Primas einen grospolniſchen Reichs⸗ 
tag nad) Kolo aud, der die Trankſteuer wieder abs 
‚fchafte und die Macht des edeln Zamoysky, als des 
erfien Feldherrn, einfchränfte, ob gleich er allein 
bisher die Kofaden und Tataren im Zaum gehalten 
hatte, Die Gränzen von Polen blieben daher wie 
durch das ganze fechözehnte fo auch durch das fies 
benzehnte Jahrhundert ihren Einfällen, Pländeruns 
gen und Zerſtoͤhrungen wehrlos blosgeſtellt. 


— — 
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I. Polen ſinkt in ariſtokratiſche Anarchie 
‚unter Koͤnigen aus verſchiedenen Haͤuſern 
von 1572: 1698. 


— — 





Das Ausſterben des Jagelloniſchen Mannsſtamms 


gab den Polniſchen Staͤnden die erwuͤnſchteſte Gele⸗ 
gmbeit, von ihrer A. 1550 erlangten Wahffreyheit 
- Gebrauch zu machen b. Noch ehe der Neichätag zus 


fammenberufen war, trieben ſich fünf Partheyen: . 


die eine Parthey, die ſchwaͤchſte unter allen, bes 
_ fimmte ihren Thron dem König Johann von Schwes 
den, den Sigismund Auguft als feinen Schwager noch 
auf Teinem Todtenbette zu feinen Nachfolger em⸗ 


pfohlen hatte, der auch fchon durch feine Gemahlin 


Eotharina ein heimlichee Catholik geworden und 
zu Derfuchen verleitet worden war, Schwe—⸗ 
den wieder in den Schoos der catholiſchen Kirs 
che zurückzuführen; eine ſtaͤrkere Parthey richtete 
ihre Plane auf den Zar Swan Waſſiljewitſch; bie 


Proteftanten auf den Herzog Albrecht Zriedrich von - 


Preuffen ; die paͤbſtliche Parthey endlich auf einen oſter⸗ 


reichiſchen Prinzen, auf Ernſt, den Sohn des Kay⸗ 


ſers Maximilian's II. Und letztere wuͤrde ihren Zweck 


erreicht haben, wenn nicht die kayſerlichen Geſand⸗ 


ten, welche die Wahl auf ihn lenken follten, bie 

auf 

b dSean. Demetr. Sulicovid Comment, rer. Polon, a morte Si- 
gismundi Aug. (bis 1588). Dantifci 1647, 4. 


Reinoldi Heidenfleinii rer. Polon, ab exceſſu Sigismundi Aug, 
‚libri XII (bis 1603). Francof. 1672 fol, 


\ 


in 


— 
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auf“ ihr freyes Wahlrecht fo ftolge Polnifhe Nas 
„tion durch ihr Abermäthiges Betragen beleidiger , und 
dadurch die MWahlheren zu dem Gramdſatz vereinigt 
hätten, einen König zu wählen, der weder durch 
‚Bamilienserbindungen zu Siriegen in ber Nachbar⸗ 
ſchaft, noch zu Eingriffen in die Polniſche Freyheit 
verleitet werden koͤnne: wodurch der oͤſterreichiſche 
Prinz fowohl, als ber Ruſſi ſche Zar und der ſchwe⸗ 
bifche König vom Thron ausgeſchloſſen wurden. Um 
nun noch die Abſi chten der Proteſtanten zu vereiteln, 
deren Gemeingeiſt den Catholiken Sorge machte, ver⸗ 
einigte ſich die catholiſche Parthey, den Wahlreichs⸗ 
tag dahin, wo ſie am zahlreichſten war, in die 
Woywodſchaft Warſchau, zu verlegen. Als es zur 
Wahl kam, ſtimmten alle Partheyen fuͤr den entfern⸗ 
teſten Kroncandidaten, Heinrich von Anjou, 
den Bruder des franzdſiſchen Königs Carl's IX, 
doch unter der Bedingung, das er vorher ihre Wahl⸗ 
capitulation (ihre pacta conventa) beſchwoͤre. Die 
franzoͤſiſchen Geſandten verſprachen und unterzeichne⸗ 
ten alles, was man verlangte; die Nation ſicherte 
ihre Rechte, und die Proteſtanten, denen das ſchau⸗ 
erliche Trauerſpiel der Pariſer Bluthochzeit noch im 
friſchen Andenken war, ſicherten ihre Gewiſſensfrey⸗ 
heit und drangen in Verbindung mit den griechiſchen 
Biſchoͤfen und Edelleuten auf die Beſchwoͤrung des 
Decrets‘, daß ber neue König “Friede und Ruhe uns 
„ter den Diffidenten in Religionsſachen halten und 
„dabin fehen wolle, daß niemand wegen der Reli⸗ 
„gion bedruͤckt werde”, 


Die⸗ 


| 
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Dieſer Reichstag erfand den Namen Diſſiden⸗ 


ren für alle Acatholiken und legte zugleich den Grund 


zur Unmoͤglichkeit, daß je ein dritter Stand in Po⸗ 


len aufkaͤme, und zur Polniſchen Anarchie. Wie 


bisher Polen, fo ſchickte auch das mit ihm auf ewig 
vereinigte Yitthauen blos adeliche Kandboten, und 
ſchloß dadurch die Repräfentation des dritten "Stans 


des aus; und bey ihrer völkigen Unkunde der Staats⸗ 


- wiffenfchaft machten die Wortführer der Nation, bie 
geiftlichen und Toeltlichen Stände und die Rronbeams 


ten, jedes Geſchaͤfte von der Uebereinflimmung aller - 


Randboten abhängig und geflanden jedem ein Veto . 


zu, das eigentlich nur der vollzichenden Macht zus 
gehören follte, — nicht um baffelbe häufig zu draus 


chen , fondern — um die Bolkörepräfentanten vonunbes . 


dachtſamen und unweifen Anforderungen an die Res 
. gierung abzuhalten. Won diefer Zeit an konnte jes 
der Reichötag von bem aͤrmſten kandimder geſprengt 
werben, 


Heinrich von Anjou betrat am 25, Januar 1574 


den Polniſchen Boden und verließ den Polniſchen 
Thron wieder heimlich und in der tiefften Stilfe 
fon am 28. Junius beffelben Jahre, um ben durdy 


den frühen Tod feines ungläclichen Bruders eröffneten 


franzdfifchen in Beſitz zunehmen: er verweilte alfo nur’ 
fünf Monathe auf feinem Thron, aber dennoch lange ges. | 


nug, um Edel anolen zu finden und ſich der Polnifchen 
Nation durch) unweiſe Handlungen verhaßt zu machen, 


Er hatte in der kurzen Zeit faſt nichts gethan, als 


Krongäter an jeden, der ihn darum bat, verſchenkt 
und 


Bu 


! 


\ 
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und erledigte Bedienungen, ohne jemand um Kath ' 


zu fragen, an jeden, der ihm gefiel, vergeben «. - 


Mit Freuden ſchritten daher die Wahlherren zu ei⸗ 


ner neuen Wahl, als der entlaufene Koͤnig auf ihre 
Surefberufung sicht zurucktehrte. 


Der Primas und der Senat, die das Recht 


"hatten, den Throncantidaten vorzufchlagen, riefen, 
von Defterteich beſtochen, den Kayfer Marimiltan II 


am Io. Decemb. 1575 zu ihrem König aus; der 
Mdel dagegen, um ſich ſein Wahlrecht nicht beſchraͤn⸗ 
ken zu laſſen, ernannte zwey Tage nachher, am 
‚2 December , die Prinzeffin Anne, die Schweſter 
des verſtorbenen letzten Jagellonen, Sigis mund Au⸗ 
guſt, zu ihrer Koͤnigin, und den Fuͤrſten Stephan 


Bathori von Siebenbuͤrgen zu ihrem Gemahl und 


kuͤnftigen Koͤnig von Polen. Der Kayſer zoͤgerte 
die pacta conventa zn unterzeichnen, theils weil fie 
ihm zu hart jchienen, theild weil er lieber feinem 
Sohn, dem Erzherzog Ernft, die Krone von Polen 
zugewendet hätte. Dadurch gewann Bathori's Pars 
they Zeit, ſich zu verſtaͤrken. Nun erfchien der fie 


benbuͤrgiſche Zürft mit 2000 Kriegern zu Fuß und 


Iooo Reutern zu Sniatyn, und gieng, um über feine 
catholiſche Rechtgläubigkeit Feinen Zweifel zu laffen, 
unverzüglich in die Meffe: am 1. May 1576 war 
er mit feiner betagten Gemahlin, Anna, zu Krakau 
ſchon gefalbt und gekrönt, Er würde mit Heeres⸗ 

machts 


ce Andr, Max. Fredvo Gella populi Poloni fub Henrico Vale- 
io, Dantiſci 1652. 4, ib. 1660, 12, 
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zadt die kayſerliche Gegenparthey zerſtreut haben, 
“wenn ihm nicht der Primas felbft von freyen Stüs 
den zur Huldigung. entgegengeeilt wäre. Da auch 
Marimilian Il noch in jenem Jahr im October ftarb, 
“fo konnte Stephan Bathori ruhig und ohne Aufech⸗ 
tung im Namen feiner Gemahlin Polen regieren. 


De Kampf wegen Liefland war von den Rufe 
fen gegen Polen bald nach dem Friedensjahr 1566 
„ wieder erneuert worden, und hatte ſich unter mans 
cherley Ubwechdlungen bis zur Erhebung Bathoris 
auf den polnifchen Thron fortgezogen d. Durch ein 
Bündniß mit den Ehurfürften von Sachſen und Branu⸗ 
denburg, mit den Herzogen von Preuſſen und Pom⸗ 
mern, mit ben Hanſeeſtaͤdien und Danzig verſtaͤrkt, 
trat nun Bathori auf ben Kampfplas und nöthigte 
den Zar Iwan durch drey gluͤckliche Feldzäge unter 
der Dermittelung des Pabſtes Gregor’s XIII Srieden 
zu ſuchen. Der. zehnjährige Waffenſtillſtand vom 
15. Januar 1583 befeftigte Polen in dem Beſitz von. 
Liefland. 


Zu 


4 ©. bey Rußland oben ©. 13⸗ 15 
Reinoldi Heidemfeinii, Secretarii xegii (F circa 1590) de bei» 
„ Io Mofcowitico, quod Stepbanus Rex Polonise geflit, come 
mentariorum libri VI, Cracov, 1564. fol. Bafıl, 1588. 4. et 
in Cromero, et in auctt. rer. Moſcov. Steht auch im 
dem oben ©. 109 angeführten Buch mit der Fortſetzung 
feined Sohns, Johann Heidenſtein. 
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Zu mehrerer Sicherung beffelben hätte -Batheri 
gern noch Eftbland oder die Feſtung Rarva den ' 
Schweden abgenommen; aber die Polen auf ihrem 
zwiefpaltigen Reidhötagen , die bey ben häufigen Par⸗ 
theyenkaͤmpfen jetzt fchon -Öfterd, ohne zu einem 
Schluß zu fommen, auseinander giengen, hatten für 
ihred Königs Anträge gegenwärtig feinen Einn. Und 
fie tünftig glücklicher zu betreiben erlaubte der Tod 
‚wicht, der Bathori ſchon am 12. Decemb. 1586 wege . 
nahm. Die verwittwete Königin, in beren Nomen 
er biöher regiert hatte, war zur Gelbfiregierung 
und zu einem neuen Gemahl zum Mitregenten bes 
seits zu alt; lieber erllärte bie Nation den Threu 
für erledigt, wodurdy der Parthenenlampf, wie man 
es immer wänichte, einen neuen ! Tummelplag bes 
fam. i 


Die Oeſterreichiſche Parthey hatte das Hans 
Zborowsky zum Anführer; die Ruffifche, die Litthani⸗ 
fhben Großen; bie Anverwandten des verfiorbenen 
Bathori, oder die Königin Wittwe, die ihrem Schwe⸗ 
ſterſohn, dem fhwediichen Erbpringen, Johann Si⸗ 
gismund, die Krone zuzumenden wünfchte, unters 
Rügte die Pforte, Eeine Polniſche Wutter, Catha⸗ 
rinz, hatte den ſchwediſchen Kronprinzen unter Der 
Hinficht auf den polniſchen Thron catholiſch erzo⸗ 
gen, um ihn ihrem Vaterlande augenehm zu ma⸗ 
den: nun verwendete ſich für ihn auch noch dar 
Grosfeldherr Zamoysky und der Primas; und durch 
ihre wirkſame Vermittelung ward er am 19. Anguſt 
1587 von den Wahlherrn zum Koͤnig von Polen 

aus⸗ 


von 1572 16008. 115 


auögerufen. Zwar ſtellte ihm bie oͤſterreichiſche Par⸗ 
they einige Tage fpäter den Erzherzog, Rudolph’s- II 
Bruder, entgegen und Maximilian kam bis in die 
Vorſtadt von Krakau; aber die fchwedifche Parthey 
ſchlug ihn mit feinem Anhang ſchon am 25. Novems 
‚ber 1587. bey Krakau und machte ihn nach der zwey⸗ 
ten Schlacht bey Bitſchin in Schleſien am a5. Ja⸗ 
nuar 1588 in der Stadt zum Gefangenen. Der 
NPabſt vermittelte nun feine Entlaffung aus der Ges 
- fangenfchaft und. feine Loſagung vom polniſchen 
Thron e. 


Fünf Jahre nach feiner Proclamation zum pol⸗ 
niſchen Koͤnig (A. 1592) erhob Johann Sigismund 

der Tod ſeines Vaters, Johann, auch auf den ſchwe⸗ 

diſchen Thron. Wie konnte ader den proteſtantiſchen 
Schweden ein catholiſcher Koͤnig gefallen, der durch 
ſeinen faſt ununterbrochenen Aufenthalt in Polen die 
ſchwediſchen Staatsangelegenheiten verabfäumte, und 
durch ſeine catholiſche Bigotterie ihren evangeliſchen 
Glauben in Gefahr brachte? Durch feinen Jeſuiti⸗ 
fchen Beichtvater verleitet, vermählte er fich. mit _ 
Anna von Steiermark, in deren: Haus die Anfeins 
Bung. der Proteftanten erblich war; durch Jeſuiten 
in⸗ 


„ec Beptrag zur Geſchichte Maximilians, Erzherzogs von Des 
ſterreich, ſeine Schickſale in Polen betreffend, mitgetheilt 
von D. Auton (in Goͤrlitz/ in mei er Geſchichtforſcher 
ch. 4 ©. 193. . 
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infpirirt verlangte er: zu Danzig, bey feiner Durch⸗ 
seife nach Schweden zur Beſitznehmung feines väter- 
lichen Reichs, die Einraͤumung der proteflantifchen 
Marienkirche zu feiner Hoflirche, was die Diffiden 
ten bis zu einem Nuffland erbitterte; nach dein An» 
tritt feiner Regierung fuchte er, nach dem Benfpiel 
feines Vaters, Schweden zur catbolifchen Kirche zus 
rächzuführen. Nun weigerte er fi (U. 1599) ſei⸗ 
nen Sohn Wladislaw nah Schweden zu ſchicken, 
am ihn, unter der Aufficht der daſigen Reichsflände, 
in ber ‚proteflantifchen Religion erziehen zu laſſen. 
Ben diefem unweifen Benehmen des Könige mußte 
die Tremung der beyden unter ihm vereinigten nof: 
difhen Staaten wieder erfolgen. Zuerft uͤbertrugen 
die ſchwediſchen Neichöflände die Negierung ihres 
Materlandes feines Vaters Bruder, Garl, A. 1601; 
A. 1604 boten fie die. Krone feinem Halbbruder Jo⸗ 
hannes an, ber fie aber ‚unter dem Vorwand feiner 
allzugroßen Jugend ausſchlug > darauf ernannten fie 
Carl IX zu ihrem König, der den ihm angebotenen 
Thron ohne alles Bedenken annatın. 
\ Ä 4 

Sigismund ſuchte ſeiner Rachſucht gegen Schwe⸗ 

den durch einen Krieg zur Eroberung des ſchwedi⸗ 
ſchen Eſthland Luft zu machen. Zwar hatten die 
Polen ſelbſt ehedem, bey Sigismund's Ernennung zu 
ihrem Koͤnig, die Vereinigung Eſthlands mit dem 
polniſchen Liefland zur Bedingung gemacht, unter 
weicher fie ihm ihren Thron einräumen wollten; aber 
bey den Schwierigkeiten, die ihr Antrag bey ihm 
und noch mehr bey den laut dagegen proteflirenden 
| ' = | Schwe⸗ 


\ 
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Schweden fand, hatten fie die ganze Angelegenheit 
bis auf den Tod feines Vaters ausgeſetzt. Dennoch 
brachte nach feinem Regierungsantritt in Schweden 
niemand mehr die. Verbindung Eſthlands mit Lief⸗ 
‚land in Anregung. Nun aber, da er einen Vorwand 
zur Rache fuchte, rief er die polnifche Nation auf, 
ihn zur Eroberung yon Eſthland mit den nöthigen 


Mitteln zu verſehen. Der Reichstag lehnte bie Theile 


nahme am einem foldyen Krieg als einer blofen Fa⸗ 
milienfehde, welche die polniſche Nation nichts an⸗ 
gehe, ab. Dennoch mußte Zamoysky, des Koͤnigs 
Feldherr, den Woffenkampf gegen die Schweden von 
Liefland aus beginnen. So lang der Held lebte, 
vor dem die ganze polnifche Nation tiefe Achtung 
hatte, fchwiegen die Stände; nad) feinem kurz dar⸗ 
quf erfolgten Tod ward die Unzufriedenheit der Pos 
[en gegen ihren König laut, weil, er fie gegen ihren. 
Willen in eine bloße Hausfehde ziehen wolle. Die 
Unzufriedenheit vermehrte ſich, als ee (A. 1604) 
Anflalten machte, feinen Prinzen Wladislaw Con⸗ 
ſtitutionswidrig, aus eigener Gewaltfuͤlle, zum König 
kroͤnen zu laſſen, und ſich (A. 1605) gegen den aus⸗ 
druͤcklich erklaͤrten Willen der Reichsverſammlung mit 
der Schweſter ſeiner verſtorbenen erſten Gemahlin, 
Conſtantia von Steiermark, vermaͤhlte. Im Auguſt 


1606 erklärte der Abel, das Vaterland ſey in Ge⸗ 


fahre”, und trat zum erftenmahl in einen Rokoß 
(eine Gonföderation) zufammen, wozu. jeder Ebdle 
bey Verluſt feiner Güter und feiner Ehre eingeladen 
ward, mit der ausdrüdlichen Erklärung, “or dem 
„Rokoß, als dem eigentlichen Sonverain der Nas 
93 | „tion, 
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„tion, babe König und Senat zu erfcheinen, um. 
„ihm Rede zu fichen” F. 


‚Polen gerieth mit ſich felbft in Krieg, wodurch 
Stockung in den Krieg gegen Schweden am. Die 
innern Unruhen bauerten bis zum 16. May 1608. 
Den erſten Rokoß trieb Johann Sigismund mit den 
Waffen in der Hand auseinander, Deſſen ohnerach⸗ 
tettrat bald darauf ein zwepter zufammen, in den aber 
noch weniger Fefligfeit ale in den erften fommen 
wollte. Das Haupt deffelben, der Woywode von 
Krakau, hielt zuletzt fuͤr das Beſte, ihn durch einen 
Fußfall bey dem Koͤnig zu endigen; und dieſer er⸗ 
theilte den Confoͤderirten mit Vergnuͤgen gaͤnzliche 
Amneſtie, weil er dadurch manchen Unterſuchungen 
gegen ſich und feine Bufendfreunde, Die Jeſuiten, 
auswich. 


Waͤhrend dieſer innern Unruhen (A. 1607) hat⸗ 
ten die Schweden die Feſtung Wittenſtein erobert; 
und als mun alle Welt erwartete, nach der im Zus 
nern von Polen hergeſtellten Ruhe würde fich bee 
Waffenkampf nach Liefland ziehen, erhielt er pihelich 
ſeine Richtung nach Rußland. 


Bey den Unruhen der falſchen Demetrier in Ruß⸗ 
land hatte Schweden dem Zar Huͤlfstruppen zuge 


fendet, und mehrere polnifche Magnaten hatten obne 
Vor⸗ 


*Hiſtotis delle ſulievationi notabili, feguite in Polonia gl’anni 
1606- 1608; di Alsff. Chili, Piltoja 1627, 4, 
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Warwiſſen bes Koͤnigs die Parthey der Demetrier 
ergriffen; worauf A. 1609 auf dem Neichötag- zu 
Warſchau, wegen der Cinmifchung ber Schweden in 
Die Ruffifchen Unruhen, der Krieg gegen Rußland von 
Polen erllärt wurde 5. 


Am 8. Junius 1610 find fehon die vereinigten 
Ruſſen und Schweden von dem Polnifchen Meer ges 
ſchlagen; der König Sigismund rüct wor Smolensk 
und fein Feldherr Zelkiewsſsky dringt bis Moſkau. 
Die ſo ploͤtzlich uͤberwaͤltigten Ruſſen bieten im Schre⸗ 
cken ihren Thron dem Polniſchen Kronprinzen Wla⸗ 
dislaw an, amd ſenden ſelbſt eine Gefandifchaft in. 
das Lager feines Vaters vor Smolensto mit diefem 
Antrag ab. Aber Sigismmnd wollte Rußland nicht 
feinem Sohn, fondern fich felbft unterworfen fehen, 
und empfängt die Gefandten mit Kälte und zögerte 
zur großen Unzufriedenheit ber polnifchen Feldherrn 
und Dagnaten mit feiner Antwort, Zelkiewsky eilt 
felbft yon Moskau nah) Smolensk, um den König 
zu bewegen , feinen Sohn nah Moſkau zur Befigs 


nehmung des ruffifchen Throns zu ſchicken. Waͤh⸗ 


rend feiner Abwefenheit bricht zu Moſkau eine Ges 
genrevolution (1611) aus, und bie zuruͤckgelaſſene 
Beſatzung wird vertrieben; Sigismund erflärmt zwar 
Smolensk: aber dieſes binderte die Ruſſen nicht, 


u Michael Romanow zu ihrem Zar auszurufen. Ruß—⸗ 





land ift für ‚den. Polnifchen Kronprinzen verloh⸗ 
| 24 ven. 
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ren +. Die Moldau macht fich von Polen unabbäns 


gig, bie Tataren verwuͤſten Podolien, der Fuͤrſt vom : 
Siebenbürgen fucht.bey der Pforte um die Erlanbs , 
niß nach, Polen zu befriegen; der Königlihe Schatz 


hat kein Geld, die Soldteuppen zu bezahlen, und . 


‚ der Reichstag will Feines vermwilligen, Mo Sigis⸗ 


. "mund binfah, nichts als Verlegenheiten und Ge⸗ 


— 


fahren. 


In dieſer Lage war ein Waffenſtillſtand mit 


Schweden auf zwey Jahre, den der Kayſer A. 1615 


vermittelte, dem Koͤnig Sigismund hoͤchſt willkom⸗ 
men. Gern haͤtte er ihm auch einen Waffenſtillſtand 


. mit Rußland vermittelt, wenn Michael Romano 


‚nicht auf die Nerausgabe von Smolensf beſtanden 


hätte, wogegen ſich alle polniſche Patrioten ſtraͤub⸗ 
ten. Der Krieg mit Rußland zog ſich noch bis 


2618 fort: zweymahl brach der Prinz Wladislaw 
nach Rußland ein; im September 1617 drang er 


bis vor die Thore von: Moftau. Umfonft; der ruſſi⸗ 
ſche Thron blieb Für ihn verlohren. Endlich: mußte 
er fi) theils aus, Mangel an Geld theild wegen 
übler Nachrichten aus Polen zur Verzichtleiftung anf - 


den Titel eines. s. dar verftehen, wogegen bey der Abs 


ſchlie⸗ 


b Hiſtoris Vladislai ,„ Poloniae et Sueciae principis, eius naia- 
les et intantiam, electionem in magnum Moſcoviae Ducen, 
hella Mofcovitica » Turcia, ceterasque res geflas continens, 
vfque ad excefum Sigisimundi Hl, Auctore Stanisiao a Ko. 
bierzyeho Kobierzicki, Caftellano Gédanenſi. Daixiſci 
1655. 4. F 
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ſchließung eines 14jaͤhrigen · Waffenſtillſtandes: am 
2. Decemb. 1018 Czernichew, Smolenst, und Se⸗ 
verien an Polen abgetreten wurde. 


Sogleich ward mit Eifer der Krieg in Liefland 


gegen Schweden erneuert. Sigismund ſetzte alle ſeine 


Hofnungen auf das Haus Oeſterreich, mit dem er 


Ach durch eine doppelte Vermaͤhlung auf das engſte u 


verbunden "hatte: im Kortgang des Kriegs forderte 
noch Privatintereffe dad Haus Oeſterreich auf, den 
Polniſchen König zu unterfiägen, damit Schweden, 
anberwärtd befchäftiget, nicht in dem deutſchen dreyſ⸗ 
. figiährigen Krieg als Maffengehülfe der Proteſtan⸗ 
. ten möchte auftreten können. Deſſen ohnerachtet bes 

‚Hand die Oeſterreichiſche Hülfe lange‘ Zeit in bloßen 
Hofnungen; und als fie thätiger wurde, konnte fie 


doch nicht den Mängeln abhelfen, die in Sigismund . 


felbft Tagen, Ob gleich fein ganzes Leben über inkrie . ' 


ge verwickelt, war doch er felbft unfriegerifch und zu 
rafchen und feiten Entfchließungen ungeſchickt. Nun 


ſtand bey der Erneuerung des liefländifchen Kriege 


Guſtav Adolph ihm entgegen‘, ein’ vafcher, thätiger 
. und von der Natur felbft mit großen Talenten zum 
Krieg ausgeräfleter Held, dem er in Feiner Hinficht 
- gewachfen war, Was Wunders, wenn diefer Kampf, 


ber Eſthland mit Polen verknüpfen follte, ſich tras 


giſch, mit dem Verluſt vom Liefland, endigte? 


Während noch der Öfterreichifche Graf von Alts 
han eine große Armee für Sigismund in Deutfchland 
werben follte, hatte Guſtav Adolph (1630) ſchon 

9 5 Ri: 
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Riga weggenommen. Um den ſchwediſchen Helden 
in ſeiner Siegeslaufbahn aufzuhalten, erkaufte ſich 
Sigismund durch deſſen Anerkennung als König von 
Schweden einen Waffenſtillſtand von zwey Jahren, 
waͤhrend welchen der litthauiſche Adel in Liefland zus 
ruͤckblieb, um dieſes Land zu decken. 

Zu dieſem bittern Entſchluß, ſeinen Rival fuͤr 
rechtmaͤßigen Koͤnig von Schweden anznerkennen, 
ndthigte ihn der Einfall der Tataren, die an der an⸗ 
dein Gränze feines Reichs ſtuͤrmten. Sie brachten 
auch den Polen A. 1620 eine fo fchredliche Nieder 
lage bey, daß die Pforte ſich entfchloß, der Repu⸗ 
bIiE Polen den Krieg. anzulündigen, mit der Hofe 
nung, fie in völlige Ohnmacht niederzumwerfen.. Doch 
diesmahl hatte fie fih verrechnet, und Polen fand 
an dem Litthauer Chodfiewiz feinen Retter, Er 
führte (1621) das polnifche Heer in ein fo feſtes La⸗ 
ger bey der Feſtung Choczim, daß ſich die fanatiſche | 
Muth der Türken beym wieberhohlten Stärmen an 
ihm brach, und in Mismuth übergieng , der bie ' 
Dforte Schon am. 9. Octob. 1621 zum Srieden be⸗ 
wog, in welchem die alten Verträge erneuert und 
' gegenfeitig verfprochen wurde, den Streifereyen der 
Koſaken und Tataren Einhalt-zu thun i, 


In 
i Jac. Sobieski commentar. Chotinenſi⸗ belli-libri III. Dan- 


tifci 1646. 4. 


Joh. Innoc. Pericii terum in Polonia ac praecipue belli - 
cum Osmano, Turcarum Imperatere, gefli finitique hiftoria 
2. 162Q er 1621. Cracov, 1637, fol, 


. , “ ” J 
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Sn der Erwartung, daß der Krieg mit der 
Pforte von längerer Dauer feyn würde, war Gu⸗ 
ſtav Adolph am 4. Auguſt 1621 bey Dünamünde ges _ 
landet, und am ı2. Sept in Riga eingezogen. Nun, 
da ber Friebe mit den Zürlen den Polen erlaubte, 
ihre ganze Kriegsmacht nach Xiefland zu menden, 
war Guſtav Adolph, leichter zu einem neuen Waffens 
ftillitand zu bewegen, den er im Auguſt 16022 wieder 
auf zwey Jahre bewilligte und dabey feine Erobe⸗ 
“ zungen diffeitö der Düne zurücdgab, 


Mährend dieſes neuen Waffenſtillſtands (1623) 
gieng Sigiemund nad Preuffen, um fich daſelbſt 
zu einem Angriff auf Schweden zu ruͤſten. Er ließ 
von den Kauffahrern im Danziger Hafen Matrofen 
preffen und bey Pusig Truppen zu einer Landung 
in Schweden zufammenziehen. Bligfchnell, ſchon 
am 30. Junius war Guftad Adolph mit 20 Kriege 
ſchiffen auf der Danziger Rhede angefommen ; durch 
diefe Meberrafchung nöthigte er. feinen Gegner, nad - 
Polen zuruͤckzukehren und ihm anzugeloben, er wolle 
den Waffenftilftand bis zu feinem Ablauf im us 
nius des naͤchſten Jahrs treulich halten, 


Gleich nach feinem Ende A. 1625 erneuerte ſich 
der Krieg. Guſtav Adolph rüdte von Liefland aus 
in Samogitien ein und nahm das fefte Schloß Byr⸗ 
fen: er brach in Kurland ein und nahm Bauske und 
Mietau, U. 1626 erfchien er mit 80 Schiffen und 
» 26.000 Mann Zandtruppen auf der Rhede von Pils 
lau und zwang Prenffen zur Neutralität; darauf gieng 

j er 
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er Über dad Haf nach Ermeland, und nahm Brauns 
berg, Elbingen, Danzig und Stargard. Jetzt erſt 
erſchien Sigismund mit ſeinem Kronprinzen Wladis⸗ 
law an der Spitze einer Armee und bot, Guftav . 
Adolph bey Mewe ein Treffen an, das’ zwar nichts 
entfchied, aber doc) den Weg zu Friedensunterhands 
lungen babnte, die ſich aber bald zerfchlugen, da 
Sigismund den Thron von Schweden feinen Nach⸗ 
‚tommen ausbedingen wollte, 


Den Krieg vertraute hierauf Sigismund, einem 
Meifter im: Kleinen Krieg und in den Poflengefeche . 
ten, dem Feldherrn Koniecpolsky ‚ der jeder Felde 
ſchlacht auswich, aber" mit feinen leichten polniſchen 
Truppen immer ploͤtzlich ba hervorbrach, wo ihn und 
ſeine Truppen niemand erwartete, wodurch er den 
Schweden nicht nur hoͤchſt beſchwerlich fiel und ſie 
ermuͤdete, ſondern ihnen auch mehrere Leute aufrieb, 
als ihnen Feldſchlachten waͤrden gekoſtet haben. Um 
fein Fußvolk gegen die Anfälle der polniſchen leich⸗ 
ten Reuterey zu fchügen, erfand Guſtav Adolph les 
derne Kanonen, die er U. 1637 bey der Erſtuͤrmung 
von Wormbit zum erſtenmahl brauchte; eine Er fin⸗ 
dung, die Friedrich IL im ſiebenjaͤhrigen Krieg auf 
die Einfuͤhrung der reutenden Artillerie führte, 


Durch diefe Poftengefechte, hielt Koniecpoldfy - 
den ſchwediſchen Helden auf, bis die. von ‚Defterreich.” 
verfprochene Häülfe von sooo Mann anlam, bie der 
Herzog Adolph von Hollftein im Julius 1626 her⸗ 
beyfuͤhrte. Die 29 Kriegsſchiffe mit ihren 12,000 Mann, 

mit 
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mit welchen Wallenſtein auf der Oſtſee erſcheinen 
ſollte, ließ die Wendung des deutſchen Kriegsgluͤcks 
nicht auslaufen; auch die Flotte welche Spanien ſchicken 
wollte, blieb aus, Nur die Danziger brachten den 
Schweden (A, 1627) einen Verluft auf der Oſtſee 
durch die neun Kriegsſchiffe bey, welche fie zur Bes 
ſchuͤtzung ihres Handels ausgerüftet hatten. 


Sdo zog ſich der Krieg burch die Jahre 1627, 
1628 bin, zwar ohne große Priegeriiche Auftritte, 
aber doch immer unter der Ueberlegenheit der Schwe⸗ 
ben, und unter mehrmahls wiederhohlten Anknuͤpfun⸗ 
gen der Friedensunterhandlungen, die iinmer gleich 
nach den erſten Confetenzen ſcheiderten, weil Sigis⸗ 
mund den ſchwediſchen Thron für feine Nachkommen 
. zur Bedingung machen wollte. Während ſich der 


polnifhe Reichstag A. 1629 in Bewilligungen jur 
Fortſetzung des Kriegs vecht anzuflrengen im Begriff 


war, brachten endlich die Gefandten von Frankreich 
und England, damit Guſtav Adolph auf den Schlachte 
feldern des dreyßigjährigen -Kriegd in Deutfchland 
ungehindert möchte auftreten können, auf dem Felde 
bey Altmark ohnweit Stum einen Vertrag zu Stans 
de, nach welchem alle Keindfeligfeiten bid zum ır. 
Julius 1635 eingeftellt feyn follten. Guſtav Adolph 
behielt einftweilen die liefländifchen Groberungen bis 
an die Düne, und in Preuffen Memel, Pillan, 
Eibingen, Braunsberg, Tollemit, das Friſchhauſen⸗ 
ſche Werder, und die Danziger Nehrung. Dem 
Eburfuͤrſten von Brandenburg wurde Marienburg, 
das übrige große Werber, Stum und das Danziger 

Haupt 
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Haupt in Verwahrung gegeben. Alles Uebrige ers 
hielt zwar Polen zuräd; aber der Gram über einen 
fo nachtheiligen und fehimpflichen Frieden hatte doch 
ſchon ‚am 30, April 1632 dem Rönig Sigismund 
das Leben abgenagt, 


wiadieluv, der einzige Sfenttiche Throncan⸗ 
didat, und durch ſeine bisherigen Thaten und lange 
Kriegserfahrenheit dor andern würdig, Die Polnie — 
ſche Krone zu tragen, wurde ohne Schwierigkeit ge⸗ 
waͤhlt (reg. von 1633⸗ 1648) k. Voll des Wun⸗ 
ſches, das Innere feines Reichs beſſer zu organiſi- 
ren, hielt er nach dem erſten Kampf mit Rußland, 
zu dem er noch während bes Kroͤnungsreichstags 
herausgefordert wurde, durd) feine übrige Regierung 
mit ſeinen Nachbarn Friede. 


Der Waffenſtillſtand mit Schweden naͤherte ſich 
ſeinem Ende, die Pforte war mir Polen unzufrie⸗ 
den, der t Thron noch nat beſetzt: dieſer Zeitpunkt 

ſchien 


k Pauli Piaſecii, (Epiſcopi Praemislienfis, clat. circa mediam 
ſaeculi XVII partem) chronica geftorum ' in Europa, praeſer⸗ 
tim in Polonia finpularium (bie 1648). Cracov, ‚685. fol, 
ſ.l. er a, (vermuthl. zu Amſterdam) fol. 

Eberh. Waßentergii (natione Germani, Hifloriographi Po. - 
lonici + poft a, 1672. Dantifci) gefturum Vladislai IV par- 
tes Il, Gedan. 1643. 4 

Car, Ogerii (Secretarii Comitis de Avaux, Legati Francogal» 
lici in Suecia, Danis ac Polonia + 1654) Ephemerides ſ. 
irer Danico - Suecico- Polonicum (1634 » 35). Parif, 1656, 8, 
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fchien dem Zar Michael Romanow der gefchicktefte 
zu ſeyn, die im vorigen Frieden 1618) an Polen 
. abgetretenen Landſchaften wieder zu erobern. Mod) 
während des Krönungsreichdtagd fland er fchon vor 
Smolensk. Während daß auch die Pforte Feindſe⸗ 
«ligkeiten gegen Polen anfieng, eilt Wiladislaw vor 
Smolenst und fchließt Die mit fich ſelbſt uneins gez 
wordenen ruſſiſchen Belagerer ein. Sie mäffen fi 
mit den Verluſt ihrer Artillerie auf Capitulation er⸗ 
geben; und Michael iſt gezwungen, in einen neuen 
Friedensvertrag (vom 13. Sun. 1634) Polen in dem 
Befiß der im vorigen Frieden abgetretenen Städte 
"and Landichaften zu beftätigen, und fi mit Polen 
zu einem Krieg gegen bie Pforte zu vereinigen, die 
fo eben gegen Polen in Waffen getreten war. Aber 
erſchrocken über die fchnelle Beendigung bes Kriegs 
mit Rußland, der ihr zu ihren Seindfeligleiten Muth 
gemacht hatte, war aud nun bie Pforte zum Sri 
den geneigt und fchloß ihn fchon im September 
1634 unter dem Vorgeben ab, ber Pafcha habe feine 
Seindfeligfeiten ohne des Sultans Befehl anges 
fangen, - | 


Mit dem Jahr 1635 gieng ber Waffenſtillſtand 
‚mit ‚Schweden zu Ende, Guſtav Adolph, der ches 
malige Schrecken für Polen, war. todt; der Kayfer 
wandte alle Künfte der Unterhandinng und der Ues 
berredung an, den. Krieg ion Polen nnd Schwes 
den zu erneuern, um die ſchwediſchen Heere don der 
Theilnahme an dem dreyßigjährigen Krieg loszuwer⸗ 
den; Frankreich dagegen Rrengte fih in Verbindung 


mit ' 
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‘mit Holland an, die Verlaͤngerung des Waffenain⸗ 
ſtandes zu bewirken, um Schweden auf den Schlacht⸗ 
feldern von Deutſchland zu erhalten, und ſah es 
gern, daß die polniſchen Stände ſich weigerten, Gelb. 
zur Ernenerung ded Kriegs mit Schweden zu bemils 
ligen. Nach einer länger als ein Jahr fertgefetzten 
und mehrmahls abgebrochenen Unterhandlung gelang 
ed endlich: den bolländifchen und franzöfifchen Ges 
fandten , die Erneuerung des Maffenftillfiandes zwi⸗ 
ſchen Polen und Schweden auf 26 Fahre zu bewir⸗ 
fen: der Vertrag ward am 14. Septemb. 1635 uns 
terzeihnet und am. 21. Novemb. vom Neichötag bee 
flätiget. Am 12. Januar 1636 räumten die Schwes 
den Elbing und Pillau und zogen ihre Truppen aus 
Polen und Preuffen zuruͤck; aber. Liefland blieb in 
ihrem Beſitz. 


Don diefem Jahre „an bis an das Ende feiner 
Regierung behielt Wladislaw Friede; er wollte die . 
Ruhe anwenden, den innern Gebrechen feined Reichs 
abzuhelfen: aber wie. wenig gelang ihm! Die bürs 
gerlichen Unruhen wegen der Neligionsverfchiedenheit 
wollte er durch die Vereinigung der, brey chriftlichen 
Hauptpartheyen heben und veranflaltete (im Octo⸗ 
ber 1644) zu Thorn ein Religiondgefpräch zwifchen 
den Lutheranern, Catholiken und Reformisten; und - 
erfuhr nad. zwey Monathen, was audy andere wohls 
gefinnte Regenten bey ähnlichen Veranſtaltungen ere 
“ fuhren, daß die Partheyen, die man vereinigen wollte, _ 
nur mit noch größerer Erbitterung voneinander ſchie⸗ 
den: Wie thätig betrieb er "die. Vermehrung eines 

fee 


t . 
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ſtehenden Heers, das in jenen unruhigen Zeiten ſo 


boch von noͤthen geweſen waͤre! Die Nation ſelbſt hatte 
ihn ehe dem in ſeiner Capitulation verpflichtet, ein 
neurs zweytes Viertel des. Ertrag der königlichen 


— Domänen zur Erhaltung ‚der 'fiehenden Miliz und bes 


a 


ſonders zum Unterhalt ber Artillerie auszufegen: und | 
nun fand die republifanifche Eiferfucht in feinen mis 


litäriichen Vorkehrungen lauter Verſuche zur Souve⸗ 
raͤnetaͤt, und noͤthigte ihn alle ſeine geworbenen Sol⸗ 


daten zu verabſchieden. Gegen die Koſacken erbaute 


er am Dnepr die Feftung Hudac,.wögegen ed in jes 
ner Gegend (1638) zu fürdhterlichen Auftritten kam, 
und die Pforte mit einem Krieg drohete, deffen Aus⸗ 
bruch blos der Tod Murad's 1V (1640) verhinderte, 
weil fein Nachfolger, der weichliche Ibrahim, den 
Krieg nicht liebte. | 


De friedfertige Wladislaw iſt ſeit 1648 todt; 
und es beginnt nun eine deſto kriegeriſchere Regie⸗ 
rung unter dem vormaligen Jeſuiten und Cardinal, 
Johann Caſimir (von 1648: 1669), fo wenig er 
auch von den Kriegstalenten feines Bruders Wladis⸗ 
law befaß l. 


Die 


1 Jeach. Paflorti ah Hirtenberg hiftoriae Polonise plenioris 
partes I] (bi8 1651). Dant. 1685. 8. 

Vofpafiani Kochow a Kochowski (Fquitis et Tribuni Craco- 
vienfis) annalium Poloniae climacteres IH (bie 1668). Cra- 
cov. 1683, 8%, 9. fol, 
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Die Kofachen firkiften gleich im IUnfang feiner 
Regierung nad) ihrer Weiſe über die Polniſche Graͤnze. 
hr Herman Chmieinizkt hätte fiy mit Caſimir pers 
glichen; aber der Polniſche Adel, der große Befiguns 
gen in der Ukraine hatte, war mit feinem bloßen 
Vergleich zufrieden, fondern drang auf völlige Uns 
terwerfung der Koſacken. Deffen ohnerachtet wurbe, 
der Kampf mit ihnen bis zum 9. Julius 1651 nur 
{chläfrig betrieben, bis endlich Caſimir ein’ allgemeis 
nes Aufgebot on den Polnifchen Adel ergehen ließ, 
wodurch fein Heer flarf genug wurde, den vollkom⸗ 
⸗ menſten Sieg uͤber die Koſacken zu erkaͤmpfen und ſie 
zu zerſtreuen. Gern haͤtte ſie nun der Koͤnig noch 
bis Kiew. verfolgt, um, ihrer bisherigen Republik: 
völlig ein Ende zu machen; aber der Adel, imit feis 
ner gentachten großen Beute zufrieden, flug Die 
Fortſetzung des Kriege ab und kehrte nach Haus. 
Wenige Monathe nachher brachen die Kofacken aufs 
neue in Polen ein, und im Fortgang des Kriegs 
fiel Chmielni,ki gar von Polen ab und begab ſich 
(1654 unter Ruſſiſchen Schuß. Der Zar Alexiej 
trat fogleich zur DVertheidigung feiner neuen Schugs 

. ders 


Hiftoriarum Poloniae ab excefu Vladislai IV ad pacem Öl | 
venfem libri IX f, Annales regnınte Joh, Coſimito, Polon. 
et Suec. tege, ab a, 1646 vſque ad a. 1660. Auctute 
Laur. Seh. Küudawski, Equite Polono, cathedralis ec- 
clefiie Otomucenfis Ganonico, S. .C. M, ac Ser. Leopuldi 
Guilielmi, Archiducis ‘Aufteige confiliario Ex mfeptq, edi- 
dir, notas, et hilloriam ig compendio äb 1640 - 166# 
adie.it et praefarus eilt Laur, Mizlerus, Vatfov, et Lipf, 


1755. tol. 
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verwandien uüter Waffen und führte 80,000 Ruſſen 
nach Litthauen, und drang unter fortgehenden Erdbes 
rangen wichtiger Städte in dem erſten Feldzug ſo⸗ 
gleich bis Smolenſk, deſſen Beſatzung am 29. Sep⸗ 
tember 1654 capitulirte, Der Krieg zog fich bie 
jum 3. November 1656 fort, wo ſich erſt Polen eis 
nen ſehr nachtheiligen Waffenſtillſtand gefallen ließ; 
"weil der neue Krieg, in den es mit Schweden vers 
widelt worden war, Die Fortſetzung des Kampfs 
nit Rußland und den Koſacken unmöglich machte m 
Schon 

in Soach. Pafloxii Bellum Scyrhich » Tolacicum Daat. 

1652, 4: 

Kerum in Lithuania per tempus rebellionih Ruficae geflarüm, . 
commentarius. Eibing: 1655. 4 

Lorigine veritable du: foulevement des Cöfsques contre la Po; 
Iugne; par P. Linage de Vasciennes, à Paris 1674. 4. 

Annales de lä Petite Ruibe. ou Hißgire des Cofagues- Sapd.- 
rogues et des Cofaques de P’Ukraine oti de la petite Rufliei 
depuis leur vrigin= juſqu'à nos joursz fuivis d’un abr egẽ 
de Pruftoire des Hetrmaus des Coſaques er des pidces juftifie 
carives, traduite d'après les manuſcrits cönferve ä Kiow; er ' 
enrichie des notes} par l. B. ‚Schirir, ey Patis 1788: 3To: 
mes 8. 

Hißeria beili Cofacco- Polonici ; aüctore Sanrwiie Gröndski 
de Grondi, confcripta a. 1676: ex manufcriptis monnimrig 
tis hiſtoriae Hüngaticae in lueem protälie Carolus Koppi 
etc Peftini 1789. 8; Von 1648 bie 1637. 

83 ER Snaeüs Geſchichte der Ukralne; in der Kid; 
Welth. Halle 1796. 4.) Th. ab. ©. is 398, 
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Schon hatte Caſimir die Ukraine mit der Ober⸗ 
hoheit uͤber die Koſacken und Smolensk an Rußland 


verlohren, als bie Koͤnigin Chriſtina durch ihre une 


weiſe Abdankung (A. 1654) dem Haufe Zweybrücen 
den ſchwediſchen Thron eroͤffnete. Gern haͤtte ſie die 
Anſpruͤche Caſimirs darauf durch einen ewigen Frie⸗ 
den vor der Niederlegung ihrer Regiernng auf die 
Seite geſchaft: er aber wollte ohne die Abtretung 
Lieflands in keinen ſolchen Frieden willigen, und als 
ihm Carl Guſtav ſeine Thronbeſteigung meldete, ſo 
erkannte ihn Caſimir zwar fuͤr einen Koͤnig der 
Schweden, aber nicht des ſchwediſchen Reiche. Der 
Friegerifche Earl Guſtav erflärte daher auf ber Stelle: 
ben Krieg und rüdte im Julius 1655 mit 15000 
Schweden durch die Neumarkt in Grospolen ein. 
Ohne auf Caſimir's Anerbietungen zu hören, beſetzte 


er Pofen, Kaliſch, Kolo und trieb allerwaͤrts die 
‚Polen vor fi her; am 17. October hat fid) Krakau 


und zu gleicher Zeit das ganze Polnifche Heer ihm 
ergeben: ‚in Einem Feldzug war. ganz Polen fein, 
Johann Caſimir, ohne Geld, ohne- Truppen und von 
aller Welt verlaffen, mußte fih nad) Schleſien 
flüchten. Er hätte felbft, nach Carl Guſtavs Bore 
ſchlag, die Krone niedergelegt, hätte nicht der maͤnn⸗ 
lihe Muth feiner Gemahlin ihm einen andern Sinn - 


eingefloͤßt. 


Sie gewann den Koſackenhetmann Chmielnizky. 


Schon jetzt reuete es ihn, ſich von dem Polniſchen 


Schutz losgeſagt und dem Zar unterworfen zu ha⸗ 


ben, da der Zar ſich gegen I nicht blog wie Schußs i 
here 
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herr fondern wie DBeherrfcher der Ukraine betrug. 
Gern näherte er fi dem alten Schußherrn wieder, 
- amd verabrebete mit dem Tatarchan einen Einfall in 
. Holen, und ließ bey feinem Anruͤcken (1656), eine 
Aufforderung an die Polen ergehen‘, ſich mit ihm zu 


sereinigen. Auch Kafimir war inzwifchen wieder 


nach Polen zuruͤckgekehrt; Haufenweis fammelten fich 
feine vormaligen Truppen um ihn und verließen das : 
fihwedifche Heer, zu dem fie gefchlagen worden was 
sen, Mit ihnen berennte er Warſchau. Schon am 
3. Julius ergiebt ſich die fchwedifche Beſatzung und 
Eafi imie zieht im Triumph wieder in feine Refi⸗ 
denz ein. 


Gleich bey den erften fernen Vorboten der Ums 
kehrung feiner Lage hatte ſich Carl Guftan mis dem 
großen Churfürften von Brandenburg zu verbinden. 
geſucht. Im Januar 1656 hatte ſich der Churfuͤrſt 
ſchon zur Neutralitaͤt verpflichtet, und dafuͤr Erme⸗ 
land erhalten und einige Monathe nachher in einem 
zweyten Vertrag fuͤr die Zuſi icherung von vier Woi⸗ 
wodſchaften in Polen zur Theilnahme an dem Kampf 
gegen feinen bisherigen Lehnöheren Caſimir: er trat 
auch feinem Verfprechen gemaͤs auf dem Schlacht⸗ 
feld vor Warſchau als Kampfgehälfe von Karl En» 
ſtav auf. Drey Tage dauerte der Kampf mit der 
Polnifchen Armee, die Cafimir und feine Gemahlin 
durch ihre Anweſenheit begeifterten; am 20. Zulins 
entfchieden endlich die Kriegötalente der beyden Als 
listen: die Polen verlohren gooo Mann, die ganze 
Artillerie und das Gepäde; die Königin floh nach 

33 Czen⸗ 
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Ezenſtochow, der König nach Lublin, und Warſchau 
ergab ſich den Echweden aufs neue. 


Mitten in diefem Gluͤck fland es dech miglicher 
um Carl Guſtav als der äußere Schein nermutben 
Vier. Der Eyurfürft von Branderburg gieng in -feiz 
‚nem Eifer für ihn nicht weiter als ihn fein Privatins 
tererf: führte; er ließ ſich zwar im.einem britten Vers 
trag zu Labiau ram 10. November 1656) noch Die 
voͤllige Souveränerät über Preuffen und Erme⸗ 
fand von ihm einruͤumen, aber kehrte dann doch in 
feinen Fleinen Staat zurüd, Rußland beneidete ba9 
Gluͤck des ſchwediſchen Siegers und gab Prien (am 
3. Novemb, 1656) Frieden auf 13 Jahre und griff - 
Dagegen Schweden in Rarelen und Singermanland an, _ 
Die Schweden in Polen von jedermann gehaßt, wurs 
den allerwärts hingeopfert und waren am Ende des 
Feldzugs bis auf etwa -00o0 Mann anfgerieben. Da⸗ 
gegen bewaffnete das Mitleid mit Caſimir und die 
Eiferſucht auf Carl Guftao mehrere Mächte zu Di: 
verfionen Polen zum Beſten: Dänemark griff Schwes 
ben im Bremiſchen an; Leopold ſandte (um fein Vers 
leer des. weftphälifchen Friedens zu feheinen) 15,000 
Mann, nicht gegen Schweden, fondern gegen deſſen 
neuen Alliirten Ragoczy und andere Feinde Polens; 
der Churfuͤrſt von Brandenburg zog feine Truppen 
freywillig aus Grospolen zuruͤck und erhielt dafuͤr 
zu Welau am 19. September 155 7\ unter Defterreig 
‚Hifcher Garantie dad Herzogthum Preufjen mit allen 
Renten der. Souveränetät von Polen eingeräumt; - 
wogegen der Churfuͤrſt am 5. Hetober zu Bromberg 
in 


/ 
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in einem befondern Dertrag Hilfe gegen Schweden, . 
seripradj und dafıır die Herrfcha’ten Lauenburg und 

Bitom auf eben die Vedinyungen, unter welchen fie | 
ehedem Die Herzoge ton Pommern befeffen hatten, 
Ageräumt erhieit, 


: Durch diefe Wendung der Dinge in Verlegenbeit 
gzeſetzt, verband fih Carl Guftan mit dem Fürften 
von Siebenbürgen, Ragoczy; zwar ein bloßer Gluͤcks⸗ 
rater, aber gegenwärtig der. einzige Fuͤrſt, der ihm 
zum Alliirten uͤbrig war. Er trat wie e8 ſich für 
einen Gluͤcksritter ziemte, ald Verkuͤndiger der Frey⸗ 
Het auf, und ließ vor ſich ber in einem Manifeſt 
bie Derfündigung nach Polen ergeben: er fonıme 
„Polen, ohne alle Eroberungsſucht, blos aus Menſch⸗ 

“ selicpkeit feiner bedrängten Umstände wegen zu Hülfe, 
„„um jeden, der fich ibm anuertrauen werde, zu bes 
aſchuͤtzen, freg und gluͤcklich zu machen: wer ſich 
„ihm aber widerfege, den werde er nad) dem Kriegs⸗ 
„recht der Mongolen und Tataren behandeln”. Kaum 
aber ift er (1657) über die Garpathiichen Gebirge. 
init feinen 60000 Mann in Polen eingerüct, fo ift er 
gefhlagen und muß, da er felbft Leinen regelmäfis 
gen Krieg zu führen verfland, und der durch feine 
Feinde anberwärtd zerftreute Carl Guſtav ihm die 
Hand nicht bieten kann, fchon im Julius mieder 
mit den Trümmern feined Heers nach Siebenbürgen 
zuräckziehen, 


So gänftig ſich alles für Polen gewendet hatte, 
fo that es bach den Schweden in ‚den Jahren, die 
| 4 der 


136 u VIII. Polen, 


ber Krieg noch dauerte, (von 1657 s. 1659), aus 
Mangel an Geld und aus Mistrauen gegen -Defter 
‘reich, feinen Kampfgehälfen, von dem es beforgt, 
er: möchte fich in Polen ſetzen wollen, wenig Abbrud. 
Nun drohete gar ein Ueberfall von der Pforte, nos 
. durch ein baldiger Zriede mit Schweden für Pokn 
- wünfchenswerth ward. Schon wurden feit einiger 
Zeit im Klofter Dliva bey Danzig Friedensunter⸗ 
: handlungen gepflogen: um ihnen mehr Nachdbruck zr 
geben, thaten die Polen einen Einfall in Preußen 
wo Feine fehmedifche Armee ſtand. Graudenz murbı 
erobert, Dirſchau genommen; an die Danziger gieny 
das Haupt wieder über : die Schweben hatten nun nır 
noch Elbingen, Marienburg und Stum im Beſiz. 
Die franzdfifche Vermittelung brachte endlich «m 
3. May 1660 den Frieden zu Dliva zu Stande, in 
weldyent Polen die Abtretung Lieflands an Schweden 
erneuerte, und allen Anfprüchen auf Eſthland und 
die Inſel Defel .entfagte; Schweden aber alle Städte 
in Preuffen und Kurland, die es noch befegt bielt, 
zuruͤckgab. 


Noch vor dem Ende des ſchwediſchen Kriegs 
war Polen mit Rußland in einen neuen Krieg dar⸗ 
über verwickelt worden, daß der Hetmann Vphov 
(1658) wieder von dem Ruſſiſchen Schutz unter Pol⸗ 
niſchen zuruͤckgekehyrt war. Zwiſchen 1059⸗ 16001 
wurden die Ruſſen in der Ukraine, bey Lachowicze 
(am 27. Sun. 1659), bey Mohilow (am 18. Octob.) 
und in Volynien am 17. Sept. 1660) von den Pos 

len geſchlagen. Statt dem Krieg mit Rußland, der 
| | fo 


t 
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fo glücklich angefangen hatte, mit Nachdruck fortzus 
fegen, zerftreute fich der König mit dem Vorfchlag, 
‚den Prinzen Condé, feinen Anverwandten durch feine 
franzöfifche Gemahlin, za feinen Nachfolger auf den 
Thron wählen zu laffen, der den Reichstag entzweihte, 
Deffen ohnerachtet dauerte das Kriegsgläd fort und 
Cofimir jagte mit den Lirthauern vereiniget, Die 
Rufen aus Wilna, Mohilow und Kauen; er fehlug 
fie bey Glembokie und erbeutete ihr Lager famme 
dem Gepäde und der Artillerie und würde den Krieg 
nach Rußland verfetst haben, hätten fich die Tits 
thaner nicht geweigert, außerhalb der Gränzen ihres 
Vaterlandes zu fechten. Endlich droheten U, 1663 
zwey Ruffifche Armeen, in Litthauen und der Ukraine 
einzubrechen und der König 'gieng deshalb (am 13. 
November) fiber den Dnepr, die Ruffen aufzufuchen, 
Sein Zug war wieder ein Xriumphzug; in vierzehn | 
Tagen waren fieben fehle Städte fein. Aber, als 
er. im Januar 1664 im Begriff war, mit den Lit⸗ 
thauern vereiniget, weiter vorzubringen, brachen Uns 
ruhen in der Ukraine aus, bey denen er einen Mafı 
fenftillftand don drey Monathen der Fortfegung des * 
Kriege vorzog, den man nachher, wie es die Ume 
-ftände rierhen, verlängerte wid wieder aufhob, Uns 
ter wechfelndem Gluͤck 303 ſich diefer Krieg bis zum 
30. Sanuar 1667 fort, wo man ibn durch einen Fries 
densfchluß endigte, um fich gemeinfchaftlich den Kos 
ſacken zu widerfegen, die des Polnifchen und Ruſſi⸗ 
ſchen Schutzes endlich überdräffig, Miene machten, 
fi) der Pforte zu unterwerfen, Rußland erhielt in 
dem Frieden Smolenſk, Sewerien, E,ernicyow und 
5 | Ä dis 
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‚einen Theil der Ukraine bis an den Dnepr nebft der 


Stadt Wielicza. Die Pforte fand es nunmehr ihr _ 


rem Intereſſe nicht gemaͤs, die Oberherrfcheft über 
die Kofacken mit den Maffen in ber Hand gegen 
Polen und Rußland zu behaupten, und bedung ihnen 
bios Friede und Freyheit aus. 


Tach dieſem Frieden legte Johann Caſimir am 
16. Eeptemb. 602 die Krone nieder, um fie dem Ver⸗ 
- wandten feiner Gemahlin, Dem beruͤhmten Prinzen. Con⸗ 
DE, für den er fie ſchon large unterhandelt hatte, zuzu⸗ 
wenden. Die Polen ſahen ſeine Abdankung fuͤr eine 
Nationalheleidigung an, und. machten das Geſetz, 
daß in Zukunft kein König abdanken duͤrfe. 


Bey der neuen Wahl tobte ein ſarcrlices 
Partheyengewuͤhl. Die königliche Parthey ſtellte zum 
Wahlcandidaten den Prinzen Condé auf, die franz 
zöfifche Carl von Lothringen, die oͤſterreichiſche den 
Herzog Philipp Wilhelm von Neuburg; noch meldete 
fi) der Nufjifhe Zar, und die privatifirende Könis 
gin Ehriftina, der es wieder nach einem Xhron ges 
laͤſtete, auf welche beyde aber Feine Ruͤckſicht genom⸗ 

men wurde. Nach ſechs Wochen ſtuͤrmiſcher Be⸗ 
rafhfchlagungen griff der Adel, des langen Wartens 
müde, die Wahlſchranken unter einem heftigen Pis 


ſtolenfeuer an, und noch an jenem Abend vereinigten 


ſich alle Partheven fuͤr einen Abkoͤmmling aus dem 
Haus der alten litthauiſchen Herzoge, der vorher 
gar nicht auf die Wahl geſetzt worden war, fuͤr 
Michael Thomas Wisniowiezky: ein wahrer 


Schwaͤch⸗ | 


— 
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Shwähling, der unfähigfie für den Thron unter 
‚allen Throucandidaten, ohne Vermoͤgen, ohne Anfe⸗ 
en, ohne Verbindungen und Einfluß. Er fühlte 
feine Unfähigkeit am lebhafteften und verbat die Kroa 
ne: aber der niebere Übel beſtand auf der gefchehes 
nen Wahl und er mußte nachgeben. Bon dem Prise 
mad ‚gebaft, von den Großen verachtet, blos von 


dem niedern Abel geſchuͤtzt, konnte er. nur ſich zur 


Somach und dem Reich zum Unglüd ſeine Krone 
tragen n, 


+ 


Gleich nach feiner Throbeſteigung wollte F 


an den Koſacken rächen, die ehedem ſeine Familien⸗ 
guͤter verwuͤſtet hatten; und erlaubte, der vor kur⸗ 
zem mit der Pforte abgeſchloſſenen Convention zuwi⸗ 


der, gegen fie. Bedruͤckangen. Die Koſacken ſtanden 


- gegen ihn anf; die Tataren, welche zeithber Polen 
gegen Rußland bengeftanden hatten, nahmen bie 
Parthen der Kofaden, der Grosfultan verfprach ihs 
nen van und eröffnete erft Unterhanblungen und 

griff, 


n Cafimiri Zawadzki hiftoria arcana fa annalium Polonico» 
rum libsi Vil (bie 1674). Colmop, 1699. 4, 

Andr. Chry/ofl. in Zaluskie Zaluski, Epilcopi Varmienfis, 

-  fupremi regni-Poloniae Ganeellari (t 1711) Epiftolae hiſto- 

sicefamiliares. T. l, continens acta Regum Michaclis I et 

. Joannis IN, inde a morte Ludovicae Reginae er abdicatione 
Reg. Jo. Caſ. Brunsbergae 1704. -- T, II, continens obi- 
tum Jo. Ill, fcifionem, pacificationem, motus Lituanicos 
fqq. vfque ad 2. 1701 excl, ibid, 171. -- TI, gefta de» 
cennii ab a, 1701 coneinens ibid. eod. -- T, IV feu Prim 
operis Vol. v et ult. Vratisl, 1761. fol. 
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griff, nachdem dieſe fruchtlos geweſen waren, zu 
"den: Waffen, Michael hatte zwar an Johann So—⸗ 
biesky einen tapfern Feldherrn, aber Fein Heer, das 
er ihm bätte anzuführen geben können, und die‘ Uns 
einigkeit der Nation mit dem König und mit ſich 
ſelbſt erlaubte nicht, fchnell 'diefem Mangel abzubels 
fen. Sobiesky mußte allerwaͤrts, wo etwas auf bie 
Zahl der Truppen ankam, weichen und Eonnte nur. 
in einzelnen der Eleinen Zahl günftigen Augenblicken 
Beine Bortheile erringen, die von keinen bleibenden 
Bolgen waren. Syn diefer Lage entfchloß fih Michael 
am 17. Octob. 1672, Pobolien abzutreten, die Ukraine 


den Koſacken zu uͤberlaſſen und jährlich 22,000 Du⸗ 


eaten an. die Pforte ald Xribut ‚su bezahlen, um 
ſich badurch den Frieden zu erkaufen. So ſtandhaft 
einſt Sobiesky ſeinem Koͤnig den Krieg widerrathen 
hatte, weil es ihm an der noͤthigen Kriegsmacht 
fehle, ſo ſtandhaft widerſetzte er ſich jetzt der Erfuͤl⸗ 
lung eines ſo ſchimpflichen Friedens, weil dazu ſeine 
Kriegsmacht noch zu ſtark ſey; der Reichstag geneh⸗ 
migt den Frieden nicht und am Tag nach Michaels 
Tod (er ſtarb ſchon am 10. Novemb. 1673) ers 
ſtuͤrmte Sobiesky das feſte Lager der Feinde bey 
Choczim und errang uͤber die Tuͤrken einen vollſtaͤn⸗ 
digen Sieg. Die rauhe Jahreszeit und die bevorſte⸗ 
hende Koͤnigswahl geboten ihm, ſogleich nach dieſem 
Sieg die Winterquartiere zu beziehen. 


Sobiesky einpfahl zwar der Nation den großen 
Eonde zum König; aber fie fand diefelben kriegeri⸗ 
{den Eigenfchaften, durch die der Prinz Eonde ihs 

res 
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res Throns fo würdig feyn ſellte, in ihrem Johann 
Sobiesky, und erhob ihn unter dem Namen Jo⸗ 
hann III auf den Thron, (Reg. von 167431696) 0. 


Während der Wahl hatten. die Türken Choczim 
wieder genommen, die Ukraine bis an ben Onepr 
überfchwemmt, und eine Menge Derter beſetzt. So⸗ 


biesky ſchlug fie gleich nach feiner Erwaͤhlung zum 


König aus der Ukraine; das folgende Jahr (1675) 
in Rotbrußland und verfolgte fie bis in die Moldan, 
Dagegen fchloffen ihn die Türken wieder A. 1676 
in feinem verfchanzten Lager bey Zorawano in Roth⸗ 
eußland fo enge ein, daß man ihn allgemein für 
verlohren hielt. Er half fih auch nur durch bie 
Sriedenspräliminarien vom 17. October, in welchen: 
Polen blos zwey Drittel der Ufraine zugetheilt ers 
hielt, und ein Drittel der Ukraine, Kaminiezk und 
ganz Pobolien der. "Pforte blieb, 


Der 


o Anecdotes de Pologne, ou Memoires fecretes du regae de 
Jean Sobieski Il du nom (par M.d’Alerac), à Paris 1008, 
auch Amſt. 1699, 3 Voll. 8. 

Memoires du Chevalier de Bsaujew. A Amſt. 1700, 12. 
Hifloire du Jean Subieski, Roi de Pologne, par M. PAbh&- 
Coyer, & Paris 1761. 3 Voll, i2. à Amfl, er Leipz, 1761. 

3 Voll, 12. Deutſch, Leipig 1762- 8. | 
Hiftoire Ju Cardinal de Polignac, contenant des details tr&r- 
intereffans fur les differentes négociations, tires du depor 

des affaices derangeres. à Paris 1780, 2 Voll, 12. 

Hiftoire de Stanislas Jablonowski, Caftellan de Cracovie, 
Grand - General des armdes de Pologne (} 1702‘); par de 
Jonsac, Leips, 1774. 4 Voll, 4, ibid; 1786. 4 Voll, 4. 


De Derluft von Pobolien Tan ihm nicht aus. 
ben Sinn und der Wunſch, ed wieder zu erubern, 
machte ihn (am ar. May 1683: zu dem Schutzbuͤnd⸗ 


niß mit dem dentfhen Ranfer Leopold bereit, Mit 


| feinen 25000 Mann half er in Verbindung mit ans 


dern Alliierten das feit fieben Wochen von Den Tuͤr⸗ 
ken geaͤnaſtigte Wien entſetzen und den kayſerlichen 
Hof von Linz, wohin er gefluͤchtet war, in ſeine Re⸗ 
fſiden, zuruͤckfuͤhren. Erſt nahm er zur Befeitigung 
alles Ceremoniels, wie es der Kayſer, um von feis 
ner Majeſtaͤt nichts zu‘ vergeben, wuͤnſchte, auf 
freyem Felde von den geretteten Kayſer (am, 15. 
Sept.) den Dank fuͤr ſeine Huͤlfe an; dann eilte er 
(am 17. Sept.) den geſchlagenen Tuͤrken auf ihrem 
Ruͤckzug durch Ungern nach und brachte ihnen noch 
eine Niederlage in einer allgemeinen Schlacht, zu 
der er fie noͤthigte, bey, eroberte Parlan und Graii, 
und zog mit Ruhm bededt am 29 D December wie 
der in Krakau ein. | 


N 


Dieces Buͤndniß mit Hefterreich entzweihte So: 


| biesty mit Frankreich, das den Kayſer Leopold durch 


Die. Tuͤrken bekriegte, und durch Frankreich wieder 
mit der am daſſelbe in Polen verkauften Parthey. 


Frankreich bewog die Pforte, Polen aufs Neue den 


Krieg anzutändiaen: im Grunde ganz nad Sobies⸗ 
ky's Wunſch, weil ihn ein folder Arteg zur Ruͤck⸗ 
eroberung von Podolien führen ſollte; doch nicht ganz 


. jur. Erreichung feiner Abfichten , weil die franzoͤſiſch 


Sefinnte Parthen allen feinen Planen Hinderniſſe in 
den Wes Igte und die Nation die noͤthigen Geld 
be: - 
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beniigungen zum Krieg verweigerte, aber fein Pri⸗ 
vatvermogen allein zu fo!chen Unterbandlungen nicht 
hinreichte, ob ihn gleich feine Gemahlin nad) ‚ihrer 
unerſaͤttlichen Habſucht verführt halte, daffelbe durch 
Nationalgüter zu ‚vermehren Da Sobiesky nicht 
mit der nöthigen- Kriegsmacht auftreten konnte, fo 
waren alle Feldzäge (von 1648 = 1606) einander gleich. 
Podolisn ward genpmihen ; jeden Sommer tief in die 
Moldau gedrungen: aber Kaminiezk doch nie erobert. 
Don. da brachen daher die Türken jeded Jahr herz 
vor, verheerten Roth: Reuffen und entriffen den Polen 
immer das wieder, was fie genommen hätten. So 
zog fih der Krieg bis auf Sobiesty’s Tod (am 
2. Zunius 1696) fort, und erft fein Nachfolger 
Auguft II endigte ihn zur Zeit des 9 Carlowitzer Frie⸗ 
dens A 1699. | 


Der Adel freute ſich der neuen Wahl, weil er 
nun, nicht mehr mit feinen, bloßen Freyheits- und 
Machtaͤußerungen auf den Wahltagen zufrieden, bie 
Königewahlen als eine reiche ‚Geldquelle betrachtete, 
durch die er feiner Armuth aufhelfen Tonnte, Er 
war auch feft entfcbloffen, dieſesmahl feine Krone au 
ben Meiftbietenden zu verkaufen und ed wimmelte 
Anfangs von Kaufluſiigen. Doch am Wahltag ſelbſt 
waren von ihnen nur noch drey uͤbrig, welche des 
Bezahlens nicht müde worden wären! Sobiesky's 
Sohn, Jacob, der Prinz Conti und der Churfärft, 
Friedrich Auguft von Sacfen. Dem letztern half 
die volle Hand, mit der er bezahlte und der Cul⸗ 
miſche Caſtellan, Przebendowsko, der Schwager des 

chure 
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churfuͤrſtlichen Oberſten und Kammerherrn Flem⸗ 
ming, zu einem großen Anhang; den ſtaͤrkſten nach 
ihm hatte. durch die Unterſtuͤtzung des Primas der 
Prinz Conti, gegen deffen Wahl aber Defterreich 
alle jeine Kräfte hufbot. Am liebſten hätte Defter- 
reich den Prinzen Jacob auf dem Xhron gefehen, 
als den Schwager des Kayſers Leopold durch feine 
Vermählung mit einer Pfalz» Neuburgifchen Prin’ 
zeffin. Seitdem es aber unwahrfcheinlicher wurde, 
daß die Wahl auf den Primzen Jacob fallen würde, - 
‚ trat Defterreich mit feiner Parthey plößlic zu der 
des Churfärften von Sachſen über, um nur ben 
Prinzen Conti,.bden es wegen des franzöfifchen Eins 
fluffes nicht zum Nachbar haben wollte, zuruͤckzu⸗ 
treiben. So wurde zwar Auguſt gewählt; aber der 
Primas rief auch feinen Throncandidaten,, den Prin« 
zen Conti, zum König aus. Der Prinz fam wirf: 
ih auf der Danziger Rhede mit neuem Gelde an, 
das feine Parthen für ihn in neue Begeifterung feßte: 
doc) fah der Prinz bald ein, daß er zu einem glück 
lichen Erfolg feiner Abſicht zu fpät gekommen ſey; 
und fehrte, ohne fein mitgebrachtes Gelb zu vers 
ſchleudern, unverrichteter Sachen (am 9. Novemb.) 
wieder nach Frankreich zuruͤck. Sein Anhang föhnte 
fih nach und nach mit Auguft II aus und felbft der 
Primas im May 1698. 


— — 


III. 


— 


en 
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111. Polen wird Prachtliebend durch die Auguſte, 


verfolgt die Diſſidenten und hoͤrt auf ein 
ſelbſtſtaͤndiges Reich zu ſeyn 
son 1698 5 1794. 





Mit August Erhebung auf den Polniſchen Thron’ 


(reg. don 16981733) fieng eine völlige Umfehrung - 
der Sitten.unter den Polnifchen Großen an. Sie. 


hatten, um ihre Nationalguͤter von einer ähnlichen 
Habſucht, wie Sobiesky durch die Anreigungen ſei⸗ 
ner Gemahlin gezeigt hatte, zu ſichern, dem neuen 
König in der Wahlecapitulation ausdruͤcklich einen 
Eid darüber abgenommen, daß. er für fein Haus 
Zeine Güter in Polen erwerben wölle 4; aber weit 
davon entfernt, Reichthuͤmer zu fammeln, gab er 
ſich der Verſchwendung bin und verführte dazu auch 
die Polnifhen Magnaten, welches auf die Schick⸗ 


fale von Polen in dem nachiten Jahrhundert den vers ' 
derblichſten Einfluß gehabt hat. Sein Usbertritt zup 


cas 


P Hiftoire de Pologne fous le regne ae auguſie Il, par Me, 
Abbe de Parthenay. % la Haye 1733. 1734. 4 Voll, 8. 
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catholifchen Religion neigte ihn zur Profelytenmaches- 
rey und catholifhen Bigotterie hin, wodurch Das 
Schickſal aller Rcatholiten verihlimmert wurde: uns 
- ter ibm fingen daher unter dem Einfluß der Sefuie 
ten.die Verfolgungen der Diſſidenten an, durch weis 
che fte nach und nad) von der Reichsſtandtſchaft, von 
allen Kron= und andern Würden und von bem Ber 
fig der Starofteyen ausgefchloffen- wurden. Der 
Adel wurde durch ſeine ungeſtuͤme Freyheitsſucht im⸗ 
mer wilder und das Reich ſank immer tiefer in eine 

ariftotratifche Anarchie. Unter Sobiesty waren von 
zwoͤlf Meichstägen fünf zerriffen worden; ımd fo vers 
fshieden auch fonft die Parıheyen in Grundfägen und 
politifder Stimmung waren, fo trafen fie doch faft 
alle in dem Kampf gegen die Macht des Könige zus 
ſammen, um fie immer ofmmächtiger zu machen. 
Sn diefer Rage mußte ed der größte Wunſch des 
"neuen Königs werden, Diefem Unwefen ein Ende zu 
machen und ſich ber unumfchränkten Gewalt zu 'bes 
mächtigen, wie ed vor furzen feinen beyden nordis 
[hen Nachbarn, Dänemark. und Schweden, gelun⸗ 
gen war, | 


Unter dem Vorwand, den noch Fortbauernden 
Taͤrkenkrieg mit deſto größerem Nachdruck zu führen, 
zog Yuguft nach und nach 20,000 Sadıfen in das 
Reich. Er führte fie auch am 1. Sept. 1698 gegen 
den Keind; aber an nachdruͤckliche Operationen war 
micht zu denken, dba aus lauter Eiferfucht und Mis⸗ 
trauen jede Nation, Polen, Litthauer und Sachfen, 
in abgefonderten Divifionen zogen. Er trieb nun 

“ zwar 
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zwar bie herumftreifenden Tataren bis unter die Has . 
nonen von Kaminiezk; aber bis zur Belagerung de 
Feſtung konnte er es nicht dringen. Und nicht der 
Tapferkeit feiner Heere, fondern den Unterhandlungss 
talenten der englifchen und hofländifchen Friedensver⸗ 
mittler verdankte es Polen, daß es im Carlowitzer 
Srieden ivom 26. Januar 1699 Podolien mit feiner 
Feſtung Raminiez? und die tuͤrkiſchen Beſitzungen in 
der Ukraine zuruͤckerhielt. 


Auf dem Pacificationsreichstag (ſeit dem 16. Junius 
1699) wurden endlich die Stimmen gegen bie ſaͤchſi⸗ 
ſchen Truppen laut, und Auguſt wurde öffentlich ans 
geklagt, daß er die Mahlcapirulation, Die ihm blos 


6000 Mann Sacıfen im Reiche zu halten geitarte, 


deshalb fo ungemeffen überfchreite,, weil er die Pole ' 
nifche Freyheit unterdrücen wolle Gr mußte zur 
Beruhigung ber Verfammelten verfprechen, ‚außer 
einer Leibwache von 1200 Mann, älle Regimenter 
binnen vierzehn Tagen nach Sachfen zuräckzufchiden. 
Auquft hielt im Februar ı700 Wort; nur ließ er fie 
ihren Weg nach Liefland nehmen, weil er fchon mit 
Peter 1 einverflanden war, Schweden anzugreifen «. 


_ Hundert Jahre früher würden die Polen einen: 
König, wie Auguſt, vergdttert haben. Er hatte 
Podolim von Rußland , das yerpfändete Elbing von 
Brandenburg, ohne die vorgeftrecfte Summe zu bes 
zahlen, on die Republick zurüchgebracht ; jenes Durch 
Unterhandlungen beym Garlowiger Frieden, dieſes 
durch die Anerkennung Preuſſens als Koͤnigreich: nun 


woll⸗ 
xG. Band 1. S. 248⸗279. 
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wollte er ein enttiffenes herrliches Land mit ben 
Waffen in der Hand wieder zurüderobern. Uber, 
ohne auf die Gründe zu achten, welche im ges 
genwärtigen Aungenblick, da ein unerfahrner Res 
gent, fchon mit Dänemark in einen Krieg verwickelt, 
- auf den ſchwediſchen Thron faß, einen Berfuch zus 
Ä Miedereroberung Rieflands anzurathen ſchienen, vers 
weigerte ihm der Reichötag, der nach. nichts. als 
nach) politifcher Freyheit athmete, allen Beyſtand, 
weil ein Krieg, ohne feine Einwilligung angefangen, 
DBerfaffungswidrig fey; ja, als Dänemark von Carl 
XI zum Srieden gezwungen, Peter I bey Narva ge⸗ 
ſchlagen, Riga gegen Auguft II (im Sul. 1707) ent⸗ 
fest ift, zwingen fo gar bie Magnaten und die Rips 
terfchaft ihren König, feine aus Liefland heraudges 
ſchlagene Sachſen von den Rufen abzurufen und 
Burch Polnische Preuffen und Grospolen nach Sachs 
fen zuruͤckzufuͤhren. Endlih, da Carl XII gar über 
Kurland, das er beſetzt hatte, nad) Litthauen einges 
drungen ifl, fich mit den Sapieha vereiniget und den 
fachfiichgefinnten Oginsky gefchlagen und wie einen 
Landesverräther für vogelfren erklärt hat and Auguſt 
auf einem in.der Eile (im December 1701) zufam« 
mengerufenen Reichstag anfragt: was Denn werden 
folte, da men ihm bey dem Vordringen bed Fein⸗ 
des der Gebrauch feiner ſaͤchſiſchen Truppen nicht‘ 
erlauben wolle? fo wird er wie in einem Anfall von 

Wahnſinn angemwiefen “fich mit den Sapicha auszuföh, 
nen, alle noch vorhandene fächfiiche Truppen aus dem ' 
Reid) zu ſchaffen, überall den evangelifchen und griechi⸗ 
ſchen Gottesdienft abzuſtellen: Ruhe und Friede werde 
dann 
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bann von felbft zuräctehren”. Sogleich faßte Earl 
XII den wahnwitzigen Neichötagsichluß für ein Ma⸗ 
nifef auf, das er 1702 von Grobno aus nach Par 
len vorandgehen ließ, um fih darinn -als einen Bes 
ſchirmer der Polnifchen Nation anzukuͤndigen, ber 
fi in feinem Unternehmen von jedem Polnifchen 


DPatrioten Benftand verfprehe, weil mit dem Auds - 


gang deffelben das Intereſſe eines jedem und die 


Wohlfahrt der Republik verbuhden fey” und rück, 
ohne auf die ihm entgegengefchicften Gefandten, die 
der Republik feine freundfchaftlide Sefinnungen für 
andere Zeiten und in andern Lagen erbitten follten, 
zu hoͤren, mit feinen Truppen unanfhaltbar fort, 


und zieht ohne Widerſtand (am 25. May 1702) in 


Warſchan ein, Nun erſt erhielt Auguft die Erlaube 
niß, Polen durch fächfifche Truppen zu vertheidigenz 
aber, zu einer nachdruͤcklichen Gegenwehr, zu fpät. 
Am 19. Julius iſt er bey Kliffow gefchlagen und 
muß ſich, nad dem Verluft feiner ganzen Xrtillerie 
and bes Gepaͤckes erſt nach Krakan und von ba nach 
Sendomir ziehen, wo ſich endlich der pofnifche Adel 
am ihn verfammelt, Am 11 Auguſt zieht Earl XIE 
auch in Krakau ein umd Auguſt verfucht es, fich mit 


feiner aus Sachſen durch neue Truppen verftärkten | 


‚Armee zu Thorn zu feßen. 


Das fächfifche Miniſterinm hatte zwar einen . 


Rath, zufammengefet aus zwey Deputirten von je⸗ 
der Woywodſchaft, zu Stande gebucht, ber nach 
der Mehrheit der Stimmen Kriegs» und Friedends 
ſachen mit völliger Gewalt ordnen ſollte; ficher, in 


83 der 
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ber gegenwärtigen Zeit ‚der Noth die weiſeſte Ein- 
richtung, aber wieder zu fpät getroffen. Denn urn; 
mittelbar darauf entzweihte Earl XI die Nation 
mir ſich ſelbſt durch den Vorſchlag der Abfeung ih⸗ 
red Könige Auguſt. Der vom Primas auf Earls 
AI Befehl zu dieſem Zweck Lauf den 12 Januar 
170 ) nad Warſchau zufammengernfene Reichstag. ift 
| ſchuͤchtern, weil Auquſt fih no‘ in Thorn bielk: 
die fchwedifche Armee hebt dieſe Urfache feiner Zoͤge⸗ 
sung durch die Eroberung von Thorn (am 13. Oc⸗ 
tob.) nach einer Belagerung von vier Monathen: 
nun erflärt der Reichſstag (am 16. Febr. 1704‘ dem 
Thron für erledigt, und wählt nach Carls Befehl 


1 


Cam ı2. Julius) den Woywoden von Pofen, Stanis⸗ 


laus Lesczinsky; eine blofe Schöpfung der Laune 
feined Protectors, ohne Berbindungen mit auswärs 
tigen Mächten, ohne Unfehen im WBaterlande; ein 
ohnmächtiger König, den allein Carls XI Mache 
auf dem Thron erhalten konnte. Unverweilt ſetzt 


fih zu Sendomir eine Eonfdderation des Adels dem 


Reichstag entgegen, melde -unter ber Erlaffung eis 
nes allgemeinen Aufgebots an den Adel die Vers 
fommlung zu Warſchau des Hochverraths fchuldig 


und die Kronasmee ihred Gehorfams gegen ihre res 


Bellifhe Feldherrn entlediget erflärt und Darauf uns 


ter Anrufung der Garants des Dliver Friedens die‘ 


europäifchen Mächte erfucht, Stanislaus Lesczinsky 
nıcht für. sechrmäßigen König von Polen zu ers 
kennen. * 


Carl 
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- Earl XII bricht nach Lemberg auf, ‚die Sendos 
mirifche Eonföderation zu zerſtreuen, und Auguſt 
Bagegen nad) Warfchau, feinen Gegenkönig zu vers 
treiben, und es gelingt. Nun kehrt Carl XII plößs 
lich mach Warſchau zuruͤck und fuͤhrt ſeinen Koͤnig 
dahin zur Krönung ,. die am. 4. Ociob. 3705 vollzo⸗ 
gen wird; Auguſt flieht nach Sachſen. 


Im Winter kommt endlich zu ſeiner Vertheidi⸗ 
sung ein Bündniß zu Stande, Er ſelbſt gieng in 
ber tieffien Heimlichkeit nad) Grodno zu einer Uns 
‚terredung mit Peter I und zugleich mit ihm erſchien 
eine Menge Polnifcher Magnaten bey dem Zar, die 
alle Unternehmungen Carls XII und. feines Königs 
Stanislaud für nichtig erlären "und verbunden mik 
den Ruffen im naͤchſten Fruͤhling mit allem Nach⸗ 
druck aufzutreten nerfprechen, 


Die Heinen Kämpfe, unter welchen ber Som⸗ 
mer 1706 binfloß, zeigten dem ſchwediſchen Helden, 
Daß Auguſts Kraft in Sachſen liege; und um ihn 
biefen zu berauben, brach ex über Schleſien mit 
20,000 Maun nach. Sachfen auf. Gezmungen mußte 
gun Auguft, um nur Leipzig vor einer ſchwediſchen 
Pländerung zu fihern, Cam 24 Sept.) ber Krone 
son Polen entfogen. Staniglaus, der feinem Be⸗ 
ſchuͤtzer ber Sicherheit wegen nad Sachſen gefolgt 
war, machte darauf von da aus ben. europäifchen 
Mächten feine Erhebung auf den Polnifchen Thron 
befannt und warb nom den meiften aus Weſpect ges 
gen Carl XII dafuͤr anerkannt, Dagegen ertiärte 

K die 
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bie Sendomiriſche Eonföderation (im Febr. 1707), 
daß fie nur den für rechtmädigen Polnifchen König 
erkenne, der ihr nicht durch die Waffen einer feinds 
lihen Macht, fondern durch die freye Wahl ber 
Nation gegeben worden, und ſprach der obne ihr 
Vorwiſſen geſchehenen Abdankung Auguſts alle Guͤl⸗ 

tigkeit ab. 


Seit dem 20. Sept. 1708 zog Carl XII lang⸗ 
fam durch Polen, um den Kampf mit Peter I zu 
erneuern und überließ feinem Stanislaus, ſich felbft 
durch die ihm zurüchgelaffene Kriegsmacht zu vertheis 
digen. Bis. zur Schlacht bey Pultama am 8. Jul, 
1709) erhielt er fih, geſchuͤtzt von dem Schreien 
feines Beſchuͤtzers. So bald diefer zu den Türken 
nach Bender entflohen war, kehrte Auguft nach Po⸗ 
len zuräd; er fam am 5. Octob. 1709 zu Thorn 
an, von einem großen Theil der Nation ald Crrets 
ter aus der ſchwediſchen Skiaverey bemwillfommt. 
Den Weg auf den Thron bahnte ihm’ die fo gleich 
erlaffene Verkuͤndigung einer allgemeinen Amneſtie; 
und die benachbarten Mächte halfen ihn darauf bes 
feſtigen. Der König von Preuffen verweigerte dem 
fhwedifchen General Kraffau den Durchzug durch 
ſeine Länder zu feinem Einfall in Sachfen; und Des 
flerreich und Dänemark droheten jedes Unternehmen 
der Art bintig zu rächen, So blieb Stanislaus 
Lesczinsky nichts Abrig, als Polen, wo er nicht, 
mehr fiher war, zu verlaffen; erft fuchte er feinen 
bisherigen Befchäger in Bender auf, dann z0g er 
fih in deffen Stammland, nach Zweybruͤcken, und 

als 
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als ber Tob Carls XII (1718) ihm auch dieſen Zus 
ſtuchtsort raubte, fo begab er fi) nach Weiflenburg 
im Elfaß, wo ihn nach einigen Jahren bie Vermaͤh⸗ 
lung feiner Tochter mit Lubewig XV aus feiner ‚Uns 
genanntheit wieder hervorzog. 


Polen hörte feit 1709 auf, ein Schauplat des großen 
norbifchen Kriegs zu ſeyn; und ben Antheil, weils 
Ken noch Auguft außerhalb Polens in Verbindung 
mit Dänemark. und Preuffen daran nahm, beflritt ee . 
durch fächfifche Truppen. Die Polen, immer ihres 
bisherigen Sinnes, beftanden auf ihrem gänzlichen 
Abzug aus ihrer Republif; worüber es (1715). zwiſchen 
den beuben Heeren, die Auguft den Eid ber Treue 
gefchworen hatten, zwifchen der Krons und der ſaͤch⸗ 


fiſchen Hofarmee auf eine kurze Zeit zu einem foͤrm⸗ 


lichen Krieg kam, bis endlich die deutfchen Truppen 
nach einem abgefchloffenen Wergleih (A. 1717) aba 
zogen. Carls XI Tod führte endlih am. 7; 
Fanuar 1720 zu einem Waffenſtillſtand zwifchen 
Schweden und Polen; doch wurde er erſt 12 Jahre 
fpäter (am 7. Octob. 3732) in einen ewigen Frieden 
verwandelt und dabey zugleidy zwifchen Polen unb 
Nußland der Dliver Friede erheuert. 


Der große Wunfch Auguſts II nach unumfchränk 
ter Gewalt war durch den Gang des norbifchen 
Kriegs vereitelt worden, und Polen kehrte nach Aus 
guſts Wiederkehr auf den Thron zu feiner anarchis 
ſchen Ariſtokratie mit allen ihren Greueln zurüd. 
Das liberum Veta, bas die Sendomiriſche Confd⸗ 
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Beration vernichtet zu haben fchien, warb in feinen 
ganzen Umfang wieder hergeftellt, und daneben ber. 
Neligionseifer gegen bie Diffidenten als gegen heims 
liche Anhänger bed proteftantiichen Schwedens von . 
den efuiten entflammt. Eine Conföberation, bie 
ſich eigenmächtig für eine Reichöverfammlung erklärte, 
beranbte fie am 1. Febr. #717 aller. ihree Gerecht⸗ 
fame;. und ber Reichstag zu Grodno (im Octob. 
3718) vertrieb die diffidentifchen Landboten aus ber 
Sandbetenftube. Wie die bier Neichstäge, bie nach 
Auguſts Ruͤckkehr auf den Thron gehalten wurden, 
gerriß der Parthegengeift; und der fünfte Reichs⸗ 
2ag, der eben angefagt war, ald der Koͤnig (am 
I. Febr. 1733) farb, war reich an wilden Auftritten 
ber Anarchie, ° | | Ä 


Der fächfifche Ehurprinz, von feiner proteflane 
tiſch gebliebenen Mutter, einer Brandenburg » Bay⸗ 
rseuthifchen Prinzefiin, proteftantifch erzogen, und 
daher bis zum Tod feines Vaters nie wie Prinz von 
Polen betrachtet, ſchien feines Proteftantifmus wes 
gen vom Polnifchen Thron ausgefchloffen; bagegen 
fchien der vacirende König von Polen, Stanislaus 
Lesczinsky,/ von feinem Schwiegerfohn, Ludewig XV, 
unterftäßt, jetzt deſto gewiſſere Hofnung auf dem 
VPolniſchen Thron zu haben: die franzöfifche Parthey 
mit ihrem Anführer, dem Primas, Theodor Potozfi, 
Ind ihn Daher ein, in dad Reich zu kommen. Plotz⸗ 
li) träbten fie alle feine fchöne Ausfichten. Der 
Ehurprinz war auf feiner Reife nad) italien unvers 
muthet, gegen das Vorwiſſen feiner proteflantiichen 

| Muts 
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| Mutter und zu ihres großen Berräbniß, zur cathos - 
Uſchen Religion übergegangen und.hatte ſich mit eis ° 
ner diterreichifchen Prinzeffin, einer Tochter des Kay⸗ 
ſers Joſephs Is vermaͤhlt. Auf dem Convocations⸗ 
reichstag waren auf den Betrieb der Jeſaiten die Diſ⸗ 
fidenten aus der Landbotenftube ‚vertrieben und für. 
unfäbig erflärt worden, Staroſteyen zu befigen und 
Kron: und andere Aemter zu bekleiden. Diefer wüs 
tende Neligionseifer, der audy die griechiſchen Reli⸗ 
gionsverwandten- in Litthauen traf, gab der Kay⸗ 
ferin Anna erwuͤnſchte Gelegenheit, unter dem Vor⸗ 
wand der Beſchuͤtzung der griechiſchen Religion. ein 
Heer in bas Grosherzogthum Lirthauen (am 25. Aus ; 
guft 1733) einrücen zu laffen, und durch baffelbe 
Die Wahl des Churprinzen zur Verdrängung Sta⸗ 
nislausd Lesczindly’s zu bewirken, Damit Franfreich 
nicht durch den Schwiegervater feines Königs den 
Einfluß auf Polen erhalten möchte, auf den es nun 
fhon anderthalb Jahrhunderte bey jeder Thronerles 
digung bingearbeitet hatte Auch Oeſterreich ließ 
zur Betreibung der Wahl des Chusprinzen eine Ars 
mee an die polnifch= fchlefifche Graͤnze ruͤcken. Deffn 
ehnerachtet ward Stanislaus von dem Oberhaupt 
der flärkern franzdfifchen Parthey am 9. Sept. 1732 
zum König ausgerufen; die ſchwaͤchere öfterreichifche 
Parthey flellte ihm am g. October Auguft III ents 
genen und drang durdy s. Frankreich konnte feinem 
Stanislaus keine Armee in das entfernte Polen zu 
Huͤl⸗ 


8 Nacta conventa Aupufli Hi, commentario perpetuo iltufrare 
- a Godofr. Lengnich, Lipſ. 1736. fol, 
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2:2 ſenden, und er mudte ser ten Kupif ber 
nu Ten und Sachſen in das rund rue Dım 
3.3 fliehen, das fid) (eweimwegen im Ziäz, 1734 eime 
harte Belagerung zuzsg Um tem GSerh ein Ende 
zu machen, entband Zızriisnd (1m 12 Tiap) bie 
Einwohner der Erz tes ih geleuteten Eides ber 
Xreue und entfish in Bauernileibern uuter manden 
Gefahrvollen Ubentbeuern nach Fraufreich; von ba 
aus ließ er (im Ziuninb) auch an ben Polniichen 
Adel, der für ihn Tämpfte, bie Bufforderung erge 
ben, bie Vaffen miebeszulegen. Frankreich führt bie 
Sache Stanis laus noch zwey Jahre gegen Seflerreich 
am Rhein und wirkte ihm im Friedens vertrog Los 

thringen zur Entfhyäbigung ans ı. 


Da ber Perificationsreichötag im Julins 1736 
(der einzige, den der wilde polnifche Adel umter ber 
Drenßigjährigen Regierung Auguſts IE zu Stande 


kommen ließ) die hartem Schlüffe des Convocations⸗ 
reichs⸗ 


tS. Band 1. S. 301: 305. 
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reichstags gegen bie Diffibenten beflätigte, fo'babnte. 

biejer unverftändige Religiondeifer Rußland den Meg, 

zur: beftändigen Einmiſchung. in alle Polnife Ans“ 
geiegenheiten, 


Indeſſen behielt Polen unter Auguſt III Friede. 
Ya den Kriegen, in dir ihn feine Vermaͤhlung mit 
einer Joſephiniſchen Priuzeſſin (von 1740 s-1742 unb. 
1756= 1763) verwidelte, nahm Polen nie Antheil; 
es war blos während dieſer Zeit bie Gicherheitds. 
flätte feines aus, feinem beutfchen Churfuͤrſtenthum 
vertriebenen Königs und geöffnet zum Durchzug ber. 
Ruffen nach Preuffen, | 


Rußland hingegen benüßte unter ihm feinen Eine 
fluß auf Polen wegen der Diffidenten, die Repus 
bit um die Schuß = und Lehnherrfchaft von. Kurlanb 
zu bringen und das Herzogthum von ſich abhängig, 
zu machen. WS. der Kettlerifche Stamm in Kurs 
Ind und Semgallen mit dem Greis Ferdinand 
A. 1737 ausgeſtor ben war, ſo bewirkte die Kavſerin 
Anna durch dad Mittel der Unterhandlung, daß die 
Kuriſchen Staͤnde ihren Liebling, den Grafen Eruſt 
Joham von Biron, den fie erſt vor wenigen Jahren 
wegen ſeiner geringen Herkunft aus ihrer ſtaͤndiſchen 
Verſammlung ausgeſchloſſen hatten, zu ihrem. Her⸗ 
zog waͤhlten. Polen belehnte ihn auch ohne Wider⸗ 
ſpruch; aber nach dem Tod bee Kayſerin warb er 
trog feiner herzoglichen Würde und der ypola. 
nifchen Belehnung doch nah Sibirien geſchickt, 
und bad Herzogthum, ob gleich die Kurifchen 

| Etie - 
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Staͤnbe (9. 1741) den Herzog Ludewig Ernſt 
von Braunſchweig zu ihrem Regenten gewählt hats 
| ten, von Rußland in Verwaltung genommen , bis 
"endlich die Kayferin Elifabetb U. 1759 dem König 
Auaguſt verflattete, feinen dritten Sohn Carl damit 
Zu beiehnen. Nach dem Tod der Kanferin rief Pee 
ter III den exilirten Herzog Biron aus Sibirim zus 
söcd und U. 1763 fette die Kayferin Catharina ihn 
md feine Familie wieder unter dem Vorwand in: 
fein Herzogtbum ein, daß durch deffen Webertragung 
au den catholifchen Prinzen Carl die Landesverfaſ⸗ 
fung verlegt worden ſey u. Nach 32 Jahren unters 
warfen fi die Rurifchen Stände mit Einwilligung: 


ihres legten Herzogs dem Ruſſiſchen Reich A. 1795 


völlig. 


Nach Auguft III Tod Fam 5. Oclob. 1763) 
fieng das legte Partheyengewähl um ben Polnifchen - 
Thron an, und trieb fich mit einer Heftigkeit und 
Wildheit, wie bis dahin noch nie, auf dem Boden 
der Repuplif umher. Der vortrefflihe Churfürft, 
Friedrich Chriftian von Sachſen, war. feinem Vater 
zwey Monathe fpäter (im Decemb. 1763) im Tode 
gefolgt; fein Ältefter Prinz, erft 13 Jahre alt, konnte 
nach der Polnifchen Conftitution als Unrmündiger 
feiner der Throncandidaten werten: deſto zahlreicher 
ward die Reihe bderfelben im Lande felbft. Die vers 
ſchiedenſten Familien, wie die Ezatorinsfi, Radzi⸗ 
vile, Luwomirsky, Branizki wuͤnſchten diesmahl einen 
. ihres Geſchlechts auf ben Thron zu erheben. Meh⸗ 
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rere Landtage wurden zerriffen, mehrere boppelt ges J 
halten, und auf ihnen doppelte Landboten gewaͤhlt; 
es wurden Confoͤderativnen gemacht, die Waffen er⸗ 
griffen, Gefechte, ſelbſt zwiſchen verſchiedenen Abthei⸗ 
lungen der Reichsarmee, geliefert. Deſto erwuͤnſchter 
fuͤr die Kayſerin von Rußland, die in Verbindung 
mit ihrem neuen Alliirden, Friebrich II von Preufs 
fon, Polen einen König feen wollte: fie’ Tonnte nuu 
unter dem Vorwand, Ordnung herzuftellen, ihre 
Xeuppen in die Republit rücen laffen und ihr unter 
der Droßung ihrer Waffen gebieten, ihren perfönfi- 
hen Freund, Stanislaus Auguftus aus dem Haufe 
Ciolek Poniatowsky zu wählen. (Gewählt am 7. 
Sept. und gekroͤnt am 35. Novemb, 1764). 


Es war x unftreitig. ber durch Wiſſen ſchaften aus⸗ 
gebildetſte König, der je auf dem Polnifchen Thron 
geſeſſen hat, ein großer Redner, ein gewandter Staats⸗ 
mann; leyder aber kein Soldat. Unter ihm ward 
Polen von ſeinen Nachbarn dreymahl getheilt ‚und 
“nachdem fein Reich (1794) feine Selbftftändigkeit vers 
| Iohren hatte , mußte er mit einer Menfion in den Pris - 
vatſtand zuruͤckkehren, in welchem er U, 3798 zu Pe⸗ 
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J. Schweden vergrößert ſich 


unter s criſtotratiſch eingefchräntten Königen aus bem 
Haufe Waſa 
von 1524⸗ 1654. 





\ Sat bem Jahr 1524 war bie Calmarifche Union 
aufgelößt und Schweden durch Guſtav Waſa inr 
ZFrieden zu Malmd ein für ſich beſtehendes Reich 
geworden y; aber ein Wahlreich mit einer Verfaſ⸗ 
fung, unter der es nie zu Kräften hätte kommen 
und Selbfiftändigkeit erlangen Fönnen, wenn fie uns 
verändert beydehalten worden wäre. Doch ſchon 
U. 1526 machte der Reichsrath dem König zu einer: 
Abänderung Hofnung, und A. 1540 wurde zu Deres 

bro 
Eriei Idiranfonii (Georgit Tegel) Hiftofia Kong Guflavs, 

Stockh, 1622. fol, 

Geſchichte Könige Guflaniides Erſten, and alten ungezweifel⸗ 
ten Urkunden sufammengetragen von Dlao Celſio. Aus 
dem Schwedifchen überfebt. Kopenh. und Leipz. Th. J. 
1749. Th. 2. 1753. 8. 

The Hiſtory of Guftay Exichfon; by Raymond. Lond. 1760. 8. 

Ett merkwärdigs Stükke af Konung Gutlafs then fürftes Hi ſto- 
sia, at Heur. Jah. Sivers. Stockh, 1754, 4. Deutſch 
(von Jod. Fride. Bagge). Lubeck 1775. 8 


von 1524: 1654 x 11661 


bro und 1544, zu Weſteräs von allen Ständen bes 
Reichs die fchwedifche Krone dem männlichen Erben‘ 
auf ewige Zeiten zugefichert  . | 


. Außerdem drückte Anfangs den König die ue⸗ 
bermadht des geiſtlichen und weltlichen Adels, und 
die Armuth an Einkuͤnften. Die Geiſtlichkeit allein 
befaß zwey Drittel aller liegenden Gründe; der Abs 
nig hingegen hatte zur Zeit des Reichstags zu We⸗ 
fieräd A. 1527 zu feinen 60,000 Mark Ausgahen nur 
24,000 Mark Einkünfte. Dem König recht zur ges 
legenen Zeit war feit kurzem ‚Die Nachricht von der 
tirhlichen Revolution in Deutfchland nad) Schweden 
gelommen und bey dem vortheilhaften Eindruck, ben 
"fie auf den fchwedifchen Freyheitsfinn gemacht hatte, 
bewog Guſtav Wafa die Reichsftände fo gleich auf . 
dem Reichstag zu Wefleräs (1527), “nicht nur die 
Bilchdfe vom Reichsrath auszufchließen, fondern auch 
alles, was feit Carl Knutſon's Zeiten an Geiſtlich⸗ 
keit, Kirchen und Klöfter gekommen fey, zuruͤckzu⸗ 
fordern, und dem König aufzutragen, bie Einkünfte 
der Biſchoͤfe nach Gutduͤnken zn beſtimmen“. So 
gros auch die Reduction war, welche. die Kirche traf, 
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= Andr. Ant, Stiernmann alla Riksdagars och Moetens Be- 
sluch , jämt Arffoereningar, Regements» Former, forſaekrin- 
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fo feste Guſtav Waſa dennoch dabey ben Bifchöfen 
noch ſehr reichliche Einkünfte aus: nur fielen bie eine 
gezogenen Güter der Geiftlichleit nit dem König 
aßein zur Dermehrung feiner Macht zu, fondern er 
mußte fie mit dem Adel theilen, da diefem in dem 
NReichdtagsſchluß dad Recht vorbehalten war, alle 
Güter gerichtlich zurüczunehmen; die 'feit 1473 von 
abelihen Familien abgefommen und in die Hände 
der Geiftlichkeit gefallen wären. Mit der Töniglichen 
Macht ward daher aud) die des Adels gehoben, unb 
es drohete die Gefahr einer Ariftofratie. Aber recht 
zum: Glück der Pöniglihen Macht Hatte ſchon um 
jene Zeit der Bürger : und Bauernftand in Schwe⸗ 
ben einiges Anſehen gewonnen, daß beybde unter bie 
Reichsſtaͤnde aufgenommen werden konnten (was ſchon 
9. 1537 ber Fall war). Bon da an bis auf Earl 
Xi fand die Eöniglihde Macht an dieſen beyden 
Ständen kraͤftige Vertheidiger, die bis nad) Carl’ 
XII Tod Feine volllommene Ariſtokratie aufkommen 


ließen. 


Noch immer warb aller Wohlſtand des Reichs 
durch den Drud gehindert, unter weldyem Die deute 
fhe Hanfa auch Schweden hielt. Kein fchwedifches 
Handelsſchiff kam uͤber den Sund hinaus; bie ſchwe⸗ 
diſchen Naturproducte blieben ungenuͤtzt, der Berg⸗ 
bau lag darnieder, der Ackerbau ward vernachlaͤſſi⸗ 
get. Um die Induſtrie zu erwecken und den Hans 
del den fremden Händen, die ihn führten, zu ent⸗ 
reißen, fchränfte Guſtav Wafa die übertriebenen 
Freyheiten der Hanfa in Schweden ein, und ließ es 
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ſich, um ſeinem Volk im Handel freyern Rum zu 
ſchaffen, einen Kampf mit Luͤbeck koſten. Gemein⸗ 
ſchaftlich mit den Daͤnen, denen die Hanſa gerade 
um dieſelbe Zeit die Oeffnung des Sundes fuͤr die 
Niederlaͤnder verwehren wollte, zmang Guſtav Waſa 
den ſtolzen Handelsbund durch gluͤckliche Schlachten 
zu dem Frieden zu Hamburg (1536); und drey Jahre 
Tpäter (1539) waren die hanfearifchen Freyheiten in 
Schweden vernichtet. Gegen das Ende feiner. Negies 
zung hatte fich die Anduftrie wieder gehoben; der 
Aderbau lieferte bereits etwas Roggen, Gerfte und 
- Malz zur Ausfuhr; es war ein Peiner Handel im: 
Gange und in den Haupthäfen ded Reihe wie zu . 
Stockholm, Gefle, Deregrund u. ſ. w., fand ſich 
eine kleine Marine, ohne welche weder der angefan⸗ 
gene Seehandel im Gange, noch bie gedemuͤthigte 

Hanſa im Reſpect haͤtte erhalten werden koͤnnen. 
Mitten unter dieſen Vorkehrungen hatte die Re⸗ 
formation ihren Fortgang durch die Standhaftigkeit 
des Königs und die Dienſte der Brüder, Olaus und 
Lorenz Petrio, Man hielt mit großer Xheilnahme - 
Öffentliche Geſpraͤche uͤber wichtige Glaubensartikel, 
man predigte in der Mutterfprache, man äberfette 
die 


2.305. Adolph. Schinmeyer’s Lebensbeſchreibung der 
drev Schwedifhen Neformatoren, des Kanslerd Lorenz 
Anderfon, Oluf Peterfon, und Lorenz Peterfon ; als ein 
Beptrag zur Schwedifhen Neformationds und Bibeluͤber⸗ 
ſetzungsgeſchichte. Zübe 1783 4. 
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die Bibel in das Schwedifche; und ſetzte endlich zu . 
einer förmlichen Aufhebung aller Verbindung mit 
Rom zu Derebro feſt: es ſollte in Zukunft nichts " 


. als Gottes Wort in Predigten vorgetragen und alle 


Ehen, die nicht in der heiligen Schrift, fondern nur 
im canonifchen Rechte verboten wären, follten zuges 
laffen werden”. in großer Theil der Nation gab 
diefen Geſetzen Beyfall; nur die Dalbauern empürr 
ten ſich auf Furze Zeit, weil man am Freytag Fleiſch 


aß und geiſtliche Lieder in ſchwediſcher Sprache ſang. 


Auch gegen die politiſchen Neuerungen zeigten 
ſich in mehreren Gegenden lange Zeit Bewegungen. 
Eine gefaͤhrliche Verſchwoͤrung einiger Reichsraͤthe 
zur voͤlligen Umkehrung des Throns A. 1529 ward 
vor ihrem Ausbruch dadurch vereitelt, daß das Volk 
von Weſtgothland ſeine eiinehne verweigerte. 
A. 1533 mußte Guſtav Waſa gegen die Empdrung 
eines falſchen Sture kämpfen, und U. 1538. gegen 
den Aufftand der Smoländer unter Nil Dake's Ans 
führung, der ſich unter vielem Blutvergießen bie - 
zum Jahr 1543 binzog, wo er fich erft bey der Hinz. 
richtung des Anführers endigte. Um gegen ähnliche 
Vorfälle immer gerüftet zu fegn, mußte fi) in Smor 
land jeder fünfte und in den übrigen Provinzen je⸗ 
der fechfie Mann immer zum Aufbruch bereit halten. 


Fe ungewiſſer feine Lage im Inneren feines Reichs 


‚war und je mehr das Reich felbft Ruhe zur Erhohe 


lung und zum neuer Anfang eined Wohlitandes bes 


durfte, defto forafältiger befleifigte fih Guſtav Waſa 


des Friedens mir dem Auslande Zwar bemog ihn 
M Sranz 


von 1324: 1654. 165. 


Sranz I in feinem vierten Krieg mit Carl V (A. 
1542) mit ihm ald Kampfgehälfe aufzutreten, aber 
am 23. May 2544 war er auch ſchon wieder zu 
. Speyer mit Carl V verglichen. Und ald Dänemark 
(1549) durdy den Gebraudy dreyer Kronen in dem 
dänifchen Reichswappen die Unabhängigkeit von Schwe⸗ 
den angriff, fo überfah er dieſe Neckerey lieber als 
er fie mit den Waffen ahndete. In feinen letzten 
Fahren aber zwang ihn Iwan Waffiljewitfch, der fich 
gegen die Oſtſee hin zu vergrößern fuchte, durch die 
Zerfiöprungen und Blutbäder , unter denen er nach der 
Eroberung von Eafan und Aſtrakan in Finnland eins 
brach, zur bewaffneten Gegenwehr. Doch brachte er 
durch die Uebermacht feiner regulären Truppen ges 
gen die ftreifenden Ruffifchen Horden ſchon im Jahr 
1557 sipen Grieden zu Moſkau zu Stande, der auf 
vierzig Jahre gefchloffen wurde, = 


Die Weisheit, mit der Saftas feinem boden . 
Koͤnigsberuf vorftand, verließ ihn in den letzten Ein⸗ 
richtungen, durch die er ſeinen Soͤhnen zweyter Ehe 
ganze Fuͤrſtenthuͤmer zu Appanagen einraͤumte, 
und Johann zum Herzog von Finnland, Magnus (der 
nachher bloͤdſinnig ward) zum Herzog von Oſtgothkand 
und Carl zum Herzog von Suͤdermannland ernannte. 
Erich XIV, fein Sohn erfter Ehe, dem die Königs: 
wuͤrde zufiel (reg. von 1560: 1570) fegte zwar zur 
Dereinigung der Gerechtiame diefer Herzoge mit den 
Rechten bed Königs gleich auf dem Reichstag zu 
Arboga (1561) dad Geſetz durch: daß fie zwar ihre 
Eintänfte behalten, abes in Unfehung der Buͤndniſſe 
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mit andern Mächten, der Zufammenberufung ber 
Stände ihrer Herzogthuͤmer u. f. w. dem König uns 
terworfen ſeyn follten”, weshalb fie auch nur wie 
andere Unterthanen Sig und Stimme im Reichs⸗ 
rath erhielten: aber deſſen ohnerachtet waren foldhe 
Nebenregenten bis auf Guſtav Adolph herab, unter 
dem fie endlich ausflarden, die Urſache heftiger 
Erfchütterungen im Reich b. 


Bey feiner Krönung (1560) führte Erich ben 
Grafen und Freyherrnſtand in feinem Neiche ein, 
und ordnete darnach (N. 1562) den Roßdienſt dahin, 
daß jeder Edelmann, ber feine Güter frey haben 
wolle, von jeden 300 Mark Renten einen Reuter in 
voller Rüftung ftellen follte; do.h dürfe der Edel 
mann Ein freyes adeliches Gut , der Baron zwey 
und der Graf drey freye adeliche Güter, die beym 
Roßdienſt nicht in Anſchlag kaͤmen, beſitzen. 


Zur 


bImman. Wıberi ſiagularia quaedam poriimum anecdora ad 
hiftoriam Erici XIV, Suecorum regis, fpectantia, Giſſae 
1710. 4. 
Er. Jür. Tegel --- Kon, Erics den 14 der Hiftoria ; utgifwen 
af A. A. von Stiernmans, Stockh. 1751. 4. 
Konung Erik XtV Hiſtoria, fammanfkrefwen efter gamla Hand- 
lingar ,af Plau Celſius. Stockh. 1774. 8. Deutſch, mit | 
vielen Zufägen von dem Verfaſſer, von J. P. Möb 
fer. Greifswald 1777 (eigentlich 1776). 8. Franz: vonGe- - 
ner, & Paris 1777. 1% | 
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Zur Vermehrung der Bevoͤlkerung lud er alle 
Auslaͤnder, welcher Religion ſie ſeyn moͤchten, in 
. fein Reich ein, “wenn fie ſich nur zu den, Lehren, 
‚die im Alten und Neuen Teftament enthalten wären, 
befennen. und nach ſchwediſchen Geſetzen leben woll⸗ 
ten”. sn allen feinen früähern Anftalten und Einrichs 
tungen zeigte er ſich als einen König von großen An⸗ 
lagen, von richtigen Cinfichten in die Staatskunde, 
von Liebe zu Kuͤnſten und Wiſſenſchaften, in denen 
er nicht unbewandert war. Darneben aber ließ ee 
auch ſchon Spuren von Ueberſpannung blicken, die 
in fpäteren Zeiten in förmlichen Wahnfinn übergieng, 
wodurch er und fein Reich unglücklich wurden. 


Gleich in dem Jahr nach feiner Erhebung auf 
den Thron (1561) trat er in Kiefland gegen die Rufs ' 
fen auf, wodurch er auch in einen Krieg mit Polen 
verwickelt wurde, in ben ſich wieder ein ſiebenjaͤhri⸗ 
ger Krieg mit Dänemark verſchlang; feine ganze Res 
gierung war daher eine Kette an einander hängender 
Kriege, 


Noch Kaer verfolgte der Zar JIwan Maffiljes 
witſch den Plan, ſich an der Oſtſee auszubreiten. 
Nachdem er ihm in Finnland durdy den Widerſtand 
Guſtav Waſa's mislungen war, fo erneuerte er ihn 
in Liefland, wo er furchtbare Fortſchritte machte. 
Der damalige Heermeifter fuchte unter andern den 
Beyſtand Schwedens. Aber Guſtav Waſa wollte 
Die Ruhe feines Alters nicht durch einen ‚Krieg une 
terbrechen, und entfchuldigte fi) mit dem Vertrag 
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won 1557, burch den er ſich zu einem zojährigen 
Zrieden mit Rußlaud verpflichtet bade. Nach feinem 
Zod aber jagte ſein Nachfe!ger, Erich XIV, I. 
1561) den Stadten und dem Adel in Eiibland 
unter ber Bedingung der Unterwerfung Dälfe zu 
Fun untermarf um diefeibe Zeit (am 23. Nevemb. 
1561) der Heermeiſter Ketter, um endlich der Noth 
ein Ende zu machen, ganz Fiefland und Efthland 
dem König Sigiemund von Prien unter ber Bedin⸗ 
gung, daß ihm Kurland und Semgallen ald Her⸗ 
zogthum eingeräumt würde; und neben Rußland trat 
non gegm Schweben wegen ber Erwerbung von Eſth⸗ 
land ein zweyter Feind die Republit Polen unter 
Waffen. Zu der Anltrengung gegen bieje Zeinde kam 
sun noch ein Kamilienleiden, welches das Herz bes - 
Königs ſchrecklich angriff, daB Erichs Bruder, ber 
Herzog Johann ven Fınnland, feinem Schwiegervas 
ter, dem König Sigismund von Polen, zur Füh⸗ 
zung feines Kriege 125,000 Xhaler vorfhoß. Der 
Krieg gieng indeffen zwifchen Polen, Rußland und 
Schweden bis zum Jahr 1565 fort, wo ihn ein 
Waffenſtillſtand endigte, der Eſthland in des Koͤ⸗ 
nigs Erich Händen ließ. 


Aber dadurch war er noch nicht im ruhigen Bes 
fig diefer neuen Erwerbung: fie reiste die Ciferfucht 
von Dänemark und ward eine Haupturfache von dem 
fiebenjährigen Krieg (von 1563: 1570), in dem ſich 
Daͤnemark mit Schweden herumfchlug. _ 


Die 
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Die kleinlichte Neckerey, daß Daͤnemark drey 
Kronen in ſein Reichswappen aufnahm, erwiederte 
endlich Erich damit, daß er das Wappen von Daͤ⸗ 
nemark und Norwegen mit dem ſchwediſchen verband, 
Dänemarf hielt darauf die ſchwediſchen Gefandten 
in Copenhagen an, welche zu Caſſel um eine Braut 
für ihren König werben follten, und ließ die ſchwe⸗ 
diibe Flotte, welche die Braut ihrem Bräutigam 
zuführen follte, bey Bornholm angreifen. Der Krieg 
war durch diefe niedrige Neckereyen entfchieden. Kür - 
"bed nahm dabey die daͤniſche Parthey, weil ed auf 
Erich zuͤrnte, daß er Fahrzeuge lübedifcher Kaufe 

leute, um ihren Handel mit Rußland zu hindern, 
| hatte wegnehmen laſſen. 


Zu Lande war das Kriegsglack Anfangs wan⸗ 
kend und behielt daher die Graͤnzen beyder Laͤnder 
zu ſeinem Schauplatz, bis Erichs Wahnſinn Schwe⸗ 
den ſelbſt verwirrte. Nun erſt drangen die feindli⸗ 
hen Heere in dad Herz von Schweden ein, doch 
ohne felbft einen andern Mortheil davon zu ziehen, 


ald dag fie unter großem eigenen Menfchenverluft 
Schweden verheerten. 


Zur See blieben die Schweden während biefes 
ganzen Kriegs faft immer im Uebergewicht, ob gleich 
die Luͤbecker eine beträchtliche Scemacht zu der daͤni⸗ 
ſchen hatten ftoßen laſſen: fo fehr Hatte fib die 
ſchwediſche Marine feit weniger als einem halben 
Jahrhundert in Zahl und Ban ihrer Schiffe ges 
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Mitten in dem Kampf, ben Erich mit Rußland, 
Holen und: Dänemark zu gleicher Zeit beftehen mußte, 
hatte fich enthdeckt, daß fein eigener Bruder, ber 
Herzog Johann von Finnland, einen feiner Feinde, 
den König Sigismund in Polen, feinen Schwiegers 
vater, durch Geldvorſchuß unterftüt hatte; er ließ 
ihn nebft feiner Jagelloniſchen Gemahlin A. 1563 auf 
das fefte Schloß zu Äbo fegen, und felbft die Stände 
erflärten ihn Cam 7. Junius 1563) der Verräthereg 
gegen das Vaterland ſchuldig. Die trübfinnige Ue⸗ 
berfpannung,, die man ſchon in frühern Sahren an 
Erich bemerkt hatte, verwandelte ſich nun in Schwers 
muth. Kurze Zeit nachher glaubte fein Argwohn auch 
Spuren der Stantöverrätherey bey den Sturen bes 
merkt zu haben; er ließ auch fie und andere ihm 


verdächtige Perfonen in enge Verwahrung bringen, 


und dabey gieng feine Schwermuth in völligen Wahns 
finn über. Während diefed unglüclichen Gemüthes 
zuftandes ließ er (A. 1567) alle Staatögefangene hits 
richten, und bad Innere feines, Reihd wurde zum 
‚großen Vortheil der gegen ihn unter Waffen ftehen- 
den Mächte, Dänemarks und Luͤbecks, immer vers 
wirrter. Als er wieder zu fi) kam, empfand er 
zwar die bitterfte Rene über feine graufamen Befehle; 
die Kamilien der Hingerichteten fuchte er durch Geld 
und andere Wohlthaten zu befänftigen, feinen ſchul⸗ 
digen Bruder Johann entließ er mit feiner Gemahlin 
aus dem Gefängniß. Aber die trübfinnigen Stunden 
bes Königs, in denen er bald hart, bald milde war, 
kehrten fo oft zurüd, daß endlich feine beyden Bruͤ⸗ 
der, die Herzoge Johann und Carl, A. 1568 in ein 

Ä Buͤnd⸗ 
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Vuͤndniß gegen ihn traten, welches das ganze Reich 
von dem ungluͤcklichen Koͤnig abzog. Von aller Welt 
verlaſſen ward er im September 1568 gefangen ge⸗ 
“nommen, das folgende Jahr der Krone verluſtig era 
. klaͤrt, und endlich im Februar 1577 von feinem hars 
ten und graufamen Bruder Johann, feinem Nach⸗ 
folger auf dem Thron, durch Gift hingerichtet. 


Johann II (reg. von 1569: 1592) hatte nach 
der Gefangennehmung feines Bruders die Wiederhers 
fleflung des Friedens fein erftes Gefchäfte ſeyn laſ⸗ 
fen; er war auch im November 1568 zu Roskild 
abgefchloffen, aber unter der Bedingung, bie Johann 
unmöglich beftätigen konnte, daß dem bänifchen Prin⸗ 
zen Magnus, der fihon feit 1562 unter der Firma 
eines Kaufs im Belig der Bißthuͤmer Oeſel und Pil⸗ 
ten war, das ſchwediſche Eſthland ſollte abgetreten 
werden. Der Kayſer, Frankreich, Polen und Sach⸗ 
ſen vermittelten endlich einen Congreß zu ‚Stettin, . 
auf welchem am 13. December 1570 ein Friede uns 
terzeichnet murde, der auch, nach der gefchehenen 
Mäßigung der Bedingungen, den Schweden große 
Dpfer koſtete. 1) Dafür, daß Dänemark feinen Ans 
ſpruͤchen auf Schweden entfagte, mußte fi) Schwer 
ben auf ewige Zeiten aller feiner Anfprüche anf Nore 
wegen, Schonen, Holland, Bledingen, und die In⸗ 
fel Gottland (die feit der Auflöfung der Calmariſchen 
Union vonDaͤnemark zurückbehalten worden, ob fie gleich 
feit den älteften Zeiten zu Schweden gehört hatte) bes 
geben. 2) Schweden trat Jemteland und Heriedalen 
an Dänemarf ab, bezahlte ihm 150,000 Thaler und 

loͤßte 
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fdgte Eiröborg, das Dänemart genommen Hatte, 
Durch die unentgeldliche Rüdgabe ber acht eroberten 
Krirgsfchiffe ein. 3) An Lübe bezahlte Schweden 
45,000 Thaler, wogegen Luͤbeck feinen alten Priviles 
‚gien in Schweden entfagte, und die Bedingung ein= 
räumte, daß fein Handel vom beutfchen Reich regus 
liet werden follte. 4) Der Handel der Dänen mit 
Rußland auf Narva, fo wie der ber Schweden 
durch den Sund follte, wie vor alten Zeiten, frey 
ſeyn. 5) Der Streit über die drey Kronen in dem. 
Wappen von Danemart und Schweden follte der 
Unterſuchung einer befondern Commiſſion ausgelegt. 
ſeyn (die aber nie niedergeſetzt wurde). 6) Zur Aus⸗ 
gleichung der daͤniſchen Anſpruͤche an das ſchwediſche 
Eſthland wurde dem Kayſer anheim gegeben, “ob er 
nicht Liefland einloͤſen und darauf Daͤnemark die 
Schutzgerechtigkeit daruͤber übertragen möchte”; wor⸗ 
an aber nachher, wie ſich von ſelbſt verſtand, nie⸗ 
mand Dachte ©, 


Ruhe und Friede Tollte nach allen diefen Opfern 
Schweden doch nicht haben. Nach dem Stettiner 
Frieden erneuert fid) der Krieg mit Rußland wegen | 
des ſchwediſchen Eithland, und beunruhiget die Nas 
tion der Hang ihres Königs zum Catholiciſmus. 
man Waſſiljewitſch tänpfte unter wechſelndem 

Sud 


e Joh. Arkenhols’ens Verſuch einer pragmatifchen His 
ſtorie von Verträgen freyer Staaten, woben der Stettini— 
ſche Vertrag von 1570 als eine Probe Angehängt if. Aug 
dem Schwed. (Stockh. 1735). Caſſel 1753. 8. 


“u ’ [4 
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Gluͤck mit Schweden und Polen von 1570: 1583 um 


Liefland fort,. und verlohr an Schweden faſt ganz 
Karelen und Ingermannland. Mit Zuruͤcklaſſung 
dieſer Provinzen in der Gewalt der Schweden ſchloß 
. endlidy der Zar U. 1583 einen Waffenftillftand, erft 
auf zwey Monathe und nach Verlauf berfelben auf 


deey Jahre d. Bey der Erneuerung des Kampfs 


wendete fi) endlich dad Kriegsgluͤck auf .die ‚Seite 


des Zars; Korelen und Ingermannland werben U. 


1590 zurüderobert, und bleiben ihm auch im Frie⸗ 


den. zu Zeufina, unweit Narva, (am 18. May 1595 
unter der folgenden Regierung erft gefchloffen), wos 


gegen fi der Zar aller Anſpruͤche auf Eſthland 
begab. 


Noch mehr als durch feine auswärtigen Kriege 


beunruhigte Sohenn die eifrig proteftantifchen Schwer Ä 


den durch feinen Hang zum Catholiciſmus, den ihm 
feine Sagellonifhe Gemahlin, Catharina, um fo 
leichter eingeflößt hatte, je ſtaͤrker fein Herz an fie 
wegen ihrer treuen Theilnahme an feinen frühern 
widrigen Schickſalen gefeffelt war, Schon U. 1575 


ruͤckte er mit einer neuen Meßordnung, der verfühs ' 


rerifchen Liturgie der ſchwediſchen Kirche, zum großen 
Misvergnügen feines Bruders Carl und der ſchwedi⸗ 


ſchen Geiftlichleit hervor; und wie biefes Fein Ges, 
heimniß mehr ift, vergiftet er (A. 1577) feinen ungluͤck⸗ 
lihen, im Gefängniß ſchmachtenden Bruder ‚Erich, ,. 


um 


A Claudii Arrhnii Oernhielm vita Ponti de la Gardie (+ 
1583) exzercituum Sueciae fupremi campi ducis, Lipf, 1690, 4 


— ⸗ 


| 1593 auf einem nah Upſala zufammengerufenen u 
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um ſicherer auf dem Thron zu ſitzen; er nimmt Je⸗ 
ſuiten in fein Reich auf und Anton Poſſewin zum 


‚ gpäbftlidhen Gefandten (A. 1578) an feinem Hofe anz 


zulegt tritt er indgeheim (am 16. May 1580) zur 
eatbolifchen Kirche über, und läßt feinen Xhronfols 
ger, Sigismund, in der catholifhen Religion ergies 
ben. Jeder fchwedifhe Patriot ſchauderte vor den 
Folgen diefer Schritte. 


Anfangs mollte man, um ‚ihneh vorzubeugen, | 
die koͤnigliche Erbvereinigung aufheben und Guftavs 
Nachkommen für die Zukunft vom Thron ausſchließen. 


„Weil aber diefe Maasregel doc) zu bedenklich fchien, 


fo befdrberte man nachher nach allen Kräften bie 
Neife des damaligen einzigen Kronprinzen Sigis⸗ 
mund nach Polen, um feine Wahl zum König von 
Polen zu erleichtern, die anch U. 1587 erfolgte. 
Ehe noch ein feller Plan der proteftantifhen Pas 
trioten zur Reife gelommen war, öffnet der Tod ſei⸗ 
ned DBaterd dem Polniſchen König Sigismund ben 
Thron von Schweden. (Reg. von 1592: 1603). 


Sein Oheim Carl; Herzog von Sübdermanns 
land, ber biöherige Beſchuͤtzer der Proteftanten, ließ 
vor Sigismund’ Ankunft aus Polen, im Februar 


Reichstag, die Neichsftände befchließen: “daß Feine 
andere al& bie reine evangelifche Kehre in Schweden, 
Öffentlich vorgetragen werben follte”, und dabey die - 
augsburgifche Eonfeffion ald fymbolifches Buch ans. 
nehmen. Und erfl, nachdem Sigismund dieſen 

Schluß 
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Schluß beſtaͤtiget und verordnet hatte, daß alle Aem⸗ 
ter mit Evangeliſchen beſetzt werden ſollten, erfolgte 
die koͤnigliche Kroͤnung .A. 1594. Er kehrte gleich 

darauf nach Polen sur, Ä 


_Unzufrieden mit der Abweſenheit des Königs, 
bie nichts als Stockung in-die Staatögefchäfte brachte, 
fäyrieb der Herzog von Südermannland ſchon A. 1595 
einen neuen: Neichdtag nach Soͤderkoͤping aus, auf 
welchem ber Herzog Carl während der Abweſenheit 
des Koͤnigs zum Reichsvorſteher ernannt und beſchloſ⸗ 
ſen wurde: “die Regierungsgefchäfte follten, fo lang 
der König ſich in Polen aufhalte, von dem Herzog 
und den Reichsräthen abgethan und Reine Appellation 
nach Polen zugelaffen, und ein koͤniglicher Befehl 
eber, als er von dem Reichsſenat geprüft wor⸗ 
den, befannt gemacht werden”. Sigismund protes 
flirte von Polen ber gegen diefe Reichstagsſchluͤſſe; 
aber ohne ſich daran zu kehren, wurde nach denfels 
ben verfahren, und jeder catholifche Priefter aus 
dem Lande gejagt und jedes Ueberbleibfel des Pabſt⸗ 
thums ausgerottet. Der einzige Reichsmarſchall Clas 
Slemming in Zinnland verweigerte dem Herzog und 
den Reichsfenat den‘ Gehorſam und hielt ſich an Si⸗ 
gismund. 


Ein neuer nach Arboga A. 1597 ausgeſchriebe⸗ 
ner. Reichſstag, der aber nur von wenigen Reichsſtaͤn⸗ 
den befucht wurde, beftätigte nochmahls (weil das 
Wohl ded Reichs das höchfte Geſetz fey) die Bes 


ſchluͤſſe des vorigen Reichstags; behielt aber dem 
| Koͤ⸗ 
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König Sigismund volfommene Treue vor und bat 
um feine Roͤckkehr ans Polen und befländige Unwer 
ſenheit in Öchweben, Ä 


Sigismund, um dieſem Geſetzwidrigen Aenchs 
men ein Ende zu machen, landete endlich im Julius 
1598 mit Sooo Mann zu Calmar, und hatte ſchon 
im September dem Herzog Earl bey Stegeborg eine 
Miederlage beygebracht; aber wenige Tage nachher 
(am 26. Eept.) mußte. Sigismund wieder bey Stäns 
gebro das Schlachtfeld räumen. Ungefäumt warb 
darauf ein Friede zu Linköping gefchloffen, deffen 
Bedingungen ein Reichsſtag zu Stodholm näher bes 
ſtimmen follte, Statt aber dieſem Vertrage gemäs 
nah Stockholm zu geben, kehrte Sigismund .nady - 
Polen zuruͤck, und fah von nun an Schweden nie 
wieder ©. 


Ein neuer NReihötag verfammelte fi) A. 1599 
zu Joͤnkoͤpping; die Stände laden Sigismund aufs 
neue zur Ruͤckkehr nah Schweden ein, “um das 
Reich nach den geieifteten Eiden zu regieren; oder 
(falld er Poien vorziehe,) feinen Prinzen Wladislav 
zu ficken, den man in der evangeliichen Lehre ers 
ziehen, und fo bald er mündig fey, auf den Thron 

ſetzen 


e Mandata Sigismundi Suec. et Pol, regis. nec non ſenatorum 
| et ordinum Poloniae ad Carolum, Susciae principem et gu- 
bernatorem, er refponfum Caroli principis Sueciaeque fe= 
natorum et orcinum; cui acceflit Apolugia decreti Suder- 
copenfis, 3596. 4. Lat, et Suecice. 
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feßen wolle: werbe Teiner biefer Vorſchlaͤge angen 
nommen, fo follte hiermit Sigismund Gehorſam 
und Treue aufgefündiget fenn”. Diefer Reichstags⸗ 
ſchluß wurde im Julius 1599 zu Stockholm erneuert 
und dem Prinzen Wladislaw eine Jahresfriſt geſetzt, 
"binnen der er fich in Schweden einzufinden habe. 


- Der Heryog Earl blieb Inzwifchen Reichsvorſte⸗ 
ber; von ganz Schweden dafür anerfannt, near nicht 
von Finnland und Eſthland. Finnland ward noch 
in jenem Jahr (1599) dazu gezwungen, und Eſthland 
nahm der Herzog im folgenden Jahr (1600) mit dem 
guten Willen der Landeseinwohner in Beſitz. 


Wladislaw blieb and, fein Vater Sigismund 
antwortete nicht einmahl; er ward daher ſammt felr 
nen Nachkommen vom ſchwediſchen Thron ausge⸗ 
fehloffen, und der Herzog Carl auf den Neichötag 
zu Linköping (1606) zum König, und fein Sohn. 
Guſtad Adolph zu feinem Nachfolger gewählt: doch 
fette er die Regierung als Reichsverweſer noch jech® 
Jahre fort umd es verzog fih bis zum Jabr 1609, 
bis er den Töntglichen Titel annahm und fich kroͤnen 
ließ. Erſt ſollte der nähere Thronerbe, Sigismunds 
Halbbruder, Johann, ders Thron entfägen, welches 
A. 1604 zu Norköping gefhah, wo zuglei das 
Erbrecht auf Die Tochter, wenn keine männliche Er⸗ 
ben vorhanden wären, ausgedehnt, und ſogat der 
Erbprinz, der ſich mit einer Prinzeffin einer andern 
Religion als ber evangelifchen vermaͤhle, des Erb⸗ 
rechts weriuftig erklärt wurde Darauf ließ der Her⸗ 

m 308 


178 IX. Sähweben, 


zog dem Rinig Sigismund durch bie Stänbe A. 1605 
ach einen förmlidhen Aufſagebrief zufenden, uud num 
erk 3. 1607 fih die Atone auffegen . (Reg. ven 
Z6u4: 1644) | 


Sleich nachdem die Schweden ihren Xhron für 
erlebigt erklaͤrt harten, ließ Eigismund fein Heer 
in Liefaud zur Eroberung bes ſchwediſchen Eſthlands 
auftreten. Das Uebergewicht blieb auf ber Seite 
der Schweben, die unter ihrem Reichsverweſer Carl 
kaͤmpften, bis zur Schlacht bey Kirchbelm, in der 
die Schweben eine harte Niederlage litten und der 
Heryog der Kriegögefangenfcdyaft rzahe war. Um das 
bisherige Uebergewicht wieder herzuſtellen, ließ bet 
Herzog allen denen abeliche Freyheit ausrufen, wele 
&e fidy in voller Rüftung fielen würden, um unter 
dern Fußvolk zu dienen. Noch mehr als bieje Pros . 
elamation halfen der ſchwediſchen Lage in Eſthland 
die Unruhen auf, in die fih Sigismund um biefelbe 
Zeit durch feine deſpotiſchen Vorkehrungen in Polen 
verwickelte, und die Theilung der Poinifchen Krieges 
macht, nachdem er ſich auch in die Unruhen der fals 
ſchen Demetrier in Rußland gemiſcht hatte. Auch 

auf 


Y Exepefis commemorans caufas, quibus ordines rerni Sueciae 
provucatı Sigismundam IM regem Poluniae eiusyue proge- 

nien regio exuere diademure, et Carolum IX Suesorum re» 
gem vum ſfubſequutura propsugne rubtogatunt. Stockh, 
1610. 4.- 

Kor Carl den IX --- Rim- Chronika, famnıt Kon. Gufat 
Adolprie : Äneryate Ghrönika, erenhendigt af herb-m Kos 
Dungac buristtende ; jürnte, Bilugut ur 9a Bret. Stackh, 1759 4, 
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auf diefem letztern Schauplatz ſetzte Carl XI feinen 
Krieg mit Sigismund fort, nachdem der Zar Wafı 
‚lei die Schweden 9. 1606 gegen die falſchen Des 
metrier zu Huͤlfe gerufen haies, Ein Kampf vers 
ſchlang fi) nun in den andern, bis zu dem Waffen⸗ 
ſtilſtand zwifchen Polen und Echweden A. 1615 


Während das Blut der Schweden im Auslande 
anf den Schlachtfeldern flog, blateten auch im. Jan⸗ 
lande ganze Haufen von Anhängern des abgeſetzten 
Königs Sigismund auf dem Blutgeruͤſte, weil dee 
heftige und harte Carl ſich nicht darauf verfiund, 
auf eine andere Weile die Gegner ſeiner Regierung 


‚loszuwerden, Man rechnete, daß während feiner Res 


gierung 70,000 Schweden in Schlachten und 140 
als Reichöfeinde wegen ihrer Anhänglichkeit an Si⸗ 
gismund oder die catholiſche Religion hingeopfert 
sorben. Doc verdanfte Schweden feinem unermüds 
lichen Renierungseifer aud) manche vortrefliche Unftalz 


ten. Zur Vermehrung des innländifchen Verkehrs, für 


welches Schweden noch zu wenige Städte hatte, 
betrieb er die Erbauung neuer Städte, wozu er ſchon 
old Herzog (U. 1586 durch die Erbauıma vor 
Carlſtadt in Wärmeland und Marieftad in Weſtgotho 
land Neigung gezeigt hatte, als Neichsregent noch weit 
lebhafter. nnd eifriger. A. 1605 wurde um Dei 
bottniſchen Deerbufen in Muſtaſari Geht Waſa ges 

nannt) 


g Hifloria beili Sueco- Molcowitici decennalis, fcriptore Joh, 
Widıkindi. Holmiee 1672 4. 


Ma 
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naunt) led, Torned, Kimi und Umed bie Aulegung _ 
neuer Staͤdte befdhloffen. U. 1607 wurde Cajane⸗ 
borg und 9. 1611 Philippflad erbaut; A. 1608. 
wurde Fahlun in Da'ekarlien ein ftäbtifdyes Priviles 
gium ertheilt. Zar Beförderung des auswärtigen 
KHondeld wurde 4. 1607 Gothenburg auf der Juſel 
Syofinge angelegt, den Reformirten (zu benem 
ſich Earl IX stark Hinmelgte) und allen andern Res 
ligionsverwandten mit ber Zuftcherung freyer Reli⸗ \ 
gionsäbung zur Niederlaffung angeboten, und zum 
Gig einer Handblungsgefellichaft für den Hasbdel nach 
Perſien gemacht. Zur Dermehrung ber innländifchen 
Induſtrie wurde bie Ausfuhr des rohen Eifens vers 
‚boten, ımd der Bergbau verbefiert. Um ſich eine 
beffere Kenntnig feines Reichs zu verichaffen, ließ 
Carl IX 9. 1603 das Land ausmefien; um ber Rechts⸗ 
pflege aufzubelfen, ließ er U. 1608 die Landesgeſetze 
drnden, deren man fi) biöher nur gefchrieben in den 
Gerichten bedient hatte, 


Aus Eifer, dem ſchwediſchen Handel die moͤg⸗ 
lichte Ausdehnung und Bläthe zu geben, erlaubte 
fih Earl IX, Schifffahrt und Handlung der Dänen 
auf der Oſtſee und infonderheit nach Liefland durch 
harte Einfch:änkungen - zu ſtoͤhren, von denen fich 
Dänemark endlich durch einen Krieg befreyen wollte 
Ehriftian IV erdffnete ihn A. 1611 mit der DBelages - 
sung von Galmar, die ihm zwar die Bläthe feines 
Adels, aber auch den Schweden eine ganze Armee 
koſtete, die bey der Eroberung dieſes feſten Platzes 
aufgerieben wurde, Gern hätte Carl IX den Streit 

durch 
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durch einen Zweykampf geendet, wenn ihn Chris 
ſtian IV angenommen hätte: er wies ihn aber uns 
ter den bitterfien Anzüglichleiten ab und fegte ben 
Krieg mit dem größten Nachdruck fort, um fo mehr, 
ba Earl IX am 30. Octob. ı6ı1 farb und ein Uns 
mandiger, Guſtav Adolph, auf dem Thron ihm 


folgte. . 


Schon hatte feine Mutter Chriflina in Verbin⸗ 
dung mit dem Herzog Johann, und einigen Reiches 
säthen die vormundſchaftliche Regierung angetreten, 
Um indeffen die Lähmung in den Gefchärften, die 
auch unter der beſten vormundfchaftlichen Regierung 

-umvermeiblich if, in einer Zeit, da Schweden mit 
Polen, Rußland und Dänemark in Kriege verwickelt 
war, zu entfernen, ward Guſtav Adolph noch am 
31. December beffelben Jahrs, ob er leich erſt ı8 
Jahre hatte, durch einen Reichstagsſchluß zu Ny⸗ 

"ping für mändig erklaͤrt. (Reg. von 161251032), 


Sein erſtes Regierungsiahr floß unter Verluſt 
und Zerfiöhrungen hin s. ChriftianiV nahm 2. 1613 
| | M 3 Elfs⸗ 


b Top. Gottfe. Mittaas Leben und Thaten Guſtav 
Adolphs, Königs in Schweden. Halle 1740, 8. 

Lehen Guſtav Adolfs bed Großen, Koͤnigs von Schweden, 
aus dem Englifhen des Hrn Walter Harte + Lond. 
1759. 2 Bände 4, überfeßt von Ge Hein. Martinis 
und mit einer Vorrede und Anmerkungen begleitet von 
Joh. Gottlob Böhme. Leips 1760 0. 61.2 Bände 4, 

q Hi- 


‘ 
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Elfsborg ein, lieh Weſtgothland ſchrecklich verhee⸗ 
sen und Joͤufoͤping in Aſche legen. Die Schweden 
raͤchten dieſe Barbarey durch einen fuͤrchterlichen Ein⸗ 
fall in Schonen, bey dem die Stadt Wä in einen 
&teinhaufen verwandelt murbe. Um gegen bie übris 
gen Zeinde feines Reichs und feiner Regierung freyen 
Raum zu bekommen, fuchte Guſtav Adolph ben Frie⸗ 
den mit Dänemark, und erbielt ihn unter großbris 
tannifcher Vermittelung, freylich wur nad) bedeutens 
ben Opfern, zu Sioͤrbd am 16, Januar 1613. 1) An 
Daͤnemark ward Sonnenburg auf der JInſel Oeſel 
mit dem dazu gehoͤrigen Diſtrict, und ein Theil von 
Lappland, gegen. den ſich Garl IX vor dem Krieg 

une 


Hifoire de Guſtave Adolphe, compoſce fur tout ce qui a paru 
de plus curieux, et lur un grehi nambre de manufcrirts, ev 
principalement for ceux ax Mr, Askenhole, px M.DM, 
(Hawvilloy). % Amit-cd, 1764, 4 Voll. in 12 Deutſch, 
mit Verbeſſerungen und Zuſaͤtzen, Breslau 1775: 1777, 
3 Baͤnde 8 Auszug mit vielen Verkefferungen und Zu, 
ſätzen in Der Collestione Gjörweliiana, Th. I. Stodh. 
1778 8. | 

Sammlung ungedrudten Bricfwechſels und GStaatefkriften 
des um deutſche Freyheit und Vaterland unſterblich vers 
dienten Königs Guſtav Adolph in Schweden und ſeines 
aroßen Miniſters, des Reichskanzlers Axel Oxenſtierna. 
Bon den Jahren 1623- 1633 Aus den Originalen und 
Schwediſchen Reichs-Kantley-Abſchriften; in K. gs» 
Mofer’s Putriotifben Archiv für Deutſchland. B. 5, 
S. 1:234 B. 6 ©. 1: 240, 

( Hallendergs) Svea Rikes Hiltoria under Konung Gufhf. 


-Adetf den Stores Regering. Sıockb, 179Q 2 96, 8. Gehtz 
delt bie 1626. 


- 
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unbefnate Rechte angemaßt hatte, abgetreten: 2) ges 
. gen die Erlegung einer Million Thaler ward dem 
* Schweden alled ihnen weggenommene Sand zus 
ruͤckgegeben und Die ſchwediſche Gränge gegen Däs 
nemark völlig, wie fle vorher geweſen war, wieder 
bergeftellt. 3) Der elende Zwiſt wegen der drey 
Kronen im Wappen ward in dicſem Frieden dahin 
beendiget, daß beyde Maͤchte ſie fuͤhren duͤrften, 
doch ohne je darauf Auſpruͤche zu gruͤnden. 

Noch gieng der Krieg mit Rußland und Polen - 
fort. Unter des Ausſicht, Keyholm: und die dazu ges 
hörigen Lehen zur Belohnuug zu erhalten, hatte 
Carl IX tern bedrängtn Zar Schuiffloi und feiner 
Parthey Hülfstruppen zugefhidt, die auch 1010 bie 
Bor Moftau flreiften und den Krieg gegen Polen 
und feinen Kronprinsen Wladislaw, den eine Par⸗ 
they in Rußland hatte auf den Thron erheben wol⸗ 
Im, mit abwechſelndem Gluͤcke führten. Der ſchwe⸗ 
diſche Feldherr de la Gardie bemächtigte ſich auch. 
A. 16.1 der nerfprochenen Feſtung Kexholm und des 
‚umliegenden Landes mit Gewalt, und war ſchon 
bis Novgorod gedrungen, als die ſchwediſche Para 
they in Rußland den zwenten Sohn Carls IX, dem 
Herzog Earl Philipp, zum Grosfürften ausrief und 
ihm zu. Novgorod und Archangel (am 27. Auguſt 
36:11) huldigen lief, Das ſchwediſche Heer ſtrengte 
ſich zwar für ihn an; es eroberte U. 16.2 Notes 
barg nebft mehreren andern Dertern; aber da ber 
Prinz mit feines Ankunft zögerte, fo rief endlich eine 
anbese Parthey ihren Michael Romahow zum Zar 

" Ra von 
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von Rußland aus (U, ı613\. Seitdem war es dem 
mittlerweile anf ben ſchwediſchen Thron eshobenen 
Guſtav Adolph mehr um einen rühmlichen Frieden, 
old um den Ruffifhen Thron für feinen Bruder zu 
thun; auch Michael Romanow bot dazu bereitwillig. 
Die Hand, weil ihm Sriede zur Befeſtigung auf feie 
nem Thron not) war, und Guſtav Adolph nügte 
diefen Umftand meifterlih, fich die boͤchſt vortheils 
baften Bedingungen zu erringen, bie ihm der Friede 
zu Stolbowa A. 1617 einräumte, Schweden erbielt 
Kerholm, Karelen und sngermanland und. fchlog 
die Ruſſen ganz von ber Dftfee aus; ihm dagegen 
ward freye Fahrt durch Nußland nach Perfien, der 
Krim und: der Türley (Raufmanndgüter auögensm 
men) verwilliget. 


Nach dieſem boppelten Friedensſchluß hatte Gu⸗ 
ſtav Adolph freyern Raum, den Krieg mit Polen 
mir größerem Nachdruck zu führen, und feinem Reich 
mehr innere Ordnung zur Erhöhung feired Wohlftans 
des au geben. So jung der König war, fo wußte er 
doch durch feine Thaͤtigkeit, feine Neligiofität, feine 
Regierung » und Kriegstalente ber ſchwediſchen Na⸗ 
tion fo großes Vertrauen zu fi) und der Lauterkeit 
feiner Abſichten einzuflößen, daß fie Neuerungen ohne 
großen Widerftand zuließ, und ſtolz auf ihn und ihe 
Vaterland bewilligte, was unter jeder andern Regie⸗ 
sung große Bewegungen würde nach fich gezogen 
baben, Diefe Stimmung erhielt Ruhe in dem Reich, 
wenn auch der König Yahre lang entfernt davon auf 
ausländischen Schlachtſeldern kämpfte, ab gleich auch 

| . der 
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her Tod das feinige zu dieſer Ruhe beyirng, der 

ia von den beyden neben ihm im Reiche regieren⸗ 

\ ben Körften,, die fo leicht Unruhen hätten anfpinnen 
Iimen, von dem Herzog Johann N. 1618 und dem 
* Herzog Carl Philipp A. 1622 befrente U. 1614 
warb ein koͤnigliches Hofgericht mit vier Reichsraͤthen 

zwey adelichen und vier bürgerlichen Beyſitzern eine 
gerichtet, .und A. 3617 wurden zu Derebro Rang 

und Ordunng ber Gefchäfte auf den Reichstagen 
feigefiellt, worüber biöher Leine gehörige Beſtim⸗ 
ung vorhanden war: den Erbfürften und den übris 
Ben Ständen aus dem del, ber Priefterfchaft, dem 
Kriegsſtande, den Bürgern und Bauern murden ihre 
Milaͤtze angewiefen, und zu der Verhandlung der Ges 
Tedafte verordnet, daß über nichts als Aber bie 
Maunkte, bie der König in Vortrag bringen laſſe, 
WE erathichlagt, und bey verſchiedenen Meynungen ber 
Wtände dem Koͤnig die Entfcheidung überlaffen wer⸗ 
Den follte Zur beſſern Organiſation der Stände 
“yurde 3. 1526 der Adel in drey Klaffen getheilt 
und jeder Klıfle eine Stimme (ein vorum curistum) 
eingeräumt: die Herrenklaſſe beftand aus Grafen und 


Freyherrn, die Ritterflaffe aus den Nachlommen der 


Neichsräthe, die Adelsklaſſe aus dem übrigen Abel, 
Die DOrganifation der Ausfchäfle zu den gebeimiten 
Dingen word der Willkuͤhr überlaffen; daher wurden 
bie Mitglieder bald aus allen Ständen (wie 1628 felbft 
aus dem Bauernflande), bald nur aud bem Adel 
und der Priefterfchaft gewählt. Selbſt auf den 
Keichötagen waren wicht immer alle Stände beys 
a, wie 1633 bie Bauern auf dem Meichötag 
oa M 5 fehle 


Ü 
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fehften, ohne dag man bey dem allgemeinen Ver⸗ 
trauen, das man auf Guſtav Adolph ſetzte, daraud 
Verdacht geſchoͤpft hätte, Und bey der Bereitwils 
ligkeit, des Könige Abfichten zu beyördern, fauden 
neue Abgaben, wie die Verwilligung der Mccife vnd 
bes Kleinen Zolls U. 1622 und des Kopfgeldes A. 1627 
wenige Schwierigkeiten. Dafuͤr hatte ſich auch der König 
die Vermehrung des innern Wohlſtandes durch Hau⸗ 
Del und Gewerbe angelegen ſeyn laſſen. Zur Befoͤr⸗ 
derung des innerm Verkehrs hatte er Nuftad, Ny 
Carleby, Sala nebſt den Norrländifchen Städten. 
theils ganz neu angelegt, theils durch ‚neu verwilligte 
Zreybeiten emporgebracht; zum auswärtigen Hans 
bel hatte er Gotheborg.auf der Inſel Hyſinge, das 
Die Dänen während des lebten Kriegs zerftöhrt hat⸗ 
ten, nen aufgebaut und U. 619 mit neuen Privile⸗ 
gien verfehen; ja, um feiner Nation an dem Hans. 
dei mit andern Welttheilen Antheil zu werfchaffen, . 
Batte er A. 16:6 die Sübfeecompagnie mit dem 
Rechte, nach den entfernteften Welttheilen Handlung 
zu treiben, verfehen. Ä 


Alle diefe Anftalten und ‚mehrere gelehrte Stifs 
tungen (wie die Dotirung der Univerfität Upſala mit 
liegenden Gränden, die Stiftung der Ulademie zu 
Dödrpt, der Gymnaſien Linkoͤping, Stregnäs, We⸗ 
Reräs, Abo und Wiborg) fielen in die Zeit, da er 
feinen Thron gegen Sigismunds Anſpruͤche vertheis . 
Digte Der Krieg zog Ad) von 1620, wo Guſtav Adolph 
Kiga wegnahm, unter mehrmals gefchloffenem und 
weieder aufgehobenem Waffenſtillſtand und unter den 

WMe⸗ 
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wolserbohlten Verſachen :Sigiemunds, in Schweben 
AUxuruhen gu erre zen, bes zum Jahr 1029 fort, ob 
gkeich die Ueberlegenheit des ſchwediſchen Heers vor 
oBer Welt entichieden war. Schon war N. 1625 
gan Kieftand und A. 1626 ein aroßer Theil des 
SD.olnifchen Preuſſens von ihm uͤberwaͤltiget, als Si⸗ 
Qi ſmond noch immer den Eingeburgm des Kavſers, 
Der Guſtav Adolph von dem Zojährigen Krieg im. 
Deutſchland entfernt halten wollte, Gehör gab, umd fih 
DR erleiten lief, auc nad) die Sahre 1627 und 1628 
D urch Waffenkaͤmpfe und Friedensunterhandlungen zu 
"> erliehren, Endlich brachte die blutige Schlacht bey 
rm, die Guſtay Adolph wieder gewann, und das Uns 
 erhandlungstalent der franzöfifchen und holländifchen 
Tefandten einen Maffenftilftand auf ſechs Jahre 
SU. 1639 zu Stande, welcher Liefland und von Preufs 
Ten Memel, Elbing und Pilleu in ſchwediſchem Der 


Kite ließ. 


Mit feinem geuͤbten, Sieggewohnten und durch 
mene Künfte der Tactif, Die ihm fein König anges 
— vildet batte, furchtbaren Heere landete nun Guſtav 
Adolph (am 24. Junius 1030) an der beutfchen 
Küfte, zur Demüthigung des Hauſes Oeſterreich und 


zur Rettung der Proteftanten k. Als der Held vor 
der 


i S beu Polen oben &, 119⸗ 126. 
6. Band ı. ©. 1o1s 142. 
Wogislav Ph'lipps von Chemnitz, Königl. Schwe⸗ 


diſcher im Deutſchland geführte Krieg. 1 CH (bis Guſtavs 
Kad). 
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der Schlacht bey Luͤtzen (1632) fiel, flanb fein und 
feines Reiches Ruhm auf feiner hoͤchſten Höhe. 

Auf den Fall feines Todes hatte Guſtav Adolph 
bereitö den Plan zu einer Reichsregierung, Die im 
Damen feiner unmändigen Tochter Chrifting, bie Ges 
ſchaͤfte verwalten follte, durch feinen Canzler Axel 
Oxenſtierna entwerfen lafien, weldhen auch ber 
fdywedifche Reichdtag N. 1634 annahm. Die fünf 
hohen Reichsbeamten, der Droſt, Marfhal, Admis 
ral, Kanzler und Schatzmeiſter, welche zugleich im 
ben höhern Collegien, dem Hofgericht, dem Kriegs⸗ 
rath, der Ädmiralitaͤt, der Kanzley und der Kam⸗ 

mer 
xod). Alten Stettin 1648. 2 CH. (bis 1636). Stockh. 

1653. fol, 

Sam. Pufendorfii Commentariorum de rebus Suecicis libri 
XXVI, ab :zneditinne Gu”avi Adolphi regis in Germaniam, 
sd abdicationem ufque Chriflinse. Ultraiecti 168% auch 
Francof. 1707, fol, 

Konung Guflav Adolis Tyska Fälträg, lAren 1630. 1631. 1632, 
Af Karl Krifloffer Gjbrwell Förtta Deſen. Stockh, 1759, 
8. Deutſch in der Sammlung hiſtoriſcher Schriften jur Bes 

' förderung der Geſchichtskunde. Roſtoc und Greifswalde 

1763 4) St. 1. 

Hiftvire des dernidres campagnes et negociations de Guflave: 
Adolphe en Allemagne, Ouvrage traduit de Pftalien (du 
Comte Gakarzo Gualdo Prierato), avec des nütes er 
une Diff. où l’on détruit les foupsons jertds de nos jours 
fur la conduite de Ferdinand Il A la mert du monarque Sue- 
dois Par M. PAbbé de Franchsville, - Augmenté 
1) d’un tableau militaire des Imperiaux er des Suedois, 
8) des remarques [ur les principaux evenemens de cette hi- 
floire , 3) d’un diecours fur lesbatailies de Breitenfeld er de LÜ- 
tren. Avec les Plans leves fui le terrein par un Officiet 


Pruffen, & Berlin 1772, 4. Deutſch, Goͤtt. 1794. 8 
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mer den Vorſitz hatten, vereinigten in fich Die ganze 
koͤnigliche Macht und Hoheit und führten die Vor⸗ 
mundfchaft Aber die Königin Chriſtina. Die Seele 


diefes Reichöregiments war und blieb fein. erfter Urs 


heber, der große Staatsmann und Reichs: Canzler 
Axel Orenſtierna. 


Mit Sum ebeift kaͤmpften die Schweden auch 
nach ihres Königs Tod unter ihren großen Anführ 
rern auf den bdentfihen Schlachtfeldern fort, und 
reitzten endlich die Eiferſucht des Koͤnigs von Daͤ⸗ 
nemark, Chriſtians IV, der nach dem Sioͤroͤder Frie⸗ 
den (von 1612), fo lang Guſtav Adolph lebte, ‚bie 
Sreundichaft mit Schweden nicht wieder oͤffentlich 
gebrochen hatte, Jetzt arbeitete er menigitens im 
Stillen darauf hin, daß Schweden für feine Aufs 
opferungen in Deutfchland Teine Belohnung finden 
ſollte, und fehärfte auf den Rath des Reichshofmeis 


fters, Eorfiz Grafen von Uhlefeld, feines Schwie⸗ 


gerfohns , bie Vorfchriften zur Einhebung des Sund⸗ 
zolls zum Verdruß aller in die Oſtſee handelnden 
Nationen. Weil nach den gegenwärtig beſtehenden 
Verträgen bie ſchwediſchen Schiffe von aller Durchs 


ſuchung im Sunde frey waren, fo fiengen andere 


Staaten an, ihre Güter unter fchwebdifcher Flagge 

durch ben Sund zu führen; Tänemarf Dagegen uns | 
terwarf tun auch die fchwedifchen Schiffe der Uns 
terfuchung und erklärte fie nach Befinden der Sache 


‚für verfallen. Die Erbitterung, welche ſchon ges 


raume Zeit im Innern der Schweden kochte, feits 


dem fie den döfen Willen Dänemarks, ſelbſt in eine 


zel⸗ 


— 
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us vos baı ksieuierr linites dee mg 
Ihe Bescfern Watızı Imaze euer, estiub id 
Zauemst, das feiner Acckeregen sterben Ich 
Dersuf mr voice wor. Isteniste og m 
Decenber (1643) von Schlefen nach Delle ud 
Gefete Bafie.se, auler Roemse, Giitisde und 
Nendeburßg, uch einen Theil sun Gele Er 
Hirte auch im Bizter die Trein megiiuecmen, 
wäre dieſer nit fo geiimie sexeien. 3. 1945 rad 
Km ber fayiertahe Gmeral Gabas n:ıh und glaubte 
Die Schwebes m Gktlonb und Ech.riwig fe eimges 
ſchloßen zu haben, daß fie ber Hurger zar Capi- 
Inflation zwingen werde Aber Torilenſehn mußte 
ſich fo geſchickt vor ihin vorben n:h Deutfchland 
heraus zuſchleichen, daß er non ihn nerhig:e, ibm unter 
Sunger und Seuchen dahin nach;afolgen, die, bis 
er nach Böhmen kam, fait ſtin aanzes Heer aufge⸗ 
rieben hatten, Horn dagecen eroberte Schonen, Ble⸗ 
ckingen und Halland. Zur See erkaͤmpite zwar Chris 
Alan IV (am 25. Jamus 1634: bey Femern emen 
Sieq; dagenen aber gewannen die Schweden, durch 
eine holländische Flotte verſtaͤrkt, (am 2,. October) 
die Seeſchlacht bey Raland '. In den folgenden Jah⸗ 
gen erndtete Schweden endlich dir Fruͤchte ſeiner langen 
infrengungen. Durch den Ärieden zu Brömfebroo ers 
hielt e8 von Dänemark Jemptland, Herjeralen, Gottes 


land und Oeſel auf befländig, und Halland Pfandweife 
anf 








1 Jh. Aonr, Beschri hiſtotia beili Sueco-, Danici, Argent, | 
1679. & 
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auf 30 Jahre mb Für feine Schiffe Zollfreyheit im Sund 


und in den Belten, Kurz nachher (U 1648). vers 
ſchaffte ihm der weſtphaͤliſche Friede in Deutfchs 
land Vorpommern nebft einem Stuͤck von Hinterpome 
‚mern, Wismar mit feinem Gebiete und Bremen und 
Verden unt ter weltlichen Titeln. 


Eo anfehnlich wuchs die fanwedifihe Macht durch 


Ermwerbungen vom Auslande; deſto mehr ſauk bie 
koͤnigliche Macht im Lande ſelbſt durch die unweiſt 
Regierung der Koͤnigin Chriſtina (reg. von 1632⸗ 


1654). Um durch fie einſt den Thron zu fchmüden, . ' 


waren ihre herrlichen Geiftesanlagen mir der größten 
Sorgfalt ausgebildet worden, und ſie beflieg ihn auch 
zum allgemeinen Stolz der ſchwediſchen Nation. Ley⸗ 
ber aber brachte fie mit ihren männlicyen Kenntniffen 
nicht auch männlichen Muth, zur Verleugnung ihrer 
Lieblingsneigungen bey einem höheren Beruf, mit anf 
den Thron. Bekannt mit den Sprachen und der 
Litteratur der gebildetften Nationen alter und neuer 
Beiten, ber Griechen und Römer, der Spanier, 
Franzoſen, Holländer und Deuiſchen, vertraut mit 
der Altern und neuern Gefchichte, mit SKünften und 
„Wiſſenſchaften, edelten fie bald die Regierungsges 


fhäfte an, und ohne einmahl ihre Zeit zwiſchen 


Regierung und den Miffenfbaften nur zu theilen, 
eilte fie von jenen, fo bald es nur halb möglich war, 
zu biefen, zum Lefen und zum Umgang mit gelehrs 
‚ten Männern, die fie mit großen Koften an ihrem 
Hof verfammelte, (wie einſt den großen Carteſius, 

um 


* 
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um bey ihm in den frühen Morgenftunden Unterricht 


in ſeiner Philoſophie zu nehmen). So wenig denen, 


die fie in der Naͤhe beobachten konnten, ihre Abnei 
gung zu Staatögefchäften entgieng, fo warb fie dena - 
noch lange allgemein gepriefen, da zu ihren Geiſtes⸗ 
vorzuͤgen noch fo viele koͤrperliche Reitze kamen, und 
fie durch ihre ſchoͤne, reitzende und Wolluſtathmende 
Figur und ihre holdfelige Freundlichkeit, wenn fie 
keinen Launen nachgieng, jedermann unwiderſtehlich 
an ſich reißen konnte. Erſt als die Patrioten far 
hen, wie ihre Reitze, ohne Gemahl, bey bloſen Buh⸗ 
lereyen und die Kronguͤter durch die unweiſeſte Frey⸗ 
gebigkeit verſchwaͤnden, ward die Unzufriedenheit laut 
und gieng zuletzt in Mio helligteiten zwiſchen ihr und 


den Staͤnden uͤber m. 
Schon 


“m Meémuires concernant Chriſtine, Keine de Suede, pour ſet- 
vir d’eclaircifement à l’hifleire de fon regne er principalee 
ment de fa vie privde, et aux evinemens de l’hifloire de fon 
rems civile et licdraires le tout fonde fur fes lettres, er re= 
cueilli des hifloriens er des monumens les plus authentiques 

taot manuſcrits qu'imprimé s, accompugne de Remargues 
hiſtoriques, politiques, critiques et literaires avec des Mé- 
daitles er un appendice de pieces jufificatives ou inftructives 
(par M, Arkenholz). A Amſt T,lerii 1751. T, til 
1759 T. W, 1760: 4, Deutfh, von Joh, Kriedr. 
Reifſtein. Amſt. ı750. u. ff. a Auch ein Auszug in 
Deutfcher Sprache von Gjoͤrwell, unter dem Titel: Det - 
Königin Ehriftina Arbeiten und Merkwürdigkeiten Stockh. 
1700. 4. 

Refl-xions er Anecdotes für Chriftine; dans les Melanges de ' 
lirterseure de M. dA’ Alembers. (} Beriin 3 8. T. HM, 


uch von Mich. Komalensfy. St. Peterb. 1774. 12. 
| | Let- 


von 1524 0 1654. 193 


Schon während ihrer Minderjährigfeit fieng dieſe 
Verſchwendung an, und überfchritt endlich während 
ihrer Selbftregierung alle vernünftige Gränzen, Sie 


verſchenkte viele Krongäter an ihre Lieblinge zur Ber 


lohnung ihrer angeblichen Verdienfte, mit allen Rech 
ten und Freyheiten adelicher Güters und beraubte 
die Krone, da alle adelihe Güter und Sitze 
nach ben Privilegien von 1617 von allen Abgaben 
freg waren, ihrer wichtigflen Einkünfte. An andere 
verkaufte fie für eine Million Krons und fleuerbare 
Gäter zuerft für drey, hernach für vierthalb Pros 
cente; an andere trat fie Krongüter für wirkliche und 
erdichtete Forderungen ab, und zeigte Daneben (feit 
1641) die größte Partheylichkeit gegen ben Adel, ins 
dem fie unadeliche Gläubiger der Krone zwang, ihre 
Korderungen an Edelleute abzuflehen, die dann mit 
Krongätern befriedigt wurden, auf welchem Weg 
wieder für 1,312,353 Reichöthaler und 495,401 Tha⸗ 
ler Silbermänze Domänen bingeopfert wurden. Den 
Grafen gab fie die Freyheit, in ihren Graffchaften 

Städte 


Lettres choifies de Chriftine, Reine de Suede, P,1 er ]I; d 

Villefranche 1760, 8. 
Geſchichte der Königin von Schweden Chriſtina, aus dem 

fransöf. des Hın. Lacombe. Leipz. 1762. 8. Schwe-⸗ 
diſch von Erik Efholm Überfeht und von Arkenholt 
aus deſſen Werke ed ausgezogen ift, durchgeſehen und 
verbeſſert. Stockh. 1765.4. 

Leben der Königin von Schweden Chriſtina, von Joh. 
Matthias Schroeckh; in defien Allgem. Biogr. Th. 2 
und 3. (Berlin 1769. 1770. 8). 


IV. Band N 
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J Staͤdte zu erbauen und aͤber ſie koͤnigliche Rechte 


auszuuͤben u. ſ. w. 


Durch ſolche Beguͤnſtigungen gehoben, fahlte fi 
der. Adel nnd firebte nun in feinem Uebermuth auch 
noch allen bedeutenden Mürden und Aemtern im 
Meiche. Er erlangte auch, daß in bie Beftätigung 
‚ der adelichen Rechte N. 1644 unter andeın der Vor 
behalt eingeruͤckt wurde, daß fein  Wanbdrdiger” 
bey der Belekung der Dienfte dem del vorgezogen 
werden follte. Der Bürger: und Bauernftand, fh n 
‚lange unzufrieden, daß fie durch erhöhere Abgaben 
die Kroneinkünfte erfegen follten, meldye durch bie 
fortgehende Werfchleuderung der Domänen immer ges 
ringer wurden, brachen nun in lautes Murren auß, - 
md wiegelten auch den neuen Adel auf, weil auch er 
anter den „Wanboͤrdigen“ den Perſonen von ſchlech⸗ 
fer Herkunft) begriffen ſey. Es gährte deshalb ſchreck⸗ 
lich, beſonders auf dem Reichstag 1650, Die Koͤ 
nigin fuchte zwar durch die Erklärung zu helfen, 
daß unter Wanbördigen” nur Perfonen verſtanden 
wärben, die ſich durch fchlechte Aufführung aller Bes 
dienung unwuͤrdig gemacht hätten; dennoch dauerte 
die Unzufriedenheit fort, die endlich die Königin bes 
wog, ihren Schon im Jahr 1649 geäußerten Vorſatz, 
die Krone niederzulegen, A. 1654 wirklich auszufihs 
venn, Sie gieng zur catholiſchen Kirche uͤber und 
nahm 

n Memoires de ce qui sel paſſe en Suede et aux provinces 
voifines depuis 1645 +; 155, arez des depdibes de M, Cha- 
‘aut, Ambaflsdeur pour le Roi (de France)en Suede, par 


Linage de Vauciennes, 2 Cologne 1687. 3 Voll. ı2. auch 
au Paris 1675. 


4 
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nahm ihren Sig zu Rom o. Doch wandelte ihre 
weibliche Eitelkeit noch zweymahl die Luft an, wies 
der eine Krone zu tragen. A. 1660 wuͤnſchte fie 
Carl X und, ale fie diesmahl durchfiel, fünftig wenig⸗ 
ſtens Carl XI zu folgen, wenn dieſer ohne Erben 
ſterben wuͤrde. U, 1668 meldete. ſie ſich in Polen 
bey dem Wahlreihötag zum Polnifchen Thron, und 
erlebte die Schmach, daß auf fie gar Feine Ruͤck⸗ 
fiht genommen wurde. Sie flarb am 119. April 1089 | 
zu Rom im Piivatftande, 


In die Regierung der Königin Chriffins fielen 
die eriten ſchwediſchen Anpflanzungen in Amerifa, 
Die von Guſtav Adolph eingerichtete Suͤdſee⸗ Goms 
pagnie Faufte von den Wilden in Amerika ein Stud 
Sand, den fie den Namen Neun: Schweden ( Nya 
Swerige) benlegte. U. 164" wurde Chriſtinaͤ⸗ Schanz 
gebaut; A. 16:3 ein Statthalter für ‚die neue Colos 
nie angeſetzt; um Nejeibe Zeit auf der. Küfle von 
Guinea von der Compagnie Capo Corfe, Anamabo, 
und Sohannitberg angelegt. Doch kam Schweden 
nie zu einem Genuß diejfer auswärtigen Anpflanzuns 
gen, da fie unter der Minderjährigfeit Carls XI 
(zwiſchen 1660: 1672) fowoht in Amerife, als auf 
der Rüfte von Guinea verlohren giengen und nicht 
wieder hergeitellt wurden, 

o Die Belehrung der Königin Chriſtina von Schweden; 


ein Bırtrag zur Gefhihte der Raͤnke der Jeſuiten, von 
Cuhn, in der Berl. Monatsſchrift 1782," St. 8. 
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U. Schweden wird der Schrecken des Nordens, 
"unter fonveränen Königen aus dem Hauſe 
Zwevbruͤcken, 
von 1654⸗ 1718. 





{ 


Nach der Abdankung der Aönigin Chriſtina erhob 
die freye Wahl der Schweden, Carl Guſtav, ben 
Sohn des Herzogs. von Pfalz: Zweybrücen und ber 
Prinzeſſin, Catharina, der aͤlteſten Tochter Carls IX, 
auf den Thron. (Reg. von 1654. 1660), Die Kbs 
nigin Chriſtina hatte ihn ſchon im Jahr 1649 zu ih⸗ 
rem Nachfolger empfohlen; aber ihre Empfehlung 


wäre ohne Erfolg geweſen, wenn nicht Die freye Ent⸗ 


ſchließung der Stände ihn dazu noch in bemfelben 
Jahr ernannt hätte, meil das den ſchwediſchen Prins 
zeffinnen in der Norrköppingfchen Erbvereinigung zus 
geftandene Erbrecht nicht auf die verheiratheten, noch 
weniger auf ihre Kinder gedeutet wordt, 


Das Haus Zweybruͤcken gelangte in einem fehr 
gänftigen Zeitpunkt auf den fchwedifchen Thron. Der 
Ruhm, melden Guſtav Adolph dem fchwebdifchen 
Namen gegeben hatte, und die Laͤndermaſſe, mit 
welcher das ſchwediſche Reich ſeit ſeiner Regierung 
durch drey Friedensſchluͤſſe, den zu Stolbowa, Broͤm⸗ 
ſebroo und Oſnäbruͤck, vergrößert worden war, ends _ 
li) die enge Verbindung, in welcher es felt dem 
deutſchen zojährigen Krieg. mit Frankreich fland, hats 

ten 


von 1654> 1718. | 197 


ten Echweden zu einer eminenten Höhe erhoben, von 
. der herab es feinen nordifchen Nachbaren furchtbar 
werden. fonnte, wenn den Fehlern, welche bie letztere 
Regierung durch ihre Verfchwendung ber Töniglichen 
Einfünfte begangen hatte und den Mängeln, die in 
ber Reichsverfaſſung lagen, abgeholfen wurde, und | 
wenn Regenten aufftanden, Die von den: Kräften des 
Reichs Gebrauch zu machen mußten. Schon Die 
Kuͤhnheit Earl Guſtavs zeigte, welch ein kraftvoller 
Stamm in dem Haufe Zweybruͤcken anf den fchwes 
bifchen Thron erhoben worden; darauf räumte Earl 
Xl alle Fehler der Verfoffung weg, weldye biöher 
die koͤnigliche Macht gelähmt hatten; er Half ihre 
wieder zu reichen Einkünften, und bahnte feinem 
Sohn, Earl XII, den Weg, der Schredten ded Nor⸗ 
bens Yon Europa zu werben. 


Polen ſah zuerft mit Misgunft hin auf die 
ſchwediſche Macht und auf das Gluͤck des Hauſes 
Zweybruͤcken, das zu ihrem Beſitz gelangt war. Der 
vormalige Jeſuite und Cardinal, Johann Caſimir, 
der jetzt die Poiniſche Krone trug, hatte ja einſt 
feinen Vater, Sigismund 11, fo lange um ben 
ſchwediſchen Thron kaͤmpfen fehen und ſollte die auf 
ihn geerbten Unfpräche ohne Anregung dem Haufe 
Zweybräden überlaffen? Sein Bruder und Vorwe⸗ 
fer Wiadislan hatte fo glädlihe und ruhmvolle 
Kriege geführt; und er follte ſich nicht auch auf den 
Kampfplak wagen? Ohne zu erwägen, daß ihm flatt 
ber Kriegstalente und Klugheit feined Bruders deſto 
größere Schwäche zu Xheil geworben fey, traute er 

NZ ſich 
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gen Schweden; doc fchlugen dieſen Triegerifchen 
Muth in ihm nach Furzer Zeit allerley Unfälle, bie 


ihn trafen, nieder, und fihon am 23. April 1658 


gab er die Anfangs gemachten Eroberungen wieder 


auf, und Eehrte zu den Bedingungen bes Friedens 
zu Stolbowa zuruͤck. Die.Ruffifhe Hälfe war von 


keiner Kraft und Dauer geweſen. Doch ehe Rußs 


land noch von dein Kriegsfchauplag getreten war, 


hatte fchon die Furcht vor der Macht, zu welcher 


fih Schweden fo plöglic hinaufzugrbeiten ſchien, 


andere Alliirte Polen zum Beyſtand herbeygeführt. 


Um Schweden nicht zur alleinigen Herrſchafi 
auf der Oſtſee gelangen zu laſſen und ſeinen eigenen 
Handel darauf aufrecht zu erhalten, unterhandelt 
Holland bey Friedrich III in Dänemark einen Angrif 
auf Schweden zur Beſchuͤtzung von Danzig Be 


feiner Eiferfucht gegen Schweden und der ihm ge 


machten Ausficht auf Bremen und Verden, bot de 
König willig feine Hand, und die königliche Parthey 
überredete nach des Könige Wunſch die Stände zu 
einem Buͤndniß mit Polen und Holland gegen Schwer 
den (U, 1657). Eine dänifche Armee griff nun Brei 


men an, und Holland verfprach mit einer Slotte im 


Sund zu erfcheinen. Der dritte Bundesgenoffe ward 


‚Brandenburg, das in einem zu Wehlau (am 19 


Sept. 1657) gefchioffenen Tractat (dem vierter 
während dieſes Kriegs) zu Polen übertrat, wogegen 
Polen das Herzogthum Preuffen (fo viel davon fit 


1618 an Brandenburg vererbt war) für fonversin 


erfiärte, und darauf im WBromberger Mertrag (vom 
6, 
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6. Novemb. 1657) die nach dem Abgang ber. Here 
goge von Pommern als Polnifche Lehen eingezogene 
Derrfchaften Lauenburg und Buͤtow ald Lehen, und 
-Elbingen Pfandweife dem Churfürften überließ. 
. Gchyweben, von vier Mächten bedroht, fand nun 
ohne Waffengehälfen 


Es fuchte ihn und fand ihm auch an dem fies 
benbärgifchen Zürften Nagogi, der gegen den auss 
druͤcklich erklärten Willen feines Oberherrn, des’ Ofs 
manifchen Grosfulten, U. 1657 Ma Polen einbrach, 
. um e& mit Earl Guſtav zu theilen. Kin fchwacher 

Gehuͤlfe, nur für einen Augenblick! Kaum ift Ras 
gotzi in Polen, fo ift er auch geichlagen, fein Heer 
vernichtet, und er von der Pforte feines Fuͤrſtenthums 
wegen ſeines Ungehorſams fuͤr verluſtig erklaͤrt. Carl 
Guſtav mußte den Kampf allein beſtehen. 


Er beſtand ihn auch mit Kaͤhnheit und Gluͤck. 
Bergnuͤgt über die guͤnſtige Veranlaſſung, ſich mit 
. Ehren aus Polen zu ziehen, nachdem er die Schwie⸗ 
rigkeiten hatte kennen lernen, ſich in Polen zu hal⸗ 
ten und das weggenommene Land zu behaupten, eilte 
Guſtav mit 12,000 Mann feiner Polniſchen Armee nach 
Deutfchland, fo bald Dänemark (am ı. Januar 1657) 
den Krieg erklärt hatte, Blos auf einen Angriff zur 
See, den man allein erwartete, gefaßt, und durch 
einen Angriff zu Lande, vor dem man durch Brandens 
burg, den neuen Allüirten, ficher zu feyn hoffte, 
. überrafcht, wichen die wohl dreyfach zahlreichern, aber 
ungeübten bänifchen Truppen dem Eleinen, aber Friegss - 
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erfahrnen ſchwediſchen Heer, ob es gleich meiſt aus 
Reuterey beſtand, allerwaͤrts, wo fie angegriffen wurs 
den, ſowohl im Felde, als in feſten Plaͤtzen. Die 
Schweden jagten ſie aus Bremen, und eroberten von 
da aus Hollſtein, Schleswig und Juͤtland, und giens 
gen unter der Begänftigung eines harten Winters, 
im Anfang des Jahrs 1658, kuͤhn über die Belte vor 
Copenhagen, und landeten außerdem auf der Kuͤſte 
von Seeland, ' Ueber das Eis eilten immer neue 
Truppen zur Berftärfung der Schweden herbey; bie 
Dänen hingegen waren von aller Hälfe ihrer Bans 
desgenoffen abgeſchnitten. In diefer Noth mußte 
fih wohl Friedrich III zu dem hoͤchſt nachtheiligen 
Frieden von Roskild am 8 März 1658 entſchließen. 

. Aber in dem Augenblid, da der Friede geſchloſ⸗ 
ſen war, reuete auch Carl Guſtav der eingegangene 
Vertrag: er haͤtte ja ſo leicht bey fortgeſetztem Krieg 
dem Reiche Friedrichs, der außer Norwegen nur noch 
zwey Städte. Copenhagen und Cronenburg, beſaß, 
ein Ende machen koͤnnen. Zuerſt ließ er bey den Con⸗ 
ferenzen, die noch uͤber einige ruͤckſtaͤndige Punkte ge⸗ 
halten wurden, eine neue Forderung nach der andern 
thun, in der Hofnung, dadurch einen Friedensbruch 
herbey zu fuͤhren. Da er aber auf dieſem Weg nicht 
zu bewirken war, weil Daͤnemark der Noth nachgab 
und alles einraäumte; fo erſchien Carl Guſtav plößs 
lich cam 8. Auguſt «658 ) mit fetrier Flotte und Lande 
armee vor Corſoͤr, und machte vor den daͤniſchen Ges 
fandten fein Hehl daraus, daß feine Abficht fey, dem 
dänischen Staat ein Ende zu machen, 


Zweys 
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6 Revemb. 1657) bie nach dem Abgang ber Her⸗ 
pe von Pommern ald Polniſche Lehen eingegogene 
Geridyaften Lauenburg und Buͤtow ald Lehen, und 
‚Eibingen Piandweiie dem Churfärften überließ. 
Gdyweben , von vier Mächten bedroht, fiand nun 
shne Waffengehuͤlfen. 


Es ſuchte ihn und fand ihn auch an dem fies 
beubärgiichen Fuͤrſten Ragotzi, der gegen den aus⸗ 
druͤcklich erklärten Willen feines Oberherrn, des fs 
manifhhen Grosjulten, U. 1657 ta Polen einbrach, 
um es mit Earl Guſtav zu theiln. Ein fchwacher 
Gehälfe, nur für einen Augenblid! Kaum il Ras 
gotzi in Polen, fo iſt er auch geichlagen, fein Heer 
vernichtet, und er von der Pforte feines Fuͤrſtenthums 
wegen feined Ungehorſams für verluftig erflärt, Carl 
Buflsv mußte den Kampf allein beftehen. 


Er beftand ihn auch mit Kähnheit und Gluaͤck. 
Bergnügt über die günftige Veranlaffung, ſich mit 
. Ehren aus Polen zu ziehen, nachdem er die Schwie 
sigleiten hatte kennen lernen, fich in Polen zu hal⸗ 
ten und das weggenommene Land zu behaupten, eilte 
Buſtav mit 13,000 Mann feiner Polnifchen Armee nach 
Deutfchland, fo bald Dänemark (am ı. Januar 1657) 
den Krieg erklärt hatte. Blos auf einen Angriff zur 
See, den man allein erwartete, gefaßt, und durch 
einen Angriff zu Lande, vor dem man durch Brandens 
burg, den neuen Aliirten, ficher zu ſeyn hoffte, 
überrafcht, wichen die wohl dreyfach zahlreichern, aber 
ungeübten dänifchen Truppen dem Heinen, aber kriegs⸗ 
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Friedrich auf Fortdauer des ihm endlich gewordenen | 
Kriegsgluͤcks rechnete. 


Fuͤr Daͤnemark waren auch ſchon drey Maͤchte in 
Waffen: der Churfuͤrſt von Brandenburg fuͤhrte in 


iugner P erſon 30,000 Mann herbey; der Kayſer hatte 


‚einige Truppen geſchickt, und Holland hatte aufs nene 
eine Flotte unter Ruyter auslaufen laffen. Hingegen 
für Schweden erfchien blos eine englifche Flotte: 
in Cattegat, und diefe mußte unthätig bleiben, weil 
die holländifche Flotte ihr im Angeſichte lag. Unter 
diefen Umfländen gieng Daͤnemarks Mechnung auf 
Siege in Erfüllung, und Schweden verlohr. 


Die kayſerlichen und Brandenburgifchen Truppen 
brachen N. 1659 in Pommern ein, und ließen bars 
auf einen Theil ihrer Mannfchaft, durch die hollaͤn⸗ 
difche Flotte gedeckt, nach Fuͤnen überfegen; bie 
ganze Inſel ward auch überwältiget, nachdem die 
Schweden (am 24. Novemb,) bey Niyberg gefchlägen, 


und alle, die nicht auf dem Schlachtfeld ihren Tod 


gefunden hatten, zu Gefangenen gemacht waren. Carl 
Guſtav Fehrte in dem Spätjahr nach Schweden zus 
ruͤck, um im nächften Jahr mit feiner ganzen Macht 
auf dem Kriegöfhauplag zu erfcheinen. Er wagte 
euch ſchon im Januar 1660 einen Angriff auf Fries 
drichshall, der aber durch fein Mislingen Peine guͤnſtige 
Vorbedeutung für feine neuen Kriegsunternehmungen 
war: zum Glüd für die Beruhigung des Nordens 
ſtarb er gleich darauf zu Gothenburg, tief bedauert 
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von Sqhweden, das ihn, als den Schrecken ſeiner 
nordiſchen Nachbarn, ehrte und liebte 4. 


— Gleich nach feinem Tod, ſchon am 29. Febn 
1660, trat bie Neichöregentfchaft in Schweden, die 
verwittwete Königin mit benihr zugegebenen fünf hohen 
Neichöbeamten und dem Senat, die im Namen des 
noch) unmändigen Carl's XI die Gefchäfte leitete, 
dem Haager Convert bey; aber Dänemark; im Ver⸗ 
trauen auf feine vortheilhafte Lage, weigerte fich forte 
gehend. Um es dazu zu zwingen, follte Schweden 
alle Zufuhr nach Copenhagen fperren.. Die holländis 
{he Zlotte zog deshalb ab, gleich. als ob es für Hol⸗ 
land ein Vortheil hätte ſeyn können, wenn Dänemark 
nah den Roskilder Friedensartikeln das Ufer des 
Sundes verlohr. Mittlerweile war auch der Friede 
mit Polen zu Oliva abgeſchloſſen, und Schweden 
konnte ſeinen Unternehmungen durch die aus Polen 
gezogenen Truppen ſolchen Nachdruck geben, daß Daͤ⸗ 
nemark ſich endlich gezwungen ſah, den Frieden nach 
den Roskilder Bedingungen zu ſchließen, worauf in⸗ 
ſonderheit Frankreich, als Schwedens Veſchoͤtzer, un⸗ 
weigerlich beſtanden hatte. 


In dem Frieden zu Oliva am 2. Mey 1660) 
entfagte Polen der ſchwediſchen Krone, es trat den 


groͤß⸗ 


q Mémoires du Chevalier de Trelon, pour rendre compte au 
Roi da fes negociasions depuis l’annde 1656 jusqu’en I66L, 
&iParis 1681. 2 Voll, 8. Ik, ſuivant la copie imprimde- 
aà Paris 1682. ı2. Daͤniſch von A. S. Delg aſt. Kopenh. 
1753. 54. 3 Bände, 8. 
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‚größten Theil von Liefland an Schweden ab (nem 
lich den ganzen Theil, den Schweden wegen des oft 
verlängerten Waffenſtillſtandes befeffen hatte), und 
betätigte die völlige Unabhängigkeit von Preuffen rs 
in dem mit Dänemark zu Copenhagen (am 6. Ju⸗ 
nius) gefchloffenen Frieden erhielt Schweden die Frey⸗ 
heit vom Sundzoll und die Provinzen Bahus, Scho⸗ 
sen, Bleckingen und Haland; und ber Herzog von 
KHolftein Gottorp (Echwedend Bundesgenoſſe) völlige 
Gouserainetät über feinen Untheil von Schleswig, die 
aber noch über ‚ein Jahrhundert ein Gegenſtand des 
Streits blieb. — Der Friede mit Rußland zu Kar⸗ 
dis am 23. Junius 1661 feßte dad Verbältnig bey: 
der Staaten in die vorige Lage. 


Brandenburg und Schweden waren von diefem 
Frieden an die beyden Hanptmaͤchte des Nordens, 
um beren Buͤndniſſe und Freundſchaft fi) der Mes 
ften von Europa bewarb. England und Holland 308 
gen Schweden in die Zrippel : Allianz, durch welche 
der allmaͤchtige Ludewig zur Annahme des Aachner 
Friedens (1668) gendtbiget wurde. Unmittelbar dar: 
auf zog wieder Ludewig XIV Schweden von ber 
Trippel: Alltarz ab, und auf feine Seite herüber; 
and Holland dagegen fand an Brandenburg einen fo 
rejpectabein Alltirten, daß ſelbſt Ludewig XIV in dem 
Kriege ıvon 1672 = I67R), der die vereinigten Nies 
derlande vernichten fullte, es für nothwendig bielt, 

ihn 


e 90. Gost! Boehmts Acta pacis Olivenfis inedira, Weratislav, 
762. 176%. > Voll, 4 . 
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ihn durch Schweten, feinen Nachbar int nördlichen I 


Deutſchland, von dem hniederlaͤndiſchen Kriegsſchau⸗ 
platz zu entfernen. Schweden ſollte ihn durch einen 
Krieg in feinem eigenen. Staat befchäftigen, 


» ‚Der Aufruf ſchmeichelte dem jungen Koͤnig (er 
hatte im Jahr 1677 feinen Sitz im Staatsrath ges 
nommen, und U. 1672 als völlig mündig die Regien 


rung angetreten); und er nahın ihn an. . Der Chur 


fürft ftand noch mir feiner ganzen Macht am Rhein, 
ald Gar! XI feinen General Wrangel (im Novemb. 
167,) in die Graͤnzen von Brandenhurg einbrechen 
lieg. Im Frühling 1675 rüdte ber große Ehurf.rft 


aus feinen Winterquartieren in Franken fo ſchnell zur 


Vertheidigung. feiner Staaten ‚heran, daß er die 


Schweden völlig unbereiter in Rathenau (am ı5. Jun. 


1675) überfiel, und bey Fehrbellin (am 18. Jun.) 
flug, und fie nad) diefer gewonnenen Schlacht nicht 


nur aus feinem Lande ‚trieb, fondern auch noch im: 


Herbft einen großen. Theil von Vorpommern eroberte, 


So begann der Kampf, meldher Schweden um 
feine bisherige Weberlegenheit im Norden zu bringen 
drohte. U. 1675 trat eine mächtige Coalition gegen 
Carl XI zujammen; die mit Frankreich in einen Krieg 
verwickelten Mächte, Holland und das deutſche Reich, 
zu denen ſich noch Dänemarfaus Eroberungsfucht gefellte, 
Holland, ald Brandenburgs bisheriger Allüirter, ſchickte 
feine Klotte gegen Schweden; das deutſche Reich ließ 
feine Sache durch Braunfchweig : Lüneburg und Muͤn⸗ 


fer zu Land führen; Daͤnemark trat unter feinem 
| krie⸗ 
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kriegeriſchen König, Chriſtian V, zu Waſſer und zu 
Land mit einer dieſem Reiche ungewöhnlichen Kraft 
auf, welche ihm bie A. ır:o erlangte Unumfdyräntt: 
heit der königlichen Macht gab. Gegm alle diefe 
Mächte mußte Carl XI den Kampf allein beftchen, 
fo lange Ludewig, fein einziger Alliirter, am Rhein - 
befcyäftiget war. Er wehrte fi) tapfer, aber unter 

mannichfaltigem Derluft s. | 


Auf dem erſten Kriegsſchauplatz, in Deutfchland, 
verlohr Carl XI in din beyden erften Zeldzügen 
(1675. 1676) Bremen, Verden, Wismar, und ben 
größten Theil von Pommern; Stettin, GStralfuud 
und Greifswalbe waren ſeitdem bie wichtigften Pläe, 
die er noch von feinen deutfchen Ländern befaß. Schon 
im Jahr 1676 warb ber Kriegsichauplak erweitert. 
Dänemark griff Schweden zu Waller und zu Land 
an: am 9. Yulius (1676) brach Chriſtian in eigener 
Perfon in Schweden ein; kurz daranf vereinigte ſich 
auch die holländifche Flotte mit der dänifchen und 
fuchte die fchwedifche auf: am 4. December fielen 
zwey Schlachten an Einem Rage vor: zu Land 
flug Carl XI den König von Dänemark bey Lun⸗ 
den; zur See fiegte die dänifche Flotte unter Niels 
Juel, von der hboländifchen unterſtuͤtzt, über bie 
fehmwebdifche ben Deland. A. 1677 blieb der Sieg in- 
ben Landkampf ‚bey Landskron uneniſchieden; den⸗ 
noch 
s Handlingar eil Konung Carl ‘den -Xltes Hifloria, 15 Samlin« 


ger. 'Stockh. 1763- 1774. 8.: (von Samuel Lönbom, Ama, 
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noch behauptete ich Chriſtian V in Schonen durch 
den doppelten ieg zur See, den ſeine Flotte am 
11. Junius bey, Langeland und am 1. Julius bey 
Kidgebucht erfämpfte. ,.1678 giengen bie. leiten 
ſchwediſchen Befigungen in Deutjchland verlohren, 
Stralfund am 11. und Greifswalde am ax. October, 
Die Schweden fielen zwar. zur Race in Preuſſen 
tin; aber der große Ehurfürft jagte ‘fie mirten im 
Minter (im Januar 1679) mit großem Verluft wit⸗ 
der heraus. | 


Der Nimweger Friede, der dem Krieg in Mes 
fen ein Ende machte, reitete Schweden im Norden. 
Der Kanfer, auf. Brandenburgs Kriegsgluͤck eifer⸗ 
ſuͤchtig, verließ enicht blos den Churfuͤrſten, ſondern 
raͤumte im Frieden ausdruͤcklich dem Koͤnig von 
Frankreich die Freyheit ein, ſeine Voͤlker nach Deutſch⸗ 
land Schweden zur Huͤlfe ſchicken zu duͤrfen; Braun⸗ 
ſchweig und Muͤnſter traten von der Allianz gegen 
Schweden ab; jenes für Dorwern und Thedinqshau⸗ 
fen und eine Summe Geldes; dieſes blos: für eine 
Summe Geldes. Zu gleicher Zeit trat Frankreich 
zur Rettung feines Bundesgenoffen im noͤrdlichen 
Dentfchland mit Nachdruck auf. ine franzöfifche 
Armee brach in die weſtphaͤuſchen Provinzen von 
Brandenburg. ein und nöthigte den Churfürften zum 
örieden zu St. Germain eu Laye (am 29. Sun. 
16793, in welchem Brandenburg ein Stüf Land in 
Pommern jenfeits der Oder und von Schweden und“ 
Sranfreih 800,000 Thaler erhielt. Nach dieſem 
Friedensſchluß ſetzte Dänemark feinen Krieg mit 
IV. Band, 2 Schwe⸗ 
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‚Schweden noch immer fort; die franzoͤſiſche Armee 


rückte daher auch nach Dldenburg und. erzwang bas 
durch den, Stieden, den Dänemark mit Frankreich 
am 2. Sept. 1679 zu Fontaineblau und mit Schwes 


den am 26. Sept. zu Lunden auf unerwartete Bes 
dingungen 'abfhloß. So tapfer und. glüdlih es 


gegen Schweden gelämpft. hatte, fo ‚brachten ihm’ 
doch alle feine Siege num keinen Gewinn, weil es 
der allmaͤchtige Ludewig nicht wollte, deſſen politis 
ſches Intereſſe es forderte, feinen Bundesgenoffen 
im Norden bey feiner bisherigen Macht zu erhalten; 
und Dänemark mußte nach den beyden Friedensfchläfs 
fen alle gemachten Eroberungen an Schweden zuruͤck⸗ 
geben und, dem vertriebenen Herzog von Hollſtein⸗ 
Gottorp den fonveränen Beſitz feiner Laͤnder wieder. 
einräumen, Schweben behauptete feine im - Oliver 
Frieden errungene Ueberlegenheit im Norden. 


Deffen ohnerachtet war Carl XI durch feine 
übrige Regierung hindurch nicht mehr zu engen Bünds 
niffen mit Frankreich geneigt. Mit aller feiner Macht 
hatte ed ihm Doch nicht den ganzen Umfang feiner 
deutfchen Befigungen gegen Brandenburg retten koͤn⸗ 


nen; und die drey Millionen Subfidien, die ihm 


von Frankreich bezahlt worben, hatten ihn genoͤthi⸗ 


get, einen Aufwand von funfzig Millionen in diefem 


Krieg zu machen. Sein gefunder natürlicher Ders 
fiand fagte ihm: im Frieden koͤnne er im Innern feis 
ned Reiches größer werden; und dazu fand er fchon. 
im nächften Jahr die erwünfchtefig Gelegenheit, 


Den 
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Die Grafen und Baronen, als der höhere, von 
dem Reichsrath unterftäßte Adel, hatten die Mins 
derjährigfeit des Königs genügt, immer noch mehs 
rere Guͤter und Rechte an ſich zu reißen, und die 
Tönigliche Macht durch fortgehende Schmählerung 


ihrer Rechte und Einkünfte immer ohnmächtiger zu 


machen. _ Der niedere Adel beneidete den Höhern we⸗ 
gen des fortdanernden Wachsſthums feiner. Vorrechte 
in ſeinen Grafſchaften und Baronien und wegen feis 
ner Bereicherung duch das Eigenthum der Kroue. 
Aber des Beyſtandes des mit ihm eng verbundenen 
Reichsſenats gewiß, und im Vertrauen auf Die we⸗ 
nige Bildung des jungen Königs, der an. nichts als 
an Zagd und Soldaten Gefhmad zu finden ſchien, 
verachteten bie Grafen und Baronen die Bewegungen . 
ihrer Reichsmitſtaͤnde und verfolgten blos ihre Ders 
größerungd = und DBereicherungsplane, | 
Gegen alle ihre Erwartung (liefen in dem juns 
ein König große Talente; fie- bedurften blos eines 
Erwederß, und er trieb mehr als das Jagd⸗ und 
Soldatenfpiel. Das Gluͤck führte ihm endlich Jo⸗ 


hann Guͤllenſtierna zum Vertrauten zu, ber bie rich⸗ 
tigſte Kenntniß von dem Zuſtand des Reichs hatte, 


⸗ 


und als unverföhnlicher Feind bes pflichtvergeffenen 


Reichsſenats feinem jungen König über die Habfucht - 
bes höhern Adels unter dem Schuß des Reichsraths 
die Augen dffnete, und ihn zur Reduction der feit 
Guſtav Waſa mweggefchentten oder auf andere Urt 


abgelommenen Domänen ermunterte t. 
| Nach 

t Les Anecdotes de Suede, ou hiſtoĩre ſecrete des change- 
ments arrivez dans la Suede fous lc regne de Charles Al, 
283 & 
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Nach den Reichögefehen war ber König berech⸗ 
tiaet, die verlohrnen Krongäter zurüczufordern; 
fbon 9. 1636 hatten Arel Oxenſtierna und ehr 
Baner vorausgefagt, daß es erde geichehen müffen 
und U. 1655 harte ſchon ein Reichstagsſchluß eine 
ſolche Reduction verordnet, deffen Ausführung nur 
durch den unmittelbar Darauf eingetretenen Krieg mit 
Polen verhindert worden war. Auf dem Reichstag 
1680 brachten endlich die unadelichen Stände am 
23. October diefe Reduction bey Carl XI in Erinne . 
rung. Die erfie Klaffe des Adels trug fogleidy beym 
König darauf an, den unabelichen Ständen zu ders 
bieten, ſich Verordnungen über ihr Cigenthum zu 
erlauben, da fie dieſe Sache des Königs eigener . 
Pruͤfung und Gnade unterwerfen wollten; und der 
Reichsſenat that zum Beſten des hohen Adel DBors 
ftellungen. Der König bezeugte dem leßtern feine 
Ve wunderung darüber, daß fie ihm von dem, was 
die Stände befchloffen hätten, abrathen wollten, 
und trat vielmehr am 10. December 1680 dem’ Be: 
denken der Stände bey. Sic hatten ihm darinn un⸗ 
umfchränkte Macht übertragen und erflärt: ein Koͤ⸗ 
ig von Schweden fey an Feine Regierungsform, 
fordern nur an bie ſchwediſchen Gefeße und Verord» 
nungen gebunden, und niemand als Gott von feinen 
| Hanb: 


" dla Haye 516. 9. 3 Seockh, 1716. 8. Sit auch ine Deut: 
ſche uͤberſetzt. Der Verfaffer it Sam. Purfendorf) 
Eſaiaͤ von Vufendorf Vedenken, über Die Neduction 
der Schwediſchen Krongüter; in Keyßlers neueſten Net: 
fen ©. 1529 u. ff. neue Ausg. 
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Handlungen Rechenſchaft ſchuldig, und tonne daher 
wegen einer kuͤnftigen Regierung in einem Teſtament 
Anordnungen machen, die befolgt werden muͤßten: 
der Reichsrath ſey weder als Mittelsperſon noch 
als fuͤnfter Stand des Reiches anzufehen; er koͤnne 
zwar, wenn er gefragt werde, ſeine Meynung ab⸗ 
geben, aber wie viel der Koͤnig davon befolgen 
wolle, bänge von feinem Gutduͤnken ab u. f. w. 


Der folgente Reichsſtag (U. 16082) vollendete die 
Vernichtung des bisherigen Ariſtokratendrucks und 
die Erſchaffung einer unumſchraͤnkten Königemacht 
in Schweden u, Er ſchafte den Reichsrath ab und 
verwandelte ihn in einen föniglidden Rath, was er 
ehedem geweſen wäre; er dehnte die Erbfolge auf 
dem Thron aud) auf die weibliche Linie aus, und 
ſprach dem König das Recht der‘ Domänenreduction 
nach den Artikeln der ſchwediſchen Gefeße “vom 
König” und das. Necht der Geſetzgebung, der uns 
contvollirten Verwaltung ber Finanzen und der bes 
woffneten Macht zu. Die ganze neue Negierungsds 
form wurde U. 1693 durch) einen Reichstagoſchluß 
welter erklaͤrt. 

23 Don 


) 


u Dag. Bok üfver Riksdagen i Stockholm 1682, h'ien af 
Ecrifk Suneffon Duraeus, Proft och Kyrkoherde i Kudby 3 
med Anmerkningar och Bilagor; fame en kortsre Dag- Bok 
öfver famme Kiksdag af Bilkopen i Linköping, Magnus 
Pontinus. Notrköping 1788. 8. Auf einem andern Titels _ 
blatt ſteht: Handlinger um Riksdagen 160825 utgitne af 
Joh, Heurie Liden exc. 
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Mon 1681 an wurden die hingeſchenkien, ver⸗ 
kauften, eingetauſchten und verpfändeten Domãanen 
von den Grafen und Baronen, die gegenwaͤrtig in 
ihrem Beſitz warm, wieder zuruͤckgefordert; nicht 
ſelten unter der groͤßten Haͤrte gegen die gegenwaͤr⸗ 
tigen Beſitzer, die ſie auf die rechtmaͤßigſte Weiſe 
von ihren fruͤhern Innhabern erworben hatten, und 
die nun durch die Umkehrung der Dinge in die bit⸗ 
terſte Armuth und das tiefſte Elend geworfen wur: 
den. Aber ohne ſich daran zu kehren, ließ Carl XI 
unter dem Beyſtand der unadelihen Stände, denen 
Hofnung zur Erleichterung in Anſehung der Steuern, 
und des ärmern Adels, dem Hofnung der Verſcho⸗— 
nung gemacht war, und untar dem Schuß ber Wafe 
fen die Domänenrebuction vollziehen; der reichſte 
Adel wurde daburd ‚fo zu Grunde gerichtet, daß er 
von nun an um Hofdienſte buhlen müßte, um nicht 
zu verhungern, 


Auf diefe Weife war die Abhängigkeit der Stände 
von der Krone in ihren tiefflen Fundamenten gegrün- 
bet: für ihre Erhaltung fchlug Earl IX zu gleicher 
Zeit die zweckmaͤßigſten Wege ein. Als großer 
Staatöwirth hielt er die vermehrten Einkünfte fo 
haushälterifch zufammen, daß bis zum Jahr 1696 
nicht uur bie Kronfchulden von 90 Tonnen Goldes, 

| ber 


x Des Grafen Tal. Gyllenborg's Bericht von dem Zus 
fand des Reihe Schweden unter der Negierung Carls XI; 
ans der Schwed. Handihrift Äberf. in (Gadebuſch's, 

. Material zur nord. Geſchichte. St. 2. Nro. 2, 
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bezahlt, fondern auch fchon bis zum 26. April 3699 
1,849,000 Thaler für einen Öffentlihen Schaf ges 
fpart waren, das Geld nicht mitgerechnet, welches 
zu ber eigenen: Difpofition des Königs in den Vor⸗ 
rathögemwölben unter dem Schloffe verwahrt lag. 
Um die Quellen der öffentlichen Einkünfte immer er- 
giebiger zu machen, traf er alle Anftalten zur Ber 
förderung des Wohlftandes durch Gewerbe und Hands 
lung. Die Bergwerke wurden ‚mit größerem Eifer 
und beffer gebaut; zur Erleichterung des inneren 
Verkehrs wurde 1668 die. Bank eingerichtet, es wurs 
den ausländische Fabrikanten in das Meich gelockt, 
und den inländifchen Fabrikaten burch die weifefte 
Maasregeln der Vorzug vor den audländifchen zu« 
gewendet, Zur Emporhebung ber innlänbifchen Seis 
denmweberenen wurde U. 1683 die Einfuhr ausländis 
fer Seidenwaaren verboten; U, 1686 wurde die 
ganze Armee von einheimifchem Tuch gekleidet, und 
der Anfang mit der Ausfuhr deſſelben ſo gar nad) 
Derfien, gemacht, wohin Habricius (1686) zur- Er⸗ 
weiterung des perſiſchen Handels geſendet worden 
war. Schweden erhielt unter feiner Regierung eine 
große Handelsmarine, durch die es im feinen letzten 
Fahren jaͤhrlich 500,000 Xhaler an Fracht gewann; 
und ob gleich verfchiedene aaslaͤndiſche Waaren theils 
ganz verboten, theild mit höherem Zoll belegt was 
sen, fo belief ſich doch des Seezoll in Schweden und 
Sinnland in-den legten zehn Jahren des Königs um' 
neun Tonnen Goldes höher, ald torbem. U. 1697 
wurden verfchtedene ſchwediſche dehrzeuge zum Wall⸗ 
fiſchfang ausgeruͤſtet. 

954 Ei⸗ 
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Einen Theil dieſer erhöheten Einkünfte verwendete 
der König auf eine furdhtbare See s und Landmacht, 
Die er für die befte Affecuranz feiner erlangten Unums 
ſchraͤnktheit anſah. Won jeder Kronhufe, die ſechszig 
Thaler Silbermünze eintrug, mußte ein Pferd und 
Reuter nebft der Ruͤſtung, und von zwey Hufen, fie 
mochten dem Mbdel oder der Krone gehören, ein In⸗ 
Fonterift geſtellt und gelöhnt werden; andere Derter 
mußten außer den gemorbenen Regimentern eine Par⸗ 
they Botsleute ſtellen und unterhalten. Als Carl XI 
farb, hinterließ er feinem Sohn eine große, gut 
bewaffnete und geübte Armee und Slotte, und für-fie 
gefüllte Magazine und Arſenale. | 


Sur leihtern Vollendung diefer feiner Schöpfuns 
gen hielt er feit :679 Frieden, wozu ihm aud) Die 
friedliche Stimmung feines Rathgebers, Bengt Oyen: 
flierna,  behülflih war. Gegen die Gemaltfcyläge 
feines uͤbermuͤthigen Zeitgenoffen Ludewigs X1V trat 
er zwar A. 16:1 zur Aufrechthaltung des weftphäs 
liſchen und Nimweger Friedens mit Holland, dem 
Kapfer und andern Mächten in ein Defenſivbuͤndniß, 
dennoch hätete er fih, an dem langen Kampf bon 
halb Europa (von 1688 = 1697) in den Jahren 1690= 
1692 größern Antheil zu nehmen als die Allianz ihm 
auferlegte, und mehr als ein Meines Truppencorps 
zu ſtellen; felbft bey den Capereyen, welche ſich 
Spanien, Frankreich, England und Holland gegen 
bie ſchwediſchen Kauffahrer erlaubten, blieb er blos 
bey ſchriftlichen Vorfiellungen ſtehen, und diefe Mäßis 
gung verſchaffte ihm zulegt die Ehre, daß ſelbſt 

Frank⸗ 
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Frankreich ihn zum Vermittler des Ryßwicker Frie⸗ 


dens aufrief. Nur einmahl ruͤſtete er ſich wegen 
Schleswig gegen Daͤnemark. 


Obgleich der Roskilder Friede (1658) dem Her⸗ | 


309 von Holifkein die von aller Lehnsverbindung 
frene Sonveränetät über Schleswig gegeben, .und 
Der Friede von Fontainebleau (1679) ihn darinn be⸗ 
ſtaͤtiget hatte; fo fette ſich doch Chriſtian V im Ver⸗ 
trauen auf feine jeßige Allianz mit Frankreich, A. 
1684 über die: Heiligkeit dieſer Vertraäge hinweg und 
beraubte der Herzog von. Holliten, Chriftian Als 
brecht, des Beſitzes von Schleöwig. Carl XI vers 
band mit feinen Unterhandlungen zur Wiedereinfegung 


. des Herzogs furchtbare Rüftungen zum Krieg (1688 


1689), denen er 1,741,000 Xhaler opferte,, ob er 
gleid) keinen Krieg wuͤnſchte, und erzwang dadurch 
den “Altonaer Vergleich .( 1689), ‚der dem Herzog 
Schlerwig mit allen Rechten wieder zuruͤckgab. 


F Im Frieden kam daher dieſer in allen ſeinen 
Theilen herrlich geordnete Staat A. 1697 an Carl XII. 


Er haͤtte eigentlich, da er erſt funfzehn Jahre alt 
war, nach dem Teſtament feines Vaters (von 1693) 
bis zu ſeinem ſiebenzehnten Jahr unter der Vormund⸗ 
ſchaft ſeiner Grosmutter, der hollſteiniſchen Hedwig 


Eleonora, und fünf koͤniglicher Raͤthe ſtehen muͤſſen; 


aber die vormundſchaftliche Regierung hatte noch keine 
ſieben Monathe gedauert, als der Reichſtag am 8. 
November (1697), den jungen König “wegen feines 
hohen Verſtandes und feiner Fäniglichen Talente und 

95 Tus 
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| Tugenden, die fein Alter weit überträfen” für mäns 
dig erflärte, und ihm die Selbftregierung übergab. 
(Reg. von 1697: 1718). 


Er trat fie aber an, mie es von feiner biöheris 
gen Erziehung zu erwarten war, ohne Bildung, ohne 
Kenntniß ſeines hohen Regentenberufs, als ein Wild⸗ 
fang, mit dem tollkuͤhnen Muth eines Wagehalſes, 
dem außer der wilden Baͤrenjagd und audern halsbre⸗ 
‚enden Vergnuͤgungen allein bad Exerciren feiner 
Soldaten Freude machte. In dieſen wilden Vergnoͤ⸗ 
gungen, ohne fi viel um Regierungsgefchäfte zu 
befümmern, trieb fi) auch Carl XII die beyben ers 
:ften Sabre feiner Regierung herum; fo bald er aber 
I. 1700 hoͤrte, wie Auguſt von Polen mit ſeinen 
Sachſen unter dem General Flemming in Liefland 
eingebrochen ſey, und Friedrich IV von Daͤnemark 
ſeinen Schwager in Hollſtein angegriffen habe, und 
Peter I in Rußland, mit beyben alliirt, naͤchſtens 
gegen ihn aufbrechen werde, fo verwandelte er fich 
ganz; er vergaß alle feine biäherigen wilden Spiele, 
und. lebte angenblicklich wie ein alter, in Strapazen 
grau gewordener Kriegere So begann er den großen _ 
„nordifchen Kampf, der ihn bis zur Schlacht bey 
Pultawa (von. 1700:1709) mit Ruhm bededte; aber 
fein Reich. unglädlich machte y. 


Dänemark war fchon in wenigen Wochen ents 
waffnet; bald darauf Peter I geſchlagen und Auguſt 
von 

7 S. B. J. ©. 2485279. 
- Kort Uaſt cil K. Carl XIItes Lefvernes=Beikrifning i anled- 
ning (v. Carl Reinbeld Berch) Stockh, 1788. 8. 
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von Polen zum Frieden gezwungen: aber ſchon waͤh⸗ 


send dieſer ſiegreichen Periode giengen einige Theile 


des Reichs verlohren. Zwar Liefland, in welchem 


König Auguſt von Polen A. 1700 feſten Fuß gefaßt 
"hatte, war ſchon A. 1707 von. den Sachen wieder 


gereiniget; ba aber Carl XII, um feine Siege zu 
verfolgen, tiefer in Polen eindrang, und fih, um 


über den’’Polnifchen Thron zu gebieten, zu lange 
darin verweilte, fo. flellte er feine eigenen Provinzen 


den Ruffifchen Heeren blos, die Nöteburg (1703), 


Dirpt, Narva und Iwangrod (1704), fo wie Nyen⸗ 
fchanz wegnahmen. Die PVerfuche der Schweden, 


während der Entfernung ihres Königs, Sinmland zu 


decken, und Eronflott, das zur Vertheidigung von 
Petersburg angelegt war, zu zerflühren, gelangen 


nieht; und die Diverfionen; welche der General Mays 
del zu Land gegen die Ruffen machte, fo wie das 
Vorbringen des General: Maiord Lybecker (M. 1708) 
bis an die Neva, waren ohne bedeutenden Vortheil. 
Nun ‚gab gar Carl XII dem Statthalter von Mis 
ga, Grafen Löwenhanpt. (am 26. May 1608) 
den Befehl, mit Truppen, Proviant und andern 
Vorraͤthen in Litthauen zu ihm zu floßen, und ent« 


zog dadurch Kiefland die noͤthige Bedeckung. Nach 


der ungluͤcklichen Schlacht bey Pultawa, bie dis 
gefchlageaen Könige Flucht nad) Bender und fein 
dafiger langer Aufenthalt erſt recht entfcheidend mach⸗ 
te, fieht nun Kiefland und der größte Theil feines 


Reichs den Zeinden uhne Vertpeidigung Preis, | 


In 
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Vnu Schweden war man zwar nie thätiger, „als 
"nach der erhaltenen Botſchaft von der Niederlage 
bey Pultawa; ed werden allerwaͤrts Recruten ausgeho⸗ 
den, Regimenter ergänzt und neue errichtet: die Reiches 
Rönde garantiren auf Dem Reichötag 1710 (am 10. 
Junius) alle für die Krone gemachten Anleihen:. dem 
König follte wieder aufgeholfen werden. ‚Aber er 
weilte ganz Planlos in einem entfernten Lande, waͤh⸗ 
rend ſeine ſchon entwaffneten Feinde, Daͤnemark und 
Polen, wieder auf den Kampfplatz treten, und mit 
Rußland an feinem völigen Untergang arbeiten, Alle 
. Segenvorkehrungen in Schweden konnten zu nichts - 
- weiter dienen, als die dortſchritte der ‚deinde Pau: 
ſenweis aufzuhalten. oo. 


Am 28. Febr. 1710 fchlägt zwar Stenbock bie 
Dänen bey Seljingborg ; ‚dagegen nehmen bie Ruffen 
(im S$unius 1710) Wiborg, und zwingen eine Reihe 
wichtiger Städte zur Capitulation: Riga am 1., 
Duͤnamuͤnde am 18. und Pernow am 21, Julius, 
Kexholm am 9. und Reval.am 28. September, Am 
"Ende diefed Jeihrs iſt Liefland, Ingermanland und 
Karelen verlohren. 


Da der Koͤnig den Neutralitaͤtsvertrag von Ben⸗ 
der her verwarf, durch den in Deutſchland, Schieds 
wig und Juͤtland Ruhe erhalten werden follte, ſo 
wendete fi nun auch der Kampf in feine deutfchen 
Provinzen, und zwiſchen 171131713 waren fie dis 
auf Stralfund. und Wismar entweder pon feinen. 
deinden oder von Brandenburg als Scqueſter beſetzt. 


In 
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gu Fiunland ward‘ zwifchen 17115 1718 mit wechs 
efadem Gluͤck gekämpft, bis endlich die Ruffen am’. 
195° Februar 1714 ein emtfcheidendes Treffen gewans , 
nen, dad im Julius bie Eopitulation von u Nyſ lott 
zur Folge hatte. 

” Waͤhrend dieſes Kriegsnngluͤcs waren alle. Ents 
fchließungen der Regierung in Stodholm, welche der 
Reichsſenat in Abwefenheit des. Königs zu beforgen 
hatte, gelähmt, weil fi) niemand eine entfcheidende 
Stimme anmaßen Eosmte. Um mehr Entfchloffenheit | 
in ihn zu bringen, ließ man am 13, November 1713 
der Schweſter des Königs, Ulrica Eleonore, einen 
Sitz in dem königlichen Senat nehmen, und den Koͤ⸗ 
nig davon durd) den General: Major Liewen benach⸗ 
richtigen. . Noch von Bender aus entledigte Carl XII 
feine Schwefier ganz höflich diefer Laſt der Mitregies 
rung, und kam gleich Darauf (A. 1714) ſelbſt zuruͤck. 


Zu feinen bisherigen Feinden, Polen, Dänemark 
und Rußland traten um Diefe Zeit nody Preuffen und 
Hannover. Stralfund und Wismar waren ihm vom 
ſeinen ‚deutfchen Rändern allein noch übrig; aber auch 
dieſe Truͤmmer giengen bald darauf verlohren: Stralfund 
am 13. December 1714 und. Wismar am 3 April 1710. 


Nach feinee Ruͤckkunft nach Schweden, daß er 

bey Trelleborg in Schonen om 13. December 1714 
wieder betrat, firengte Carl XII alle feine Kräfte an, 
um ſich gegen feine Feinde wieder emporzuarbeiten- 
Er hob durch fein ganzes Keich die wehrbare Mann⸗ 
ſcaft 
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ſchaft aus, und verſchafte ſich Geld durch Muͤnzzei⸗ 
chen und Zettel, die er in Umlauf ſetzte. Schon im 
Februar 1716 fählte ex ſich wieder nicht nur zur Ver⸗ 
theidigung feines Reichs gegen fremde Angriffe, fons 
dern auch zu eigenen Angriffen flark genug. Er brach - 
in Norwegen ein: Chriftiania fiel; Aggerhus und 
Seiedrichöftein hielten fi) gegen die Belagerer und 
ber tapfere Norman Xordenffiold - vernichtete bie 
ſchwediſche Flottille in Dynekille, wodurch ein neuer 
Einfall in Norwegen fuͤr das folgende Jahr verei⸗ 
telt war. Mittlerweile kamen die Unterhandlungen 
des Miniſters Gdrz wegen eines Friedens mit Rußland” . 
einem glücklichen Ende nahe; deſto muthiger brach nun 


| Carl XII A. 1718 anfd neue in Norwegen ein: er 


. belagerte ſchon Friedrichshall, als er unvermuthet, 
wahrſcheinlich durch einnen Meuchelmoͤrder, am LI. 
December in ben Laufgräben. dieſes Platzes fiel - 


2 Schlösers Briefwechſel CH.L. S. 144 und 400. Schum⸗ 
mel über K. Carls XI. von Schweden Tod; in der Ber; 
lin, Monatsſchr. 1783. April. 
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II. Schweden wird ein ohnmaͤchtiges Ariſto⸗ 
kratenreich, 


unter der lezten Königin aus dem Haufe Zweybruͤcken 


und dem erften König aus dem Haufe Hollftein. 
von 1718 5 1771. 





Die Bothſchaft von dem Tod des Königs verbreitete 


bey der Armee ein panifches Schrecken. .Unvers 
züglich ward der doppelten Armee, ber fowohl, die 
vor Friedrichshall lag, als der andern, weldye von 
Jaͤmteland aus in Norwegen eingebrochen war, der 
Befehl: zum Ruͤckmarſch gegeben. Der Ruͤckzug der 
erſtern glich einer wahren Flucht vor dem Feind, und 
koſtetete mehr Volk als manche Schlacht; von der 
letztern erfror der groͤßere Theil, gegen 4000 Mann, 


auf den Tydal⸗ Gebirgen. 


Noch unter Wegs brachte der heimkehrenden Ar⸗ 
mee ein Eilbote die Nachricht: “die Schweſter des 
gefallenen Koͤnigs, Ulrica Eleonora, Gemahlin des 
Erbprinzen von Heſſen, (ſeit 24. April 1715), des 


gegenwärtigen Generaliſſimus der ſchwediſchen Armee, 
habe den Thron beſtiegen“. Noch an dem Abend, da 


⁊ 


- die Trauerbotſchaft von dem gefallenen König nach 


Stockholm gelommen war, hatte fi) der koͤnigliche 
Rath in den Zimmern der Prinzeſſin verſammelt; der 


Staatsſecretaͤr Barck wuͤnſchte ihr zur Krone Gluͤck, 
die uͤbrigen koͤniglichen Raͤthe folgten ſeinem Beyſpiel 
und 
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und bie Prinzeffin erklärte in demſelben Augenblick, 
daß fie dem Rath und ‚den Ständen die Sonveränetät . 
zum Zeichen ihrer Dankbarkeit: zurücgebe, worauf 
ſich die Königlichen Räthe auf der Stelle wieder als 
einen Reichsſenat conflitulrten. Died alles hintere 
brachte ber Eilbote der Armee, und Friedrich von 
Heſſen ließ fie fo gleich ber Königin huldigen, unter der 
Bekanntmachung: die Königin habe der unums 
ſchraͤnkten Macht entfagt”- u un 


Nach dem Erbrecht hätte Carl Friedrich, Her⸗ 
308 von Hollſtein, der wie Friedricy von Heffen bey 
der Armee war und unter ihr und im Lande viele 
Freunde hatte, als Sohn ber aͤltern Schweſter des 
gefallenen Königs, ein näheres Recht. auf den ſchwe⸗ 
diſchen Thron gehabt. Aber Graf Horn, als Praͤſi⸗ 
dent des Kanzley » Collegiums, hatte ed ihm gleich 
bey der erften Zufammenfunft durch die Erklärung 
abgefchnitten, daß weder er nod) die Prinzeffin Ulrica 
Eleonora ein Erbrecht hätten, weil ſowohl des Her: 
30988 Mutter als fie durch ihre Vermählungen deffel: 
ben verluſtig geworden, indem der Norrkoͤpingſche Ver⸗ 
trag von 1604 und das Teſtament Carla XIT, in 
welchen jene Erbvereinigung beitütiget fey, das 
Erbrecht auf die Föniglichen Töchter nur unter der 
Bedingung ausdehne dag fie unverheiratbet wären 
und fidy erft nad) ihrer Erhebung auf den Thron mit 
Genehmigung der Stände vermählten. Um nun den. 
Herzog von Holftein, al& den Gegner der ihm vor: 
gezogenen Königin, weniger. gefährlich zu machen, 
ließ man den, der feine Sache mit Nachdruck ges 

führt 
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- fährt haben wörde; feinen geheimen. Rath Goͤrz, 
auf ſeiner Ruͤckreiſe von Oeland, wo er an einem 
FZrieden mit Rußland gearbeitet ‚hatte, zu Weſtr⸗ 
gothland verhaften und im folgenden Jahr durch bie 


‚Sand des Scharfrichters flerben. - Alles, was bie 


Parthey des Herzogs zum Beſten befielben unterz 
nahm, word don der Hofparthey vereitelt, die ihm 


ſogar den Titel einer koͤniglichen Hoheit in dem ges 


_ gegenwärtigen Augenblick verweigerte, Aus Ders 
druß verließ der eis Schweden ſchon im Day 
719 % 


Dis dahin war auch bie Königin auf dem Thron 
ſchon befeſtiget. Sie hatte ſchon am 15. December 
1718 in dem Ausſchreiben bes Reichstags auf den 
20. Jannar 1719 ihre Entſagung der Souveränetäf 


vor der ganzen Nation erflärt und auf dem Reiches. 
tag ihre Erklärung erneuert, und. war verufigge 


a Die Grafen Karl Gyllenborg, R, Raths und Kansleys 
raths, Nachrichten von der Schwed. Staatsveränderung 


im 93. 1719; aus dem Schwed. überf. in (Gadebufg’s) 


Mater. zur Geſch. u. Statiſt. der nord. Staaten Et. J. 
&. 3» 64. 


"Sammlung verfiedener Berichte auch Stantöfäriften ta 


Tod Karls des xu, die in Schweden hierauf erfolgten Ver⸗ 
Auderungen, und die Erhebung der Königin Ulricae Eleo⸗ 
norae anf den Schwedilchen Thron, betreffend. 2fe Aus⸗ 
gabe. Frebſtadt (Jena) 1719. 8. Ä 

Chrifii. Aetielbladt Difp. qua formula regiminis Sueciae de 
a 1634 cum novifimis 1719 er ı720 collara exponiur, Gry- 

pbisw. 1729. & ..— 
IV. Band, 9 


> 
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t 


14. May ‚2719. gekrdnt worden. Von nun arbeitete 


die Hofparthey mit ihter Genehmigung daran, ih⸗ 
‚gan Gemabl Friedrich von Heſſen, zum König waͤhe 
len zu loffen. Die Wahl erfolgte wirklich am 2a, : 
Map'i7203 er vertauſchte den reformirten Lehrbe⸗ 
griff mit den lutherſchen und verſprach in der Wiehl 
arte, nach „den ſchwediſchen Gefegen und. der. Res 
. gierungöform ‚ bie man ihm vorlegen würde, zu re⸗ 
gieren b. (Be 17208 Da 


ei: war e fon auf ı dent Keeicheteg 1719 entwor⸗ 
‚fen und eingeführt worden, und ward auf, dem - 
neuen Reichſtag nur noch mit einigen neuen - Eins 
ſchraͤnkungen der koniglichen Macht und dem Zuſatz 
vermehrt, daß fi die Stände noch Werbefferungen j 
der Eonftitution für die Zukunft vorbepielten, Bez 


s u . Nach 


6b Eloge hiftorigne de Frederic, Roy de Sudde, Landgrave de 
Heffe (par M. Arkenholtz) à Calfel 1751. 4. Dentſch eben⸗ 
dal. 1752 fol. 


6. R, Modes Utdrag utur alle ifrän den 7. Dec. 1718 vo 
komne ppblique Handlingar, Placater, Fürurdninger, Re- 
folutioner ock Publicationer fom Rykfens Seyrfel etc, angf 
Stuckholm 17425 1783. 11 voll, 4. (von 17189 1779.), 


Vera at de emellan Hans Konglige Majeftit Gck Cronan Swe- 
ige & ena och Utrikes Magter 4 andra fidan fedan 1718 : 
flutna alliance - Tractater och af handlıngar, Stockholm 


2760 4. (von demfelben G. R. Modee; abet: von feiner 


Wittiwe Eleonore .Lindhielm erſt zum. Drud befärdert). 


⸗ 
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Mach ihr war Schweden eine Ariſtokratie; ſo 
lang der Reichſtag dauerte, ſchien die Verfaſſung 
durch die verſammelten Stände demokratiſch; fo bald 
er’ aufeinander gegangen war, herrichte der Reiches 
fenat und das Reich ſah einer Dligarchie Ähnlich, 
Nach der Wahlacte der Königin Ulrica Eleonora (vom 
21. Febrnar 1719) war bie unumfchränkte Gewalt 
des Königs auf ewige Zeiten abgeſchaft; bie Regie: 
rung der Königin und dem Reichsrath anvertraut, 
die geſetzgebende Macht aber und Krieg und Frieden 
den Ständen vorbehalten. Zwar follte die Königin 
in Verbindung mit dem Reichöfenat Wetöidnungen 
machen Finnen N doch haͤnge ihre geſetzuche ilift von 
‚der Billigung des naͤchſten Reichstags ab, Der Se 
‚nat -faffe Belchläffe durdy die Mehrheit der Stim⸗ 
men; die Koͤnigin habe zwey Stimmen und gebe 
bey ihrer Gleichheit den Ausſchlagꝰ. Der Reichs⸗ 
ſenat war nach dieſer Einrichtung der eigentliche 
Megent von Schweden, ob ed gleich im Reichstogs⸗ 
ſchluß von 1602 hieß: Die Reicheräthe ſollten nur 
rathen, aber nicht regieren”, 


Die Befekung ber Aemter (von denen alle Aus⸗ 
länder ausgeſchloſſen wurden) war der Königin, dei 
Beh drden aber der Vorſchlag der dazu‘ tauglichen 
Perfonen vorbehalten; “zu den Reichsrathsſtellen 
ſtebe daher ber Vorſchlag der Subjecte den Reichs⸗ 
ſtaͤnden zu, die Kdutgin aber ernenne aus den Vorge⸗ 
ſchlagenen, wen fie wolle”, Der Reichstag von 1720 
vermehrte dieſen Artikel der Conſtitution mit dem 

| 9» 2 Bus 


‚f 


F "228 | J XL. ESthneden, 
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a autatiönen figen ſollie. 





guſatz daß niemand. ohne Urtheil--und 2 —— 
Dienſtes entſetzt werden koͤnne. J | et 


4 


De ver. Adel. der dritten Klare. feinet großen, 


| Defoien 2 Mehfheit ohnerachtet bisher ne eine 


Stimme auf dem Ritterhauſe gehabt hatte und, be 
‚ber beftändig von den beyden erften Klaſſen übers 
ſtimwnt worden war; ſo drang er auf dem Meichs⸗ 
tag 1719 darauf, daß die vota curiata aufößten und 


in Zufunft- nach den Köpfen geftimmt werben. fotte, | 
welches hie Grafen und Baronen endlich unter ige . 


Bebingng igaben, daß eine große Zahl von. Bras 


fen wnbdAfünen mit einigen wenigen von den er⸗ 


ften Baͤnken des Adels in allen Ausfhäflen und. Da 


X Bu 
I 


Noch warb am Ende des Kihetags ( —* 


| ohne Vorwiſſen der unadelichen Stände das Pridile⸗ 


gium des Adels wiederhergeſtellt, daß Unadeliche 
von den Beſitz adelicher Güter sasgefihloffen. ſeyn 


u folten. . 


Während PB Schweden dieſe ariſtekratiſche Fri 


- faffung gab, opferte es auch in den Friedensfchläfe 
. fen, die es mit Georgl als Ehurfürft von Hannover, 


mit Sachen und Polen 9, 1719, mit Preuffen 

und Däunemar? 1720 und mit Rußland 9, 1731 € 

unterzeichnete, foine meiſten deutſchen Provinzen, 
| nebſt 


«S. Band 1J. &3764379: J 
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nebſt eieland Eſthland und Ingermannland hin und 


legte den Grund zu "feiner Mohaͤngigkeit von Ruß⸗ 
land, Seine neue Verfaſſung ‚machte ed ihm unmögs 


lich, ſich von der Eutkraͤftung⸗ in die es durch ei⸗ 


nen 22jährigeh Krieg ‚getunfen war, wieder zu erhohs . 


len; vielmehr ſank ed’ funſis Jabre Tang fortges 
hend tiefer. 


Nach der wiederhergeflellten Ruhe war zwar die 
allgemeine Loſung, Friede und firenge Staatäwirthe 


ſchaft würden die ficherften Mittel feon, ben Wohl⸗ 
ftond des Reichs wieberherzuftellen. Und doch war 
in kurzem ber innere Friede durch Factionen geftöhrt, 


bald darauf auch der. auswärtige recht muthwillig 


unterbrochen, und durch die unweiſeſten Maasre⸗ 
geln der geringe Reſt pn Wohlſtand vollends ver⸗ 
nichtet d, . 


\ 


Egen im Jahr 1726 bildeten FR in der ſchwe⸗ 
Biden. Ariſtolratie zwey Hauptpartheyen, die Huͤte 
und die Maͤtzen, die ohne ſelbſt ein feſtes Syſtem zu 


haben, einander nur in Meynungen und Maasregeln | 


| in der Abſi cht widerſprachen, um einander zu uͤber⸗ 
P 3 U la⸗ 


a Hiſtoriſka Uplyfningar om tilländer in Swerige under K,Fre- 


drie fürfles segering (von einem Grafen Bande) Stock⸗ 
holm 1779 8. ebend. 1737. 8. Deutſch in Canzler's 
neuem Magazin, S. 309: 384, 

Sweriges Statshwälfningar ‚och Hufhflisanflaltes ifrän $r 1730 
till Ar1792 jAmte Ordfaker och Anledningar därtill, af Mag- 
nus Blix, Haradshötding, ‚Staskh,, 1703, 94. 3 Th. in 3. 


ao 
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3, Meta and bie Herrichaft aovseh zu entreißen. Die - 
Namen wechſelten zuweilen och⸗ den Oberhaͤuptern, 
aber ihr Grundſatz blieb immer derſelbe, umyuflofen 
J ed. zu verhindern,, was "De Eegenparthey that und 

Wünfchte: Dabey ſtand on unter fremdem Eins 

flnß, unter franzdfi ſchem oder rᷣuſſiſchem, woburch die, 


Reichs tage boͤchſt ſtuͤt miſch wurden. Ben ihrem Anfang. 


“ warb Graf Horn für das Oberhaupt der einen Pars 


then (der Mägen) - und Graf Gyllenborg für. das 
ber andern der Hüte)“ angeieben, ' meshalb andy. im 
der, folgenden Zeit, als die beyden Dberhäupter längft. 


nicht mehr lebten, noch häufig von der. Horniſchen 


und Gollendorgiſchen Parthey gefprochen wurde, weil 
nad. ihnen wenigſtens ihre, HOrundſaͤtze noch fortleb⸗ 


"tem Der Congretz zu Cambray zog fie zuerſt aus 


ihrer Derborgenheit hervor, als ſich Europq «feit | 


.1735) in zwey politiſche ‚Syfieme theilte, und ſich 


Schweden für die diterreichiſch ⸗ ruffifche oder FRZBIe 


mMaiſw. franzoͤſiiche Parthey erklaͤren Pot 


Rußland beſtand fchon feit dem 22, Gebranr — 


“eine Defenſiv⸗ Allianz, die auf 12 Jahre geſchloſe 


fen war; dennoch drang die franzäfi ſche Varthey am 
14. May 1797 durch und ſchloß mit England und 


Fraukreich ein Buoͤndniß dahin ab, daß Schweden 


genen Subfidien, die Frankreich und England zu bes 


zab.en verfprachen, eine gemwiffe Anzahl von Trup⸗ 


pen au ihrem Dienft bereit halten ſollte. Als num 
. BE 


e Recherches Em des aliances et les interets entre la France 
. ia Gage, par Al. Ronfet; in ber te Theil des 15tcK 
Wendt hinch Recusil Ba 


h ⸗ 
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bie Horniſche Parthey die Erneuerung des Tractats 
nit Rußland A. 1735 durchſetzte, ſo war die Gyl⸗ 
lerborgiſche damit hoͤchſt unzufrieben, weil zu beſor⸗ 
gen ſtehe, daß Frankreich die Subſidien nicht ferner 
bezahlen werde, wie es wirklich mit der Ratification 
des hereits in Schweden unterzeicheten ernenerten 
Subidientractats zauderte. 

"Bitten unter dem Kampf Diefer beyden Pars 
theyen über. das. Syſtem, dad man zu nehmen habe, - 
ob war ſich mehr an frankreich oder Rußland anfchlies 
Ben follte,. nahm Horn feine Entlaffung aus dem 
Reidsrath, um fie nicht zu erhalten. Denn ſchon 
A. 5:27 hatte man den Grundſatz aufgeftellt,, die - 
Reichiraͤthe wären nichts als Bevollmaͤchtigte der 
- Stänte Jetzt zog man aus ihm Die Zolgerung: 
men Ünne die Neichsräthe entlaffen, fo bald fie aufs 
hörten das Vertrauen ihrer Committenten zu haben, 
Sp bad die Gyllenborgifche Parthey bie Mehrheit ' 
der Stimmen für fi gewann, wie es den Anfchein 
hatte, fo würde Horn feine Entlaffang unabmwends 
bar erhalten haben; lieber trat er von felbft zu rech⸗ 

ter Zeit von dem Schauplat ab. 


Gleich nach feinem Abgang ans dem Reichsrath 
vurden mehrere Reichsraͤthe, welche die Erneuerung 
des Xractats mit Rußland betrieben hatten, :entlafs 
ſen, weil fie das Vertrauen der NReichöftände verlohs 
ven hätten, und glei darauf alle Mitglieder der 
auswärtigen Eypedition im Canzley⸗ Collegium ab⸗ 
geſetzt. So wie man ſeit dem das gute Vernehmen 
W mit 


1 
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mit Frankreich durch alle mögliche Mittel wieder 

" berzuftellen fachte, fo ließ man dagegen gegen Rußs 

land Kälte,und Mistrauen bliden, und erklärte bie 

ſes felbfi A. 1738 durch den Relchstagsſchluß, daß de | 

Urmee in Finnland vermehrt und das Land in Ten 
beſten Vertheidigungs zuſtand geſetzt werben ſollte . 


Nun trug ſich's zu, daß Sinklair, der fchvebi« 
ſche Geſandte bey der Pforte (während bes Zuſſi⸗ 
ſchen Kriegs mit ihr), auf feiner Ruͤckreiſe bey Cruͤmn⸗ 
Berg .in Schlefien am 17. Junius 1739 eriwrbet 
wurde. Man ſchob die Schuld davon .auf den Ya 
ſiſchen Reſidenten in Warſchau, ob gleich die Ky⸗ 
ſerin Anna ihren Abſchen gegen die ſchreckliche hat 

aoͤffentlich bezeugte; das ſchwediſche Volk verlang! eis 
nen Reidstag und als eben Swan. nad) dem Xod 
der Kayſerin Unna den Ruſſiſchen Thron beſtegen 
hatte, erklaͤrt der ſchwediſche Reichstag (am 14 Ju⸗ 
lius 1745) den Krieg, ohne zu bedenken, daß Shhwe⸗ 
ben weder geräftet fey, noch Generale, noch Hofnung 
zur ehrenvollen Beſtehung des Kampies habe, und 
eben 


F Confideration fur la France par rapport à la Suede, par M. 
Arkenkolz; im 3ten TH von Buͤſching's Magazin 
©. 295. u: ff. u 

Mendiemd‘coticerkant la Diete en 1738 et 1735; ebend. 
Th. 10: & ar? 2ro. | 

Les Anecdotes de la revolution de Stockholm, arrivde 3 la 
diere de 2738, qui caufa la dernidre guerre entre la Suede 
et la Ruffie en 17415 ebend. TC. 15. ©. 1: 142. Eine ans 
dre dahin gehörige Nagricht; ebend. ©. 123 170. 
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eben baryın hatte, diefe Kriegserflärung fogar bie Miss 
Piligung des framzoſi iſchen Geſandten c· I J 
| Rußland ſchloß ſchnell ſeinen arieg mit den rtir⸗ 
tea und brach mit feiner Armee unter Keith und 
Laſcyh in Finnland ein. Am 3. September (1741) | 
iſt Wrangel bey Wilmanftrand vom Ruſſiſchen Feld⸗ 
‚marfchal Rafcy gefchlagen, Wilmanſtrand genommen, 
Wrangel mit einen großen heil feiner Armee zum 
Gefangenen ' geriacht. Inzwiſchen wird Iwan mit 
ſeiner Mutter und ſeinem Vater Anton Ulrich durch 
eine Revolution geſtuͤrzt und Eliſabeth auf den Thron 
gehoben, gerade um die Zeit, da Graf Lewenhaupt | 
der. die finnifche Armee commandirte, in einem Ma: 
nifeſt erklaͤrt: er ſey mit. ſchwediſchen Truppen ges 
kommen, um Rußland von dem ansfändifchen Joche 
zu befreyen und die gefeliche Wahl eines rechtmaͤßi⸗ 
gen Negenten zu befördern”. Elifabeth dankt ihm 
für feinen guten Willen und: fchließt unter der Ders _ 
mittelung des franzöfifchen Geſandten Chetardie einen 


Waffenſtillſtand, um ſich erſt auf dem Thron zu be⸗ 
feſtigen und Zeit zur Ruͤſtung gegen Schweden zu 


gewinnen. Schweden dagegen ſpannt in der Vor⸗ 


ausſetzung, Rußland koͤnne den Frieden nicht entbeh⸗ 


ren, die Bedingungen zu hoch und verſaͤumt dabey 
die noͤthigen Ruſtungen. Nun laͤßt Eliſabeth A. 1742 
» 5 | ihre 


g Anmerkungen über bas Vetragen des ſchwediſchen Mini⸗ 
ſterii und den Urſprung des 1741 mit Rußland angefan⸗ 
genen Kriegs; im 2ten B. des Vuͤſch. Mag. ©. 323 u. fe 
ns Schwed. uͤberſ. zu Story. 1 CS 

\ 


& 
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ie Armee unter der Bekanntmachung eines Mante 
| feſtes, daß fie geſonnen ſey, die Finnen zu einer 
freyen Nation und ihr Land zu einer Republik zu 
. machen”, nad Finuland einbreihen. Lewenhaupt wird 
mit ſeinen Schweden von Poften zu Poſten getries 
ben, und endlich bey Helſingsfort eingefperrt und 
.: (am 4. Sept. 1732) zu dem DBerfprechen gezwungen, 
‚Stunland mit dem Merluff® feiner Artilferie und feis 
ner Magazine zu raͤumen. Nun bedarf Schweden 
Frieden; aber Eliſabeth wollte ihm erſt einen König 
nad) ihrem Willen geben (weil Die Königin Ulrica . 
Eleonora am 5. Dec. 1741 unbeerbt geflorben war) 
und dann erft ben Frieden; und befahf daher dem 
Reichstag- der ſich feit dem Auguſt 1742 gegen die 


> Urheber des Ruffi ifchen Kriegs verfammelt hatte, den 


kuͤnftigen Nachfolger Friedrichs zu wählen. Die Wahl 
fiel natürlich auf ben. Herzog von Holftein, Earl 
Peter Ulrich, als Sohn des N. 1739 verſtorbenen 
Friedrich Carls, den die verfiorbene Königin mit ihr 
zer Parthen bey Carls XH Tod vom fehmedifhen 
‚Xhron verdrängt hatte. Aber in dem Augenblick der .. 
Wahl hatte die Kayferin Eliſabeth den Herzog von 
‚Kiel nach Petersburg gerufen und* ihn zur griechis 
ſchen Kirche übertreten laffen, um ihn zum Grosfärs 
fin und Erben ihres Reichs ‚zu erflären; und- die 
ſchwediſche Ernennung kam zu fpät. Wihren nun 
bie Reichsſtaͤnde zu einer neuen Wahl ſchreiten und 
am 12. Junius 1743 den Herzog Hon Hollſtein und 


Biſchof von Luͤbeck, Adolph Friedrich, einen Abkdmm⸗ 


ling von Guſtav Waſa durch bie Prinzeffin Catha⸗ 
rn. Carle X Zechter wählen, ziehen bie Dale. 
Ä bays 
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banern. im Aufruhr bis Stockholm, um die Beſtra-— 


fung der Urheber des Ruſſiſchen/ Kriegs und ben , 
daͤniſchen Kronprinzen Friedrich zum Koͤnig zu. ver⸗ 


F ‚bingen. Doch wurden fie als unregelmäßiger Haufe: 


Mine große Mühe von einer Fleinen militärifchen Macht 
z au8 Stockholm getrieben und zur ktuͤckkehr in ihre 
Heimath gezwungen; und ber Aufruhr der Dalbauern 
endigte ſich zugleich mit dem Finniſchen Krieg durch 
den. Frieden: zu Äbo vom 7. Auguft 1743. 7) Schwer ° 
den mußte Finnland Bis au den Fluß Kyınene an 
Rußland abtreten, 2) und erbielt Dafür. die Erlaub⸗ 
niß, jährlich (wenn kein Miswachs alle Ausfuhr 
verbiete) „dus den ’Ruffifchen Häfen der Oſtſee für 
"50,000 Rübel Getraide ohne Zoll und. Adsaben 4 aus⸗ 
zufuͤhren. b. 

Dieſer Krieg hatte nicht blos Schweden. mit 
Schmach und Hohn beladen, ſondern auch ſeinen 
Finanzzuſtand „der ſeit dem! nordiſchen Krieg ſich eher 
verſchlimmert als verbeſſert hatte, noch mehr zer⸗ 
ruͤttet. Denn die Anſtalten zur Erweiterung der 
Schifffahrt und des Handels, wie der Handelstractat 
mit Algier vom 5. April 1729, die Errichtung der 
Oſtindiſchen Handels « Compagnie A, 1731, der Hands 
- lungss.und Novigationstractat mit. der Pforte am 
10, Jan uar 1737, die Einrichtung des Aſſecuronz⸗ 
Comioirs für Schifffahrt und Seehandet am 4: Jul. 

1739: 


- b Sammlung 23 curieuſer zur neueſten Staatshiſtorie zwi⸗ 
ſchen Rußland und Schweden gehoͤriger Schriften, Dam 
gig 1742. 4. Ä 


x 
— 
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“1739 und bie mannichfaftigen Handelsprivilegien, wie : - 
das zum Hering⸗ Dorſch⸗ und. Ballfifchfäng (dom ' 
33, Auguſt 1945), zur Handlung nad) Amerika (vom: -. 
2. Decemb. 1745) und zur Handlung nad) Mäder, * 
u den canariſchen Inſeln — alle dieſe Anfta tree, 
. mb‘ Verordnungen waren fe ohne allen Exrfülg ges. . 
blieben, daß die Gelbiräfte des Reichs ſich immer 
mehr 'verzehrten und Die, aus Schweden ausge: 
enden Waaren nicht höher ale auf 73, bie. 
‚ins Reich kommenden aber auf 76 Tonnen Goldes 
fliegen , wie der Reichsrath Löwenhielm A. 1746 den 
Reichsſtaͤnden bewies. Dem Mangel an baasem Gelde 
hatte man ſchon am 11. Jannar 1726 bauch die 
Einführung der Bancos Xransport : Zettel abzuhelfen 
gefucht; aber fie hatte ber Agiotage einen fo verderb⸗ | 
lichen Spielraum gegeben, daß zulett niemand mehr . 
| wußte, wie groß feine Baarſchaft ſey. Noch A. 1736 
erhielt man für 36 Mark Kupfermänze x beutfchen 
Meichöthaler Banco; bie Agiotage verringerte den . 
Werth der Bancozettel von Fahr zu Jahr immer 
mehr, (oder wie man fi) ausdruͤckte, der Wechſel⸗ 
cours wurde jährlich fehlechter), daß man enblidy 
A. 1760 für 70 bis 108 Mark Kupfermänze erfl.ı 
deutſchen NReichsthaler Banco erhielt, Die Wechfel® 
heren, bie den Cours regierten und ihn nach ihrem. 
Vortheil fleigen und fallen ließen, gewannen allein, 
die Krone hingegen, die Öffentlichen Bedienten, bie 
in Baneozetteln bezahlt wurden, und die ganze Tas 
tion verarmten. Schon U. 1747 war es fo weitges 
Tommen, daß Ausländer den Verlag zur Vearbeis 
tung der Eiſenbergwerle vorſchoſſen und den Preis 
> . Des . 


\ 
\ 
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des gewonnenen Metalls zu beſtimmen anfiengen, 
wodurch dieſer wichtige: Ausfuhes Artikel feine Eins 
traͤglichkeit für Schweben ganz verlohren haben wuͤrde, 
' wenn man nieht endlich (1747) ein befonderes Como⸗ 


toir fuͤr den Verlag errichtet haͤtte. Ganz Schwe⸗ 


"den hallte von den Klagen über die Abnahme alles 


Wohlſtandes wieder; jeder Reichötag rathſchlagte 
uͤber Mittel zu deſſen Verbeſſerung und Wiederher⸗ 
ſtellung, und dabey ward der Verfall des Reichs 
immer größer. Mit dem’ Verfall im: Innern nahm 
auch die Verachtung im Auslande zu, und nur die 
großen Männer, die ed damahls in den Wiſſenſchaf⸗ 
ten aufftelte, die großen Namen 'eines Linne, Wal⸗ 
lerius, Rofen ‚von Rofenftein, . Celſius, Benzelius 

u. a. gaben ibm noch einige Genanntpeit ) ;, | 


Die Regierung des ohnmächtigen und von _ dem 
Reichsrath unterjochten Friedrichs wuͤrde ohne alle Merk⸗ 
wuͤrdigkeit, die ſein An denken erneuern koͤnnte, hingefloſſen 
ſeyn, wäre nicht das ſchwediſche Geſetzbuch, das ſchon 
unter Erich XIV, Earl IX (1609) und Earl XIL(1671) 
im Werke war, endlich unter ihm von der feit 1686 . 
niedergefeisten Gefegcommiffion vollendet worden: bie 
- Stände überfahen, berichtigten und Billigten es von 
1781» 1734 und promulgirten e8 ain a3. Januar 
1736 als des Königs Sriedrich’s Geſetzbuch. 


Das 


i Scilderung der Lage der offentuinen Angelegenheiten des 


Koͤnigreichs Schweden gegen das Ende des 1749ſten Jah⸗ 
res; in Bufaings Magalin Th. 15. ©, 171: 99. 


\ 


238 " \ , IX. Schweden, 


⸗ 


Das Ariſtoratenjoch „das unter Friedrich T- 
Schweden ſchon fo ungluͤcklich gemacht harte, warb _ 
‚unter feinem Nachfolger Adolph Friedrich von Hofe 


ſtein (reg: von 175121771) noch drüdender : Die 


Bollenborgifche: Parthey, Die immer noch an der 
Herrſchaft war, ſchraͤnkte ſchon auf dem Ardnungs⸗ 


reichstag (A. 1751) burch die Bufäge, mit denen ſie 


‚Ale Eonftitution von 1730 verfah, bie tönigliche | 
. Machi noch mehr. ein; auf dem Reichstag von 1755 
— vereinigten fih gar beyde Partheyen, die Gyllenbor⸗ J 


giſche und Horniſche (die Muͤtzen und die Höte), amd 
griffen. nach dem legten Vorrecht der Krone, - der’ E 


‚Vergebung der Aemter, indem ſie den Staͤnden die 
Veſetzung ſogenannter Vertrauens dienſte vorbehiel⸗ 
ten, zu denen fie ſo vlele Aemter zieben konnten, als 


fie wollten l. Der vaffine Ru des Könige untere _ 
u | warf 


5 Die Sqhw diſchen Neichögrundäefege, überfebt von Joh. 
"Karl Daͤnert. Roſtock 1759. 8. 

Kon Ukeſt til K, Adolph Fredtics ech def Gemäls Lefv z0es- 
Befkrifning, i Anleining af de Öfver dem ſlagna >källepen- 
ningar (von Shering Rofenhane), Stockh, 1789. 8. 

Su der Regierungsgeſchichte dieſes Königs findet nıan Mas 

 tetialien in Gjoͤrwells Schwediſchem Merkur, im 
deſſen Tagebuch, und. in andern von ihm ‚beforgten Mo⸗ 
natsſchriften. Auch in Buͤſching's Magasin Th. 12. 
©. 37116. Th 13 ©. 203220. | 

" Eloge du Roi ‚Adolphe Frederic, compofe par le Rei, fon Fils; 
ans dem Schwedtſchen uͤberſetzt, bey der betnach anzufuͤh⸗ 
endon ‚Schrift des. Abb: Micheleßi. 


- 


1 gran von den vornehmſten Merlwuͤrdigteiten der 


Eqhwe⸗ a 


a 


von 1718» 1712. 239 | 


warf fo. zwar auch dieſer Schmaͤhlerung; aber deſto 
unzufriebener war die Nation mit der Herrſchaft der 


Oligarchen, und es entfpann ſich (1756) eine Ver⸗ 
ſchwoͤrung zum Beſten des Koͤnigs, an deren Spitze 
die Grafen Brahe und Hard, die Baronen Horn 


und MWrangel fanden. "Zum Unglüd ward das ges 
heime Bünduiß : zu früh entbeeft, und die Theilha⸗ 


ber, bie fich nicht durch die Flucht retteten, muße _ 
ten (am 23. Julius) auf dem Schafot bluten m. Der 
Koͤnig ergab ſich geduldig in ſeiner Ohnmacht. Ohne 


je auf ſeine Rathſchlaͤge oder Vorſtellungen zu ach⸗ 


ten, machte es ſich die Majorität des Reichsrathz 
zum Grundſatz, immer das Gegentheil von dem zu 


thun, was der König wuͤnſchte. Gegen feinen Rath 


und: Willen ‚ ja fügar ohne‘ die Reichsſtaͤnde vorher 


u fragen, beſchloß die von Frankreich beftochene Gyl⸗ 
len⸗ 


Schwediſchen Reichöverfatnmfinng von den Jahren 1755 


und 1756. Aus dem Fransöf. Zürich 1757. 8. 
Urkunden uͤber die Ausuͤbung der Grundgeſetze vom Schwe⸗ 


diſchen Reichstas 1755. ans dem FSawedifhen. seipiiß . 


1756, 4. 


Eigentliche Gtaotöverfäfung bed Reiche Sqhweden unter ſei⸗ | 


ner gefehmdßigen Freyheit, beſchrieben von dem Ehrli⸗ 
hen Schweden. Ueberſ., Stralſ. und Greifsw. 1758. 8. 


Mehr merkwürdige Urkunden. und Aufföße von hiefem Zeit 
raum flebe in Buͤſching's Magaz Th 2. ©. 373 u. ff 


Th. 6; Ss © 285 1. ff. 


m Memvires d’un Gentilbomme Suedois, Ecrits par lui · mäme 


dans (a retrsire Yan 1784 4 Berlin 1788. 8. Deutih von.’ 
G W. Bartholdy, ebend. 1788 4. Verf if ber@tafp, 
Hordt, der ſelbſt Theilhaber an biefes Begebenheit war. 


- 


\ 


| ass 9 IX. Schweden, u 


Dos Ariſtokratenjoch ‚ Bas unter Friebrich J. 


| Sieden ſchon ſo ungluͤcklich gemacht hatte, ward 
Anter feinem Nachfolger Adolph Sriedrich von Hohs 


ftein (reg: von 7751: 1771) noch brädenber kl Die 


Gyllenborgiſche Parthey, bie immer noch an der 
.Herrſchaft war, ſchraͤnkte ſchon auf dem Atdnungs⸗ 
| reichstag (A. 1751) burch -die Zuſaͤtze, mit denen ſie 

‚AB Conſtitution von 1720 verſah, bie kduigliche 


Machi noch mehr ein; auf dem Reichsſstag von 1755 


. vereinigten fih gar deyde Partheyen, die Opienbore 


sicht und Horniſche (die Muͤtzen und die Hüte), und 


5 Arien nad) dem letzten Vorrecht der Krone, der - 


Vergebung der Aemter, indem ſie den Staͤuden die 


Viſetzung fogenamnter Vertrauens dienſte vorbehiel⸗ 


gen, zu denen fie ſo vlele Aemter zieben konnten, als 


| fie wollten \. Der paffive mu des Könige untere . 


| warf 


1 


_ 


( 
= 


5 Die Eamedifgen Reichsgrundgeſetze, uͤberſetzt von Jo h. 
Gari Dänert. Moſtock 1759. 8. 
xort Ukeſt til K. Adolph Fredrics ech def Gemäls Lefv nes. 
Befkrifning, i Anleining af de Öfver dem ſlagna Skälepen- 
ningar (von Shering Rofenhane), Stockh, 1789. $. | 
Su der Regierungsgeſchichte dieſes Königs findet man Ma⸗ 

_ tetialien in Gjoͤrwells Schwediſchem Merkur, in 
deſſen Tagebuch, und in andern von ihm beſorgten Mo⸗ 
natsſchriften. Auch in Buͤſching's Magasin Th. 12. 
S. 3⸗116. Th 13 6. 203220. 

" Eloge du Roi ‚Adolphe Frederic, compofe par le Roi, fon Filss 
ans dem Schwedlihen überfeßt, bey der hernach anufuͤh⸗ 
Ttendon Schrift des. Abbe Micheleßi. 

ia vo. ben dornehmſten Merlwuͤrdigteiten der 
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warf r ch zwar auch diefer Schmaͤhlerung; aber deſto 
unzafriedener war die Nation mit der Herrſchaft der 
Dligarhen, und ed entfpann fi (1756) eine Bere 
Schwörung zum Beſten des Königs, an deren Spige - 
die Grafen Brahe und Hard, die Baronen Horn 
und Wrangel flanden. Zum Ungläd ward das ges 
heime Bünduiß zu früh entberft, und die Theilha⸗ 
ber, bie fi nicht durch bie Flucht retteten, muß⸗ 
ten (am 23. Sulius) auf dem Schafot bluten u. De: 
König ergab fid) geduldig in feiner Ohnmacht. Ohne 
je auf feine Rathfchläge oder Vorſtellungen zu ach⸗ 
ten, machte es fich die Majoritaͤt ded Reichsrathe 
zum Grundfaß, immer das Gegentheil von dem zu 
thun, was der Koͤnig wuͤnſchte. Gegen feinen Rath 
und Willen, ja fogar ohne bie NReichöftände vorher 
w fragen, beſchloß die von Frankreich beſtochene Gyl⸗ 

. Iens 


Schwediſchen Reichsverſammlung von den Jahren 1755 
und 1756. Aus dem Framoͤſ. Zürich 1757. 8. | ‘ 
Urkunden über die Ausübung der Grundgefehe vom Schwe⸗ 

diſchen Reichstag 1755: Aus dem Schwediſchen. eeipꝛis 
17564. 

Eigentliche Stantdverfifung det fies Schweden unter ſei⸗ 
ner geſetzmaͤßigen Srenheit, befarieben von dem Ehrli⸗ 

chen Schweden. Ueberf., Stralf. und Greifsw. 1758. 8. 


Mehr merkwürdige Urkunden. und Aufſaͤtze von hiefem Zeite 
raum ſiehe in Buͤſchings Magaz Ch 2. ©. 373 u. fr 
h.· 6. 6. 2904 n. ff Th. 5a | 

m Memvires d’un Gentilbomme Suedoiss Ecrits pat Iuiemäme 
dans fa retraire Yan 1784 a Berlin 1798. 8. Deutich von. 
G W. Bartholdy, ebend. 1788 4. Verf ik der Graf ⸗. 
Hordt, der ſelbſt Theilhaber am dieſer Begebenheit war. 


- P) 40 L. ESqreden, J | 
. erborgiſche Parthed des Reichsraths bie Theilnahene 
au dem fiebenjährigen. Keieg in Deutſchland, die den - 


ſchwediſchen Namen mit fo großer Schmach beind 
| , Als fe endlih aus "Furcht vor dem neuen Kayfır u 
pn Rußland, Peter III (Friedrichs II enthufiaſtiſchem 


Vreund), am 23 May 1762. den Zrieden mit Preuſſen | 
gu Hamburg unterzeichnete, fo waren. auch in Pom⸗ 
mern nur noch Trummer ſeines ehemaligen Mobls 


u | Randes übrig, und Schweden drücte eine Schulden⸗ 


Taft, die. fchnelle Erleichterung ‚zu fordern fehlen. 
Ohne dieſe zu. verfchaffen, blieb der Reichötag , ber 
ſchon von 1760 s 1762 faß, dabey fiehen, die Hüte 1J 
bdie Gollenborgiſche Parthey) als die Urheber des 
ſchmablich geführten Kriegs zu ſtuͤrzen, einzelnen 
Mitgliedern des Reichſenats fein Vertrauen aufzu⸗ 


kundigen, um es ihnen nach einigen Monathen wie⸗ 


der zu ſchenken und fie in den Reichsroth zu⸗ 
ruͤckzufuͤhren. Endlich da immer mehr und mehr 
. alle baare Geld verſchwand, und bem- Handel und 
Wandel durch den .nachtheiligen Wechſelcours (der 
Agiotage einiger weniger Wucherer) eine vbllige Sto⸗ 
ckung drohte, fo mnßte fi) wohl der Neichötag zur 
Beſtellung eirter eigenen Depftation (die ‚geheime 
. Wechfelbereitung genannt) entfchließen, bie dem Gelds 
übel feuern follte, De Reichstag hatte A. 1956. 
‚ ber Bank erlaubt, Geld auf liegende Gründe und 
auözuführende Waaren und auf Pfänder von Bold 
and Silber und Pretiofen gegen geringe Intereſſen 

und gegen jaͤbrliche Abtragung eines Theils des Ca⸗ 
pitals auszuleihen. In Kurzem war das Reich mit 


—S. B. 1. S. 3561397. 


Banto⸗ 
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Bancozetteln wie uͤberſchwemmt worden, burch ihrt 
Menge war ihr Werth vermindert, und dagegen war 
ren Lebensmittel und Waaren zu einem übertriebes 
nen Preis hinaufgeteieben worden; die Deputatioh 
verbot der. Bank, ferner Geld auszjuleihen, und verä 
ordnete dagegen, die übergroße Menge des Papiers 
geides durch die Einziehung der jährlicheti Snitereffeii, 
durd) die Abbezahlung gewiffer Procente von. den 
Capitalien und die Aufkuͤndigung aller Anleihen auf 
Pfänder ju verinindern, | | 


Zwifchen 1761 21765 verringerte fich wirklich die 
Menge ded Papiergeldee. Um nun auch den Eourf 
herabzufegen, verordnete ein neuer Reichstag A. 1765, 
nur für 100 Tonnen Golded Bantozettel im Umlauf 
zu laffen, und weder der Krone noch Privätperfonen 
neue Anleihen aus der Bank zu geflatten, dagegen 
das baare Geld zu vermehren und mit Hülfe der 
Bank den Cours jährli um vier Mark herabzubrins 
. gen, damit am Schluß des Jahrs 1774 Ein Reiches 

thalfer Silbermünze nur wieder 36 Maik Kupıers 
münze gelte. Um. dem Reich baares Seid zu ver⸗ 
ſchaffen, ſollte in Zukunft der Seezoll nach dem ur⸗ 
alten Recht der Krone in Silber, und die Abgabe 
von jedem Eifenhommer, die Kupferrefite, und ber 
Zehnte vom Gußeifen und Alaun in Eilber oder 
Wechſeln bezahlt werden. „Was ein Geheimniß der 
Stände bleiben follte, war bald verratben. Wer 
baared Geld hatte, hielt es zuruͤck, weil es ihm im 
Karten mehr, als durch den Umlauf gewann; Das 
allmaͤhliche Herunterſetzen des Courſes mislang, in⸗ 

IV. Band. Q dem 


⁊ 


u * 3X. Schweden, 


dem er plöglich ſchon im November 1767 auf -der ‘ 
Boͤrſe zu 43 bis 42 Mark gefallen war, wodurch 
der Reichsrath am 8 November veranlaßt wurde, 
um fein plößliches noch tieferes Fallen zu hindern, 
ihn auf 42 Mark zu fern. Durch Bas plögliche 


‘ Ballen des Courſes kam einevöllige Stocdung in alle 


Geldgefchäfte, und wer Zahlungen zu leiften hatte, 


‚von den Süterbefizern und Fabritanten an bis zum - 
-fleuerpflichtigen Bauern herab, war in der größten 


Berlegenheit, ımd geriethb wohl gar, wenn er für 
große Summen nad) dem hohen Cours eingelauft 
hatte, in die bitterſte Armuth. Unter dem Regiment 


der Muͤtzen (der Horniſchen Parthey), welche die 
Huaͤte ſeit 1762 geſtuͤrzt hatten, ward es eher ſchlim⸗ 


mer als beſſer. 


Als eben die Unzufriedenheit über die Unweis⸗ 
heit der genommenen Maadregeln laut zu werben 
anfieng, wurde (am 2. Decemb, 1766 die vollloms 
menfte Preßfreyheit verwilliget, Die nun gegen ben 
Keichöfenat, die Kammer und andere ECollegien ber 


Reihe nach herab, und das einfeitige und eigene 


nötige Verfahren einzelner Beamten bittere Angriffe 
wagte. Nicht Iange hernach Fam der Kronprinz, 
Guſtav, mit einer Menge Klagfchriften über den Vers 
fall des Bergwefend und der Fabriken, und den gehemms 
ten Umlauf des Geldes beladen, von feiner Reife in bie 
Berggegenden zuruͤck, die er dem König, feinem Das 
ter, einhändigte, r' 


Die 


Y 
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Die Noth des Reichs hatte den König ſchon vor⸗ 
bin veranlaßt, in dem Senat auf einen Reichstag an⸗ 
zutragen, bder\aber abgelehnt wurde; im December 
1768 erneuerte er fein Verlangen mit noch größerem 


Ernft und fiel wieder damit durch. Er wollte num 


auch Feinen Thron mehr befiden, von dem herab er 
feinen Unterthanen, keine Grleichterung verfchaffen 
konnte, und erflärte deshalb im Sehat, daß er feine 
Regierung niederlege, und blieb flandhaft bey diefer 
Erklärung. Der darüber verlegene Senat hatte noch 
Feine Entſchließung Aber den Schritt des Königs ges 
foßt, ald die Reichscollegien, eines nad) dem andern, 
ihre Aemter niederlegen, weil fie den König im Meichds 


fenat vermißten, und fie nicht unter dem Reichefenat 


allein zu dienen in ihrem Amtseide angewiefen wären. 
Der Reichöfenat mußte nun wohl eine außerorbents 
liche Verſammlung der Stände zufammenenfen; und 
der Neichötag ‚eröffnete A, 1769 zu Norrkoͤping damit 
feine Sigungen, "daß er dem größten Theil ber Reiches 
räthe (den Müsen), um dem König eine offentli⸗ 
che Genugthuung zu geben, ſeine Entlaſſung gab, 
und andere, die dem Koͤnig mehr gefallen konnten 
(Huͤte), an ihre Stelle ſetzte. Die Gyllenborgiſche 


Parthey hatte num wieder die Oberhand, 


So lange der Reichstag feine Sitzungen zu Norr⸗ 
koͤping fortfegte, ſchloß fi) alles an den König anz 
feit dem Junius aber, da er fie größerer Bes 
quemlichkeit wegen nach Stodholm verlegt hatte, 
theilte er fi) fchon wieder in Partheyen, und ber 
König erlangte durch ſeinen heroiſchen Schritt der 

Q2 Nie⸗ 
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Siederlegung. feiner Krone nichts weiter, dis 


daß man bie neue Eomflitution von 1750 wiebers 
herſtellte und ihn don den Einfchränfungen befrepte, 
mit denen man fie A. 1743 und 1756 zum Nadytkeil 
der koͤniglichen Macht vermehrt hatte. In Finanz⸗ 
und Wechfelfachen verordnete der gegenwärtige Reiches 
tag gerade das Gegentheil von dem vorhergehenden 
A. 1768. | 


Der: Kbnig Adolph Friedrich überlebte nicht Lange 


die neue Annahme feiner ohmmächtigen Königewärbe; 


er ſtarb am 2. Febr. 1771, nnd eröffnete dadurch 
feinem Sohn, Guſtav III, den Thron: einem Prinyen 
von großen Xalenten, die eine: trefflidye Erziehung 
ausgebildet hatte, und für den fchon ganz Schweben, 


ehe es noch feine ausgezeichneten Eigenfchaften, ſei⸗ 


nen Geift, feinen Muth, feine Entfchloffenheit, feine 
Gewandtheit, feine Beredtfamkeit kannte, begeiftert 


- war, weil er wieder feit Earl XII der erfle gebohrne 


Schwede war, ber den fehwebifchen Thron beflieg ©. 


) . 
o& 2 Poſſelt's Geſchichte Guſtav's III 1. f. w. Carlernhe 
1793 teigentl. 1792) 8. 


Weber die Geſchichte Guftdv’s 111 u. m in von Eggers 
deutſchem Magasin 1796. Aug. G. 202 > 238. 
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IV. Shweden wird erſt eine iingeſchraͤnkte | 
dann eine völlig unumfchränfte- Monarchie 
von 1772 : 1801. 





Der Heichötag, der nach Adolph Friedrichs od 


in Eile zufammengerufen wurde, begann fein altes 


Ariftofratenfpiel. Um die koͤnigliche Kraft noch mehr 


zu laͤhmen, vermehrte er die Eonftitutign mit neuen 
Einſchraͤnkungen des Königs, und zog noch mehrere 
Dertrauensämter, als der Weichötag von 1755, 


zur Belebung an fi, Ohne die gemachten Zuſaͤtze 


einmahl zu lefen, unterfchrieb und beftätigte fie der 
‚neue König, und bat und befchwur nur den Reiches 
tag, das Wohl des in Armuth und Noth feufzenden 


Vaterlandes zu beſorgen. Deſſen ohneradhtet bracde 


ten die Stände ihre Zeit mit unnuͤtzen Gtreitigfeiten 
bin, und hatten nach 14 Monatken (vom 13 Junius 
1771 bis zum Wuguft 1772) nichts als das Begraͤb⸗ 
niß des werfiorbenen und Die Krönung des neuem Koͤ⸗ 
nigs angeorbnet und den Waſaorden eingerichtet; als 
vedaͤrften fie nach langer Anftrengung einer Erholung, 
begaben ſich die vornehmſten Deputirten, um ihre 
hohe Beſtimmung, die Ermahnungen unb Bitten des 
Königs, und die Klagen des Volks unbefümmert, im 
Auguft auf dad Land, mm fich zu zerftrenen P, 
| Q3 Ä Da 


p Charaer and Anecdotes af the Court of Schweden. London 
. 1790. 2 Voll. 8, Deutſch yon 8. F.kneder Braunſchw. 
179. 88. 8 Der Berf., 8.5 Rikkel,. ein gebohrner 
Schwede, hatte Sp von ae Ni in Ju. 1789 in Schwe⸗ 
den aufgehalten. 
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Das Schweigen der Nation ließ enblid) der junge 
König durch. den Capitain Hellichius zu Chriftianftadt 
in Schonen unterbrechen... Der Capitain ließ bie 
Xbore ſperren, und kuͤndigte mit feiner Beſatzung iu 
einem von ihm unterzeichneten Manifeft den verfams 
. selten Ständen den Gehorſam auf, “weil fie bie 
eigenmaͤchtigſten Eingriffe in die Gefege und allge 
meine Sicherheit gethan hätten” und ſetzte feine Stabt 
in den beften Vertheidigungszuſtand. Während bie 
Stände die Schonifchen Negimenter zufanmenzogen, 
um ‚ton einznfchließen, flog die Nachricht von dem 
‚ Yuffiond der Befagung in Ehriftianftadt nach Stock⸗ 
holm. Am 19. Auguſt gewinnt der König durch eine 
urze Anrede zuerft die Garde; dann den Artillerie 
hof: fie huldigen ihm auf die Eonftitution yon 1680; 
der NReichörat und die verfammelten Stände find 
nun nicht nur ohne Beyſtand, fondern vielmehr ſelbſt 
unter Wache: die Revolution iſt in Stockholm ohne 
einen Tropfen Menfchenblut in dem kurzen Raum 
von ſechs Stunden vollendet, und am 20, Yuguft 
haben auch fchon der Stadtmagiftrat von Stockholm 
und die Stände des Reichs dem König auf die Con⸗ 
ſtitution von 1680 gehuldiget 4. 


Der 


a Kongl. Majefläts och Rickfens Ständers feflflälte Regerings- 
form. Stockh, ıben 21 Aug. 1772. 4. Deutſch üderfeht 
von I. P. Möller, bey der gleich ansuführenden Deuts 
ſchen Ucberfeßung des Micheleßiſchen Sendfchretbens, 

Lettre 3 Mgr. Vifconti, Archevkque @’Ephefe et Nonce Apolt, 
auprès de L. M. Imp. R. er Ap., fur la revolution arri- 
vée en Sudde ie > Aoßt 1772, Pas M. ‚Abbe Michele]. 

Avee 
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‚Der König theilte- die hoͤchſte Gewalt mit den’ 
Ständen, dem Adel, der Geiſtlichkeit, dem Bürgers 
md Bauernflande Die Geſetgebende GBewalt legte 

2 a er 


Avee la nonvelle forme de gonvernement, et dtsutres pie- 
ces y relatives, à Stockh, 1973. 8. Auch à Greifswald 
—* 8. Deutſch von €. A. Spalding. Greifewald 
1773, 8 

Aı Hiflory of the late Revdhition in Sweden, which happened 
on the 79th af Auguft, 1772. Containing in three Parts che 
‚Abufes and the Banifhment of Liberty in thar Kingdom. 
Written by a Gentleman who was a Swede x Stahlberg ). 
“ Edinburgh 1776. $.- _ 

A Hiflory of the late sevolutian in Sweden ; containing an Ac- 
count of the T ransagtions of the three laſt Diets in that 
Country; pteceded by a ihott Abfiract of the Swedifh Hi- 


flory. foffar as was neceflary to lay open the true canfes of 
thar remarkable Event, By Charles Frantis Skeridan Efq. 


VLond. 1778. 8. Deutfh, (v. K. E. B. Ko). Verlin 
1781. 8 
gebe Frie dr. Haͤberlin's Vergleichung der neuen 
Schwediſchen Regierungsform, vom J. 1772 mit der vom 
3. 1720; in F. D. Haͤberlin's Fleinen Schriften, 
CSelmſt. 1774 8.) Th. 1. ©. 233° 277. 
Nachricht .von der Ichten Staatsveraͤnderung in Schweden; 
in Mauvih,ng Sammlung von Auffſaten x. CXeips, 
1776.89.) Th. J. Abth. 5 und 6. | 
Kurse Geſchichte der am Igten Aug. 1772 erfolgten Regle⸗ 
rungsveraͤnderung in Schweden; in Büfching’s Mage 
nin Th 12. ©. 119: 164. 

Verſuch über Schwedens Geſchichts und berimalige Staaisver⸗ 
waltung; (von Dan. Helur. Thomas). Stralſund 

j 1789. 8. 

Hiftoire de la derniere Revolution de Suede; par Jacques Le 
Scene Desmaifens, à Patis 1731, 22, 3 Amft, 1792, 8. 
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‚min bie Haͤnde der Stände nieder, die fie durch 
ihre Deputirte auf den Reichstagen ausüben follten ; 
und begah ſich darneben des Majeſtätsrechts, einen 
Offenfivkrieg ohne Einwilligung der Stände anzufan: 
gen, und Beſchatzungen, außer In ſchweren Krieges 
fällen, ohne ihre Bewilligung aufzulegen. Dagegen 
behielt er ſich Die erecntive Macht ohne alle, Ens 
fchränfung por, fo daß der: Untheil, den der Reihs⸗ 
rath bisher an berfelben gehabt hatte, völlig aufges 
hoben und der Reichsrath felbft in einen föniglichen Yath 
verwandelt wurde, defjen Mitglieder der König nach 
Gefallen wählen und pop defien Raıh er ſo viel be 
folgen könne, als ihm gut duͤnke; ſich bebielt Der König 
das Recht vor, alle Hof = Eiil » und Militaͤrſtellen zu 
befegen, den Reichstag nach Belieben zufammenzu 
berufen, ihm die Gegenftände zur Berathſchlagung 
gorzulegen, und feine Beſchluͤſſe zu beflätigen oder 
zu verwerfen. 


So leicht auch Guftan [II in dem gegenwaͤrti⸗ 
gen Moment völlige Unumfchränftheit hätte an ſich 
zeigen koͤnnen, fo begnägte er fich Doch mit einer einges 
fchräntten monarchifchen Macht. Während nun der 
Adel feinen Sram über die verlohrnen Nechte verbiß, 
flößte dieſe Mäpigung und überlegte Enthaltfamteit 
den Volk das hoͤchſte Vertrauen gegen den jungen 
König ein; und feine Xhätigkeit, feine Popularität 
und Freundlichkeit und der nach unb nach wiederkeh⸗ 
gende Wohlftand verwandelte ed, befonders bey dem 
Bayerns und erwerbenden Buͤrgerſtand, in einen uns 
begrängten Enthuſiasmus für ihn und alles was er 

| bes 
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begann. Gr verdiente auch geliebt zu werden, Er 
Rand ben der Staatsverwaltung allerwärts an Der 
Spitze; er dffnete an beflimmten Tagen den Zutritt 
zu fich dem gemeinften Einwohner und hörte drey⸗ 
mahl in jeder Woche eines jeden Beichwerden und 
Münfche an; er reißte durch alle Provinzen feines 
Reichs, gegen jedermann offen, ‚freundlich und geneigt 
jeden, auch den Niedrigften zu hören, und aufmerk⸗ 
fam auf alles. Der Wechſelconrs verbefferte fi von 
Jahr zu Jahr, und fam zulest in Ordnung; durch 
ihn gelangte die Handlung wieder in einen nataͤrli⸗ 
chen Zuſtand, was die Kuͤnſteleyen der letzten Reichs⸗ 
tage zu bewirken vergebens geſucht hattel. Als eben 
Schweden mit feinem Geldweſen in Orbnung geſetzt 
war, brach der norbamerifanifdhe Krieg ans, unb 
nun war es im Stande, unter bem Schuß ber bes 
waffneten Neutralität nicht nur einen ausgedehnten. | 
Handel mit Kriegabebärfniffen und den Erzengniffen 
feines Bodens zu führen, fondern auch den Kriege 
führenden Mächten, Holland, Frankreich und zuletzt 
ſelbſt England zur Fortſetzung ihres Handels mit 
‚ihren Kolonien feine neutrale Flagge zu leihen, und 
außerordentliche Summen für Fracht zu verdienen. 
Schweden, das vor zehm Fahren fogar an Kupfergeld 
einen Fläglichen Mangel gehabt hatte, haͤufte nun das 
Silber und Gold der Kriegfuͤhrenden Maͤchte in ſeinem 
Schoos in großer Menge an. Alle Gewerbe kamen 
wieder in Bluͤthe und wer den ehemaligen Zuſtand 
des Reichs unter dem Druck der Ariſtokraten mit 
dem gegenwärtigen unter der neuen Ordnung der Dinge 
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verglich, ber mußte ihren Schöpfer, Guſtav, ſegnen. 
Von 1772⸗ 1786 r. 


"Ben dem Abel gaͤhrte es indeſſen immer. Der 
groͤßere Theil konnte die ihm entriſſenen Rechte der 
Ariſtobratie nicht vergeſſen; der kleinere Theil, ber 
einſt in der Hofnung, Einfluß auf die Regierung zu 
belommen, zu der Revolution mitgewirkt Hatte, konnte 
es dem König nicht vergeben, daß er fo felbfiftäns 
Big war und allein regierte: mit wenigen Ausnah⸗ 
men mar der ganze Adel mit dem König unjufrie⸗ 
den. Jede Willkür in feinem Verfahren wurbe ihm 
hoch aufgerechnet; mit jedem Neichötag wurden Die 
Stimmen ber Oppoſition Iguter und zahlreicher; 
am lauteſten und zahlreichfien auf dem Neichdtag 
1786, als das Brandteweinbrennen zu einem Regale 
gemacht werden follte Seiner Xalente und feiner 
Verdienſte fi) bewußt, hätte Guſtav fo gern auf gänzs 
‚liche Unterwuͤrfigkeit gerechnet und bemerkte nun dage⸗ 
gen MWiderfetzlichkeit. Die abſchlaͤgigen Reichstagsſchluͤſ⸗ 
ſe beleidigten ſeinen Ehrgeitz und in der Erbitterung 
daruͤber beſchloß er, alle Rechte, die dem Abel in 
der Conſtitution gelaffen waren, zu vernichten, und 
son nun an unumfchränft zu herrſchen. 


Ohne mit den Ständen vorher zu Rathe zu ges 
hen, wie ihm die Eonftitution bey einem Offenſivkrieg 
vorſchrieb, brach er A. 1788 den Frieden mit Ruß⸗ 

land 


x Authentiſche Staatschronik von Schweden, vom Anguſt 
1772 bis Oct. 17785 in Schl oͤrner's Briefwechſel Th. 4. 
©, 230 ach . 
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fand, Während in dem damaligen Tuͤrkenkrieg, wie 
in frähern Tuͤrkenkriegen, eine Ruſſiſche Flotte, bie 
im Archipelagus wirken follte, ausgeruͤſtet wurde, 
ward auch in Schweden — was bey der allmählig 
bewirkten Wiederherftellung „der fchwedifchen Lands 
und Seemacht leicht möglich war — unglaublich ſchnell 
eine Flotte zu Carlscrona ausgeruͤſtet und eine Armee 
bey Stodholm zuſammengezogen. 


Der Ruſſiſche Geſandte, Graf Raſumowsky, 
fragte bey dem Koͤnig uͤber die Beſtimmung ſeiner Ruͤ⸗ 
ſtungen an. Aber ohne ſich beſtimmt zu erklaͤren, erwie⸗ 
derte er blos “feine einzige Klage gegen Rußland ſey 
des Geſandten Berragen; er möchte fi) aus Schwe⸗ 
ben entfernen” ‘und ließ feine Zlotte am 9, Jus 
nius (1783) nach bem Finnifchen Meerbüfen. und 
am 23. Junius feine kandmacht nach Finnland auf⸗ 
brechen. Wenn außer dem Wunſch, das ehedem 
verlohrene Finnland wieder zu Schweden zuruͤckzu⸗ 
erobern, noch naͤhere Veranlaſſungen zu ſeinem Frie⸗ 
densbruch vorhanden waren, fo find fie ein Geheime 
niß der Cabinete geblieben. 

um ſich gegen alle Borshrte ver übertriebenen 
Eonftitution zu decken, fuchte ber König Rußland zum 
angreifenben Theil zu machen; aber da immer fich 
Tein Vorfall .ereignen wollte, ‚der ſich dahin haͤtte 
denten laſſen, fo griff endlich Guſtav Nyſlott am, 
und bedrohte Friedrichsham. Im dieſem Augenblick 
legt der ſchwediſche Adel bey der Armee die Waffen 


nieder, weil ein a Hffenſiolries ohne Bewilligung der 
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©tände eine Verlegung ber. Eonflitution fey, und 
ſchickt eine Vorftelung an der Reichsrath nady Stocks. 
heim und eine Deputation an bie. Kayferin nach Pes 
geröburg zur Answirkung eined Waffenſtillſtandes 
bis nach ausgemachter Sache. Zu gleicher Zeit (am 
24 September) bricht eine daͤniſche Huͤlfsarmee 
(nach gebeimen zwiſchen Dänemark und Rußland bes 
fiehenden Verträgen) in die weRlichen Provinzen von 
Schweden ein, die bey dem völlig unvermutheten und 
unerwarteten Angriff völlig offen find, und dringt 
ohne Widerfland bie in die Gegend von Gothenburg. 
In dieſer Werlegenheit überträgt Guſtav feinem Bruder, 
dem Herzog von Güdermanuland, das Commando 


der Arme und eilt nah Stockholm. Die Bewilli⸗ 


sung des Waffenſlillſtandes kommt aus Peteräburg 
an unb dev Herzog ift gezwungen, ihn anzunehmen. 
Die Landarmee zieht von Nrflott ab und verläßt 
bad Ruſſiſche Finnland; die Flotte kehrt ans dem 
finntfben Hafen Sweaburg nach Carlscrona zuräd., 
Der erſte Feldzug ift ohne allen Erfolg geendiget, 
eine feindliche Hälfsarmer Dagegen fieht auf ſchwedi⸗ 
{hen Gebiete, und Guſtav iſt ig Gefahr, wie ein 
unbefonnener Abentheuerer mit Schmach und Hohn 
bedeckt vor ganz Europa bazuflehen, 


-- Gegen die erfte dringendfte Noth, gegen bad Morı 
dringen ber Dänifchen Zruppen, hilft ſchnell die Dazwis 
fchentunft von England und Preuffen. Beyde Höfe ers 
Härten, daß fie ſich Schwedens annehmen würben, wenn 
Dänemark von den Krieg nicht abfiche, “da es weit 
Aber ſeine Berpflichtung in ber Allianz hinaus gegangen 
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ſey, indem die Allianz nur Sendung der Haͤlfsvdlker 
verlange, aber zu feinem Angriff berechtige; den ih 
doch der Prinz von Heffen, als Unfährer der Dänen, 
begleitet von dem Kronprinzen, erlaubt habe”, Die 
. Drohung von Prenffen ‘ben der Fortſetzungdes Angriffs 
mit einem Heere in bie Daͤniſchen Staaten. in Deutfch- 
land einzufallen’, bewirkte am 9. October 1788 einen 
Waffenſtillſtand auf acht Tage, der von Zeit zu Zelt 
- verlängert wurde, bis fi Dänemark am 9. Julius 
1789 für eine Neutralität erklärte, | 


Aus den übrigen. Verlegenheiten zog fich Guſtad 
allein, durch feine Popularität und die Geſchmeidig⸗ 
keit feiner Talente, Wie ein fahrender Ritter zog er 
durch Dalefarlien und Wermeland von Kiechfpiel zu 
Kirchfpiel, um dad Volk zu feinem Beyſtand aufzu⸗ 
fordern, Das biedere Landvoik ſchloß ſich, durch das 
Prunkloſe Aufgebot begeiſtert, an ihn an und bildete 
um den König eine Leibwäche außerhalb Stockholms 
zu feinen daſigen Vorkehrungen; innerbalb der Stadt 
waren es die Stocdholmer felbft, aus Bewunderung 
feiner glänzenden Xalente und aus Dankbarkeit für ' 
ihr neues durch fie bewirktes Aufbluͤhen. 


Von dieſer doppelten Schutzwehr umgeben, eroͤff⸗ 
nete Guſtav den zuſammengerufenen Reichſtag (am 
22. Febr. 1789), und ließ im einer Vereinigungs und 
Sicherheitdacte fi völlige Unumfchränftheit, nas 
mentlich auch dad Recht, ohne Cinwilligung der 
Staͤnde einen Offenſivkrieg anzufangen, und dem Buͤr⸗ 
gerſtand Zutritt zu allen Ehren und Wuͤrden, einige 

| | Hef⸗ 
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Hofſtellen ausgenommen, beylegen; die Stände zu⸗ 
ſammen in den Rechten der Sicherheit, des Land⸗ und 
Gätweigefitfums einander gleich machen, und ben 
Reichsſenat zu einem bloßen Gerichtöhof herabſetzen. 
Der Kampf des Üdeld gegen dieſe ihn zermalmens 


den Beſchluͤſſe war fürchterlich und unerſchuͤtterlich: 


der Adel wich nicht, auch nachdem feine Fühnften Worts 
führer verhaftet waren, und verweigerte. feine Unter⸗ 
ſchrift ſelbſt noch in dem Augenblick, als der Lands 
marſchall und die drey untern Stände (am 2E. Febr. 


- und 6. April) fie. vollzogen. Und nur mit Gewalt 


gezwungen gab ber Adel feine Einwilligung zur Forts 


‚ Dauer der dem König zugeflandenen Subjidien: bis 


zum Ende des Kriege. Die Bornehmften des. Adels 
verließen nad) dem Schluß des Reichstags (am 29. 


April 1789) ihre Stellen und zogen fich aufs Land 


zurüd, um in dem Schooß ihrer Familien ihre ver 
lohrnen Rechte zu betrauren . So gewann Guftan 


‚die hoͤchſte Souveränetät, als Ludewig XVI alles 


verlohr, und ald der dritte Stand in Frankreich 
fein Blut zur Erringung feiner Gleichflelung mit 
den privilegirten Ständen vergoß, fliftete Gus 
ſtav eine ſchwediſche Gleichheit ohne einen Tropfen 

Blut. j 


Nach Vollendung diefes furdptbaren Tagewerks 
eilte Guſtav muthig auf das Schlachtfeld. Nach 
den erfien Schmachvollen Feldzug wurden nod) zwey 
ſehr biutige Feldzuͤge gethan; zu Land. von beyden - 


Seiten ohne eine einzige bedeutende e Schlacht zu lie⸗ 
- fern 
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fein, oder eine wichtige Belagerung zu unternehmen; 
zur See von beyden Seiten mit Erfolg und Heldenruhm. 
9. .1789 wurden die Schweden durch den Rußiſchen 
Angriff bey Hoͤgfors gendthiget, das Rußiſche Zinn: 
land zu räumen, A. 3790: brachen bie Schweden, 
von ihrem König felbft angeführt; der alle Gefechte 
‚mit martieiifhem Muth leitete, aufs neue Aber bie 
dinniſchen Graͤnzen; aber auch dieſesmahl konnten 
fi ie fich nicht auf Rußifchem Boden halten und war 
feines ihrer Gefechte entfcheidend. Deſto glorreicher 
wurde in beyden Jahren von beyden Seiten. auf der 
See gekaͤmpft. Die heftige Canonade am 26. Zul. .- 
1789 entfchied für Feine Seite, dagegen fiegte Die 
Rußiſche Flotte unter dem Prinzen von Naſſau über 
Die fchwedifche in den Zinnifchen Scheeren am 24. Au⸗ 
guſt. Defto mehr firengte fi Guſtav im Jahr 1790 
an: zu Land und zur See war .er allenthalben gegenwärs 
tig, um feine Krieger zum Muth anzufenern. Schon: 
am 15. May ersang der König felbft mit der Schee: 
renflotte einen großen Vortheil über die Rufftfche bey 
Friebrichshamm, und erſetzte ſich den Nachtheil eini⸗ 
germaßen’wieber, den die große Schwediſche Flotte 
am 14. May bey einem fehr unglüdlidhen Angriff auf 
einen Theil der Ruffifchen ohnweit Reval gelitten hatte. 
Bald darauf wurde die große Flotte unter dem Her⸗ 
308 von Sädermannland und die Scheerenflotte unter 
Rem König von der überlegenen feindlichen Klotte in 
den Wiburger Sund eingefperrt und mußte ſich aus 
Mangel an Proviant am 3. Jul. mit großem Ver⸗ 
luſt nach Schwenkaſund durchſchlagen. Aber als der 
Prinz von Naffan mit der großen Galeerenflotte am 
9. 
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9. und 10. Jalius bie Scheerenflotte unter dem Abs 
nig daſelbſt aufs neue angrıff, überwand ihn Guſtas 
in einer hoͤchſtmoͤrderiſchen Schlacht, welche die ganze 
Ruffiiche Blotte zu Grund richtete. Diefer Sieg 
rettete Schweden und führte zugleich den Frieden (am 
14 Auguſt) herbey, der aber blos die alten Xractds 
ten derätigte und Leiter der kaͤmpfenden Maͤchte neue 
Vortheile verfchaffte. 


\ 
Nach dem gefchloffenen Frieden konnte Guſtav 
einem Reichötag nicht ausweichen. Die Staatsſchulden 
hatten ſich um ı3 Millionen vermehrt; während des 
letzten Feldzug waren für 4 Millionen Reichsſchul⸗ 
dengettel ausgegeben worden, meil für ihr noch keine 
Kriegsſte uern verwilligt waren, und ſollten die Inha⸗ 
ber dieſer Papiere und ihr Credit ſicher geſtellt wer⸗ 
den, ſo mußte ſie entweder die Nation uͤbernehmen, 
oder es mußten Kriegsſteuern zu ihrer Bezahlung aus⸗ 
geſchrieben werden, wozu ein Reichstag noͤthig war. 
Um den Gefahren, die bey dem Unmuth des Adels 
dem Koͤnig und ſeiner neuen Conſtitution droheten, 
wenn die Stände erft zufammen famen und fich einander 
mittheilen koͤnnten, moͤglichſt auszuweichen, verlegte 
Guſtav's ſchlaue Politik den Reichstag im eine entlegene 
Provinzialftadt, nach Gefle am bothnifchen Meerbufen, 
und umgab feine verfammelten Stände mit einer ihm 
treu ergebenen Armee. Er felbft leitete den Gang 
der Gefchäfte und wohnte mit dem Kreonprinzen allen 
Sißungen ſowohl der geheimen Auefchüffe als der vols 
len verfammelten Stände bey; er ließ fie über nichts 


sathichlagen, als was er ihnen vorgelegt hatte, und 
vers 


! 
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verbot uͤber den Neichätag irgend etwas drucken’ zu 
laſſen. Unter dieſer feiner firengen Aufficht befchloß det 
Reichsſtag: die Staatefchulden follten bitinen gehn Jah⸗ 
ren bezahlt und die Koſten des lehten Feldzugs von 
den Ständen uͤbernommen werden, fo daß die Reichs⸗ 
ſchuldenzetiel, die ber König ausgeſtellt babe, mit 
den Banchzetteln und dem baaren Gelde in gleichen 
Werthe fichen ſollten. &o bald diefe Hauptgefchäfte 
geendiget und gegen bie ſtarke Oppoſition durchges 
kaͤmpft waren, brach Guſtas plöglih den Reichstag 
ab und kehrte unangetaftet in feine Refidenz zuruͤck. 


Dennoch hatte ſchon zu Befle der Meuchelmord 
auf ihn gelauert, doch nicht von Seiten der Stände, 
fondern zur Privatrache des gegen ihn erbitterten So: 
hatın Jatob ven Ankarſtroͤm, weil er während des 
vorigen Kriegs wegen eines Verdachts, als häfte er die 
Bauern in“ Gothland aufgewiegelt, unfchuldig vers 
haftet worden war. Es zeinte fih bey der Unterfus 
hung, iman habe ſich am der Verfon geirtt; und 
Guſtav hemmte ben Retchsgang und begindigte - Aber 
Ankarſtiroͤm empoͤrte das Wort Gnade, er derlangte 
Gerechtigkeit; und da fie ihm verweigert wurde, ſo 
athmete er Nache; und da ihm feine Mordanfchläge 
zu Gefle, Stockholm und Haga bisher nicht geluns. 
gen wären, fo fuchte er den König Lam 16. März 
792) auf einem Mafkenball auf und druͤckte ihm 
eine Piftole in der Seite ab, an welcher Munde ef 
drey Rage nachher ſtarbet. Aus einer Revolution 

| die 
t Hifoire de Paflafinat de Guflave III etc, pat un officier Pos 
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die man beforgte,, wurde nichts, weil dazu Fein foͤrm⸗ 
licher Plan angelegt war, Dur Ankarſtroͤm allein 
 phöte als Koͤnigsmoͤrder mit dem Tod; die übrigen 
Derfonen, die von feiner Abfiht etwas wußten, 
ohne an dem Morde felbft Untbeil zu haben, wur 
den nur des Landes verwiefen; und Die Unums 
ſchraͤnktheit, wie fie Guſtav III errungen hatte, 
gieng Daher unangegriffen auch an feinen min: 
derjaͤhrigen Sohn Guftav IV (Gnuſtav Adolph) 


dber. | 


. Bis zum T. November 1796 führte nach dem 
Keftament des ermordeten Könige der Herzog Carl von 
Suͤdermannland, ald Vormund die Reichsverwaltung. 


Die Deränderungen, ‚bie er mit ber Srganifation der . 


Regierung und den dabey angeftellten Perfonen traf, 
und bie ausgedehnte Preßfregheit, welche er geftattete, 
verbitterten ihm feine Stelle ald Reichsregent. Die 
Preßfreyheit artete durch den Misbrauch, den man 


von ihr machte, in Preßfrechheit aus: und wiegelte 


zuletzt zu Dolfstumulten auf, die nur mit Muͤhe 
und durch Blut wieder geflillt wurden. Die abges 
dankten Minifter traten mit der unzufriedenenfariflos 
ratifchen Parthey in Verbindung und organifirten 
A. 1794 eine ernfthafte Verſchwoͤrung gegen den Herzog 
Regenten, die aber noch vor ihrem Ausbruch entdeckt 
und beſtraft wurde v. 

Mit 


u Schwediſche Staakaͤchrvnik vom Tode Guſtav's II im 
Jahr 1762 bis gegen Das Ende des Jahres 1798; in Pof, 
ſelts uropäifhen Annalen. Jahrgang 1799, Et. 2. 
©.177, 303 uud 1802. St. 2. ©. 1175 189. Ä 
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Mit diefen Menderungen feines Vormunds ſelbſt 
nicht. einverſtanden, ſtellte der junge König gleich 
nach feinem Regierungdantritt die ganze Regierung 
auf ben Fuß wieder ber, wie fie ‚unter feinen Vater 
deſchaffen gewefen war unb nahm felbſt mehrere Feinde 
des bisherigen Herzogs Regenten unter das Perfo⸗ 
nale der Verwaltung auf. Schweden blieb ſeitdem 
nicht nur innerlich ruhig; fondein feine Stände. be⸗ 
ſtaͤtigten auch auf dem Reichstag (A. 1800 vom 
13. Maͤrz bis 14. Junius) die hoͤchſte Sonveränetät 
bed Koͤnigs, fo wie fie in der Sicherheitäacte aus⸗ 
gedruͤckt nnd beſtimmt ift. 


Kür die ſchwediſche Schifffahrt wuͤrde bie firengs 
Neutralität, die Schweden während dem franzöfla 
ſchen Revolutionskrieg hielt, fehr vortheilhaft gewe⸗ 
fen feyn, wenn nicht fo viele ſchwediſche Kauffahrer 
von den Franzoſen uud Britten wären aufgebracht 
worden. Nun aber eonfifeirten die Franzofen häufig ihre 
Ladungen, und wenn fie diefelben besaßlten ; ſo ges 
ſchah es doch nur langſam und ſpaͤt; und bie Brits 
ten wurden in ähnlichen Fällen den fchwedifchen 
Schiffseigenthuͤmern durch die lange Daner der äbee 
die aufgebraditen Schiffe erhobenen Prozeffe nach 
theilig. Ueberdies fland Schweden beym Anfang 
des Revolutiondkriegd mit feinem Geldweſen in gros 
Ber Unordnutig; das baare Geld war während des 
Kriege mit Rußland für die KAriegäbedärfniffe außer 
Landes gegangen, und das Land felbft mit ben 
Reichs: Schuldenzettelti des legten Feldzugs aufs neue 
Aber es verlshr in Sem Werbfelesurs mil 
-. - Ba bdenm 
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bem Auslande mehrere Procente, und im Lande felbfk 
fiel beym Mangel an, baarem Gelde der Werth des 
Papiergelbes und der Preis der Lebensbeduͤrfniſſe 
flieg. Die Mortbeile des nordamerikaniſchen Kriegs 


konnten bey dem franzöfifchen Revolutionstrieg nicht 


aufs neue in. ihrem ganzen Umfang für Schweden 
eintreten. 
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X. Dänemark. . | 





I, Dänemark, ein gedruͤcktes Ariſtokratenreich 
bis 1660. 





Un die Zeit, da ſich Schweden yon der Calmari⸗ 
fchen Union trennte , war Dänemarl ein Reich übers 
muͤthiger Ariſtokraten, die ihre Könige unter hartem 
Drude hielten, - Als Mahllönige mußten fie ſich bie 
Bedingungen gefallen laſſen, unter denen fig ihre 
Wahlherrn, Adel und Geiftlichleit, auf ben Thron 
erhoben, und kurz vor der Auflöfung der Calmari⸗ 
- {den Union hatten Chriſtian J und Johannes noch - 
druͤckendere Handfaͤſtinge (Handſchriften, Wahlcapi⸗ 
tulationen) als ihre Vorweſer unterzeichnen und auf 
den Fall, daß ſie die ihnen vorgeſchriebenen Bedin⸗ 
gungen nicht genau erfüllen wuͤrden, die Kriege ihrer 
uUnterthanen gegen fie für rechtmäßig erklaͤren muͤſ⸗ 
fen =. Der Buͤrgerſtand war binteugefegt und ver⸗ 
achtet und der freye Bauernſtand verfchmand nach 
und nach immer mehr und wurde unter dem Namen 
Vorned und Tieneflemänd eigen und bufefeft, 


R3 | Ges⸗ 


x Pari Parvi Refarfontani G. e. Joh. Svaningii) Chro- 
nicon f, hifforia Jahannıs segis Daniae, Hafo, 1560, 4 
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Gegen biefed Ariſtokratenjoch firäubte ſich Chri⸗ 
ſtian II (reg. von 1513⸗ 1523), und ließ es ſich 
durch ſeine ganze Regierung recht angelegen ſeyn, 
Geiſtlichkeit und Adel zu demuͤthigen y. Den Ks 
nigsrath, der unter feinen Vorweſern eigentlich res 
giert hatte, befragte er (freylich feiner Handfäfting - 
zuwider) nur felten, und erließ bloß nach feinem 
Butbefinden Verordnungen; er befdrderte die Refor, 
mation, um bie Macht der Bifchdfe und Geiftlichen 
zu ſchwaͤchen, er erhöhte um fi) zu dem Krieg mit 
Schweden, den er von feinem Water geerbt hatte, 
Geld zu verfchaffen, die Schatzungen und den Zoll, 
nach eigenem Ermeffen, und verfchlechterte dis 
Münze, Seine Schußwehr bey dieſen Mansregein zur 
Erringung einer unumfchränkten Herrfchaft fuchte er 
beym Volk; aus feiner Mitte nahm er Häufig feine 
Rathgeber (wobey er leyder! einigemahl in fchlechte 
Hände fiel); ihm fuchte er gegen den Adel aufzu⸗ 
beifen und pertheidigte es gegen deffen Gewalts 

td 


ygJac. Zieghirt rerum geftarum narratio, quae in Dania ac 

Suecia ab a. 1510 vfque ad 1520 accideruntz in Schardik 
Hiſt. Tom, 2. p. 955, erin Kranzii Hiſt. regn, fept, T. 2. 
Pe 1575 

Ehrifieenus I Danise rex, e veteri protraceus fc, Jean. 

Svuamingi Dani, fpeculum regis magoi, grudelis, infelicis, 
exulis, exemplum ceteris, Francof. 1658. ı2. Neue Aufk, 
unter dem Titel: Gheiftigni MH regis Dan, Suec, Norr, vita 
1679, 5. l. | 

Der unſchuldige Tyrann, vorgeſtellt in ber Perſon Könige 
Ehriftian 13 von Daͤnemark; in den’ augerlefenen Aumer 


tungen (Halle 1703. 8.) Th. 2. ©. 50 u, ff. 
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thaͤtigkeiten mit ſeiner ganzen Kraft. Das Bolt 
ftand audy in Dänemark, wie in Norwegen, feine 
ganze Regierung hindurch auf feiner Seite, 


Aber eben biefed: Ringen nad) nnumſchrankter 


Gewalt machte fein Ungluͤck. Noch hatte Guſtav 


Waſa die Dänen nicht völlig aus. Schweden vertries 


. ben, nody belagerte er fie in Stockholm, als dee 


Adel von Juͤtland die Fahne zum völligen Abfall 
von dem befpotifchgefinnten Ehrifiian auswarf. Er 
fogte ihm ben Gehorfam im Januar 1523 auf und 
waͤhlte deſſen Oheim Friedrich, biöherigen Herzog -von 


Schleswig und Hollſtein, zu feinem König; am 6. 


Junius verfammelten fich bie ſchwediſchän ‚Stände 
und trugen Guſtav Waſa, der biöher die Dalekar⸗ 
Tier fo tapfer gegen bie Dänen angeführt hatte, ihre 
Krone an; am 5. Auguüſt fiel auch Norwegen auf 


dem Neichdtag zu Bergen von Chriflion ab, er⸗ 


Härte fih für ein freyes Wahlreich und wählte Fries 
drich =. . Als nunmehr erwählter König von Däne 
mark und Norwegen machte Friedrich den Verſuch, 
auch Schweden durch eine ſchriftliche Vorſtellung zu 


ben Schweſterreichen wieber zusßczubringen; ba aber 


die Schweden auf ihrer: gefchehenen Trennung, behars 
reten und Friedrich noch feinen. abgefeten Neffen, 
Ehriftion, zu € eutwaffnen hatte,. fo gab er feine An⸗ 
R4 a ſpruͤ⸗ 
.2 Nie. Cragös  Ännaltum librt Vf. geibus ces Danize ab ex- 
cefu Friderici I ad a. vfque 1550 geflae enarrantur; cum 
praef. er additamenis Joh, Grammii. Hafı, 1737, fol, 
Daͤniſche Utaf. mit Anmerk. Copenh. 1776. 3 8. 


x 
‘ 


264 u X. Daͤnemark, 


fprüde an Schweden auf und ſetzte ſich mit Guftay 


Waſa durch kinen friedlichen Vergleich, nach welchem 


jerer König in feinem Lande bleiben und jedes Reich 


feine alten Graͤnzen behalten follte. Sie errichteten 
mit einander zu ‚ihrer gegenfeitigen Gicherheit ein 
Vertheidigunge buͤndniß und fchlichteten den Streit 


Aber den Befis von Gothland U, 1524 durch einen 
Receß, nach welchem es Dänemark überlaffen wurde, 


Seitdem hatte Friedrich zwey Bundesgenoſſen, 
bie ihm den Kampf mit dem abgeſetzten König fühe 
sen halfen, Luͤbeck, das fchon lange mit Chriſtian 
in Krieg verwickelt war und num gegen den sojährls 
gen Befitz von Bornheim, ‚(das erft Friedrich II wieder. 
einlößte) , gern die Sache feind Gegners führte, und 
Buftan Waſa, der Friedrich durch Xruppen zu ſeit 
ven Belagerungen unterftügte, 


Andeffen war-der Kampf mit Chriftian IT nicht 
ſchwer. Kaum war fein Oheim von dem Sgütifchen 
Adel zum König gewählt, fo entfloh er, wie von 
aller Weberlegung verlaffen, mit Gemahlin und Kine 
bern nach den Niederlanden, in das Gebiet ſeines | 
Schwagers, Kapfers Carl's V, um Hülfe zu ſuchen, 


ob es gleich noch bie Inſeln, Schanen und Nlorwes 


gen, mit ihm hielten, Er hatte dadurch ſelbſt feine 
Sache verlaſſen. So bald feine Flucht hekannt war, 
ſo ergaben ſich Fünen und Seeland an Friedrich, 
und Copenhagen, das fih noch allein widerſetzte, 
wurde von ihm durch eine harte Belagerung genoms 
men: Nach der Einnahme der Hauptſtadt unters 

wars 
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‚warfen ſich die übrigen Dänifchen ‚Städte Bis-auf 


Malmd, bey deffen Belagerung ſchwediſche Truppen 


dem neuen König beyſtanden; ald auch diefes gefale 
len war, ergab fih Norwegen, zulett auch die In⸗ 
fel Galland, die am längften Ehriftian tres blieb 
und fish fo lange hartnaͤckig vertheidigte, bis Gefahr 
da war, daß die Sdweden ſie erobern wuͤrden. 


Der Adel und die Geiſtlichkeit hatten Zriedrich I 
(reg. von 15235 1533) zum Beſitz des Throns von 
- Dänemark und Norwegen verholfen; deſto mehrere 
Vorrechte mußte er dieſen Ariſtokraten einraͤumen, 
die der koͤniglichen Macht und den Freyheiten des 
Volks gleih nacdhtheilig waren. Er mußte die eins 
gezogenen Pfandgüter dem Abel zurfckgeben und 
ſcheint ihm zum Beten zuerft die Leibeigenfchaft ber 
Vornoͤde geſetzlich gemacht zu haben . Auf dem 
Lande gäahrte es daher immer und kam es wieden 
hohlt zu Inſurrectionen, (wie einft in Schonen zu 
: einem Aufftend von 12,000 Banern wider den Adel 
- und ben König) die er aber olle, obgleich unter der 
Vergießung vieles Menſchenbluts und nur durch bie 
Aufmendung großer Summen Geldes, die ihn im 
Schulden flärzte, immer. wieder flillte, : 


Eben auf die Unzufriedenheit des Dolls mit 
der nenen Regierung baute der abgeſetzte Chriflian, 
feine Hofnung zur Ruͤckkehr anf feinen verlohrnen 

Rz Thron, 


‘a Toge Rothe über bie Gtnntönereflung des Nordens, 
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XThron, wenn er fih mit einer Huͤlfsarmee zeige 
Unterſtuͤtzt von feinem Schwager, Kayfer Carl V. 
wagte er A. 1531 von Holland aus eine Landung 

in Norwegen, die ihm Anfangs uͤber alle Erwar⸗ 

tung gelang. Schon hatte er faſt ganz Norwegen 
ſich unterworfen, als ihm endlich die daͤniſche Armee 

A. 1532 den Sieg bey Aggerhus entriß. Don ihr 

eingefchloffen, mußte er fich unter dem Verſprechen 

eines ficheren Geleited ergeben, das ihm aber auf 
feiner Reife nach Eopenhagen gebrochen ward. Er 

“word in Verhaft genommen und fchmachtete bis am 

feinen Tod A. 1549 in verfchiebenen Gefängnifjen in eis 

ser harten Gefangenfchaft. 


Nach Ehriftians Gefangennehmung Lehrte Nore 
wegen zu Friedrich J zurüc und beftätigte auf einem 
Heicystag (X. 1532) feine ewige Vereinigung mit Däs 
nemark, doch nur als freyes Wahlreich, und vers 
langte daher, daß Friedrich fich nie in feinem Titel 
Erben von Norwegen fchreiben folte, woran ſich 
aber weder er noch fein Sohn, der Herzog Chriftian, 
"je kehrten, fondern fich fortgehend Erben von Nors 
wegen nannten. N 


Schon das nächte Fahr (U. 1533) gab der Xob 
Friedrichs J den dänifchen und norwegifchen Ariftos 
kraten Gelegenheit von ihrem freyen Wahlrecht Ges 
brauch zu machen, Um ihre völlige Unumfchränkte 
beit bey der Belegung ihres Throns aller Welt vor 
Augen zu legen, war der Adel geneigt, alle drey 
Soͤhne Friedrichs zu übergeben; bie Biſchoͤfe aber 

Ä feis 
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feinen juͤngſten Sokn Johannes auf den Thron zu 


| 


bringen, in der Hofnung, fie würben bey feiner Jus 


gend durch eine catholifche Erziehung die Liebe zum 
Catholiciſmus in ihm noch fo befeftigen Tönnen, daß 
er den Proteitantifmus , der ſchon unter der vorigen 
Regierung Eingang gefunden hatte, wieder wuͤrde 
vperbannen helfen b, 


Ein ganzes Jahr verzögerte man in Dänemark 


die Wahl unter dem Vorwand, man müffe ſich erſt 
mit den norwegifchen Ständen Aber bie Thronbe⸗ 
ſetzung verſtehen, und übertrug. die Beforgung der 
Regierungsgeſchaͤfte dem Neichsrath (wie man jeht, 
feit der Trennung ber calmariſchen Union, den vors 
maligen Königseath nannte). Während dieſer Zeit 
Dildeten ſich drey Factionen für drey verfchiebene 
Throncandidaten: 1) das Volk, von den Luͤbeckern 
unterſtuͤtzt, war für den ungluͤcklichen Chriſtian IE im 
Gefaͤngniß ‚2) der Adel in Fuͤtland wählte, fo bald 
er bemerkte, daß bie Luͤbecker mit dem Bürgers unb 
Bauernſtand gemeinſchaftliche Sache machten, au⸗ 
genblicklich Friedrichs aͤlteſten Sohn, Chriſtian, bis⸗ 
herigen Herzog von Schleswig und Hollſtein; 3 end⸗ 
lich ſuchte die kayſerliche Statthalterin in ben Nies 
derlanden, einverſtanden mit Oluf, dem Erzbiſchof 
von Norwegen, die beyden nordiſchen Kronen dem 
Pfalzgrafen Friedrich, dem Gemahl der zweyten 
Tochter Ehriſtian's II, Dorothea, unter dem Vorge⸗ 

ben 


be. Vantovoidan'e Beformat: Sisrie der Dänifchen 
Karche. Lüdee 1734. 
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ben zu verſchaffen, daß er durch feine Wermählung 
mit ber Zochter des unglücklichen Chriftian ein Recht 
baranf habe. Der darans entflandene Krieg war im 
Beziehung auf das Innland eigentlich ein Krieg ber 
Proteſtauten gegen die Catholiken, und ber Arifles 
kraten mit dem Bürger= und Bauernflande, und in 
Beziehung auf das Ausland ein Krieg der Hanſa ges 
gen bie Eröffnung des Sundes für die Schifffahrt 
uand Handlung ber Niederlaͤnder. Man nennt ihn 
auch ben Grafenfrieg, weil mehrere Brafen ( ber 
Graf Ehrifiopb von Oldenburg und unter ihm meh« 
sere deutſche Grafen) die luͤbeckſche Macht anführs 
ten: doch hätte er eher der Bürgermeifterfrieg heißen 
mögen, weil ihn lauter Bärgermeifter, Mayer und 
Wollenweber in Lübel, Ymbrofins Buchbinder zu 
Copenhagen und Georg Mynter zu Malmd, ange 
gettelt hatten. 


Die catbolifche Parthey oder die Bifchdfe woll⸗ 
ten Friedrichs Alteften Sohn, ben nachmaligen Chris 
flion ILL, bisherigen Herzog von Schledwig und Holle 


flein, nicht zum Thron gelangen laffen, weil er auf - 


feinen Reifen durch Deutfchland viele Liebe zum Pros 
teftantifmus gefaßt hatte, und zum Iutherifchen Lehre 
begriff übergetreten war. Während man auf einem 
Reichstag zu Copenhagen bie Thronbefekung übers 
legte, erfchien der luͤbeckſche Bürgermelfter, Georg 
Wollenweber, um die dänifchen Stände zu bewegen, 
den niederländifchen Schiffen den Sund nicht zu ers 
Öffnen, wozu fie ſich fchon am Ende der Regierung 
| Ä des 


ye 
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des vorigen Königs geneigt gezeigt hatten. Da fein 


Antrag abgelehnt wurde, fo befchloffen die beyden 


unruhigen Luͤbeckſchen Demokraten, die. Bärgermeifter 
Mary Meyer und Wollenweber einen Krieg gegen: 
Daͤnemark, um ben Begünftigungen der Niederländer 
tim Handel auf der Oſtſee ein Ende zu machen, und 
ihn, wie in dem vorigen Zeiten, fich allein wieder - 
zuzueignen. Um in Dänemark felbft für ſich eine 

Parthey zu gewinnen, nahmen fie zum Vorwand bes 
Kriegs, fie wollten den unglücklichen Chriſtian II, 
der, widerrechtlich des Throns beraubt, im Gefaͤng⸗ 
niß fihmachte, wieder auf den Thron erheben, dem 
auch der Bürger: und Bauernfland, als feinen ebes 
maligen MWohlthäter und Beguͤnſtiger, zum Koͤnig 
verlangte. Unter  Anführung des Grafen. Ehriftian 
von Oldenburg näherte fidy die Luͤbeckſche Flotte der 
daͤniſchen Küfte: augenblicklich erklärten fich für fie 
und den unglüdlidhen Shriftian im Gefängniß bie 
Städte Copenhagen und Malmd, Schonen, Halland 
und Bledingen fammt allen Inſeln. Nun nöthigte 
der Aufgeflandene Bürgers und Bauernſtand felbft 
den Adel zu ihm überzutreten, wenn er fich nicht 
- der Ermordung und feine Eige der Plünderung und 
Zerftöhrung Preis gegeben fehen wollte, 


Ploͤtzlich wählte nun (am 4 Zul. 1334) ber 
Adel In Yatland den Iutherifchen Herzog won Schleds 
wig und Hollftein, als Chriſtian ITi, zu feinen Kds 
nig, der auch, um nur nicht die Gelegenheit zum 
Thron zu verlichren, in jedes Necht, das der Abel vers 

lang» 
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Iangte, einwilligte «. Er hatte auch zu dem Kampf 
im Die ihm übertragene Krone bie meiſten Kraͤfte: die 
Unterſtuͤtzung von ganz Hollfiein und Schleswig, welche 
Herzogthuͤmer ex theils unter eigenem Namen, theils 
als Bormund feiner jüngern Brüder regierte, und bie 
Hofnung zu einen mächtigen Arten, ben König vom 
Schweden, Guſtav Wale, ber fchon mit den Lüs 
beckern in Streitigkeiten verwickelt war, weil er -bie 
Abertriebenen Handelöfregyeiten der Hanfa in Schwes 
den eingeichränkt hatte und fie deshalb die Schwer - 
den fortgehend gegen ihren König aufwiegelte. Gern 

machte Guftay Waſa mit Ehriftian III gemeins 
ſchaftliche Sache, theild aus Rache gegen bie 
Hanfa, theils aus Beſorgniß, wenn Chriftian II wies 
der zur Megierung komme, fo möchte er die Krone- 
von Schweden zurüdkforbern, da nicht Chriftian IL, 
fo lang er frey war, fondern nach feiner Gefangenneh⸗ 
mung nur beffen Nachfolger, Friedrich I, ibn für 
sechtmäßigen König von Schweden anerkannt hatte, 


Drey Jahre ſchlug ſich Chriſtian III mit ‚feinen 
Beinden herum, Wo die Lübecker mit ihren Bürgern 
und Bauern die Oberhand hatten, ließen fie fogleich 
Ehriftian II buldigen; die Lübecker fahen ihre Erobes 
zung von Dänemark ſchon für fo entfchieden an,. daß 
fie das Land bereits an den König von England, Hein⸗ 
sich VIII, verkauften, Uber Chriſtians 111 tapferes 

und 


© Stephani Hoh. Stephänil ‚hiftoriae Danicae libri 1 (don 
15503 1559). Sorae 1650, 4. IR auch dem Kragiſchen 
Werte bepgefuͤgt. 
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und kluges Betragen, fein tapferer Felbherrn Johann 

Ranzau und fein Admiral Peter Skram entriſſen ih⸗ 
nen diefe Beute wieber. Nach mehreren glücklichen 
Seegefechten, nach der von den Schweden gewonne⸗ 
nen Schladht zu Lande bey Helfingburg (1535) und den 
- gleich darauf errungenen Sieg der Dänen bey Affens, 
‘ war Ehriftion III im Stande, Kopenhagen Ju bela⸗ 
gern, das aber erft nad) einer hartnäckigen Vertheidi⸗ 
gung am 27. Jul. 1536 durch Aushungerung an ihn 
übergieng. Noch vor diefer Eroberung hatten bie 
Luͤbecker bereits ben Trieben geſncht und Daͤnemark 
hatte ihn zum Verdruß von Schweden, ohne deſſen 
Vorwiſſen, am 14. Febr. 1550 abgeſchloſſen; ohne 
Zögern trat nun auch Schweden (im Zulius 1536) 
mit ben Luͤbeckern in ein friedliches Verhaltniß 
zuruͤck. 


Des gefangenen Koͤnigs Parthey war nun ent⸗ 
waffnet: noch ſtand die oͤſterreichiſche Parthey mit 
ihrem Pfalzgrafen Friedrich dem ſiegreichen Koͤnig 
entgegen. Doch nach der Einnahme von Copenhagen 
verzweifelte ſelbſt der Erzbiſchof Oluf, der in Nor⸗ 
wegen ſeine Sache fuͤhrte, an der Möglichkeit, ihm 
auch nur Norwegen zu erhalten, da das Volk ſich 
ſchon laut fhr Chriſtian III erklärte, und fuchte blos 
fein Leben vor ber Königlichen Rache durch Die Flucht 
au retten. Der Pfalzgraf hat nun feinen letzten 
ſchwachen Beyfiand verlohren, und Chriſtian III fehlt 
zum Kdnig der vereinigten Koͤnigreiche nichts mehr, 
old feine förmliche Anerkennnag von Norwegen, Die 
gleich darauf erfolgte Mochte nun der Pfalzgraf 

| 7 Kris 
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Friedrich noch fo lange mit feinen Bewegungen gegen | 
Chriſtian III fortfahren! ed waren dody nur Bewe⸗ 
gungen eines Ohnmaͤchtigen: und nach acht Jahren 
"börten auch Diefe durch den Frieden auf, - den Chris 
ſtian mit Carl V N. 1524 zu Speier abſchloß. 
Indeſſen mußte Norwegen für fein kurzes Zd⸗ 
‚gern mit der Anerkennung des ſiegenden Könige hart 
buͤßen. Da es zur Zeit der Verſammlung des 
Reichstags A. 1536 noch nicht geſchehen war, fo 
ward ihm von: dem Reichetag gedrohet, man werde 
es mit den Waffen zur Unterwerfung zwingen und 
es dann wie eine bänifcye Provinz behandeln. Dies 
ſem Schickſal kam es zwar durch eine fchnelle Unters 
werfung zuvor, und behielt den Namen eines eigenen 
Reichs, das in dem Pöniglicben Titel beſonders auf: 
geführt wurde; es behielt feine eigenen Geſetze, ſeine 
Herren= und Reichstage; aber ed dverlohr doch feinen 
Reichſsrath, und behielt blos einen Statthalter und 
Reichscanzler als einzige Reichgräthe; es verlohr feine 
eigene Krönung des jedesmahligen Könige, und bes 
hielt blos. das Recht, feinen Königen beionders zu 
huldigen, zu welcher Feyerlichkeit die Könige -bald 
nah ihrem Regierungsuntritt gewöhnlich in eigener 
Person nach Norwegen reißten. Das freye Wahl⸗ 
vecht war dahin, und Daͤnemark und Norwegen 
wuchſen zu Einem Reich auf das feflefle zufameım d, 
Nach 


CL. Scheidit Norvagiae pervertuſta er illidara libertas, tum 
ante tum poſt unionem CGalmarienſem; accedit «&monflratio, 
quod tegnum hoc neutiquam Daniae provinciae inſtat ſub- 
iectum er conſotiatum fit; in ſcriptis ſociet. IIafu. T. 2. 
b. 317 ſaq. 
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Nach ‚dem Verluſt diefer Rechte verſchwand der nor⸗ 
wegiſche Adel nach und nach ganz; bie meiſten Fami⸗ 
lien farben aus, die übriggebliebenen verlohren ihre 
Gerechtfame, zuletzt felbft die Kenntniß ihres Her⸗ 
kommens, und wurden endlih Bauern Dagegen 
bemächtigte fich der dänifche Abel ber norwegifchen 
Lehen und ber höchften norwegifchen Aemter, Die 
Einwohner des Landes wurden im Srieden ein Raub 
der unerfättlihen Lehnsmänner oder der Hanſeaten 
in Bergen, und im Krieg eine Beute der einbrechen⸗ 
den Schweden. 


Seit dem Frieden mit Lübet bis zur Theilnahme 
am dreyſſigjaͤhrigen Krieg in Deutſchland von (1536⸗ 
1625) floſſen ‚volle neunzig, im Ganzen glückliche 
Jahre hin. Zwar ſchraͤnkten die Ariſtokraten ihre 
Konige in dieſen Zeiten durch haͤrtere Capitulationen 
ein, als jemahls; das große Collegium des Reichs⸗ 
raths in Copenhagen ſammt den ihm zugehoͤrigen 
Reichsraͤthen in den Hauptprovinzen, in Seeland, 
Schonen, Fuͤnen und Juͤtland, hatte nach der Con⸗ 
ſtitution und den Handfaͤſtingen das Heft der Regie⸗ 
zung fo feft in den Händen, daß man von 1536:1660 


nicht einmahl einen Reichſtag zufammen zu berufen . - 


für nöthig. erachtete, ſondern fich auf bloße Herrens 
tage einfchränkte: den Königen ſchienen die Pände- 
ganz gebunden zu feyn, Und Schwächlinge auf dem 
Thron wären auch in.innern und äußern Angeles 
genheiten gelähmt gewefen. ber vor folchen Regens 
ten verwahrte das Glück biefe ganze Periode über 
den ſchwediſchen Thron; es erhob lauter wuͤrdige 
IV. Band, . 6& Kd⸗ 
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Könige darauf, bie burch Verfland und Kraft auch 
bey ihrer Einſchraͤnkung das innere Wohl bes Reichs 
zu befdrdern verftanden, und benen ihre Capitulation 


. nur in auswärtigen Verhandlungen das nöthige Ges 


wicht benahm. 


Chriſtian 1 führte noch den lutheriſchen Lehr⸗ 
begriff, den ſchon fein Water, der ihm zugethan 


> war, den Herzogthämern gegeben, und deffen Ders 


kuͤndigung von ber Kanzel in feinem Königreich 
mwenigfiend nicht gehindert hatte, mit Genehmi⸗ 
gung bes Reichsralhs ein, da Wiborg in Däne 
mar? und Bergen in Norwegen (die erften Intherifchen 
Städte der beyden Reiche) ihm bereits angenommen 
"hatten, der gemeine Mann ihm geneigt, nnd die 
Ausrottung des Catholicismus zu Chriftian’s Befe⸗ 
figung auf dem Thron nöthig war, um die Bir 
ſchoͤfe los zu werden, bie ihn als Zutheraner von dem - 
Thron: abzuhalten gefucht hatten. An Einem Tag 
ließ Chriftian alle dänifche Bifchöfe in Verhaft und 
ihre Güter für bie Krone in Beſchlag nehmen, und 

an ihre Stelle Superintendenten treten, die vom 
Reichsrath ausgefchloffen und auf ein Fleineres Eins 
kommen, als die Bifchdfe, gefeßt wurden. Die Bets 
telmöndye ausgenommen, follten Mönche und Nonnen _ 

nicht vertrieben werden, fondern ausſterben; doch 
giengen " viele aus Verdruß über diefe Neuerungen 
aus dem Lande, und befreyten es freywillig von der 
Laſt ihrer lebenslänglichen Ernährung. So verfuhe 
er auch (feit 1537) in Norwegen und Juͤtland, und 
feßte durch weiſe Mäßigung die Neformation ohne: 
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alle Erſchuͤtterung im ſeinen Reichen durch: es wuͤrde 
auch kein Tropfen Blut ihretwegen gefloſſen ſeyn, 
wenn er nicht den Biſchof von Island, Jon Arne⸗ 
ſen, gezwungen hätte enthaupten laſſen muͤſſen, weil 
er die catholiſche Lehre mit Gewalt hatte vertheidi⸗ 
gen wollen; doc) war er auch der einzige feiner Unters 
thanen,. der Diefer neuen Lehre wegen fein Leben vers 
lohr. Selbſt von den Schlachtfeldern des ſchmalkal⸗ 
diſchen Bundes blieb er mit feinen Truppen zurüd, 
eb er gleich ein Mitglied des Bundes war, and, 
Ionter Abneigung gegen alle Kriege, bie ihm die Ers 
fahrungen feiner frähern Sabre bey dem Kampf um 
feine Krone eingeflößt hatten, 


In eben dieſer Hinſicht hatte er ſeinem Sohn 
Sriedrich II ſchon als Kind auf dem Reichstag 1536 
zu feinem Nachfolger wählen, ihm diefe Antwartfchaft 
noch einmahl A. 1538 von den Ständen beftätigen 
und ibm U. 1543 don Daͤnemark und 1547 von Nor⸗ 
wegen huldigen laſſen. Er hatte aber auch gleich 
nad) feines Vaters Tod durch bie fchnefle Eroberung 
von Ditmarfen, die er mit feinen beyden Oheimen, 
den Herzogen von Schleswig und Hollſtein, Hank 
und Adolph, (U. 1599) in Einem Monath bewirkt 
hatte e, gezeigt, daß er Kraft zu Unternehmungen 
befige: defto mehr ſchaͤrfte der Reichſsrath feine Hands 
fäfting durch Einſchraͤnkungen, die man noch keinem 

ſeiner 


e Chrifl, Cilicii (i. e. Kellingkufen) beili Dithm, gefli a. 1559 
vera defcriptig, Argent, 3974. 8. et in Aranzii regn. aguil, 
Chron, . 

©, 
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M _ feiner Dorfahren zugemuihet hatte. Er mußte vers 
fprechen, keinen Unfreyen in den Adelſtand zu erhe⸗ 
ben, weder unter feinem, noch unter feiner Gemah⸗ 
In Namen durch Borgen auf Pfänder ein abeliches 
Gut an fich zu bringen, niemahls Berichten feiner 
-Amtöbedienten oder Unterthanen ohne hinlänglicye 
Beweiſe zu glauben, und fi) vom Reichsrath alle 

Schloͤſſer in Daͤnemark und Norwegen anweiſen zu 
laffen f, , | 


In feine Regierung fiel das Ende des Heermei⸗ 
ſterthums in Liefland und die Theilung des Landes, 
woran er mannichfaltigen Antheil nahm. A. 1560 
brachte er durch Unterhandlung und Kauf die drey 
Stifter Oeſel, Vuͤg und Kurland an ſich, und uͤber⸗ 
ließ ſie ſeinem Bruder Magnus ſtatt ſeines Anthells 
an "den Herzogthümern. Nachdem aber Magnus, 

 entzweiht mit dem Zar Swan Wafjiljewitfch feine 

Länder, die er ald König von Liefland, wozu ihn 
der Zar erhoben hatte, befaß, wieder verlohr; fo 
nahm and) Friedrich Defel und Pilten (U. 1583) 
wieder zurüd und verkaufte Pilten (A. 1585) an 
Polen. 


So 


£ Kong Frederik den andens Krönike, ſamlet ved Peder Hanfin 
Refen, kiöhnh, 1650 fol, 


! 


Pontani vira Frider, IH, ap; Weffphalen ſec. Cimbe, T. 2. 


Ca/yari Ens rerum Danicarum Friedr, Il, rege geſtar. hiftoria, 
belja Ditinarlivum et Suevicum complectens. Francoſ, 1593 fol, 
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. & weife der König war, fo febte er doch durch, 
die Aufnahme Dreyer Kronen in fein Wappen die . 
Nederey gegen Schweden, - die ſchon fein Vater ans 
gefangen hatte, fort, und vwerwidelte fi) dadurch 
in einen Krieg, ber von. beyden Seiten fieben Jahre 
Jang (von, 1563>1570) mit der größten Erbitterung 
‚geführt wurde, und Friedrich ließ ſich bid zu der 
Niedrigkeit herab, fogar die Vermählungsunterhands 
lungen feines Gegners, des ſchwediſchen Königs 
Erich's XIV, mit Caſſel durch elende Mittel zu ftoͤh⸗ 
ven, Zur See verlohr Friedrich durch den ganzen 
Krieg; zu Lande aber nur bis zum Jahr 1595, bis 
fein Reichshofmeiſter, Peter Oxe, Ordnung in feine 
‚ Renttammer brachte, und den tapfern Daniel Ranzau 
mit dem nötbigen Geld zur nachdrüdlichen Fortfegung 
des Kriegs unterflügte. Auf Ranzau's erfien Haupt⸗ 
fieg über die Schweden bey Suarteraae (1565) folgs 
ten noch verfchiedene glückliche Einfälle in Schweden. 
Dagegen thaten die Schweden wicber jerfiöhrende 
Einfälle in Schonen, Halland, Blefing und Norwes 
gen; fie zerftöhrten dafelbft (1567) die Handelsftadt 
. Hammer, und Sarpsburg: nur die Belagerung von - 
Aggerhus gelang ihnen nicht. Erichs Nachfolger, Jo⸗ 
hann, ſtellte endlicy den Frieden zu Steftin(1570: wies 
der her; alle Eroberungen wurden zurückgegeben, und 
die alten Grängen hergeftellt, und Dänemark wurde für 
die Kriegskoften mit 150,000 Thalern entfchädiget s. 


Das anfängliche Kriegsungluͤck hatte wenigſtens 
den Vortheil gebracht, daß die daͤniſchen Finanzen 
6&3 einen 


8 S. oben bey Schweden 6. 169. 
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dam erfahrnen Staatswirth zum Oberaufſeher beka⸗ 
"mm, durch den fie in die ſchoͤnſte Ordnung und Bluͤthhe 


gelangten. Sie reichten von nun an nicht bios zu 
den "Staatsaudgaben bed Königs, und außerbem zur 
Unternehmung toftbarer Baue, zur Unterflügung des 
größen Tycho de Brahe, zur Dotation von allerley 
Inſtituten hin, fondern auch zur Sammlung eines 
Beinen Schatzes, ben ex feinem Nachfolger hinterließ, 
Die letzten 18 Jahre ieiner Regierung gehörten zu 
den gluͤcklichſten Zeiten Daͤnemarks. 


Sie dauerten auch noch unter feinem Sohn Chris 
flian IV (reg. von 1388 1648) fowohl unter ber 
Dormundfchaft der vier Neichöräthe, die von feis 
nem zıten Jahre an, da er zur-Megierung kam, bis 
zu feinem ıgten das Reich verwalteten, als unter feis 
ner Selbfiregierung 27 Tahre lang ununterbrochen 
fort: ja fie erhielten durch die vortrefflichen perföns 
lichen Eigenſchaften des Königs noch großen Zuwachs 
an Vorzägen b. Mit feinem wichtigen Königäberuf 
bekannt, und reich an eigenen Einfichten, dabey ſelbſt⸗ 
thaͤtig und unermuͤdet fand er Äberalf bey der Kam: _ 
imer , der Juſtiz, den auswärtigen und einheimifchen 
Derhandlungen, felbft an der Spige. Die Rentkam⸗ 
mer ward nicht nur in Ordnung gehalten, ſondern 


auch durch Sparſamkeit und gute Einrichtungen im⸗ 


| ü mer. 
hNiels Schlangens Geſchichte Chriftian des IV, Königs 
iu Daͤaemark; aus dem Dinifchen verfürst uͤberſetzt und 
mit Anmerkungen verfehen von Joh. Heint. Schlegel, 
1 Theil 2 Abſchnitte (bis 1612), Kopenh. 1257 und 1759. 

8 Theile (die 1629). 1771. 4 
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mer reicher an Einkünften. Durch feine weile Staats 
wirtbfchaft war er zu Unternehmungen im Stande, 
tie keinem feinem Vorweſer möglich gewefen wären. . 
"Seit Rnud dem Großen‘ war er wieder der erfte 
Knig, der ein fiehendes Kriegsheer von sooo Mann 
usterhielt; Daneben fette er die bänifche Marine in 
einen refpectabeln Zuftand, und traf allerley Handels: 
anſtalten: er ftellte die Gemeinfchaft mit Grönland 
vieder her, gründete den oflindifchen Handel, und 
les fie ihn die Feſtung Dansburg in Xranguebar - 
arlegen iz und bey allen dieſen Foftfpieligen Unter⸗ 
ncmungen behielt er doch) noch Kräfte genug zu. 
groͤßen Bauen und allerley litterarifchen Stiftungen: 
Unter ihm kamen die Herzogthuͤmer Schleswig 
unt Hollftein zu einer neuen Einrichtung, Seit mehr. 
als hundert Jahren waren ſie immer von daͤniſchen 
Königen mit ihren Brüdern getheilt worden, was 
nicht nur die Eönigliche Macht ſchwaͤchte, ſondern auch 
zu mannichfaltigen Familienzwiften Aniaß gab. Es 
witerfegte ſich daher dieſer Theilung ſchon der große Jos 
ham Ranzan, der ſiegreiche General Chriſtian's ll; 
deſſen ohmerachtet theilte fein König Die. Herzogthüs 
mer mit feinen Brüdern, Hand und Adolph, in drey 
chngefähr gleiche, aber ſehr durch einander zerftreute 
Theile; doch, um den ihm vorgeftellten nadytheiligen Fol⸗ 
gn vorzubeugen, unter der Errichtung ber belannten 
\ S4 u Union 


Schlegel Sammlung BT. et. 2. nnd deſſen Dänis 
fihe Meifebefchreibungen — and ber Sammlung zur Dinis 
hen Geſchichte uͤberſetzt. Kopenh. 1776 gr. 8. 
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Union und Eommurion, wodurch eine gemeinſchaftli— 
che Regierung der Herzogthuͤmer beſtimmt wurde 
A. 1559 war Ditmarſen vom König Friedrich II era 
. bert, und aud) wieder unter ihn und die heyden 
Herzoge in drey Theile getheilt worden. Nach des 
„Herzogs Johannes unbeerbtem Tod wurden Die Her⸗ 
zogthämer und Ditmarſen zwiſchen Friedrich IL und 
dem Herzog Adolph in zwey gleiche Theile getheilt, 
daß alſo der König für ſich und feine Brüder nur ein: 
Hälfte befam; bdarneben ward eine gemeinfchaftlicke 
Regierung über den fchleswig = hollfteinifchen Abe, 
die beybehaltenen Kräuleinftifter und uͤber ande: 
gemeinfchaftlihe Dinge eine ‚reihe Quelle m 
Familienzwiiten!) verabredet. Seitdem bildete 3 
das herzogliche Haus unter dem Namen Hollſtin⸗ 
Gottorp, weil ed Gottorp zu ‚feiner gewöhnligen 
Nefidenz gemacht hatte Mach feiner Mutter Tod 
(1571; erbte Friedrich II ihre Befigungen, Sonderbung 
torburg und Plön, ‚gab aber feinem Bruder Johann 

denn jüngern das Fuͤrſtenthum Sonderburg von feirem 
Schleswigiſchen und Plön von feinem Hollfteinifhen 
Antheil, doch ohne Landeshoheit,. wieder ab, woraus 
fid) das Sonderburgifhe Haus mit feinen vielen Li⸗ 
nien (Plön, Sranzhagen, Wiefenburg, Norburg, 
Rethwiſch, Auguftendurg, Bel und Gluͤcksburg) 

| bildete, die im Lauf der Zeit .bis auf Auguftendug 
und. Beck wieder ausgeftorben find. Dom Kayfer 
Dazu veranlaßt, ſchafte endlich Chrifian IV in Ver⸗ 
einigung mit dem Herzog Johann Adolph zu Schlos⸗ 
wig = Hollitein die fchädlichen Theilungen in den Here 
zogthümern ab und führte dad Recht der Erfigesurt 
| ein; 
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ein; und hob darauf in Vereinigung mit dem Her⸗ 
zog Zriedrich zu Schleswig s Hollftein die Wahlge⸗ 
sechtigfeit in beyden KHerzogthämern auf. Geis 
nen Antheil an der Graffchaft Pinneberg, die ex 
A. 1640 mit dem Herzog von Hollſtein erbte, übers 
ließ Chriſtian Furg, darauf dem Herzog und dem 
Grafen Ranzau, Dennoch geht von der Regie⸗ 
zung des Herzogs Friedrich das Midverftändnig 
zwifchen dem töniglichen und. dem herzoglich sholls 
fteinifchen Haufe aus, das die Vermählung der 
Tochter des Herzogs mit Carl Sufas in Schweden 

noch) vermehrte k, 


"Die erfte glüdlihe Periode feiner Regierung 
ſchio fi) mit einem Krieg, den er mit Carl IX und. 
Guſtav Adolph (von I6rzs 1613) führte, um feinen 
Unterthanen den freyen Handel auf der Oſtſee zu 
fihern, den Schweden einzufchränten fuchte. Chris 
ſtian IV kaͤmpfte djefen ganzen Krieg über gluͤcklich 
und eroberte Calmar und Elfäborg, und, zwang Die 
Schweden im Frieden: zu Sidröd (em 16. Sanuar 
1613) ihn durch die Abtretung von Sonnenburg anf 
der Inſel Defel und mit einer Million Thaler wegen 
ber Kriegskoſten zu entſchadigen , | 


S5 Im 


u J. €. Adelungs's Kurzgeſaßte Geſchichte der Streitig⸗ 
keiten der Herzoge ron Holſtein-Gottorp mit der Krone 
Dänemarf; aus öffent:ihen Wcten und Documenten bis 
auf gegenwärtige Zeit mit unparthepifcher Feder beſchrie⸗ 
ben. Frankf. und Keips. 1762. 4, | 


168. bey Schweden oben. ©. 180, 
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Im Vertrauen auf fein fruͤheres Kriegsgluͤck ließ 
er fi) während bes gojährigen Kriegs in Deutſchlaub 
gern vom nieberfächflichen Kreis zum Kreisoberften waͤh⸗ 
ien und begann damit (A. 1625) feine zweyte ungluͤckliche 
Regierungsperiode, Nach der unglädlichen Schlacht bey 
| Kdnigslutter, die er verlohr, uͤberſchwemmte die kav⸗ 
ſerliche Armee Hollſtein, Schleswig und Juͤtland; 
and am den Zerſtoͤhrungen feiner Ränder ein Ende zu 
machen, mußte er ſich (U. 1629) zu dem ſchmaͤhli⸗ 
- den Frieden zu Lübed: entfchließen, der ihn vers 
pflichtete, ſich nicht werter in den deutſchen Krieg zu 
mifchen, als wozu er ald deutſcher Reichsſtand dere 


yokbtet fey m. 


Während er feinen Verluft betrauerte, flieg das 
Gloͤck der, Schweden auf den beutfchen, Schlacht» 
feldern und erweckte feine Eiferficht. Er machte 
den heimtädifchen SFriedensvermittler zwifchen den 
in Deutfchland Friegführenden Mächten zum Nach⸗ 
theil Schwedens; er fah es gerne, daß Corfiz Uhls 
feld, Gemahl feiner Tochter Eleonora Chriſtina von 
feiner zweyten ihm zur linken Hand getrauten Gemäß: 
lin, dem er fein ganzes Vertrauen gefchenft hatte, 
nach der Erhöhung bed Sundzolls, von dem bie 
Schweden frey waren, die ſchwediſchen Schiffe einer 
firengen Unterfuchung unterwarf, ob nicht andere 
‚Nationen unter der ſchwediſchen Flagge Güter durch 
den Sund fügrten,- und jedes ſchwediſche Schiff, das 
- deſ⸗ 


me, Band i. €. 102. 
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deffen üderfährt ward, für verfallen erklaͤrte v. Zu⸗ 
Jet verwickelte ihn diefed DBerfahren in einen zwey⸗ 
ten unglüdlichen Krieg, der die deutſchen Herzogthuͤ⸗ 
mer, Juͤtland, Seeland und die norwegifche Gränze 
provinzen ſchrecklich mitnahm. U. 1643 fiel Xorftens 
fohn unvermuthet in Hollſtein ein und eroberte in ei⸗ 
nem Zug Holftein, Schleswig und Juͤtland (die Fe⸗ 
flungen Krempe, Gluͤckſtadt und Rendsburg audges 
nommen). Darauf warb der Krieg ein Land » und 
Seekrieg; zur See fowohl als zu Land, in Schonen 
und an der normwegifchen Gränze ward mit wechfelus 
dem Gluͤcke gelämpft, bis endlich die Theilnahme der 
vereinigten Mieberlande , zu der fie ihre Feindſchaft 
gegen Defterreich und der Wunfy, von dem hoben 
Sundzoll frey zu werden, bewog, das Uebergewicht 
zur See auf die Seite der Schweden herüberzog und 
für Dänemark den Frieden nöthwendig machte. Zu 
Brömfebroo mußte es. (U. 1645) den Schweden die 
Erepheit vom Sundzoll erneuern und ihnen. Jemptes 
land, Herjedalen, Gottland und Defel als Eigenthum 
und Holland Pfandiweife auf 30 Jahre überlaffen. 
Dänemark. war erfchöpft, feine Lands und Seemadt 
gu runde gerichtet; zu ihrer Wiederherftellung fehlte 

es, da die Stände Feine aufferordentlichen Steuern 
‚bewilligen wollten, an ber nöthigen Baarfchaft bis 


zur . 


n Hißoire du Comte d’Uhlfeld par M. Roufeau de la Valeste 
- A Paris 1678, 12. Deutfch (ehne Meldung bed Originale 
».8.6.Murfinna) Breslau und Leipzig 1790, 8. - 
"Reben und Fall des Reichsgrafen Corfitz von Uhlfeld, von 
H. P. Aus dem Daͤniſchen überfegt von Philandervam 
der Weiſtritz. Kopenh und Leipz. 1755. 3. 
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zur Gründung der Sonveränetät lag bad Reich in 
Ohnmacht. Darneben zog dem König das unbes 
ſchraͤnkte Vertrauen, das er in feinen Liebling, Uhl⸗ 
feld, fette, den die Stände wegen des Stolzed, mit . 
dem er ihnen begegnete, und’ wegen des ungluͤcklichen 
fchwebifchen Kriegs, den er veranlaßt hatte, und we⸗ 
gen anderer nachtheiligen Vorkehrungen der Regierung 
baßten, in feinen alten Tagen, den Haß der Stände 
zu, ber num auch feinen Sohn Sriedrich III traf. 
Nur nad) langen Unterhandlungen und unter harten 
Einſchraͤnkungen raͤumten ſie ihm nach ſeines Va⸗ 
ters Tod (1648) ihren Thron ein, (Reg. von 1649 
1676). 
- Unter. dem. Druck des ihm aufgelegten Ariſto⸗ 
kratenjochs und mannichfaltigem Verdruß, den ihm 
Uhlfeld machte, weil er vom Thron, den auch er 
gefucht hatte, zurücdgedrängt worden war, floffen 
bie erften fieben Fahre jeiner Regierung faft Thaten⸗ 
los für die Geſchichte hin. Die naͤchſten fuͤnf 
Sabre, gaben ihm zwar mehr Genanntheit, aber 
noch größeres Leiden durch den Krieg, in den er 
und die Reichöräthe Dänemark mit Schweden ver⸗ 
wickelten. 


Als Carl Guſtav aus dem Hauſe Zweybruͤcken 
‚in feinem Kampf mit Polen nahe daran war, ſich 
der Oſtſee zu bemächtigen, trug Holland dem König 
Friedrich an, zur Erhaltung einer freyen Handlung 
auf der Dftfee mit Schweden zu bredyen, und hielt 
dabey dem Kinig und dem Reichörath die Hofnung 

vor, 
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vor, Dänemark koͤnne in diefem Krieg bey der Menge 
Feinde, die gegen Schweden auftreten würden , leicht 
feine ehedem verlohrnen Länder zurüc erobern. Ohne 
die ſechs Millionen Schulden, die er von feinem Bas 
ter geerbt hatte, und feine Geldarmuth, bie oft feis 
nen KHofbedienten ihren kuͤmmerlichen Gehalt nicht 
reihen konnte, ohne den 'ganzlichen Mangel einer 
Landarmee und die elende und därftige Beſchaffenheit 
der Flotte in Anfchlag zu bringen, willigen König und . 
Keichsrath in deffen Antrag unbefonnen ein ©, 


In Eile wird eine Landarmee zufammengerafft: 
aber kaum ift Earl Guſtav aus Polen ihnen (1657) 
entgegengeeilt, fo find die ungeübten Krieger von feis 
nem geübten und Kriegsgewohnten Heer gefchlagen; 
Hollſtein, Schleswig und Juͤtland, außer einigen Fe⸗ 
flungen (von denen Wrangel noch Fridericia Durch 
Erſtuͤrmung nachhohlte), find genommen; die Eis⸗ 
bruͤcken bahnen den Schweden in dem ungewöhnlich 
ftarten Winter 1658 den Weg nach Fuͤhnen, Langes 
land, Laaland, Falfter und Seeland: Uhlfeld, der 
um harten Strafen zu entgehen, nach Schweden ents - 
flohen war, und deſſen Güter eingezogen worden, 
tritt als Verraͤther feines Vaterlandes auf und läßt. 
ſich von Schweden gegen baffelbe brauchen. Daͤne⸗ 
" | mark 


o Mémoires du Chevalier de Terlon, poor sendre compee 
au Roi de fes negociations depuis l’annde 1656 jusqu’ea 
1661. & Paris 1681. 2 Voll, 8. It. ſuivant la copie im- 
primde & Paris 1683, 12. Daͤniſch yon U. ©. Deisaß, 
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it iſt feiner gänzlichen Unterjodyung ‚nahe p. und 
maß ſich zu Rostild zu den haͤrteſten Friedensbebin⸗ 
| gingen verſtehen: Schonen, Dalland, Bledingen, Bas 
‘ 2,7 Drontheim, und’ Bornheim nehft einigen Land⸗ . 
ahtern welche Daͤnemark auf der Infſel Rügen hatte, 

ah Schweden. abjutreten ; dem Perräther Uhlfeld 

- "and deſſen Bruder ifre Güter zurückzugeben; dem⸗ 
Kerzog Friedrich von Hollſtein⸗ Gottorp, Earl Sur. 
ſtabes Schwiegervater. dad Amt Schwabſtedt und“ 

daB Domſtift Schleswig ein juranumen unb den He" 
zog für fouverain zu erklaͤren, ob gleich bie gemein 

ſMWetwe Regierung fortbauern- follte: Diefe harten 

| Friependbedingungen werden nicht ſogleich erfuͤlt; 
Eꝛri Guſtav bleibt daher mit ben. ſchwediſchen Kriegde 

rdlkern im Lande und lernt deſſen Ohumacht noch 
genauer kennen. Er laͤßt ſich nun den geſchloſſenen 
Feieden reuen, und ſegelt nach Schonen und landet. 

bey Corſor: Eronburg wird von Wrangel erobert, 
ECopenhagen vom Koͤnig belagert. Zur Rettung von 
Dänemark ſcheitert fein Glaͤck vor dieſer Stadt. Durch 
drn Sieg, den die hollaͤndiſche Flotte unter dem Ad⸗ 
mral Opbam am 29, Octob. im Sund Üder bie 
ſchwediſche erkaͤmpfte, iſt er gezwungen, die ſeit einem 
halben abe fortgeſetzte Belagerung von Copenhagen 

ausfzuheben; auf Bornholm und in Drontheim wer⸗ 

don: die ſchwediſchen Beſatzungen zu Gefangenen ger 

macht; . Eaiferliche, brandenburgifche und - polnifche 
Huͤlfsvdller erobern wieder Hoͤllſtein ‚Schleswig und 
itlaad, und dringen ben Herzog zur Neutralitat: 


* 
| | ro 
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fie dringen nach Fönen zer ’i.::re wir In Tipra 
vereinigt und are Rzeier, der ih wit ion S.0tie 
vor Eorerhazes air, wetzriugt, Ne Schrein 
bey Mrtorg wet Eoirzten den Ps am iotaenden 
Tag. Das teizende Jobr deſdieß Carl Gurten feine 
rienerische Lanibatn neh mit einem zerſtoͤdrenden 
Einfall in Permeser, und einer vergeblichen Bela⸗— 
gerung von Friedrichshall, und erleichterte durch feis 
nen Tod das Lanze vergeblich betriebene Äriedendges 
ſchaͤfte, das am 6. Junius 1660 zu Copenhagen bes 
endiget wurde. Die Roskilder Friedensartikel lagen 
zwar and) bey dem neuen Frieden zum Grunde, und 
audy der Herzeg von Hollſtein- Gottorp trug feine 
Souveränetät ald Beute davon: doc) wurden Vorn⸗ 
bolm, Drontheim und die Handelsplaͤtze der Schwe⸗ 
den auf Guinea, welche die Dänen während des 
Kriegs erobert hatten, von Dänemark darinn ges 
reitet. 


Es trat aber in der größten Ermattung aus dies 
ſem Kampfe. Sem britter Theil lag in Gchutt 
und Truͤmmern; alle Caſſen waren erfchöpft und 
das Reich mit einer großen Schuldenlaft beladen. 
Es lag aller Welt vor Augen, daß ber wehrlofe Zu⸗ 
ſtand, in welchem ſich das Reich bey dem Anfang 
des Kriegs befunden und der es während beffelben 
fo tief herabgebracht hatte, bloß darinn feinen Grund 
gehabt habe, daß der Abel, ald Inhaber der Lehen, 
nach ber elenden Kriegsverfaſſung blos im Nothfall 
einige Kriegsvoͤlker ftellte, und der König nach der 
elenden Verfaffung, bed Reihe von ihm unterjocht 


er BE x Dinar, en, 
- geh vuebe mb: ihm - dagegen, was er⸗ * 

WUUigther meiſterlich benuͤtzt hatte, freyer Spielraum 
. — ur Vermehrung ‚feiner Privilegien und zur "Unters. 
I . Pr bee Wärgeiflendes eingerlumt war. J 
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B. 9 heſunten⸗ Reich hedurfte ſchleunige Hilfe, 
Un ‚über die. Mittel Rath zu pflegen, ricf Friedrich 
nn gleich nach geendigtem. Krieg. den Adel, bie —— 
lichkeit und den Buͤrgerſtand zu einem großen Heiden 
tag zuſammen. Copenhagen erſchien mit einem vor⸗ 
demnie genoſſenen Anſehen darauf, weil es kurz 
vorher zur Belohnung fuͤr ſeinen tapfern Widerſtand 
_ während der halbjährigen Belagerung für eine freye 
Reichsſtadt und deren Baͤrgerſchaft fuͤr einen freyen 
NReichsſtand erklaͤrt, und in Freyheiten und Gerech⸗ 
tigkeiten dem Adel gleich geſtellt worden war. Da 
bisher ded Adel das Reich durch feine Ritterdienſte 
ſo ſchlecht vertheidigt hatte, dachte die Regierung auf 
eine ſtehende Armee, um gegen ſeine Nachbarn immer 
im Vertheibdigungszuſtand zu ſeyn, und trug 'auf 
die Yusmüttelung der nöthigen Gelder für eine bes 
E \ ' trächtliche Armee an. Der Adel wollte bie Nothe 
wendigteit der neuen Einrichtung nicht erkennen, da 
er {a Mitterdienfle thue; der Buͤrgerſtand dagegen er⸗ 
„annte fie, und. war bereit, zur Unter haltung einer 
hin⸗ 


N‘ , 


-, 
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hinlaͤnglichen Vertheidigungsmacht das ſeinige beyzu⸗ 
tragen, wenn der Adel entweder mit ihm gleiche 
Steuern uͤbernehmen, oder mit ihm die Pachtungen 
der Domaͤnen theilen wolle, weil der arme und nie⸗ 
dergedruͤckte Buͤrgerſtand bhne neue Zufluͤſſe zu Kriegs⸗ 
ſteuern feine Kräfte habe: und die Geiſtlichkeit un⸗ 
terſtuͤtzte die Erklaͤrungen des Bürgerflandes, unt 
dem Hof zu gefallen ‚ der um ſeines eigenen Inter— 
eſſes willen dem Buͤrgerſtand gegen ben Abel aufhel⸗ 
fen wollte. Deſto trotziger ſprach nun der Adel und 
Außerte fogar in, feinem Unmuth, wie es uͤberhaupt 
noch ungewiß ſey, ob dem Würgerfiand Freyheit 
und freye Stimme auf dem Reichstag zuſtehe? Nach 
dieien Aeußerungen trennte ſich der Bürgerftand 
fammt der Geiftlichfeit von. dem Adel und fegte feine 
Eigungen getrennt von ibm befonders fort. 


Der Hauptwortfuͤhrer des Buͤrgerſtandes und 
der Geiſtlichkeit der Buͤrgermeiſter von Copenhagen, 
Nanſen, und der Biſchof von Seeland, Svane, konn⸗ 
ten dieſen Schritt im Vertrauen auf den maͤchtigen 
Beyſtand, den fie hatten, mit Hofnung eines gluͤck⸗ 
lichen Ausgangs wagen. Ob gleich der Koͤnig einem 
unthaͤtigen Zuſchaner glich, ſo war doch die muthige und 
allgemein heym Volk beliebte Koͤnigin, Sophia Amas 
lia, eine braunfchmweig = läneburgifche Prinzeflin, deſto 
thätiger und dabey gut berathen von Hannibal Se⸗ 
heſted, und von allem, was vorfiel und befchloffen ' 
wurde, treulich benachrichtiget durch bie Rapporte 
bes Reichsraths Heinrich Bielke, und gut bedient 
von Chriſtoph Gabel, des Königs Liebling, der bie 
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Entſchließungeu des Hofs dem Burgerſtand hinter⸗ 
brachte. Selbſt unter dem Adel hatten die hohen 
adelichen Häufer wegen ihrer ungemeffenen Uſurpa⸗ 
tionen, beſonders wegen der angemaßten höchften Ges 
walt, durd) welche fie den König zu einem blofen 
Werkzeug ihrer Maasregeln gemacht hatten, große 
Gegner, welche dem Bürgerfiand und der Geiftlich, 
keit ihre Operationen gegen die Dligarchen erleichter: 
ten. Indeſſen um den Widerftand in ihren Maass 
regeln zu verringern, wurbe eine koͤnigliche Muſte⸗ 
rung der Armee veranſtaltet, die alle adeliche Offi⸗ 
ciere aus der Stadt zu ihren Regimentern entfernte, 
und die Bewachung der Stadt und der Waͤlle an 
die Buͤrgerſchaft und ihren Stadthauptmann, Tu⸗ 
renſen, brachte. 


Ohne nun durch die harten Beſchluͤſſe des Adels 
gegen fie ſich ſchrecken zu laſſen, hoben Bürgers 
fand und Geiftlichkeit die firenge Gapitulation des 
Königs auf, und raumten ihm zuerft Erbrecht und 
einige Tage darauf unumfchränkte Gewalt ein, und 
ſchickten dem Adel die Acte darüber zu feinem Bey 
tritt mit der Bemerkung zu, daß der König bereits 
im Begriff fen, das Anerbieten der Stände anzus 
nehmen”. Beym Übel gährte es fürchterlich; aber 
zu feiner Weberwindung war alles auf das forgfäl, 
tigfte vorbereitet: die Bürgerwachen an den Thoren 
und auf den Wällen waren verdoppelt; in allen Quars 
tieren der Stadt die Bürgerfchaft beordert, auf den 
erſten Laut der Sturmglocke bewaffnet aufzuflchen; 
ale Communication mit der Stadt zu Waſſer und 

| | au 
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zu Land gehemmt: die Thore waren gefperrt, die 
Fahrzeuge hatten auf den Sirohm ausgelegt. Gern 
hätte der Adel durch feine Entfernung den Reichs⸗ 
tag gefprengt: aber ed war zu fpät: und fo mußte 
er gezwungen der ihm überlegenen Gewalt nachgeben 
end am 16. Dctober 1660 mit. ben beyden andern 


Ständen dem König die Erbregierung und unum⸗ | 
Schräntte Gewalt übertrogen, wie fie fonft kein Ks 


nig geſetzmaͤßig befist. Am 18. Dctober ward dem 
König auf Die neue Conftitution gehuldigt. und das 
Jahr nachher (U. 1661) die Spuveränetätszufithes 
rung in der vollfändigen Arve- Enevolds - Regie- 
rings- Acte ihm überreicht 4 


. Die Schnelle, mit der Die dänifche Nation im 
ihrer Berfaffung von dem einen Eytrem zum andern 
übergieng, wendete. allein einen bärgerlichen Krieg 
‚ab. Ob gleich Friedrich fchon vorher. Norwegen wie 
fein. Erbreich anſah, das ſich ſeine Einrichtungen ge⸗ 
| füllen laffen mußte (weswegen er ed aud) nicht auf den 
Reichstag berufen hatte), fo wurde doch auch eine 
ähnliche Conftitutiondacte in Norwegen (1661) aus⸗ 
gefertiget, und darauf die neue Berfaffung durch daß- ' 
Koͤnigsgeſetz vollendet. Es war zwar ſchon A. 1665 
verfertiget, wurde aber doch erſt A. 1679 publicirt und 

dar; 
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Spittler's. Geſchichte ber Daͤniſchen Revolution im % 
1660, Berlin 1796. 8. 
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darin jedem Thronerben Untheilbarkeit der zum 
Reich gehörigen Länder, und der Lehrbegriff. ber 
augsburgiſchen Eonfeifion, und das 13te Jahr zu. feis 
ner Muͤndigkeit zum Geſet gemacht. 


Gleich nach der neuen Huldigung gieng der letzte 
Reichstag auseinander, ber Reithsrath wurde auf: 
gehoben, bie Kronlehen wurden in Aemter verwan- 
delt, deren Inhaber von nun an gegen eine beſtimmte 
Beſoldung die jaͤhrlichen Einkuͤnfte, die ſie bisher 
gegen eine jaͤhrliche Abgabe fuͤr ſich erhoben hatten, 
berechnen ſollten. Doch zur Schonung des Adels 
ließ man bie Lehen nur fo, wie fie durch den Tod 
ihrer bisherigen Beſitzer erledigt wurden, in Aemter 
hbergehen, und zog man auch Lie großen Bedienuns 
gen nur, wie ihre bisherigen Inhaber abftarben, all⸗ 
mäblig ein. Dagegen wurden fogleich die nötbigften 
Collegien, wie das hoͤchſte Gericht, und die. beyden 
Canzleyen für Dänemark, Norwegen und die Her: 
gogthlimer organiſirt. 

1) 

Finanzen, Armee und Flotte beſchaͤftigten den 
König ſeine Übrigen Regierungsjahre. Zur Bezah⸗ 
lung der Schulden wurde eine Kopfſteuer nach dem 
Verhaͤltniß der Staͤnde ausgeſchrieben; zur Verthei⸗ 
digung des Landes eine Armee von 24,000 Mann 
errichtet, in Bergen eine Galeerenflotte erbaut und 
zur Verbeſſerung des daͤniſchen Handels, beſonders um 
die Hamburger darinn einzujchränfen, Altona angelegt, 
Der Handel nach Guinea und nad Weflindien ein: 
gerichtet, 

Die 
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Dieſe Anſtalten zur Wiederherſtellung des An⸗ 
ſehens Dänemarks im Auslande und des Wohlftans. 
bed im Innern des Reichs giengen auch unter Chris 
ftian V, der feinem Water als erfter Erbkoͤnig U, 
1670 in der Regierung folgte, trotz ſeiner Indolenz 
fort ».» Der Handel nach Weſtindien ward durch die 
Erwerbung der beyden Inſeln, St. Jean und St. 


Thomas erweitert; Kriegöflotte und Armee. wurden - . 


vermehrt; die Refidenz verfchönert, und manche ans - 
dere nügliche Anftalt getroffen, wohin vorzüglich 
die Bekanntmachung eines neuen Geſetzbuchs für Daͤ⸗ 
nemark und Norwegen A. 1083 gehoͤrte. Dennoch 
kam das Reich zu keinem Wohlſtand. Der Adel 
fuhr fort, den Buͤrgerſtand von den wichtigſten Aem⸗ 
teru zuruͤckzudraͤngen, ja er ſah ſich ſo gar von dem 
König: dadurch geſchmeichelt, daß er viele adeliche 
Familien, um den alten Adel zu ergaͤnzen, in den 

T3 Gra⸗ 


r Memoirs uf Danemark containing the Life and Reign of 
Chriflian V. London ı-0o, $ranzöf. à Utrecht 1601 12. 
Tageregifter über -- Chriflian ded V, Königs au Daͤnemark 
und Norwegen --- glorwürdigfte Lebens⸗ und Megierungss 

geſchichte. Kopenh 1702. 8. 

Furfög til femte Chriftiang Hiflorie fom en Inledning | til 
fierde Friedrichs „ ved Etarstaad Höjer,; af N, D. Rösgelse 
Kiöbenh, 1792. 8. Deutſch ebend. 1795. 8. 

Seit 1670 fieng man an Kang -- "allernaadigfle Forardnin- 
ger zu drucken: von 16705 1700 Immer mehrere Jahrgaͤn⸗ 
ge zuſammen In Einem Band; nachher die Verordnun⸗ 
gen eines jeden Jahre in einem befondern Heft. 
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Grofens und Freyherrnſtand unter ber Ertheilung 
großer Srepheiten erhob; Big Regierung gab er in die 
Hände der Mötrefien, babfüchtiger und nnwiffender 
Günftlinge, und ließ dagegen Griffenfeld, den Re 
bacteur bes Koͤnigsgeſetzes, den größten Minifter, 
deu Dänemark je hatte, Tebenslang im Gefänguig 
ſchmachten, und flürzte fein Reich durdy die Strei⸗ 
figfeiten mit dem Haufe Holftein s Gottorp, und 
durch einen bintigen Krieg mit Schweden in tiefe 
Schulden. 

Die alten Zwiltigfeiten zwifchen dem Töniglichen 
und herzoglichen Haufe wurden durch die Erbfchaft 
der Graffchaften Oldenburg und Delmenhorſt vers 
mehrt, die dem vorigen König nach der Anwarts 
ſchaft, die ſchon der König Friedrich IT som dent⸗ 
ſchen Kayſer erhalten hatte, nach dem Tod des 
letzten Grafen, Anton Guͤnther, A. 1067 zufielen, und 
die er nun mit Hollſtein-Gottorp und Ploͤn theilen 
ſollte. Dir Pidn verglich ſich Chriſtian: er kaufte 
ihm ſeine Gerechtſame ab; aber gegen Gottorp fuͤhrte 
er einen Prozeß, den er auch (1676) gewann, fo daß 
bie Graffchaften mit der dänifchen Krone vereinigt 
wurden. Noch während des Prozeffes entfchloß fich 
Chriſtian V zur Vertheidigung der brandenburgifchen 
Staaten, die Earl XI, von Frankreich aufgemiegelt, 
angegriffen hatte, auf den Kampfplas zu treten. 
Damit nun nicht der Herzog von NHolfteins Gots 
torp während des, Rampfs für Brandenburg in dem 
ftreitigen Kande um fich greifen möchte, bemäche 
tigte ſich Chriſtian V vor dem Anfang des Kriegs 
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zey einer freundfchaftlichen Zuſammenranft zu Renbs⸗ mu 


burg der Perfon feines Schwager, des Herzogs 
Chriſtian Albrecht von Gottorp, und nöthigte ihn 


ir feiner Gefangenfhaft zu Rendsburg am 30. Ju⸗ 


nias 1675, ihm RTönningen mit feinen dafigen Trup⸗ 
pn zu überlaffen und der Souveränetät über Holls 
ſten und feinem Rechte, Schatzungen audzufchreis 
ber, zu entfagen; und ließ ihr darauf den Rendöburger 


Vergleich, damit er nicht erzwungen fcheinen möce 


ti, zu Gottorp in der Frepheit beftätigen. Dennoch 
widerrief ihn Der Herzog, fo bald er fich Durch feine 
Bucht nach Hamburg in Sicherheit gefeßt hatte; der 
Konig ließ daher Xönningen und feine übrigen Fe⸗ 
fingen fchleifen. Der Streit zog ſich durch dem 


ganzen ſchwediſch⸗ ‚brandenburgifchen Krieg; erft der⸗ 


driede zu Sontainebleau verfhaffte wieder dem Her⸗ 
39 die ihm entriffenen tänber fammt ber Souve⸗ 
raͤnetaͤt. | | - 


Der König war inzwifchen,, in Verbindung mit 
sem Kayſer, Müänfter und Celle, auf den Kampfs 
zlag gegen Carl XI wider den Rath feiner Minifter 
getreten: ihm reiste Die Hofnung, Schonen und ans 
yere verlohrne Länder wieder zuräczuerobern. In 
Verbindung mit dem hollaͤndiſchen Admiral Tromp 
ckaͤmpfte bie daͤniſche Flotte den großen Sieg bey 
Leeland; einen andern, den größten, den je die Daͤ⸗ 


ner errungen haben, bey Kioͤgerbugt; ihnen gelang - 


aich die Eroberung der Inſel Gulland, fo mie 
in Deutfchland, in Vereinigung mit Muͤnſter, Luͤne⸗ 

burg und Brandenburg, die Eroberung von Wismar 
| Ta und 
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und dem Herzogthum Bremen, In Schonen hin⸗ 
gegen blieben die Siege aus. Im erſten Sturm 
gieng zwar ein Theil von Schonen an die Daͤnen 
Aber; fe bald aber Carl XI’ felbft gegen fie auftrat, 
perlohren fie alles durch die Schlacht bey Halmſtadt 
und ihr gluͤcklicher Widerſtand ben Rund konnte ik 
nen nicht wieder zu ihren vorigen Vortheilen helfen 
Sie fiegten zwar A. 1677 wieder bey Landerone; 
und entfegten Chriftianftadt gläclih: dagegen bela— 
gerten fie Malmd, Gottenburg, und Bahus vergeb: 
Mich, Noch eroberte die Normwegifche Armee Max 

Rrand und Jemteland, und gewann bey Udewalle, | 
und Chriſtian felbft, in Vereinigung mit Branden 
burg. die Inſel Ruͤgen. Aber als Lubewig- nad 
dem Nimmeger Srieden (U. 1678) zur Endigung 
des Kriegs im Norden eine eigene Armee nach Ol⸗ 
denburg einbrechen ließ, fo mußte Dänemark (U. 
1679) der Uebermacht weichen und ſich mit Frank: 
reich zu Kontaineblean und mit Schweden zu Lund 
gu einem Frieden verſtehen, der alles auf den alten 
Zuſtand zuruͤckbrachte. 


Ohne allen Vortheil hatte Chriſtian V ſich und 
ſein Reich mit einer großen Schuldenlaſt beladen. 
Um ſich ſeines Schadens zu erhohlen, hrachte er 
die Huldigung in Erinnerung, welche Hamburg, ale 
ehemalige holffteinifche Landſtadt, zu leiften gehabt hättg 
der fie aber gefliffentlih ausgewichen war, um die 
ihre ehemalige Verbindung mit Hollftein immer melr 
in Vergeſſenheit zu bringen, und ließ fich zuerit dide 
Forderung. nach einem gu Pinneberg (A, 1679) ser 

(Hbf: 
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fchloffenem Vergleich mit 220,000 Xhalern ablaufen s. 


Bald darauf aber, durch Ludewigs XIV Reunionen 


in Deutfchland zu ähnlichen Bewaltthätigfeiten ermuns 


tert, zog CEhriſtian A. 1684) den herzoglichen Antheil 
von Schleswig voͤllig ein, und bemaͤchtigte ſich der 


den Fuͤrſtenthum Unhalt s Zerbft zugefallenen Herr⸗ 
{haft Jever; er machte an die Stadt und das Stift 


Luͤbeck große Binfprüche, und ſchloß (A. 1686) Hama 


burg, das damahls gerade durch einige Demagogen 


innerlicy verwirrt war, mit 16,000 Mann ein, um 
ed ſich zu unterwerfen, - Die frhnelle Vereinigung 


des Raths und der Bürgerfchaft, um nicht durch - 


fortgefegte Streitigkeiten ihre errungene Freyheit an 


Dänemark zu verlichren, der fchnelle Beyftand bes 
Herzogs von Selle, der mit einem Heer herbeyeilte, 


die der Stadt verſprochene noch ftärkere Hälfe von 


Brandenburg und die Bewegungen anderer entferte 
rer Mächte gegen dieſen Gemaltichlag vermochten 


Chriſtian, fid von Hamburg aufs.neue feine Frey⸗ 


beit für eine Summe Geldes ablaufen zu .laffen; 


Schleswig und Jever gab er auf Vorftellungen wies - 


der heraus; bis zur Erfeßung des durch den ſchwe⸗ 
difchen Krieg erlittenen Schadens Fam er durch alle 
feine Mansregeln nicht, und hinterließ feinem Sohn 
Sriedrich IV eine Schuld von eilf Zonnen Goldes. 
(Reg. von 1099 1730) t. * 


3 Berfuc einer zuverläifigen Nachricht vom firhlihen und 


volitiſchen Zuſtand der Stadt Hamburg. Hamburg 17317 
1739. 6.8. 8. 


— 


Unter | 


tAudr. Hojer’s Lebem und Seſchichte Koͤnie grierig 


des Vierten 173% 3 


F 
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Unter ihm richtete fidy der tiefzefunlene Wels 
ſtand Dänemarks wieder auf, obgleich ein zerftöß- 
sender Kricz ihm und feinem Reiche eilf Jahre feiner 
Begierung weguahm, Er hatte mit dem Thron fchon 
einen heftigen Streit geerbt, in den fein Vater mit 
Dem jungen Herzog von KHoliflein= Gottorp, Frie⸗ 
drich IV, war verwidelt worden, und ein von feis 

sem Vater gefchloffenes geheimed Buͤndniß mit Pos 
len und Rußland, das auf den Untergang Carls XII 
in Schweden berechnet war u. Der Herzog von Holl⸗ 
fiein ließ nun gar,, im Vertrauen auf dad Anſehen, 
das ihm feine enge Verbindung mit Schweden durch 
feine Vermählung mit Carl XII Schwefter gab, 
Toͤnningen befeſtigen und Scyanzen in Sıbleöwig ans 
legen, die aber ber junge König, um fi dem Her⸗ 
309 gleich mit Kraft zu zeigen, unverzüglich nieders 
reißen lich. Zur Dertheidigung des Herzogs von 
Gottorp dringt darauf ein Heer von ſchwediſchen und 
braunfchmeigifchen Truppen in Hollftein ein; Carl XII 
felbft landet bey Seeland und bedroht Copenhagen, 
und eine fchwedifche, hollaͤndiſche und engliſche Flotte 
ſperrt die Stadt von der Seefeite. Sriedrich IV, von feis 
nen Bandesgenoſſen noch nicht gehörig unterftägt, muß 
fi) wohl durch einen Frieden zu Travendahl mit Got⸗ 
torp, Celle und Hannover feßen; dem Herzog von Holiftein 
nicht nur feine vormaligen Rechte, namentlich das Recht 
de: 
Hiſtoriſches Tagebuch über König Friedrich IV vornehinſte 
Lebens⸗ und Regierungsbegebenheiten und Vorfälle n. f. f. 
entworfen und verfaßt von Andr. Buffäus u. ſ. w. 
Kopenhagen 1770. 8. une der daͤniſchen Handfarift ing 
Deutſche überfeßt . 
v6. Band I. S. 248. 
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Feſtungen anzulegen und Buͤndniſſe zu ſchliehen ein⸗ 
räumen, ſondern auch 260,000 Thaler zur Entſchaͤdi. 
sung bezahlen. 


. Bis zum Jahr 1709 blieb er bloßer Zufchauer des 
großen nordifchen- Kriegs, und Äberlied, um ſich feinen 
Geldverluſt wieder einigermaßen zu erfehen, gegen 
Subfidien gooo Mann von feinen Truppen’an den 
Kayſer und 12,000 dn Holland zum Gebrauch in den 
ipanifchen Succeffiondfrieg. 


Doch ſchon im Jahr 1706 ließ er fü ch, auf einer 
Reife durch Deutfchland und Italien, von Polen aufs 
neue zu einem Bündnig gegen Schweden ing geheim 


t 


gewinnen, das ihn gleich nach der Schladht bey ;. 


Pultawa (1709) wieder auf den Kampfplatz mit 
‚ einer. fehr wahrfcheinlichen Ansfi cht führte, Schonen 
und die übrigen an Schweden verlohrnen Länder 
wieder zu erobern. Dennoch wollte Fein Angriff auf 
Schonen gelingen: ſchon A. 1710 flug Stenbod 
die dänifche Armee, die nad) Schonen eingedrungen 
war, fo nadhdrädlich, daß fie fi) nad) Seeland zus 
rücziehen mußte. U. 1716 follte der Angriff mit 
ruſſiſcher Hülfe erneuert werden; der Zar Peter wer 
feloft nach Copenhagen gefommen, um den Plan da⸗ 


zu mit Friedrich zu verabreden. Die gemeinfchafte 


ſiche Unternehmung zerſchlug ſich aber durch die Mishel⸗ 
ligkeiten, welche zwiſchen den beyden Koͤnigen entſtan⸗ 
den; Peter 1 fehrte, ohne etwas unternommen zu 
haben, zuräd, das engere Verhältniß beyder Mächte 
hörte kurz darauf auf, und aus der Eroberung von 


Schonen ward wieder nichts. 
Und 


Pi 


Pu 
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Und wie wenig richtete die bänifche- Flotte zu 
»dieſem Zwede aus! 9, ı715 fchlug zwar der daͤni⸗ 
ſche Admiral Gabel, die ſchwediſche Flotte, und Ad⸗ 
miral Rabe erreichte durch eine unentſcheidende See⸗ 
ſchlacht wenigſtens ſo viel, daß er die ſchwediſche 
Flotte noͤthigte; nad) Carlscrona zuruͤckzukehren; U, 
3616 ſperrte zwar die daͤniſche Flotte, durch eine 
engliſche verſtaͤrkt, die ſchwediſchen Häfen; aber au 
gleicher Zeit mislang dem Admiral Tordenffiold der 
Angriff auf Gottenburg und Strömftadt. Die Hofs 
nung der Dänen, die an Schweden verlohrnen Län 
ber zuruͤck zu erobern, gewann durch den ganzen 
Krieg keine Wahrſcheinlichkeit. 


In Deutſchland dagegen breiteten ſich die daͤni⸗ 
ſchen Waffen gluͤcklich aus. Schon im Jahr 1711 
eroberten ſie ganz ſchwediſch Pommern bis auf Stet⸗ 
tin und Stralſund, und außerdem Stade ſammt den 
Herzogthuͤmern Bremen und Verden. Darauf ent: 
riß ihnen zwar Stenboc bey Gadebuſch den Sieg, 
branıte Altona ab, und drang nach Hollftein ein, 
und erhielt, als er von ruffifchen und dänifchen 
Truppen verfolgt ward, von dem hollfteinifchen Ads 
miniftretor, dem Bruder des bey Cliſſow in Polen 
(9..1702), gebliebenen Herzogs Friedrich, durch einen 
geheimen Vertrag Xönningen eingeräumt: aber bier 
endigte fich auch fein Gluͤck. Er wird in der Feſtung 
eingefchloffen und gezwungen, ſich mit 11,000 Mann 
gefangen zu ergeben. Die Urkunden über Die geheis 
men Berbindungen des Hauſes Gottorp mit Schwes 
den, die man bey der Eroberung von Toͤnningen fand, 

| ga⸗. 


— 


von 1660. 1801. | 301 


gaben dem König Friedrich die Meranlaffung, den 
‚Herzog von Gottorp feines Antheild von Schleswig 
‚für verluflig zu erlären, und ihn als ein verwirk⸗ 
ted Lehn mit Dänemart zu "vereinigen, A. 1715 
Ichaltete er über das ben Schweden entriffene Bremen 
und Verden wie über fein Eigenthum, und Äberließ 
es Georg I, als Churfuͤrſten von Hannover, für etwa 
ueun Tonnen Goldes, und erhielt die in Verbindung 
mit Preuffen und Sachſen gemachten Eroberungen, 
Kuͤgen und Stralfund, ſammt dem Theil von Pom⸗ 
mern, welcher der Peene nardwärts liegt, von feis 
ven Bundesgenofjen. eingeräumt. U. 1716 eroberten 


feine Truppen Wismar und (leiten deffen Zeftungee 


werke, 


Dagegen warb gegen das Ende des Kriegs, als 
ſich Carl XII nad) feiner Ruͤckkehr von Bender wies 
der erhohlt hatte, Noswegen durch zerfiöhrende Eins 
faͤle bedroht. Im erſten Feldzug, den Carl XIL 
4. 1616 dahin. unternahm, ward die Bergfeſte Frie⸗ 
drichsſtein Durch den Entſchluß feiner Bürger gerets 
tet, dad unier diefer Bergfeſtung liegende Dosf Frie⸗ 
drichöhall in den Brand zu fteden, für das naͤchſte 
Jahr blieb Norwegen gegen einen neuen Angriff durch 
die Zerſtoͤhrung der ſchwediſchen Flotille in Dynekille 
geſichert, die dem Normann Tordenſ kiold gelang; 
als endlich Carl XIIL. A. 1718 Norwegen aufs neue 
angriff, fo fiel er ſelbſt vor Friedrichshall, und die 
ſchwediſchen Armeen raͤumten darauf von ſelbſt in 
groͤßter Eile den norwegiſchen Boden. 


Der 
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Der Friede warb gun unter ber Vermittelang 
des englifchen, und hauptſaͤchlich des franzöftfchen 
Geſandten zu Friedrichsburg (am 3. Junius 1720) 
mit beträchtlichen Bortheilen gefchloffen: die im Bröms 
ſebroer Zrieden den Schweden eingeräumte Freyheit 
‚son Sundzoll ward aufgehoben; gegen die Rüde ' 
gabe der Eroberungen, die Dänemark noch inne hatte 
\ (nemlich Ruͤgen's, Stralfund’s, Wismar's und des. 
A. 1719 eroberten Marfirands) ward von Schweden 
‚eine anfehnlidye Geldfumme (600,000 Thaler) bezahlt 
und dabey verfprocdhen, dem Herzog von Hollſtein 
sie zur Wiedererlangung von Swleswis behuͤlflich 


zu ſeyn. 


Der junge Herzog von Gottorp, Carl Friedrich, 
erhielt nur Hollſtein zuruͤck, und bildete die Hollſtein⸗ 
Kieliſche Linie, wie ſie von Kiel, ſeiner Reſidenz, 
"genannt wurde. Auf Schleswig machte er zwar im⸗ 
mer Anfchläge, und feitdem er mit Anna, der Toch⸗ 
ter Peters des Großen, vermählt war, mußte er 
deshalb für einen gefährlichen Feind von Dänemark 
gehalten. werden; es unterhielt daher Friedrich IV, 
fo lange Peter I und feine Gemahlin, Catharina, lebs 
ten, immer eine Flotte auf der Oſtſee. Much ihrem 
Tod aber, und nod) mehr nadı Dem Tod der Herzos 
gin Anna (U. 1728), ließ er die Flotte eingehen; 
Daher die daͤniſche Seemacht beym Tode Friedrichs 
ganz verfallen war, 


So wie ihm nun feine Vorficht den Vefig von 


Schleswig ficherte, fo verhalf ihm ein Brudermerd 
zum 
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zum Beſitz der Grafſchaft Ranzan, die ihm nach der 
Ermordung des letzten Grafen A. 1726 zufiel. Bey 
den großen Summen, die Friedrich von fremden 
Maͤchten durch Subſidien vom Kayſer und der Re⸗ 
publik der vereinigten Niederlande, durch den Vers 
kauf von Bremen und Verden, burch die Entfchädie 
gungsgelder im Friedrichsburger Frieden zog, und bey 
feiner guten Wirthſchaft und trefflichen Landegadmis 
niftration ift“ ed begreiflich, wie er nicht nur bie 
Scyulden, welche er beym Antritt feiner Regierung 
vorfand, bezahlen, fondern auch noch einen Schatz 
von drey Millionen Thalern ſammeln konnte, - ob er 
gleich ein zahlreiches und trefflich bewaffnetes Kriegs⸗ 
heer und einen praͤchtigen Hofſtaat unterhielt, und 
Tofibare Baue unternahm, und weder: Gewerbe und 
Manufacturen, noch bie Handlung damals, fehr ers 
giebig waren. Seine Iandeöverwaltung aber war im 
Ganzen ein Mufter; er felbft fland allenthalben an 
der Spige mit einer unermüblichen Urbeitfanfeit und 
seifer Erforfhung und Erwägung aller Gegenſtaͤnde, 
die in Trage kamen. 


Selbſt Hamburg mußte wieberbohlt zu ber Orb⸗ 
nung fleuern, die er im feine Finanzen brachte. Mits 
ten im nordiſchen Krieg, A. 1712, ſchloß ex unvers 
muthet die Stadt ein, und befette ihre Gebiete, um fie 
fi) als ehemahlige hollſteiniſche Landſtadt wieder zu uns 
terwerfen ; und fie erfaufteihre Unabhängigkeit in einem 
zu Altona am 18. November ı712 abgeſchloſſenen 
Vergleich aufd neue mit 246, 000 Thalern. Noch uns 
ter Friedrich entfpann ſich Aber den von Daͤnemark 

a. 
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A. 1725 veraͤnderten luͤbiſchen Muͤnzfuß eine ſehr 
ernſthafte Streitigkeit mit Hamburg, bey deren Bes 
'endigung zwar dad Daͤniſche Geld herabgemärs 
/diget blieb, aber ſein Nachfolger Chriſtian VI 
"wieder 500,000 Mark Banco von- Hamburg ernd⸗ 
tete. 

⸗ 

Seine Regierung (von 1730: 1746) zeichnete ſich 
durch übertriebene Froͤmmigkeit, die mänchen Schwaͤr⸗ 
"mern und Heuchleen zu Verfolgungen freyer Spiels . 
raͤum gab, und durch feine vielen Plane zur. Berbefs 
:ferung der Dänifchen Staatswirthſchaft aus. Ob 
gleich die meiſten von den letzten ſcheiterten und das 
Reich in einige Millionen Thaler neuer Schulden 
ftärsten, fo nahm doch durch fie der Daͤniſche Mas 
nufactürfleiß feinen Anfang und die Dänische Schiffs , 
fahrt und Handlung einen neuen Umfchwung. 


U. 1732 erneuerte er bie ofindifche Compagnie, 

die dritte feit 1618. Die erfie, welcher Chriftian IV 
auf Tranquebar die Feſtung Dansburg hatte bauenlafs - 
fen, war bey der fiberflügelnden Concurrenz der Holläns 
der, bey der ‚geringen Aufmerkfamfeit, die Copenha⸗ 
gen während ſo mancher Unruhen, die den Morten 
verwirrten, auf die entfernte Kolonie richtete, und 
bey der Verachtung, in welche fie bey den ſchwachen 
‚Untersehmungen, Die ihren Dedienten ihr geringer 
- Sond erlaubte, bey den Indiern, die nur Fremde 
nach dem Verhältniß ihrer. Reichthümer zu fchäten 
‚gewohnt waren, fiel, ſchon nad) wenigen Sahren 
‚wieder eingegangen, Nach ihrer Erneuerung unter 
| Chris 
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Görifian VA. 1670 rampfte fie. zmar bey der Ohne 
macht ihrer Kräfte, da fie nur alle 3, 4 Jahre ein 
Schiff mit einer mäßigen Ladung nad) Europa fens 
ben Tonnte und es ihr ſchwer fiel, ihre kleines Terris 
torium zu. behaupten, und die Koften für die Garniſon 
deſſelben und ihre Bedienten aufzubringen, wmuthig 
und lange mit den Schmierigfeiten , die ihr der Raja 
von Tranquebar , die Holländer und die Unfälle ihres 
Vaterlandes in den Weg legten, bis zum: Jahr 1729, 
wo fie endlich bey der Unmöglichkeit, ihre eingeganges 
nen Verpflichtungen zu erfüllen, ein traurige Ende 
nahm. Nah zwey Sahren rief fie endlich Chris 
ftian VI, zu einem ausfchlieffenden Handel vom Dors 
gebirg ber guten Hoffnung bis nach Sina, in ein 
neues. Keben zuruͤck, das durch die großen, auf 
40 Sahre ihr ertheilten Privilegien vor einem neuen 
ſchnellen Ende glücklich gefichert ward. Alle Bes 
dürfniffe, die fie zur Wusräftung ihrer Schiffe 
brauchte, waren von allen Auflagen, ‚die Handwers 
fer, welche fie aus dem Auslande Tommen ließ, von 
allem Gildenzwang , alle ihre Ausfertigungen von 
dem Zwang des Stempelpapierd, die Rechtsſpruͤche 
_ ihrer Directoren Aber die Bedienten der Compagnie 
von aller Reviſion befrent, fo lang fie Feine Lebens⸗ 
firafen erfannten; ber König, ob er gleich Hauptin⸗ 
tereffent war, hatte doch dem Recht entfagt, fich. 
in die Adminiſtration zu mifchen, und bie Civil⸗ und 
Militärftellen zu befegen, und fih nur das Veflätis 
gungsrecht des Stetthalters von Tranquebar vorbe⸗ 
halten, dagegen aber ihr verfprochen, alle Merträge _ 
zu vatificiren, welche fie mit den Mächten von Alien . 
IV. Band, Mm fchlies 
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(liegen würde, Bid ihr Octroyh zu Ende gieng, . 
A. 1772, erndtete fie ſelbſt beträchtliche Wortheile 
und zog Summen in dad Reich, die dem Nährfignde . 
wohlthaten. Die Compagnie erhielt zwar ihren 
Freyheits brief auf neue 20 Jahre erneuert, abe 
ohne Monopol oder mit der Einfchräntung, daß ber 
Handel. allen dänifchen Unterthanen, gegen eine ges 
wiffe Abgabe an die Compagnie, freu gegeben ſeyn 
ſollte, wodurch er wichtiger und ausgebreiteter 
wurde, Doch konnte die Regierung auch nach dieſer 
neuen Einrichtung nicht, wie fie wuͤnſchte, allen Hin⸗ 
derniſſen, die dem oſtindiſchen Handel im Wege 
ſtanden, mit Kraft entgegenarbeiten. Sie Taufte 
daher der Compagnie A. 1777 ihre oſtindiſchen Eta⸗ 
bliſſements ſammt ihren Inventarien fuͤr 170,000 
Thaler ab und nahm alle ihre Bediente in koͤnigliche 
Dienfte. Seitdem ift ber Privathandel der Dänen 
"nach Oſtindien gegen eine Abgabe an die Compagnie 
erft recht geſtiegen. 


Im Jahr nach der Erneuerung der oftindifchen 
Compagnie, A. 1733, erlaubte Chriftian VI ber 
weftindifchen Compagnie, die ſchon feit 1671 St. Tho⸗ 
mas und feit 1719 St. Sean befaß, zu ihren Beſi⸗ 
ungen bie Inſel Sainte Croix von Frankreich zu 
kaufen. Da bdiefe Inſel Feine Erwerbung der weftins 
diſchen Gefellfchaft war, fo blieb ihr auch, wie bise 
her, der Handel dahin auöfchließend, wodurch Fein 
Seegen in das dänifche Weftindien Fam. Die Com⸗ 
pagnie drückte die Coloniften nieder, und in Kriegs 
und Sriedenszeiten waren ihre Häfen nur burch fremde 

. Schiffe 
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Schiffe lebendig. Daher kaufte die Regierung fhon 
A. 1754 ber Compagnie alle ihre Rechte und Effecten 
ab. und gab den Handel nad) ihrem Meflindien der 
ganzen dänischen Nation frey. | 


Zur Beförderung des Handels errichtete noch 
Chriſtian VI die Bank, und unterflüßte die alten Sei⸗ 
den und Zuchfabrifen, welche Copenhagen ſchon feit 
dem fiedenzehnten Jahrhundert‘hatte, zu größern Un⸗ 
ternehmungen und veranlaßte durch Geldermunterung 
manche neue. In Norwegen fliftete er die fogenanute 
fhwarze Compagnie zur beffern Benußung und Bere 
. arbeitung der bdafigen Landesproducte. Die Flotte 
brachte er unter dem Beyſtand des Grafen Danneffiold 
und des Admirald Suhm in einen viel beffern Zuſtand, 
als er ſie vorfand. 


In dieſer Weiſe fuhr auch fein Sohn, Friedrich V, 
zu regieren fort (von 1746» 1766). Wie feinem Bas 
ter, fo miölangen auch ihm manche feiner Handelds 
vorfehrungen, wie die allgemeine Handeldcompagnie, 
die nie in rechten Gang kam; bie maroklaniſche und 
afrikanifche Compagnie ‚ die beyde wieder aufgehoben 
werden mußten; die Unftalten, Jsland zu heben, und 
die Haiden von Zütland anzubauen. Dagegen ficherte er 
Schifffahrt und Handlung in das mittländifche Meer 
durch den Frieden mit den barbarifchen Republiken; 
und vergrößerte fie nach Weftindien dadurch, daß er 
der weflinbifchen Compagnie ihre Rechte und Eiffecten 
für 22 Tonnen Goldes ablaufte, und Schifffahrt und 
Handlung dahin des ganzen Nation frey gab, Dar⸗ 

33 er? 
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. neben vergaß er auch die Ermeiterung der Wiffens 
ſchaften und Länderfunde nicht, wovon unter ans . 
bern die nach Arabien gefendete Neifegefellichaft und 
die Stiftung der Ritteracademie Sorde Beweiße. 
waren. 


Um die Zeit, da ihm das Herzogthum Plön 
durch den Tod ſeines letzten Herzogs (A. 1761) zufiel, 
drohte ihm die Gefahr, nicht nur den Theil von 
Schleswig wieder zu verliehren, den der große nordi⸗ 
ſche Krieg. mit feiner Krone vereiniget hatte, ſon⸗ 
dern auch in einen erfchöpfenden Krieg verwickelt zu 
werden *. | 


Schon lange vor feiner Erhebung auf den Ruſſi⸗ 
ſchen Thron hatte Peter III aus Holiftein s Gottory 
den Gedanken gefaßt, ben Antheil, welchen fen Haus‘ 
vor dem Jahr ı713 an Schleswig gehabt hatte, fo 
bald er die. Macht dazu babe, zuräczuerobern und 
an Dänemark dafür zerftöhrende Rache zu nehmen, 
daß er ſich ehedem Gottorpifches Land zugeeignet 
babe. Gleich in den erften Monathen feiner Regie⸗ 
rung gieng er an die Ausführung feines lange geheg: 
ten Plans; er hatte ſchon ſeine in Pommern ſtehende 
Armee, die bisher im ſi ebenjaͤhrigen Krieg gegen 
Preuffen gefämpft hatte, in das Meckelnburgifche 

vor⸗ 


x (J. C. Adelungs) Geſchichte dieſer Streitigkeiten oben 
©. 281. 

Urkunden und Materialien zur nähern Kenntniß der Ges 
ſchichte und Staatsverwaltung der nordiſchen Reiche: 
Hamb. 1786. 8. 
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sorräden laffen; Dänemark hatte bereit feine ganze 
Macht unter dem Grafen St. Germain in Holffein 
aufgeftellt: der Kampf follte anfangen, wenn Peter IIE 
bey feiner Armee in Deutfihland würde angekommen 
ſeyn, zu der er auch ans Petersburg 'aufzubrechen im 
Begriff war. Zum Gluͤck für Dänemark: flürzte ihn 
die Revolution, die Catharina II erhob, vom Thron; 
und die nee Kayferin ſtellte fogleich. den Krieg gegen . 
Dänemark ein. Dänemark war zwar dadurch geret⸗ 
. tet; aber von diefer Zeit an warb ihm doch feine 
Schuldenfaft erſt recht druͤckend. Denn ob gleich 
Friedrich V durch bie gute Finanzverwaltung feines 
Miniſters Thott in den fruͤhern Jahren feiner Regie⸗ 
rung in den Stand gefest worden war, die ihm von 
feinem Vater binterlaffenen Schulden großentheils 
abzubezahlen, fo hatten fi) doch bi zu feinem Abz 
gang von der Regierung 26 Millionen Schulden, in 
die er durch feine mannichfaltige Unternehmungen und 
befonders durch die letzte Kriegsräftung bineingerathen 
war, angehänft. 


Der vier Millionen Mark Banco, welche Hams 
Burg vorgefchoffen hatte, entledigte ſich Chriftian VII, 
der feinem Mater ſchon A. 1766 in der Regierung ge⸗ 
folgt war, durch eine Verzichtleiftung auf alle Ans 
ſpruͤche, die biöher die dänifchen Könige, als Herzoge 
von Hollftein, an Hamburg, als ehemalige hollſteiniſche 
Landfladt, gemacht hatten. Darncben wurden an 
Hamburg noch einige Striche in ber Nähe der Stadt - 
abgetreten, die bisher theild Dänemark theils Holl⸗ 
ſtein gehoͤrt hatten. Schon Catharina II willigte 
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vorläufig in dieſen Vergleich ein, und ihe Sohn 
Paul III, ald Erbe von Hollftein: Gottorp, beftätigte ' 


ihn nach erlangter Dajorennität y. = , 


Um auch alle Auſpruͤche, die das Haus Ho 
ſtein⸗ Gottorp megen bes Gottorpifchen Schleswigs 
bey Dänemark inimer erneuerte, auf immer abzns 
thun, leitete es Catharina II bey dem Grosfuͤrſten, 
ihrem Sohn Paul, dahin ein, daß er ſeinen An⸗ 
theil an Hollſtein an das koͤniglich⸗ daͤniſche Haus 
abtrat, und ‚dafür die‘ Grafſchaften Dldenburg und 
' Delmenhorft von Dänemark annahm, welches am 
16. Novemb. und 10. Decemb. 1773 gegenfeitig voll; 
zogen ward. Doch bebielt der Grosfürft die Grafs 
ſchaften nicht, fondern trat fie an den Bilchof von 
Luͤbeck, Friedrich Auguft, aus der unverforgten jäns - 
gern Gottorpfchen Linie als erbliche Befigung ab, 
worauf beyde Grafiheften U. 1776 zu einem Her⸗ 
zogthum mit Si und Stimme auf dem KReichötag 
erhoben worden, So kam Däncmarf in den ruhigen 
Befis von Schleöwig und ganz Nollftein. 


Lange vor der Vollendung biefes Gefchäftes war 
ed entfchieden, daß phyſiſche Schwächung der früs 
hern Jahre: bey dem König die traurige Folge einer 
völligen Geiftesfchwäche nach ſich gezogen habe, die 

| | ihn 


7 Recueil de tous les traites, conveations, mömoires et 
notes Canclus er publids depuis l’avenement du Roi Tegr 
nant jusqu'a P époque actuelle, ow des l’ännde 1766 jur- 
.qu’en 1794, à Berlin 1796. 8. 


yon 1660= 1801, 311 


sn zur Selbſtregierung ungeſchickt mache. Nach 
nenigen Jahren hatte ſich ſein Leibarzt, Struenſee, 
durch die Allgewalt der Liebe von der Koͤnigin Ma⸗ 
thide unterſtuͤtzt, bis zum Grafen und. geheimen Ca⸗ 
binitsminiſter hinaufgeſchwungen, in welcher Stelle 
er vie unumfchränfter König regierte, Alle Cabi⸗ 

 netsırders, denen er das königliche Siegel unters 
drüdie, galten für Übnigliche Befehle 2. ‚Seine, Ad⸗ 
miniſtration war in vielen Stuͤcken weiſe und wohl⸗ 
thaͤtig, und bezeichnete den Mam von Einſichten und 
Regierungstalenten, Über zu fi icher auf ben Befit itz 
ſeiner Allgewalt, und unbeſorgt darum, ſich durch 
eine maͤchtige Parthey gegen jeden Wechſel des 
Gluͤcks zum voraus zu decken, hatte er ‘in Kurzem 
elle wichtige Stände, den ganzen Adel durch feinen 
Deſpotiſmus, den er nicht einmahl werfchlegerfe, ben 
Kriegsſtand durch allzugeringe Aufmerkſamkeit, und 
das Volk durch die Verdraͤngung eines allgemein ge⸗ 
ſchaͤtzten Miniſters ‚ des großen Bernstorf, gegen 
ſich erbittertz fein Fall mußte erfolgen, -und da er 
ihn unvorbereitet uͤberraſchte, und er ohne Gegen⸗ 
Na —— wart 


© Authentifhe und hoͤchſt merkwuͤrdige Aufflirungen über die 
Geſchichte der Grafen von Struenfee und Brandt; aus dem 
franz. Manufeript eineshohen Ungenannten sum erſtenmahl 
überfeßt und gedrudt. Germanien 1788.8. 

Geheime Hof⸗ und Staats s Gefchichte ded Königreich Daͤne⸗ 
mark; von dem Marquis Ludw. D’yves Zeiten nach det 
Struenſeeiſchen Revolution, Germanien 1790. 8. 


Dohm's Materialien für die Statiſtik Th. J. ©. ‚267 (die . 


Acten des Prosefles), . 
Lingenbeeks Trende Skalde- digre, Kiöbenh, 1773. 
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wart des Beiftes zur fchnellen Vorkehrung Träftiger 
‚Gegenmittel wankte und ſchwankte, jo war er um 
rettbar verlohren, Leyder! riß er auch die Könign 
mit nieder. | 


An bie Spitze der Misvergnuͤgten traten die 
verwittwete Koͤnigin Mutter, Juliana Maria, und 
der Erbprinz Friedrich, die den ſchwachen "König 
zur Unterzeichnung eines Verhaftsbefehls gegen die 
Königin Mathilde, die Miniſter Struenſee, Brandt 
und einige andere bewogen, Struenſee und Brandt. 
farben auf dem Blutgerüfte am 28. April 1772, ° 
und die ungluͤckliche Königin endigte ihr Xeben; zy 

Eelle in der Verbannung. | 


Die Regierung riffen die Königin Mutter und 
ber Erbprinz Sriedrich an, fih und führten fie, nicht 
mit allgemeiner Zufriedenheit der Nation, bis zum 
Jahr 1784. Seit dem 24. April (1784) nahm jie 
der Kronprinz aus den Händen der verwittweten Foͤ⸗ 
nigin und fegte wieder, unter dem Beyfall der Nas 
tion, mehrere von der bey der Revolution von der Re 
gierung verdrängten Parthey in das Minifterium ein. 


Dem Rath Friedrichd IV gemäs, den einft das 
Ungemach des großen nordijchen Kriegs das Glaͤck 
einer Regierung im Frieden kennen gelehrt, und der 
feine Erfahrung in einer nachdruͤcklichen Empfehlung 
des Friedens feinen Nachfolgern ausgedruͤckt hatte, 
verdantte Dänemark, daß ed von 17205 1788 das 
Glauͤck des Friedens genoß. Endlich war es in Ce⸗ 

| hr 


ı 
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-fahr, durch bad geheime Defenft vbuͤndniß, welches 
Catharina II um dieſelbe Zeit, da fie bey dem, Gros⸗ 
fürften die Austauſchung von Hollſtein einleitete, mit 
- Dänemart abfhloß, in einen Krieg mit Schweden 
verwicelt zu werden, ald der Fall, in welchem fich 
Dänemark? zu einer Hülfe zu Waſſer und zu Land 
anheiſchig gemacht hatte, bey dem Angriff eintrat, 
den Guſtav III A. 1788 auf dad Ruſſiſche Finnland 
unternahm. Rußland rief. aud) die danifche Huͤlfe 
‚auf. Die Norwegiſche Armee brach unter: dem daͤ⸗ 
niſchen Feldmarſchall, Prinz Carl von Heſſen, am 
23. September 1788 uͤber die Graͤnze; aber durch 
die Dazwiſchenkuuft von Preuſſen und England war 
ſchon am 9. Octob. ein Waffenſtillſtand gefchloffen, 
während deſſen mehrmaliger Verlängerung Daͤnemark 
die Einwilligung von Rußland erhielt, Cam 9. Ju⸗ 
lius 1789) zur Neutralität zuruͤckzulehren · 


Der fruchtloſe Feldzug hatte die Schuldenlaſt 
von Daͤnemark mit ſieben Millionen Thaler vermehrt, 
welches fuͤr die Regierung ein neuer Antrieb wurde, 
alle Mittel zur Verbeſſerung der Finanzen aufzubie⸗ 
ten. Seit 1790 waren ſie der Hauptgegenſtand ih⸗ 
rer Sorge und es gelangen ihr bey der vollkommen⸗ 
ſten Neutralitaͤt waͤhrend des franzoͤſiſchen Revoln⸗ 
tionskriegs manche ihrer Vorkehrungen nad) Wunſch. 
Ihre Seefahrer erndteten durch ihre neutrale Flagge 
als Frachtfahrer der Eriegführenden Mächte große 
Summen, die zur Dermehrung des dänischen Wohl⸗ 
DU ſtan⸗ 


+ ©. oben bey Schweden S.352. 
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ſtandes mannichfaltig beytrugen. Der Vortheil wurbe 
noch größer geweſen ſeyn, wenn nicht die Ruͤſtung 
gegen England um Ende des Kriegs die Regierung 
gezwungen hätte, das Reid) mit neuen Spulden zu 
beladen. 


Im Jahr 1800 wären faſt alle feindliche Schiffe 
‚auf den Meeren verfchwunden und die Dritten bey⸗ 
nahe alleinige Herren ber See. Sie verfuhren von mun 
an noch firenger, als bisher, mit den neutralen Kaufar⸗ 
deyſchiffen, die unter neutraler Bedeckung fegelten, und 
nahmen fie ohne Unterſchied in Unterfuchung,, ob fie 
nicht mit Feindesgut oder mit Artikeln beladen wäs 
ren, die zu Kriegszeiten Contrebande heißen Bey 
Gihraltar und Oftende war es darüber mit dänifchen 
Schiffen zu Zeindfeligfeiten gefommen , in denen je⸗ 
desmahl die Dänen der überlegenen englifchen Macht 
weichen, und ihr in die Häfen folgen mußten. 


Diefe Vorfälle, welche die neutralen baltifchen 
Mächte eine immer größere Beſchraͤnkung ihrer freyen 
Schifffahrt beforgen laffen mußten, trafen gerade in 
die Zeit, da Paul I mit England wegen der misluns 
genen englifch » ruffifchen Landung auf dem Helder 
unzufrieden war; um fo mehr führte er mit feinen 


. gewöhnlichen Feuereifer die Sache der norbifchen 


Mächte, und bewog Dänemark und Schweden (am 
16, December 1800), mit ihm die bewaffnete Neu⸗ 
tralität nach den Grunbfägen der früheren vom Jahr 
' 1780 in einem eigenen Vertrag zu erneuern, Er gieng 
auch von der fruͤhern Neutralitätss Convention nur 

. Ä dar⸗ 
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darinn ob, dag der Begriff der Contrehande weit 
enger ald ehedem beftimmt wurde. Schon am 27. 


December verlangte die brittifche Regierung über den 


abgefchioffenen Vertrag eine Erklärung von Daͤnemark 
und auf die bänifche Yeußerung, daß er nur in einer 
Erneuerung der ehemaligen Verbindung zur. Siches 
rung der neutralen Schifffahrt nach den Grundfägen 
beftehe, die von ihm nie aufgegeben worden, manis 
feſtirte die brittifche Regierung am 15. Januar 18013 


“daß fie die Errichtung einer bewaffneten Seever⸗ 


bindung der Art für feindliche Verfuche zur Einfühs 
zung eines neuen Goder des Seerechtd und zur ges 
waltſamen Behanptung eines für das wichtigfte Ins 
tereffe des brittifchen Reichs nachtheiligen Neuerungs⸗ 
foftems anfehen mäffe” und belegte alle in den engs 
liſchen Häfen befindliche dänifche und ſchwediſche Schiffe 
mit Embargo; welches auch alle drey nordiſchen Mächte 
‚ erwiederten. Auch Preuffen trat inzwifchen dem uors 
difchen Vertrag bey und verlangte von England zur 
MWiederherftelung ber alten Verhältniffe mjt ben bal⸗ 
tifchen Mächten Widerruf feiner bisher in den in 
diefer- Sache übergebenen Noten geäußerten Grunds 
füge und Aufhebung des Embargo. Die nordifchen 
Mächte rüfteten fich in den Wintermonathen zur Bes 
. banptung ihrer bewaffneten Neutralität, 

Am Ende des Märzes (1801) erfchienen ſchon 
Parker und Nelfon mit einer englifchen &lotte vor 
dem Sund, um Dänemark zu zwingen, von dev 
bewaffneten Neutralität abzutreten: der erſte Schuß, 


der von der deſtung Krovenburg fe um der englis . 


ſchen 


J 
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ſchen Flotte den Durchgang durch den Sund zu vers . 
mehren, war eine Kriegserflärung; und ehe noch - 


Schweden und Rußland ihre Seemacht mit ber. Dä« 
nifchen hatten vereinigen Finnen, griff Nelfon die daͤ⸗ 
nifche Defenfionslinie vor Copenhagen an. Der Ate 


.April bedeckte zwar die dänifchen Seehelden. mit 
‚ Ruhmz aber einem langen Widerftand nicht gewachs 


fen, mußte wohl die dänifche Regierung den: Wafs 
fenftillftand auf 14 Monathe, den Nelfon am Ende 
des Kampfes anbot, annehmen, während welchem 


- man bdie-Streitigkeit.im Frieden beyzulegen verſuchen 


wolle. 


paul I findet plöglich feinen Tod und die größte, 


Schwierigkeit der friedlihen Auskunft ift Dadurd) ges 


1dt, da weder von Schweden noch von Rußland 


bisher eine Kriegderflärung abgegeben war. Alexan⸗ 


der I äußert laut, er wünfche die entflandenen Mies 


helligfäiten durch gütliche Mittel beyzulegen; Gu⸗ 
ſtav IV giebt den Handel mit England frey, ehe noch 
irgend eine Sicherheit für die Schiffe feiner Unter: 
tbanen vermittelt war; Friedrich) Wilhelm III nimmt 
feine Maasregel zurück, den Handel der Engländer 


auf der Elbe, Ems und Weſer zu fperrem. Nach eis 


ner kurzen Unterhandiung mit: dem nach Peteräburg 
geſchickten außerordentlichen englifchen Gefandten, 


den Lord St. Helene, ift die berühmte Neutralitaͤts⸗ 


Convention "dahin abgeändert, daß ber Grundſatz: 
frey Schiff, frey Gut” aufgegeben und. dagegen ben 
Kriegführenden Mächten zugeflanden werden fol, con⸗ 
poyirte Schiffe zu eift itiren, und ſie bey obwaltendem 


Ver⸗ 
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Verdacht zur gerichtlichen Entſcheidung aufzubringen.” 
Die Übrigen nordiſchen Bundeögenoffen werden einge⸗ 
laden, dem abgefchloffenen Vertrag beyzuftimmen: 
und welche hätte wohl, da England und Rußland 
einig waren, den Beytritt verweigern Tonnen? Die 
‚ ganze Laft des Furzen Kriegs war allein auf Daͤne⸗ 
- mark und feine Helden gefallen. | ‘ 


/ 


' Die neueſten Jahrbuͤcher von Danemark zeichnet 
inſonderheit die richtigſte Handlungspolitik aus. Das 
Vorurtheil fuͤr Handlungscompagnien, das im ſie⸗ 
benzehnten Jahrhundert und der erſten Hälfte bes 
achtzehnten eine Menge von Handlungsgeſellſchaften 
in alle die Länder, welche Dänen des Handeld we⸗ 
gen befuchten, eine ofl= und weftindifche, eine afri⸗ 
Fanifche, eine ifländifehe u. a. Handeldcompagnien 
mit Monopolien octroyrt hatte, ift gänzlich aufgege> 
den, und bie Handlung, unter Beinen Einſchraͤnkun⸗ 
gen, allen daͤniſchen Unterthanen freygegeben worden, 
die weſtindiſche ſchon A. 1754, der oſtindiſche A. 1777 
der iſlaͤndiſche A. 1788, die afrikaniſche A. 1792 mit 
der Bedingung, daß der Negerhandel mit dem Jahr 
1803 aufhoͤren ſoll; der Handel nach den Farderin⸗ 
"fein U. 1796. Nur nach Grönland wird er ſeit 1774 
für Eönigliche Rechnung geführt: zwar mit Schaven 
der Krone; aber deffen ohneracdhtet hat man Beden⸗ 
ten getragen, ihn völlig frey zu geben, weil man 
bey den eingefchränften Begriffen der Grönländer bes 
forgen müßte, fie würden in kurzer Zeit ‘durch den 
Handelsbetrug völlig zu Grunde gerichtef feyn. Durch 
dieſe weiſe Einrichtungen hat Schifffahrt und Hand⸗ 

lung 
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lung ber Dünen an Umfang und Einträglidhleit fehr 
zugenommen; burdy bie Ermmanterung und Unterflüs 
ung ber Reaierung ift der Fiſchfang unterhalb Island 
außerordentlich gefliegen, und ber Wallfiidy = und 
Mobbenfang bey Grönland, der Privatperfonen übers 
Icfien blieb, weil er die einfältigen Grönländer im 
Zeine Gefakren ſetzt, mit weit größerem Eifer bes 
teꝛeben wer:-“, fo daß die Dänen und Norweger ges - 
Banwar: ig in Ser Zifcherey den Gewinn mit den Auss . 
Hude & ar, 





x. Preuſſen. 


1. Preufſea, eis welsfihes Gerzegikum, 


sea 153255 I,<L 





Sat dem lebten Vierthel des funfzehuten Jabrhun⸗ 
derts war Preufjen zwiſchen Polen unb dem Hochs 
-, weiter bed beutichen Ordens getheilt: Des langen 
Drudes Äberdrüfitg , unter dem das Bell in Preuſ⸗ 
fen feit feiner Unterjochung von den deutichen Ritterm 
im ızten Jahrhundert feufste, fagten enblidy feine zw 
Thorn verfammelten Stände (am 4. Gebr. 1454) be 
Hochmeiſter in einem Abfagebrief ben Gehorfam feyers 
li auf, und trugen fidh dagegen dem Polnifchen Kö 
nig Eafımir zu Unterthanen an. Schon am 18. Je⸗ 
br. 1454 ſchloß Safımir mit ihnen unter der Cinräus 
| mung vieler Borrechte einen Vergleich ab, und uns 
. terwarf fie der Regierung eines von ihm ernannten. 
Statthalters. Der deutfche Orden fuchte feine Herre 
fshaft über Preuffen durch einen ızjährigen böchft 
zerflöhrenden Krieg (son 1454: 1466) zu behaupten, 
mußte aber doch endlich den ihm hoͤchſt nachtheiligen . 
Frieden eingehen, deſſen Bedingungen. am 1. Octob. 
1466 zu Neſſau bey Thorn unter der Vermittelung 

des Pabftes, Pius II, unterzeichnet wurden. Ganz 
Preuſſen tom unter Polnifche Sonveränetäts Kulm, 
> Die 
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Michelau, ganz Pomerellen, Marienburg, Stum, 
Chriſtburg, Elbing, Tolkemit mit ſeinem Gebiete, 
und dem Waldamte mit ſechs Dörfern, die zu Hals 
lond, und fünf andern, die zu Mühlhaufen gehörs 
ten, kurz ganz Wefipreuffen und Ermeland wurden 
on Polen abgetreten; das übrige Land, oder - Ofte 
preuffen, blieb zwar dem beutfchen Drden, aber als 
. ein Polnisches Lehn b. Ä 


Bis zum Jahr 1512, bid Albrecht von DBrans 
denburg⸗ Anfpach, ein Schwefterfohn des Polnifchen 
Königs Sigismund, zum Hochmeifter gewählt wurs 
de, verweigerte Fein Hochmeiſter den Königen von 
Polen den Lehnseid; erft Albrecht, von dem man es 
bey feiner nahen Verwandtfchaft mit Sigismund am 
wenigiten vermuthet hätte, nahm von feinem Zuſam⸗ 
menhang mit dem deutfchen Reich den Vorwand ber, 
daß es unſchicklich ſeyn würde, zwey Herren anzus 
nehmen ©. 

Es 


b Surser Auszug der Preuſſiſchen Chroniken von dem J. 
1200 bis auf diefe jehige Zeit (1525), in welchem alle 
Hochmeifter fammt ihren fürnehmften Kriegshandlungen 
und Thaten erzählet werden, Koͤnigsb. 1566. 4, 

Masihaei Waijlelti Chronika alter Preuffifcher, Kiefländifcher 
und Kurländifher Hiftorien (von 517 bis 1523). Koͤnigsd. 
1599. 4 | 

N. Becker's Derfuch einer Geſchichte der Hochmeiſter in 
Preuſſen; ſeit Winrichs von Kniprode bis auf die Gruͤn⸗ 
bung des Erbherzogthums, Berlin 1798. 8. 

e Friedrt. Sam. Bots Leben und Thaten Albrecht, des 
ältern Markgrafen zu Brandenburg und erſten Herzogs in 
Vreuſſen. Königeh. 1744. 8. 
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Es war vorauszuſehen ‚ Polen werde feine Lehns⸗ 


herrſchaft über Dftpreuffen mit den Waffen zu bes. 


haupten ſuchen. Auf diefen Fall fuchte Albrecht vor 
allen Dingen ſeine Ordenskaſſe zu fuͤllen. Die an 
Brandenburg, bereits verpfändete Neumark trat er 
für eine Geldfumme dem Ehurfürften gaͤnzlich ab, 
und den lieflaͤndiſchen Landmeiſter, Walter von Plet⸗ 
tenberg, ſprach er von ſeiner Lehusunterwuͤrfigkeit 
fuͤr eine Summe Geldes los, und ruͤſtete ſich mit‘ 
Nachdruck zum Krieg. Dennoch zoͤgerte Polen da⸗ 
mit. Schon hatte es mit Rußland einen Kampf zu 
beftehen, und die Stände in polnifh Preuffen ſuch⸗ 
ten den Krieg zu vermitteln, um ihr Waterland, das 
die Folgen jenes -ızjährigen zerflöhrenden Kriegs, 
der Preufien. an Polen brachte, noch nicht verwuns 
den hatte, nicht aufs neue zum "Kriegsfchauplag mas 
chen zu laſſen; der Kayſer, der Pabſt und die latera⸗ 
niſche Kirchenverſammlung ſuchten den Hochmeiſter 

zur Huldigung zu bewegen, . Unter dieſer Unterhand⸗ 
Nlung 309 ſich die Entfcheidung bis zum December 


\ 


1519 hin, wo endlich Polen feinem ehemaligen Lehns⸗ 


träger den Krieg ankuͤndigte. Schon war ein Drits 


tel des Hochmeiftertbums von den Polen erobert, 
und Albrecht dagegen hatte außer: dem überrnmpels 


ten Braunsberg nur wenige und unbedeutende Derter 


genommen, als ed entfhieden war, auf die Huͤlfe 


von Deutfchland koͤnne der Orden nicht rechnen, dr 
ſchon zwey Haufen Deutfiher Truppen von 12,000 
und 13,000 Mann, die in verfchiedenen Jahren zur 
Hülfe im Anzug waren, wieder hatten auseinander gehen 
möüffen, weil bes Hochmeiſter den Sold für fie nicht 

IV. Band, X er⸗ 
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erfchwingen konnte. In diefer Verlegenheit wuͤnſchte 
er einen Maffenftilftand; und es gelang auch dem 
kayſerlichen und ungriſchen Geſandten in Verbindung 
mit den beyden deutſchen Fuͤrſten, dem Markgrafen 
Georg von Brandenburg und dem Herzog Friedrich 
von Liegnitz, ihn am 17. April 1521 auf vier Sabre 


zu vermitteln, 


Mitten unter diefem Waffenkampf hatte der lu⸗ 
theriſche Lehrbegriff in Oftpreuffen Eingang gefunden 
und ſich auch in das Polniſche Weſtpreuſſen zu ver⸗ 
breiten angefangen. Den Preuffen galt es bey ihrer - 
. Unwiffenheit im Chriftenthum gleich viel, ob fie ca⸗ 
tholifch oder lutherifch waren, und bey den deutfchen 
Einwohnern in Preuffen hafteten die Iutherifchen Leh⸗ 
ven defto fchneller, da fie ehebem manches von den 
Willefiten und Huſſiten aufgefaßt hatten, dad nod) 
nicht ganz vergeffen war, da der Pabſt in Preuffen 
feine Macht nie bis zu Excommunicationen hatte aus⸗ 
dehnen koͤnnen, und Verhaftungen der Bifchöffe und 
Vertreibung der Mönche aus ihren Klöftern nichts 
- Seltenes gewefen waren, und überhaupt der deutfche 
Drden, ſchon feit langer Zeit entfernt von feinem fruͤ⸗ 
hern Sanatifmus gegen die Heiden, fein Ordenskleid 
mehr des Brodes als der Religion wegen anzulegen _ 
* pflegte. Mit dem neuen Kehrbegriff nicht mehr ganz 
unbelannt, begab ſich Albrecht während des Waffen 
ſtillſtandes (U. 1522) auf den Reichstag nach Nuͤrn⸗ 
berg, um deutfche Hilfe zur Fortſetzuug feines Kriegs 
mit Polen -zu ſuchen: er fand. zwar die deutſchen 
Stände dazu nicht bereit, aber am Luther, den er 
| auf 


— 
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auf feiner Raͤckreiſe nach Preuffen befuchte,. einen Ges 
wiffensrath über feine Lehnſtreitigkeit, welche, er ihm 
vortrug, der mehr als alle deutſche Hälfe werth 


war Er rieth ihm, fein Ordenskleid abzulegen, in die 


Ehe zu treten), und Preuſſen als weltliches Herzogthum 
zu beherrſchen. In Polen war es kein Geheimniß mehr, 
daß er dem neuen Lehrbegriff zugethan ſey, und nun 
zu beſorgen, Thorn und andere Städte in Polniſch 
Preuffen, wo die Reformation ſchnellen Eingang ges 
funden hatte, möchten fi ihm unterwerfen, um 
unter ihm, ald Glaubenögenoffen , vor Religionsverfols 
gung, die Polen drohte, ſicherer zu feyn. Diefe Ges 


fahr machte Sigismund geneigt, den Unterhandluns | 


gen des Markgrafen Georg. von Brandenburg und 
des Herzogs Friedrich von Liegnitz Gehoͤr zu geben, 
die bey ihm darauf angetragen hatten, das Hochmei⸗ 
ſterthum dem Markgrafen Albrecht, ſeinen Bruͤdern 
und deren Erben als ein weltliches Herzogthum unter 
der Bedingung zu Lehn zu geben, daß es nach ihrem 
Abſterben der Krone Polen wieder zufallen ſollte. 
Am 9. April 1525 leiſtete Albrecht zu Crakau die 


Huldigung; gleich nach dieſer Säcularifation trat 


er öffentlich ſammt feinem Orden (bis auf wenige, 
die nad) Deutfchland giengen) zu dem Lutherifchen 
Lehrbegriff über. Der Orden in Deutſchland pros 
teftirte zwar Dagegen: er bewirkte, baß der Kayſer 
Carl V den Ritter Kronberg (A. 1530) mit Preäfe 
fen belehnte und (U. 1531) Albrecht und feine Untere 
thanen mit der Reichsacht belegte. Aber Albrechts 
Unterthanen bleiben ihrem Landesherrn treu und 
Kronberg firengte ſich vergeblid) an, da er weder von 
“ ZE2 Kal 
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Carl V, der mit ſich ſelbſt befgäftiget genug war, 
noch, wie das Gerücht (A. 1533) verfündigte, vom 
Grafen Chriſtian von Oldenburg und von Luͤbeck, 
die der Krieg mit Dänemarf abhielt, noch von dem 
Kuffifhen Jar, an ben er ſich (U. 1563) gewendet 
hatte, unterfiüßt wurde. Doch blieb Albrecht, troz 
feiner eigenen und des Königs von Polen Unterhand⸗ 


lungen mit dem RKayſer, in der Reichsacht; auch 


Tonnte er ed nicht erlangen, daß die weftpreußifchen 
Staͤdte von der oberften Gerichtöbarkeit des Weiche 
befreyt wurden., Um sun mehrere deutfche Kürften, 
wenn das deutfche Reich endlich dod) einen Krieg ans 
fangen follte, in Albrechts Jutereffe zu ziehen, wils 
ligte Polen nicht nur in die Mitbelehnung des fränfis 
ſchen Markgrafen , fondern ließ auch den Churfürften 
von Brandenburg Hofnung zur Mitbelehnung machen, 
was auch nach dem Tod Albrechts, bey der Belehnung 
feines Sohns und Nachfolgers, Albrecht Sriedrich’s, 
N. 1569 in Erfüllung gieng. Aber die Abfehaffung der 
Appellationen nad) Polen und die engere Verbindung des 
| Herzogthums Preuffen mit Polen durch) die Aufnahme 
des Herzogs in den Polnifhen Senat und die Einräumung | 
einer Stimme bey Königswahlen Fam nicht zu Stande, 
ob gleich beydes feinem Vater fchon zugefagt wer, 


. Bis zum Jahr 1572 bauerte die Bormundfchaft 
der Preuffifchen Dberräthe, weil der junge Her⸗ 
zog bey dem Tod feines Vaters noch minderjäh; 
rig war. Er trat endlich bie Negierung an; aber 
ſchon im erſten Jahr feiner Selbſtregierung gieng 
die Schwermuth uͤber die Zaͤnkereyen ſeiner Geiſtlich⸗ 
keit (beſonders des Heſſhuſius und Wigand), über 
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die Streitigleiten feiner Oberrůthe und über: die Factio⸗ 
nen im Lande, durch einen Trank (wie man glaubt), 
durch welchen man feinen Gefchlechtötrieb unterdrücken 
wollte, in völligen Blödfinn über, wodurch die Lan⸗ 
deöverwaltung an den mit ihm zugleich ‚belehnten Marks 
Hrafen von Anſpach, Georg Sriedrich, ald den naͤch⸗ 
ften Lehnsvetttern, übergieng. Gerne hätten bie Lande 
ftände jährlich 100, ooo0 Dukaten an die Schatzkam⸗ 
mer des Königs von Polen abgetragen, wenn ihnen 
die Verwaltung des Landes uͤbertragen und der Marks 
graf davon ausgefchloffen worden wäre, Der König 
von Polen erhielt ihn aber bey feinem Rechte; im No⸗ 
cemb. 1578 nahm der Lanbesabminiftrator unter 
dem Benftand Polnifcyer Commiffarien die Huldis 
gung von den Ständen ein; aber feit 1586 beforgte _ 
er bis. an feinen Tod 1603 aus Zurcht vor Meuchels 
- mördern die Verwaltungsgeichäfte von Anſpach aus. 
A. 1605 folgte ihm der Churfürft von Brandenburg 
Joachim Sriedrich, und nach feinem Tod (X. 1608) 
der neue Churfürft fein Sohn, Johann Sigismund, 
in der Adminiftration des Herzogthums, unter dem 
erft der blödfinnige Albrecht Friedrich (am 28. Aus 
guft 1617) flarb. Das Herzogthum Preuſſen blieb 
ſeitdem (ſeit 1618) als Polnifches Lehn mit dem 
Churfuͤrſtenthum Brandenburg vereinigt. 


Um. fi) die Verwaltung des Herzogthums Preufs 
fen bey Zeiten zu verfichern, hatte fich Johann Si⸗ 
gismund noch als Churprinz (am 20. Octob. 1594). 
mit Anna, der Tochter. des blödfinnigen Herzogs 
Albrecht gtiedrichs, vermaͤhlt. Durch ſeine Gemahlin, 
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ais Tochter der aͤlteſten Schweſter des letzten Herzogs 
von Juͤlich, Cleve und Berg, fielen ihm auch An⸗ 
ſpruͤche auf das Herzogthum Juͤlich zu, als deſſen 
letzter Herzog, Johann Wilhelm, U. 1659 ſtarb. 
Schon 1610 hatte der Churfuͤrſt einen Theil des erle⸗ J 
diglen Herzogthums beſetzt, um im Beſitz deſſelben 
ſein Recht darauf zu erweiſen: der Streit daruͤber 
mit Pfalz: Neuburg und Sachſen verſchlang ſich mit 
dem zojaͤhrigen Krieg; und ſein Uebertritt zum refor⸗ 
mirten Lehrbegriff (U. 16014) entſchied die Fuͤrſten 
der reformirten Parthey, beſonders bie Niederlaͤn⸗ 
der, feine Rechte mit ihren Waffen gegen den Kays 
‘fer zu vertheibigen, ber Sachſen mit un. belehnt 


u hatte d, 


Noch vor. feinem Tod (der am 23. Sept. 1618 

erfolgte) hatte er feinem ſchwachen Sohn Beorg 
Wilhelm (reg. von 1618» 1640) die Regierung 
übertragen, um ben ber Krieg in der Nachbarſchaft 
feiner Länder feine ganze Regierung über tobte, Vey ih⸗ 
sem Antritt führte Guſtav Adolph, der Gemahl feiner 
Schweſter, die Waffen gegen Polen an ber Gränze 
feines Preuffifchen Herzogthums; und kurz darauf brach 
der zojaͤhrige Krieg in Deutfchland ander Oränze feines 
Churfuͤrſtenthums aus. Ein Regent von Geift und 
Kraft hätte in einem folchen wichtigen Zeitraum 
Gelegenheit zu einer ehrenvollen Rolle gehabt; der 
- Ehurfürft gab nur Beweiße feiner Schwäche, 


Die 
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Die Belehnung eines Schwagers von Suſtab 
Adolph fand in Polen, das den Koͤnig von Schweden 


fir feinen bitterſten Feind anſah, Anfangs Schwie⸗ 


vgkeiten: endlich erfolgte fie durch die Vermittelung 
de Polnifch = Preuffifchen Stände, denen vor einer 
ſchwediſchen Landung bange war, am 18. Sept. 1621. 
Dafür verlangte aber auch Polen‘ feine Theilnahme 


in dem. Krieg mit Guſtav Adolph, und- diefer. das 
gegen drang auf die Neutralitaͤt des Preuffifchen Herzogs 


humd, dad dieſes Streites wegen 9. 1628 auf eine Furze 
Zit der Schauplag des polniſch⸗ ſchwediſchen Kriegs 


ward. In dem Waffenſtillſtand, zu dem der Churfuͤrſt 


in m genannten Jahr wiederhohlt feine Vermittelung 


Er 


angeisten hatte, den aber erſt die Gefandten von 


Franreich und England U, 1629 auf dem Felde bey 
Altmak unweit Stum zu Stande gebracht hatten, 
fieß ee fich der Ehurfürft gefallen, daß er den vom 


den Söweden eroberten Theil von Weftpreuffen blos 
in Verwahrung bekam. Erſt bey der Verlängerung, 


dieſes Waffenſtillſtandes U, 1635 erhielt er durch ben 
Stumsdorfer Vertrag alle diefe Pläge bis anf bie 
Seftusg Pillau zuräd; und auch diefe warb ihm U. 
3636 wieder eingeräumt, nachdem er den Schweden 


für die von ihnen angelegten Feſtungswerke 10,000 


Thaler erlegt, und auf die Erfetzung des in dem 
Kriege erlittenen Schadens Verzicht gethan hatte, 


- Während bed deuntſchen dreyßigjaͤhrigen Kriegs 
war der ſchwache Ehurfärft durch feinen Minifter, 
den Grofen Adam von Schwarzenberg, au den kay⸗ 
| ſerlichen Hof verauft, ob dieſer gleich in der lie 
| &4 len 
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liſchen Erbſchaftsſache das Intereſſe von Sachſen bes 
trieb. Die Proteſtanten ſahen ed daher für ein gluͤck⸗ 
liches Ereigniß on, als fein Tod (am 1. Decemb 
1640). feinen großen Sohn, ‚Sriedrih Wilhelm 
auf den Schauplat brachte, ob er gleich bios dis 
Syſtem einer bewaffneten Neutralität ergriff, und max 
- für feine eigene Vertheidigung beforgt war ©, 


In dem weftphälifchen Trieben (1648) warb er do 
ber. auch für den den Schweden überlaffenen Thei 
von- Pommern durch die Stifter Magdeburg, Ha⸗ 
berſtadt, Minden’ und Camin reichlich entfchädigt, 
ob er gleich Magdeburg dem fächfifchen Adminitras 
tor bis zu feinem Tod (der erft A. 1680. erfolg: ift) 
zum Genuß laffen, und vier Aemter davon, Dihme, 
: Querfurt, Juͤterbock und Burg an Sachen abreten, 
und das letztere, da er feinen Beſitz nicht geme aufs 

u | ger 


e Sam. de Puffendorf de rehus geflis Friderici Wilhelmi, Electo- 
ris Brandenburgici , commentariorum libri XIX. Berol, 1695, 
‚tecuf, 1732. 


Lehen und Thaten Friedrich Wilhelms. des Großen, Chur: 
fürften su Brandenburg ıc. aus den bewährten Geſchicht⸗ 
ſchreibern in beliebter Kürze verfafet, durch glaubwuͤrdige 
Urkunden beftätiget, und mit Medaillen und Münzen ers 

. Iäutert von Georg Dan. Sepler (1730). Ftanff. und 
Leipz. fol, 


Differtztion contenant des andcdores du regne de Frederic 
Guillaume le Grand, Electeur de Brandenbourg, et fur 
tout de fes exploits maritimes, Iue dans la (dance publique 
‚de !’Academie de-Berlin, le 24. Janv. 1781, par Mr. (le Comte) 
de Hertzberg. 4. Deutih: Berlin 1781. 8. 
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geben wollte, von Sachſen zuruckkaufen mußte, Diele 
Vergroͤßerung waͤre noch mehr werth geweſen, wenn 
von nun an Brandenburg nicht Schweden in Nord⸗ 
. beutfchland hätte die Wage halten muͤſſen. 


Bis zum Jahr 1656 hatten feine Zeitgenoffen den 
‚Churfürften blos als einen Fürften Bennen lernen, den die 
Noth, in deren Schule er: durch die Nachftellungen 
bed Grafen von Schwarzenberg erwachlen war, der 
ihn mehrmahls mit dem Xod bedroht hatte, zur 
practifchen Weisheit erzogen habe, unb deffen Geift 
von der wiffenfhaftliden Bildung, die er infeiner Ju⸗ 
gend genofjen, auf feine Länder die ſchoͤnſte Anwen⸗ 
dung zu machen wiſſe. Jetzt erft ndthigte ihn fein 
Triegerifcher Zeitgenoffe, Carl Guſtav von Schweden, 
auf den SKriegsfchauplag, ben er bey allen feinen 
Kriegstalenten und Erfahrungen, die er in feinen fruͤ⸗ 
bern Jahren während feines Aufenthalts in dem das 
mahls kriegeriſch⸗ geſtimmten Holland durch Umgang 
gefammelt hatte, doch nicht liebte, 


Ein Krieg zwiſchen Polen und Schweden war 
unvermeidlich, nachdem das Haus Zweybruͤcken in Carl . 
Guſtav den fchwedifchen Throm beftiegen hatte, auf 
den Johann Cafimir in Polen wegen feiner Abſtam⸗ 
mung von dem erlofchenen koͤnigliſchen Mannsftamm 
in Schweden Anfprüche machte. or. allem dachte 
Friedrich Wilhelm auf die Sicherftellung feines Here 
zogthums, das während dieſes Kampfes fo leicht 
einer ber Kriegöfhaupläge werden konnte. Er rech⸗ 
nete dabey auf einen doppelten Beyſtand: auf die 

5 Nie⸗ 
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Niederlaͤnder wegen des mit ihnen abgeſchloſſenen | 


Schutzbuͤndniſſes, zu welchem ihm feine Bermählung 


mit ber Oraniſchen Prinzgeffin, Luiſe, verholfen hatte, 
und auf den Kayfer, der feinen Churfürften body 
nicht verlaffen werde. Es zeigte fich aber bald, dag 
er von beyden keine bedeutende Hülfe erwarten koͤnne; 
die Niederländer waren nur zu einer Hülfe in Geld 
und nicht in Truppen, die er vor allem bedurfte, 


geneigt, und der Kayfer wollte fich blos auf eine 


Unterhandlung durch feine Gefandten einfchränken : 
der Ehurfürft mußte daher fein ganzes Heil in feiner 
durch ‚feine Pleine ſtehende Armee unterflägten Politik 
ſuchen. Der gegenwärtige Zeitpunkt fchien ihm, bey 
Dee Schwäche von Polen und der Berzagtheit feines 
gegenwärtigen Königs, zur Erringung einiger Vor⸗ 
tbeile für fein Preußiſches Herzogthum gefchickt zu 
feon, wenn er den Polen die Wichtigkeit feiner Huͤlfe 
in der gegenwärtigen Zeit der Noth von ferne ers 
blicken laſſe. Er zögerte daher mit der Belanntmas 
hung feiner Entfchließung über das Syſtem, das er 
bey dem Krieg in feiner Nachbarfchaft ergreifen wolle; . 
er ließ die Schweden bis vor Cralau dringen, und 
als fie dort (am ı2. Novemb. 1655) ftanden, gieng 
er erft nach Polnifch= Preuffen, und fihloß mit den 
weftpreuffifchen Städten ein Vertheidigungsbändniß auf. 
den Fall eines ſchwediſchen Angriffd ab. Die Aeußes 
zungen des Danks, in welche der nach Schlefien ge⸗ 
flächtete Johann Eafimir fich gegen ihn ergoß, bewies 
fen ihm, daB man in Polen die Wichtigteit jeiner 
Huͤlfe in biefem Krieg erkenne. 


* 
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Dennoch fügten «8 die Umftände niht, dag er 
Nie Vortheile, auf bie er für fein Herzogthum rech⸗ 
nete, zuerſt von Polen erhielt. Carl Guſtav betrach⸗ 
tete - Dad Buͤndniß des Churfurſten wie eine Kriegen 
erklaͤrung, und bedrohte Königsberg mit feiner ganz 
en Macht, und Friedrich Wilhelm mußte in einer 
——* ‚, u Koͤnigsberg am 17. Janner 1056 ges 
ſchloſſen, ſein Preuſſiſches Herzogthum von Schweden 
zu Lehn nehmen, und Neutralitaͤt verſprechen, woge⸗ 
gen er mit dem Bißthum Ermeland belehnt wurbe» 
Inzwiſchen hatte Johann Eafimir wieder eine Mache 
zuſammengerafft, mit welcher er den Anfang machte, 
"den Schweden ihre Eroberungen zu entreißen. Carl 
Guſtav bedurfte nun bie thätige Unterflägung der 
| Kriegsmacht feines Vaſallen, weswegen er in einen 
zu Marienburg (am 15. Junius 1656) abgefchloffenese 
Vertrag dem Churfuͤrſten bie unumſchraͤnkte Herr⸗ 
ſthaft uͤber Grospolen und die Woywobſchaft Navız 
einräumte, wogegen Friedrich Wilhelm ihm verſprach⸗ 
ser wolle mit dem König von Schweden gegen alfe 
feine ‚Feinde (den Zar und Kurland ausgenommen) 
in allen Theilen Polens (außer in Podolien und Vol⸗ 
bunten) gemeinfchaftlihe Sache machen, und fo 
gleich 2000 Mann zu Fuß und 2000 Reuter ftellen”. 
Darauf verhalf er dem König von Schweden in ber 
dreytaͤgigen Schlacht bey Warſchau am 20, Julius 
zum Sieg. Nach diefen blutigen Tagen, in denen 
fi zuerft die Kriegötatente des Ehurfürften zeigten, 
kehrte Friedrich Wilhelm wieder nach Preuſſen zu⸗ 
raͤck, nicht geneigt, durch den Untergang von Polen‘ 
Schweden zu vergrößern, da es {hm leichter * 


_ 
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fich in ber Nachbarſchaft des zerrätteten und ohn⸗ 


mächtigen Polens, als in der Nachbarfchaft eines 


durch Eroberungen uͤbermaͤchtig gewordenen ſchwedi⸗ 


ſchen Reichs zu erheben; aber ſchon entſchloſſen, dem 


Staat in Zukunft beyzuſtehen, der ihm für feine Huͤlfe 


die meiſten Vortheile einraͤumen wuͤrde. Zur Rache 


wegen Preuſſens Uebertritt zu Schweden ſchickte Po⸗ 


len den litthauifchen, Feldherrn Gonſiewsky mit 30,000 
Tataren zu einem Einfall in Preuffen ab. Sie übers 
ſchwemmten das Land: die ihnen entgegengeftellten 
Truppen ‚woren ſchon am 8. October mit großem 
DVerluft geflogen; und ob ihnen gleich der fchwedis 


ſche General Steinbod am 21. October den Sieg in 


einer neuen blutigen Schlacht 'entriß, fo breiteten fie 
fi) doch unter Plünderungen und Zerftöhrungen im⸗ 
mer weiter aus, da flreifende Tataren, die ſich blos 
in Beinen zerftreuten Haufen zufammenhalten, durch 
eine gewonnene Schlacht nicht entwaffnet werden koͤn⸗ 
nen. Der Churfürft ſchien nad) diefem Unfall zu 
wanfen, und zu einer. Ruͤckkehr zu Polen geneigt 
zu ſeyn, wenn es feiner Lehnshoheit über fein Preufs- 
fen entfagen würde. Um ihn wegen feines erlittenen 
Schadens zu entihädigen und ihn noc) fefter an ſich 
anzufchließen, räumte ihm Carl Guſtav unvers 
weilt in einem dritten Vertrag zu Labiau am 10. 
Novemb. 1656 die völlige Souveränetät von Erme⸗ 
Iand und Oftprenifen gegen die Erlegung von 122,000 ‘ 
Thaler und Die Angelobung einer treuen Alltanz ein. 
Deſſen ohnerachtet ging der ſchlaue Churfürft mit feis 
ner Huͤlfe nur fo weit, als ihn fein eigenes Intereſſe 
führte; der . ohnmächtige Johann Caſimir follte in 
A feis 
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feiner Nachbarfchaft aufrecht erhalten werden. Darum 
ſchickte er auch Feine Hälfsodlfer gegen ihn nach Po⸗ 
merellen, und ließ im nächften Jahr (1657) feine 
Hälfstruppen nicht nur erft fpät zu den Schweden 
ſtoßen, fondern rief fie auch gleich wieder von ihnen ab. 


Mit Rußland war Schweden fhon in einen Krieg 
verwidelt; Holland und Dänemark flanden jebt zur 
Hälfe von Polen auf, um Schweden’ nicht. zur. Herrs 
ſchaft der Oftfee gelangen zu laffen: mit diefen Mächs 
ten wollte Friedrich Wilhelm wegen Schweden, das 
er jetzt dazu gebraught hatte, wozu es ihm dienen 
Tonnte, nicht brechen. So bald fich die holländifche 
Flotte bey Danzig gezeigt hatte, und die Schweden 
nach Deutfchland aufgebrochen waren, um ben Bäyis 
ſchen Einfall in Bremen zuräczutreiben, fo wandte 
ſich Friedrich Wilhelm wieder zu Polen unter dem 
Vorwand, gegen den felbft Carl Guftav nichts: Ges 
grändetes einwenden konnte, daß ihm bey ber Ent: 
fernung der ſchwediſchen Armee Friede nöthig fen: 
‚nur verlangte er von Polen die Unerfennung feiner 
Unabhängigkeit. Da Polen, das jetzt wieder freyer 
athmete, Schwierigkeiten machte, fo verfprach ber . 
Churfärft dem deutfchen Kayſer. Huͤlfe gegen ſeine 
Feinde und gewann dadurch an dem kayſerlichen Ge⸗ 
ſandten in Polen, von Liſola, den eifrigſten Fuͤrſpre⸗ 
cher ſeines Verlangens, um den Ehurfuͤrſten zur 
baldigen Erfüllung ſeines Verſprechens, geſchickt zu 
machen. So kam am 19. Novemb. 1657 der Ver⸗ 
trag zu Welau zu Stande, kraft deſſen der Chur» 
fürft für ſich und fine männliche Erben fein Herzog⸗ 
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thum Preuffen unter ber Eutfagung aller Anfpräcdhe 
auf das übrige Preuffen umabhängig von Polen mit 
allen Souveränetätsrechten. erhielt; wobey zugleich 
beyde heile ſich wechfelfeitige Freundſchaft unb 
Huͤlfe gegen ihre Feinde zufagten, und beſonders der 
Churfuͤrſt verſprach, in dem gegenwärtigen Krieg mit 
Schweden bie Sache von Polen zu vertheibdigen, wo⸗ 
-für ihm in einem nenen zu DBromberg Cam 5. No⸗ 
vemb. 1668) abgefchloffenen Vertrag Lauenburg und 
Baͤtau abgetreten und Elbing verfprodyen wurde, fo 
bald ed den Schweden wieder abgenommen worden, 
Doch behielten‘ ſich dabey beyde Theile Rechte vor: 
Dolen das Recht, die Stadt Elbing für 400,000 
Thaler einzuldfen, und der Churfürft das Recht, in 
Diefem Sal feine Feſtungswerke ſchleifen zu dürfen, 
Endlich verſprach Polen noch, für die Koſten bes 
gegenwärtigen Kriegs 100, 000 Thaler zu bezahlen 
und ihm die Staroſtey Draheim abzutreten, falls 
bie Bezahlung nicht innerhalb. brey Jahren follte er⸗ 
folgt feyn. 

! 

Preuffen und Polen erhoben gegen dieſe Ders 
träge Schwierigkeiten. Der .ofipreuffifche Herzog 
war durch mächtige Stände eingefchräntt; er Eonnte j 
niemand zu Abgaben und SKrlegödienften zwingen, _ 
‚Ieinem Ausländer ein Amt anvertrauen, und ward, 
wenn er gegen die Gewohnheiten und Rechte des Lanz 
des anftieß, durch Uppellationen an den Polnifchen 
Schnöheren verantwortlich gemacht. Die Geiftlichkeit 
fand unter der bisherigen Verfaffung für ihre Strei⸗ 
tigkeiten frepern Spielraum und konnte ihrem Zelo⸗ 

tene⸗ 


. 
° ® 
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teneifer gegen die Reformirten nach Herzenslnſt Luft 
machen. Seit der erlangten Souveränetät ließ ſich 


der Herzog von den Ständen nicht mehr befchränfen, - 


er hob und ſtuͤrzte wie es feinem Intereſſe gemäs 
ſchien; viele von ben erflen Samilien mußte er wegen 


ihres Widerflandes gegen feine Souperänetätsrechte u 


zuruͤckſetzen und flatt ihrer andere, die mehr in feine 
Plane eingiengen , heben, und. die Gehobenen ließen 
nicht felten den Zuruͤckgeſetzten die vormaligen Aeuſ⸗ 
ſerungen ihrer Superioritaͤt entgelten und ſie ihre 


gegenwärtige Inferioritaͤt fuͤhlen, wodurch die Erbit⸗ 


terung gegen einander wuchs. Die Geiſtlichkeit nahm 
es uͤbel, daß ſie unter der neuen Ordnung ihre Ver⸗ 
folgungen einſtellen und friedlich neben den Reformir⸗ 
ten leben ſollte, und wiegelte das Volk nicht ſelten auf, 
als ob ſein Seelenheil in der groͤßten Gefahr ſchwebe⸗ 
da naͤchſtens alles zum Uebertritt in die reformirte 
Kirche werde gezwungen werden. Bey dieſen Gaͤh⸗ 


rungen trug der weiſe Churfuͤrſt zwar Bedenken, den 


Landtag, auf den die Staͤnde drangen, zu bewilli⸗ 
"gen, aber wänfchte doch auch die Gegner feiner Sous 


veränetät moͤglichſt zu ſchonen, und wo möglich jede 


ftrenge Strafe deshalb zu vermeiden. Er wußte, wie 
unzufrieden alle Welt äber feineSouverdnetät war : Polen 
hatte fie Inder Noth kaum anerkannt, fo ließ es ſich ihre 


\ 


Bewilligung wieder reuen; Schweden war ihretwegen 


mit Haß und Bitterkeit erfüllt; Fraukreich fah fie 
ald Vergrößerung der brandenburgifchen Macht mit 
MWiderwillen, der Kayfer mit Eiferſucht. Mor der 
Hand ließ dahes der Churfürft feinen Statthalter 
Raziwil nur die Quldigung einzelnen Beamten ab« 


neh» 
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nehinen, die fie nicht verweigern durften, wenn‘ fie 
sicht ihre Bedienungen verlichren wollten ; erſt A. 
2661, nachdem ihm bereits feine Souveraͤnetaͤt durch 
.. den Dliver Srieden feft verfichert war, und ſich Die 
erſte Hige der Stände etwas gelegt hatte, berief er 
den verlangten Landtag, auf dem es deſſen ohners 
achtet fchrecklich ſtuͤrmte, bis er endlid) durch die Ver⸗ 
haftung des fühnften Gegners des fouveränen Churs 
fürften, des Bürgermeifters Hieronymus Node, in 
Schrecken gefet war. Nun’ erft bequemten fie alle 
zur Huldigung, die am 18. Octob. 1663 in Gegens 
‚wart polnifcher Commifferien ruhig vollzogen ward. 


Mit Polen kam der Churfürft noch meit fpäter, 

- erfi 9. 1673, zu Ende. Den Welauer Gouveräner 
tätövertrag (von, 1657) hatte zwar der Neichdtag 
ſchon A. 1658 beftätiget; aber unter dem Widerfpruch 
mächtiger Partheyen. Schon U. 1657 predigte ber 
Polniſche KHofprediger dffentli von feiner Canzel 
herab, daß der König Ddiefen Vertrag brechen und 
wegen feined geleifteten Eides fehr leicht Abfolution 
erhalten Eönne: als gar die Furcht vor Schweden 
verſchwunden war, Außerte ſich der Widerwille dages 
gen noch allgemeiner und lauter. Doch flimmte der 
gleich darauf ausgebrochene Türkeufrieg die Polen ers 
was gemäßigter, weil man zu Demfelben brandens 
burgifhe Huͤlfe zu erhalten mwünfchte; indeffen zoͤ⸗ 
gerte man doc) immer den Bromberger Vertrag von 
1658 zu beſchwoͤren. Als es endlich 9. 1673 gefchah, 
fo wählte der Churfürft zur Bollziehung diefer Feyer⸗ 
lichkeit bios das Zimmer eines Kammerherrn, um 
fer 
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ſeiner Behauptung bis ans Ende treu zu bleiben, \ 
daß di. Sollenniſirung feiner mit Polen errichteteg 
Werträge weder wichtig noch nothwendig ſey. | 


Während feine erlangte. Souveränetät innerhalk 
and außerhalb des Landes angefochten wurde, fah 
er eine zahlreiche und geräftete Armee für die beſte 
Garantie derſelben an, und vermehrte ſeine kleine 
Kriegsmacht fortgehend ſo ſtark als es ſeine Kraͤfte 


erlaubten, und ſchloß ſich bis zum Oliver Frieden 


aufs engſte an Daͤnemark und den Kayſer in dem 
Krieg mit Schweden an. Eifer und gluͤcklicher Er⸗ 
folg zeichneten feine Feldzuͤge in Juͤtland und Pomz 
mern aus, und erwarben ihm A. 1660 im Frieden 
zu Dliva die volle Beflätigung feiner errungenen Sous 
veränetät. Den Antrag Schwedens, daß er auf eine 
Slotte auf der Oſtſee Verzicht thun follte, lehnte ee 
ſtandhaft und mit Erfolg ah: aber zum Beſi ĩtz von 
Elbingen konnte er noch nicht gelangen, ba es bie 
Polen, fo wie es die, Schweden Auten, mit einer 
ſtarken Veſotzung belegten. 


Noch einmahl fuͤhrte den großen Churfuͤrſten 
ſeine Allianz mit Holland auf den Kriegsſchauplatz 
in dem Krieg (von 1672⸗ 1678), in welchem Lude⸗ 
wig XIV Die vereinigten Niederlande zu vernichten 
willend war. Der Churfürft, der den geheimen 
Zweck der langen Zuruͤſtungen Ludewigs richtig durche 
haut und daher bie Generalftanten gewarnt hatte, 
nahm ſich ihrer. (U. 1672) allein mit Nachdruck an, 
and räumte ihren Beſatzungen feine feften Plaͤtze in 
IV. Band, y Ko 


4 
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Cleve ein, die ober bald von den Franzoſen genom⸗ 
men waren. Er eilte felbft an den Rhein ungPämpfte 
in Verbindung mit 16,000 Mann kayſerlicher Trup⸗ 
pen (die ihn aber ſchlecht unterſtuͤtzten, vielleicht gar. 
nicht unterftägen follten), bis ihn endlich ein Eins 
fall der Schweden, bie Frankreich (U. 1674), dazu, 
erkauft hatte, möthigte, zum Schutz feiner Brandens 

burgifchen Länder zuruͤckzueilen. Er überfiel fie am 
15. Zun. 1675 zu Rathenau und fchlug fie am 18. 
Sun. bey Fehrbellin, und trieb fie nad) diefer Schlacht 
. nicht nur aus feinem Lande, fondern eroberte auch 
uoch während jenes Herbſtes einen großen Theil von 
Vorpommern. Hiermit war ber Krieg mit Schwes 
den auf diefer Seite geendiget, | 


Dafür ward aber. nun fein Herzogthum Preuſ⸗ 
fen bedroht: Zuerft follte Polen den Churfürften bes 
ſchaͤftigen, das Frankreich und Schweden durch bie 
Hofnung, daß ed ihm bey diefer Gelegenheit Preuffen _ 
wieder entreißen Fönne, unter die Waffen zu bringen 
verfuchte. Der König Sobiesfy war dazu nicht abs 
geneigt und erlaubte den Schweden, frey in Polen 
zu werben: Diesmahl aber befiegten die Unterhandr 
Iungstünfte des preuffiichen Refidenten von Hoverbek 
alle Intriguen und Vorfpiegelungen des franzöfifchen 
Geſandten; mehrere dem Churfürften ergebene Mage 
naten ſtimmten zuerſt die Nation zum Frieden unb 
nach der Zeit hinderte fie ohnehin ein ausgebrochener 
Tuͤrkenkrieg, den Srieden mit Preuffen zu brechen, 


Nun 
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Nun follte Schweden felbft einen Einfall ig 
Preuſſen wagen. ‘Im October 1678 ruͤckte der Vor⸗ 
ſtellungen und bed Widerſtandes der Litthauer ohn⸗ 
erachtet, die den Durchzug gerne verweigert haͤtten, 
ein. Heer von. 16,000 Schweden. aus Liefland in 
Preuffen ein,. und drang, da ed’ faft von allen Trups 
pen entbloͤßt war, ungehindert bid Inſterburg. Nun 
eilt ein ſchwaches Heer von 3000 Mann unter dem 
General Goͤrzke herbey, "und die bloße Nachricht 
von feinem Anzug jagte ſchon bie Schweden mitten 
im Winter über die Gränzen: wer. von ihnen auf 
dem Rückzug nicht durch das Schwerd des fie eins 
hohlenden Feindes, fiel, der kam durch Krankheit, 
überfpannte Märfche, Froſt und- Hunger um. Zaft 
das ganze fchwedifche Heer warb. aufgerieben. 


So gluͤcklich gelang dem Ehurfürften auch fein 
zweyter Hauptlampf während feiner Regierung und 
. feine Größe war jeßt unter feinen ‚ Beitgenoffen fo 
entſchieben, daß felbft fein bisheriger Waffengefährte, 
der Kayſer Leopold, feine lange heimlich gegen ih 
gehegte Eiferfucht nicht mehr zurädhalten konnte. 
Er ſchloß mit Ludewig XIV (am 5. Febr. 1679) den 
Nimweger Frieden ohne. den Ehurfürften ab, und 
räumte darinn dem König einen Einfall in bie bratts 
denburgifchen Provinzen in Meftphalen ein, um feis 
nen bisherigen MWaffengefährten zum Grieden zu zwins 

gen.  Deffen ohnerachtet errang ſich Friedrich Wil⸗ 
helm in dem Vergleich zu St. Germain (am 29. 
Jun. 1079), den die Erſcheinung eines franzoͤſiſchen 
Heers in Weſtphalen beſchleunigte, ein Stuͤck Lans 
93 deB 
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des in Pommern ienfeits der Oder und an baarem 


@elde 800,000 Rthler von Schweden und Frankreich, 
durch die ihm die erlittenen Schäden erfeht wurben. 


Nach diefem Krieg regierte er bis an feinen Tod 
. im Zrieden nach’ Grundfägen einer Achten Regierungss 
weisheit, wie fie Durch alle bekannte Zeiten der Ges 
ſchichte nur wenige Megenten auögeübt haben, 


An Land gewann fein Eleiner Staat außer ben, 
bereit angezeigten zwar noch .einige andere, aber 
geringe Vergroͤßerungen. Draheim, das ihm Polen 
fange verweigerte, ob er gleich nach dem Bromber— 
ger Vertrag das gegründetiie Recht darauf hatte, 
erwarb er fich endlich nach dem Tode des bisherigen 
Innhabers für 15,000 Thaler, für welche ihm biefe 
Staroftey der, dem fie der König. von Polen. aufs 
neue verliehen hatte, abtrat. Bey dem unbeerbten 
Tod des Prinzen Ludewig von Brandenburg U. 1687 
fielen die beyden Herrſchaften Tauroggen und Serey, 
welche dem Prinzen feine Gemahlin aus dem Haufe 
Raziwil ehedem geſchenkt hatte, zum großen Ver⸗ 
drug der Polen an den Churfürften. 


So Fein nad) allen diefen Erwerbungen der brans 
denburgiſch⸗ preuffifche Staat war, fo erhob ihn Fries 
drich Wilhelm doc) inden 48 Fahre feiner planmäßigen 
Regierung zu einer innern Stärfe, die weit größere und 
von der Natur weit begünftigtere Staaten nicht hats 
ten. Sein ganzes Rogentenleben war eine fortgehende : 
weife Thätiggeit, Durch einen großen Geift geleitet. 

Ä | Ob 
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Ob gleich blos ein Freund von fanften und ‘linden 
Mitteln, wußte er doch feine großen Abfichten durch 
weite Standhaftigkeit faſt immer durchzuſetzen; er 
gewoͤhnte ſeine Geiſtlichkeit zum Frieden und gab das 
erſte große Beyſpiel, wie ein Regent 2 und 
Gewiſſens freyheit befoͤrdern muͤſſe; er brachte die un⸗ 
ruhigen Staͤnde in Preuſſen durch wenige Warnungs⸗ 
beyſpiele von ihrem Widerſtreben gegen die neue 
Ordnung zuruͤck und gewoͤhnte ſie zur Abhaͤngigkeit 
von ſeinen Einrichtungen; er ſorgte fuͤr eine gute 
Juſtiz, fuͤr eine beſſere Bildung des Volks durch 

Schulen, und fuͤr die Aufnahme der r Wiſſenſchaften 
in ſeinen Staaten. 


Gleich bey der Erlangung der fonseränen Herr⸗ 
ſchaft über Preuſſen (A. 1657) übergab er die Regie⸗ 
zung einem Ötatthalter, um einen regelmäßigern und 
feſtern Gang in die ®eichäfte zu Bringen und bie 
Dauer feiner einmahl getroffenen Einrihtungen bey 
feiner häufigen Entfernung von dem Mittelpunkt der 
Negierung zu fichern, 


Um ben Preufien den Verkuft ihres Appellations⸗ 
rechtes nach Polen‘ weniger empfindlich zu machen, 
errichtete er in dem, Augenblid, da es aufbörte, 
(A. 1657) ein Oberappellationdgericht in Preuffen, 
unter einem Präfidenten, fünf abdelichen und. drey 
bürgerlichen Beyſitzern, die nach polnifcher Form, an 
welche die Oſtpreuſſen einmahl gewöhnt waren, alle 
drey Jahre wechfelten,, um mehreren die Ausficht auf 
einen Autheil an dieſem Tribunal zu oͤffnen, und dem 
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bläßete auch fein Staat, was er freylich nicht imehe | 
felbft erlebte, unter feinen Nachfolgern herrlich aufı 
Die Zahl der Einwohner ward anſehnlich vermehrt, 
Hderbau und Gewerbe wurden verbeflert, Känfte unb 
Gewerbe, die vordem unbelannt waren, eingeführt, 
das Geld, das fonft für auswärtige Manufacturen 
außer Landes gieng. warb dem Lande felbft zur Er⸗ 
hährung vieler fleißigen Menfchen und zur Erhöhung 
der innern Macht gefpart. Was Wunder nun, 
daß er, zumahl er der erfte Staatswirth feiner Zeis 
ten war; ſolche Kräfte fammelte, daß er bie 600 
Mann, welde er beym weftphälifchen Frieden als 
fichendes Heer behalten hatte, zu einer Armee won 16 
His 20,000 Mann vermehren konnte. 


Auf den großen, wirtbfchaftlichen, Charactervol⸗ 
ten Vater, folgte ein ſchwacher, verſchwenderiſcher, 
Sharacterlofer Sohn, der Prachtliebende Sriedrich II 
(reg. von 1688 = 1713) f. - Sein Vater, zum 
Xheil.von ihm abgezogen, durch feine zweyte Gemah⸗ 
lin, die den verwachſenen, kraͤnklichen Stiefſohn haßte, 
liebte ihn nie; gleichguͤltig gegen ihn, da er uͤberdies 

nicht 


F Sanfuslis de Puffendorf de rebus gelis Friderici III, 
Electoris Brandenburgici, commentariorum libri Ill, com- 
plectentes annos 1686 - 1690. Fragmenzum poflhumum es 
autographo auctaris editum (ab EZwaldo Frid, Comit. 
de Herzberg. Berol, 1784 fol, 

Chriſt. Heinr. Guͤtt hers Leben und Thaten Friedrichs 
Königs von Preuffen, ‚aud bewährten Urkunden und 
Schauſtuͤcken, in chronologiſcher Ordnung abgefaßt. Bres 
lan 1740. 4. 
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nicht zur fegierung. befiimmt ſchien, Die ihm nur zus 
fällig durch den frühen Tod feines unbeerbt geftors 
benen Bruders zu Theil wurde, ſorgte er nicht eins 
mahl für feine Erziehung. Mit edler Uneigennuͤtzig⸗ 
keit nahm fich des verfäuntten und nicht einmahl mit 
den nöthigen Einkünften verſehenen Prinzen fein 
Oberhofmeiſter, Eberhard von Dankelmann, an, 
der ihm ſo viel Bildung, als noch moͤglich war, gab 
und dazu, weil er nichts dazu ausgeſetzt fand, ſein 
eigenes Vermoͤgen aufwandte, ohne je eine Erftats 
tung oder Belohnung bafür anzunehmen. Noch in 
den erften Jahten feiner Regierung blieb er fein treuer 
Berather; er fuchte ihn von der zweckloſen Pracht 
und Verfcpwendung , in die ihn einige elende Günfts 
linge fortgehend tiefer hineinzogen, zurädzubringen, 
und ward zum Lohn für feinen guten Willen und feine 
fruͤhere Edelmuth A. 1697 feiner Freyheit und Guͤter | 
Beraubt, Die erſte erlangte er zwar 9.1707 wieder; 
der Beſitz der letztern aber blieb ihm auf. immer 
entzogen, weil er nur einen Theil derfelben unter ber 
erniedriegenden Bedingung wieder haben follte, wenn 
er die Befchuldigungen feiner Feinde durch feine Was 
mendunterfchrift als wahr einräumen würde, Lieber 
entbehrte er fein Eigenthum und. lebte von den ſpaͤrli⸗ 
hen 2000 Thalern, die man ihm von dem viel 
reichlichern Ertrag feiner Güter ausgeſetzt hatte, bis 
auf feinen Tod, 


Friedrichs Nachbar, Sachſen, trug fchon eine 
Krone; ein andrer feiner Eollegen unter den Churfürs 
fin, Braunfchweig s Lüneburg, ſah ber englichen 

23 Krone 
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blähete auch fein Staat, was er freylich nicht meht 
ſelbſt erlebte, unter feinen Nachfolgern herrlich aufı 
Die Zahl der Einwohner ward anſehnlich vermehrt, 
Ackerbau und Gewerbe wurden verbeffert, Kuͤnſte unb 
Gewerbe, die vordem unbekannt waren, eingeführt, 
das Geld, das fonft für auswärtige Manufacturen 
außer Landes gieng. warb dem Lande felbft zur Er⸗ 
hährung vieler fleißigen Menfchen und zur Erhöhung 
der innern Macht gefpart. Was Wunderd nun, 
daß er, zumahl er der erſte Staatswirth feiner Zeis 
ten war; foldje Kräfte fammelte, daß er bie 600 
Kann, welde er beym weftphälifchen Frieden als 
ſtehendes Heer behalten hatte, zu einer Armee von 16 
bis 20,000 Mann vermehren konnte, 


Auf den großen, wirthfchaftlichen , Charactervols 
ten Water, folgte ein ſchwacher, verſchwenderiſcher, 
Characterlofer Sohn, der Prachtliebende Sriedrich II 
(reg. von 1688 = 1713) f. : Sein Vater, zum 
Theil. von ihm abgezogen, durch feine ziwente Gemahs 


. Yin, die den verwachfenen, kraͤnklichen Stieffohn haßte, 


liebte ihn nie; gleichgültig gegen ihn, da er überbies 
nicht 


T Santuslis de Puffendorf de rebus gellis Friderici Ill; 
Electoris Brandenburgici, commentariorum libri Ill, com- 
plectentes ännos 1686 - 1690, Fragmenzum pofthumum e3 
autographo auctoris editum (ab Ewaldo Frid, Comit. 
de Herzberg. Berol, 1784 fol, 


Chriſt. Heiner. Guͤtt hers Leben und Thaten Friedrichs! 
Königs von Preuffen, aus bewährten Urkunden un) 
Schauſtuͤcken, in chtonologiſcher Ordnung abgefaßt. Bres 
Ian 1740. 4. 
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wicht zur Regierung beſtimmt fchten, die ihm 'nur zu⸗ 
fällig durch den frühen Tod feines unbeerbt geftorse 
benen Bruders zu Theil wurde, forgte er nicht ein⸗ 
mahl für feine Erziehung. Mit edler Uneigennuͤtzig⸗ 
keit nahm ſich des verfäumten und nicht einmahl mit 
den noͤthigen Einkünften verfehenen Prinzen fein 
Dberhofmeifter, Eberbarb von Dankelmann, art, 
der ihm fo viel Bildung, als noch möglich war, gab 
und dazu, weil er nichts Dazu ausgeſetzt fand, fein 
eigened Vermoͤgen aufwandte, ohne je eine Erftats 
tung oder Belohnung dafür anzunehmen. Noch in 
den erften Jahten feiner Regierung blieb er fein treuer 
Berather; er fuchte ihn von ber zweckloſen Pracht 
und Verſchwendung, In die ihm einige elende Guͤnſt⸗ 
linge fortgehend tiefer hineinzogen, zurädzubringen, _ 
und ward zum Lohn für feinen guten Willen und feine 
fräͤhere Edelmuth A. 1697 feiner Freyheit und Guͤter 

deraubt. Die erſte erlangte er zwar A. 1707 wieder; 
der Beſitz der letztern aber blieb ihm auf immer 
entzogen, weil er nur einen Theil derſelben unter der 
erniedriegenden Bedingung wieder haben ſollte, wenn 
er die Beſchuldigungen feiner Feinde durch feine Nas 
mendunterfchrift ald wahr einräumen würde. Lieber 


entbehrte er fein Eigenthum und lebte von den ſpaͤrli⸗ 


hen 2000 Thalern, die man ihm von dem viel 
veichlichern Ertrag feiner Güter audgefekt hotte, bis 
Auf feinen Tod, 


Friedrichs Nachbar, Sachſen, trug fchon eine 
Krone; ein andrer feiner Eollegen unter den Churfürs 
fin, Braunſchweig⸗ Lüneburg, ſah der englichen 
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Krone entgegen: Taum war die Huldigung in Preuſſen 
(U. 1690) vollzogen, fo gieng fein ganzes Dichten un 
Trachten auf die Erwerbung einer Krone, der er gern 
und willig jebes Opfer brachte, das man vom ihm 


_ verlangte, Nicht mehr eingebenf, zu weldyer Eifers 
ſucht fein Vater das Haus Oeſterreich zu reißen ges 


S 


mußt habe, fchmiegte er ſich in eine Abhängigkeit 
von ihm, blos um es einſt zur Einräumug bed. Koͤ⸗ 
nigstitels geneigter zu machen. Ihm ſtellte er zu feis 
nem ſchweren Tuͤrkenkrieg nicht nur ein anfehnliches 
Hälfscorps; fondern räumte’ ihm auch den Schwibur 
ſiſchen Kreis ein, den fein Water erſt dor acht Jahren 

durch Zractaten erworben hatte, ne 


Mitten in dem lezten Schwedenkrig, 9. 1673, 
waren Die drey fchlefifchen Fuͤrſtenthuͤmer, Liegnik, 
Brieg und Wohlau durch den Tod des in feiner Zus 
gend verfiorbenen legten Zürften erledigt worden. 
Ohne Ruͤckſicht auf Die Erbverhrüderung , die zmwifchen 
dieſem Sürftenhauß uud dem Haufe Brandenburg bes 
fand, zog ber Kayſer diefe Fuͤrſtenthuͤmer als eräffe 
nete Lehen ein, weil der große Churfürft, durch ben 


Krieg mit Schweden befrhäftiget, fein Recht auf fie 


mit den Waffen geltend zu machen außer Stande 
war. Nach dem wieberhergeftellten Frieden trat er 
mit dem Kayfer ‚wegen diefer ihm entzogenen Läns 
ber in Unterhandlung und erhielt endlich im einem 
eigenen Xractat vom Jahr 1686 ben von feinen Laͤn⸗ 
dert umfchloffenen Schwiebufifcyen Kreis zur Ent⸗ 
fhädigung. Doch hatte ber kayſerliche Geſandte 
noch waͤhrend ber Unterhandlung darüber dem das 

ma⸗ 
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maligen Churprinzen Friedrich) das unbebachtfame 
Verſprechen abgelodt, daß er einft bey feiner Regies 
rung den abgetretenen Kreis an Defterreich zuruͤckge⸗ 
ben wolle, was er nun als Churfürft erfüllte, Der 
froben Hornung lebend, daß er fi dadurch im 
bie hohe Gunſt des Kayſers Leopold «und. in die 
fihere Ausficht feiner Einwilligung in feinen Koͤnigs⸗ 
titel feßte, begnüägte er fih vor der Hand mit ber 
Anerkennung der Sonveränetät von Preuffen, die biös 
. ber Defterreich dem bdeutfchen Orden zu Gefallen vers 
weigert hatte, mit der Anwartfchaft auf Oſtfriesland 
und die Graffchaft Limburg, und mit 100,000 Thas . 
lern baarer Münze, und gab ben ganzen Kreis zuruͤck. 
Dennody verwilligte ihm erſt der Kayfer Leopold und 
mit: ihm zugleich England ben Königstitel für neue 
Dpfer — erſt nachdem er verfprochen Batte, für den . 
fpanifchen @rbfolgefrieg 10, 000 Mann auf eigene 
Koften zu flellen und eine Compagnie als Garnifon 
in Philippsburg zu unterhalten: und was verwilligte - 
er in der Herrlichkeit über diefe Erlaubniß nicht noch 
mehr? Mit Sefterreich wolle er in Zukunft in allen 
Reichdangelegenheiten limmen und gemeinfchaftlich hans 
dein; Feine Neuerung in den Berbindlichkeiten, bie er als 
Deutfcyer Reichöftand babe, unter dem Vorwand 
feines koͤniglichen Xiteld unternehmen; er thue auf 
die Hülfsgelder, die ihm Defterreich noch fchuldig 
fey, Verzicht und wolle bey einer Kayferwahl einem 
Deiterreichifchen Prinzen’ feine Stimme geben”. Nun 
erklaͤrte er nur noch (am 90. Novemb. 1700) an 
Polen, daß er durch die Annahme des Föniglichen 
Titels den. Rechten, welche Polen auf Preuffen bes 


ſitze, 
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ine, keinesweges Eintrag zu thun gefonnen ſey; 
und fehte darauf fi) und feiner Gemahlin am 13, 
Januar 1701 zu Koͤnigsberg die Krone unter allem 
ihm denkbaren Gepraͤnge, auf welches er ſechs Milz 
lionen Thaler verwendete, aufe. Er nahm ben Tis 
tel König in Preuffen an, weil das oftpreuffifche 
Herzogthum (aber nicht ganz Preuffen) der einzige ihm 
damahls zugehörige unabhängige Staat war und hieß 
son nım an Sriedrih I. Nach und nad) warb feine 
Koͤnigswuͤrde von allen Mächten (U. 1705 von Schwes 
den , von Frankreich und Spanien erſt im Utrechter 
Frieben U. 17713) anerkannt; nur nicht vom Pabſt 
und dem deutſchen Orden, und von der Republik 
Holen nicht (bis zum Jahr 1764) b. 


8 Vreuſſiſche Srönnngsgejgichte durch Sohbann von Beſ⸗ 
fer. Köln an der Spree 1702 und 1712. fol. 

h Job. Pet. Ludewigs paͤpſtlicher Unfug wider Die Krone 
Preuffen. Coͤlln 1702. 4. Lateinifh unter dem Titel: 
Naeniae Pontificis Rom, de iure reges appellandi. ib, 
eod, 4, " 

Eben deffeiben vertheidigtes Preuffen gegen den deutichen 
Mitterorden. Mergentheim (Halle) 1703. 4. 
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Auch dem Koͤnigreich Preuſſen fuͤhrten Sterbefaͤlle, 
gut benuͤtzte Augenblicke und das Gluͤck fortgehend 
neue Laͤnder zur Vergroͤſſerung zu. Nach dem Tob 
Wilhelms III von Oranien mit welchem des alte 
Haus Dranien ausſtarb, warf Sriedrich I das Teſta⸗ 
ment des Verfiorbenen, in welchem das Haus Nafe 
ſau⸗ Dies zum einzigen Erben eingefept war, aus 
gültigen Gründen um; er befeßte feine Erbländer ' 
und: erwarb dadurch feinem Haus (nach dem Ders 
gleich 1732) Mörs und Tecklenburg. Da Polen 
fortgehend wegen ber Anerkennung: feines Koͤnigs⸗ 
titeld Schwierigkeiten machte, und- endlich die Ders 
zichtleiftung auf Elbingen und fein Gebiet (auf wel: 
ches Preuffen feit 1660 gegründete Unfprüche hatte) 
zur Bedingung: machen wollte, fo ließ Friedrich (am 
12. Octob. 1703) unverſehens Elbingen befeßen, 
A. 1707 erwählten die Stände von Nenfchatel und 
Valangin nad dem Abgang des Haufes Longueville 
den ‚König von Preuffen zum” Prinzen ihres Landes. 
Vor den Unſpruͤchen der Praͤtendenten dieſes Fuͤrſten⸗ 
thums, die in Frankreich lebten, ſicherte ihn erſt der 
Schweitzerbund, zu dem die Laͤndchen gehoͤrten; und 
darauf gegen Ludewigs XIV Unterſtuͤtzung dieſer Praͤe 
tendenten der Utrechter Friede v8, in welchem er 

| den 


350 XI. Preuſſen, 


den König von Preuſſen für den recht maͤßigen Befitzer 
des Fuͤrſtenthums Neufchatel anerfauntei. Mur 
was durch bdiefen neuen Ländererwerb an Menſchen 
für fein Reich gewonnen wurde, das und noch weit 
mehr raubte ihm die Peſt wieder, welche A. 1709 in 
Preuffen wuͤtete und 247,000 Seelen wegraffte 
Statt den Unglüdlichen, die zugleich durch den Mans 
gel niedergebräcdt wurden, durch Unterftägungen zu 
Huͤlfe zu kommen (wie der Kronprinz Friedrich Wils 
heim namentlich auf Unterftäung durch) Getraide 


brang), legte ber nad) Pracht därftende und in dem 
Taumel der Hoffefte gefühllos gewordene König ihnen . 


vielmehr neue Laften auf und befahl den Verluſt in 
ben jährlichen Ubgaben durch die veringerte Menfchens 
zahl auf die Zuruͤckgelaſſenen der Derftiorbenen zu 


legen, und die Abgaben nach diefem Maasſtab zu € er⸗ 


hoͤhen. 

So wenig Friedrich J martialiſch war, ſo erhiel⸗ 
ten. doch die unter ihm geführten Kriege und der 
.. martialifche Prinz Deffau, dem die Leitung ded Kriegs⸗ 
weſens anvertraut war, das Preufjifche Kriegsweſen 
im Schwung ; und fo wenig der König felbft einen 
wiflfenfchaftlich gebilbeten Geift befaß, fo führte doch 
bie Nothwendigkeit feiner Zeit und fein Hang zur 

Oſten⸗ 


i Wetri von Hohenhart (Joh. Det. tudemign 
Preuffiihes Neuburg. 

Nie. Heinrih Gundling's hiftorifche Nachricht von der 
Grafſchaft Neufchatel nnd Valangin. Sranff. 1708. 8. 
Cbendeſſ. Grlduterung des hifforifchen Bericht? von ber 
SDrafſchaft Neufchatel und Valangin, Franlf. 1708. 8. 


| 
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Oflntatin ihn zu wichtigen Anſtalten, , bie den Wiffens 


(haften und Känften in den folgenden Zeiten wohlger 


than haben, Um endlich die ftreitfächtigen Zöglinge 


der wittenbergifchen Univerfität mit ihrer ſtreugen 


fombolifhden Theologie von (ben Kanzeln zu verbans 
nen und durch ſanfte Lehrer der Religion die verfchies 


denen Religionspartheyen zu gewöhnen, als ruhige 


Bürger neben einander zu wohnen, fliftete er bie 
halliſche Univerfität (16925 1694); und da fie zufäls 
lig durch Thomafins der Sit der Freymuͤthigkeit, in 
deutſcher Sprache jausgedruͤckt, wurde, fo bewirkte fie 
eine große Revolution im Denken und Prüfen und 
Urtheilen über die wichtigften Wahrheiten ber Menfchs 


heit nicht nur in Brandenburg und Preuffen, fons . 


dern auch in ganz Deutſchland. Beine Oftentation 
erforderte eine große, mit Prachtpaläften geſchmuͤckte 
Hauptftadt, welche die Preußifche Majeftät verkuͤn⸗ 
digte; und in derfelben einen Sig der Wiffenfchaften 
und Künfte, wie in einem zwegten London und Pas 
ris: fie gab daher Berlin den Anfang feiner Prachtges 


baͤude, ſeine Academie der Wiſſenſchaften und ſeine 
Maler » und Bildhauer⸗ Academie. Leyder! aber 


konnte ein Staat von fo mäßigen Einkuͤnften der Bes 
ftreitung eines ſolchen Aufwandes nicht gewachſen ſeyn: 
in den wenigen Jahren feiner Koͤnigsgroͤße Rürgte er 
ihn in Schulden, und es that ein Regent noth, der 


wieder in die Wege des aroßen Ehurfürfen Sriedrich 
Wilhelm einlenkte⸗ 


Sein Geiſt ruhte wirklich auf ſeinem großen En⸗ 
kel, Friedrich wilbelm I (rg, von. 1713 1740), 
eis 


J 
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den König von Preuſſen fuͤr den recht maͤßigen Befitzer 
des Fuͤrſtenthums Neufchatel anerkannte ꝛ. Mur 
was durch dieſen neuen Laͤndererwerb an Menſchen 
fuͤr ſein Reich gewonnen wurde, das und noch weit 
mehr raubte ihm die Peſt wieder, welche A. 1709 in 
Preuſſen wuͤtete und 247,000 Seelen wegraffte 
Statt den Unglüdlichen, Die zugleich durch den Mans 
gel niedergebrädt wurden, durch Unterftägungen zu 
Huͤlfe zu kommen (wie der Kronprinz Friedrich Wils 
heim. namentlich auf Unterftäung durch Getraide 
drang), legte der nach Pracht dürftende und in dem 
Taumel der Hoffeſte gefühlos getvordene König Ihnen 

"vielmehr neue Laften auf und befahl den Verluf in 
ben jährlichen Ubgaben durch die veringerte Menfchens 
zahl auf Die Zuruͤckgelaſſenen der DVerftorbenen zu 
legen, und die Abgaben nach diefem Maasſtab au € er⸗ 
hoͤhen. 

So wenig Friedrich I martialiſch war, fo erhiel⸗ 
ten. doch bie unter ihm geführten Kriege und ber 
martialiſche Prinz Deffau, dem die Leitung des Kriegs⸗ 
weſens anvertraut war, das Preuſſiſche Kriegsweſen 
im Schwung; und ſo wenig der Koͤnig ſelbſt einen 
wiſſenſchaftlich gebildeten Geiſt beſaß, ſo fuͤhrte doch 
die Nothwendigkeit ſeiner Zeit und ſein Hang zur 

Oſten⸗ 


i Ppetri von Hohenhart (Joh. Pet. tudenign 
Dreuffiihes Neuburg. 

Mic. Heinrich Gundling’e biftorifche Nachricht von dee 
Grafihaft Neufchatel nnd Valangin. Sranff. 1708. 8. 
CEbendeſſ. Erläuterung des hifforifchen Bericht? von der 
Grafſchaft Neufchatel und Valangin, Franlf, 1708. 8. 
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Oflentation ihn zu wichtigen Anſtalten, , die ben Wiffens 


ſchaften und Känften in den folgenden Zeiten wohlger 


than haben. Um enblich die ftreitfüchtigen Zoͤglinge 


der wittenbergiſchen Univerſitaͤt mit ihrer ſtreugen 
ſymboliſchen Theologie von den Kanzeln zu verban⸗ 


nen.und durch ſanfte Lehrer ber Religion die verſchie⸗ 
denen Religionspartheyen zu gewöhnen, ald ruhige 
Bürger. neben einander zu wohnen, fliftete er. die 


halliſche Univerfität (16925 1694); und da fie zufäls 


lig durch Thomafins der Sitz der Freymäthigkeit, in 
deutſcher Sprache jausgedruͤckt, wurde, fo bewirkte fie 
eine große Revolution im Denken und Prüfen und 
Urtheilen über die wichtigſten Wahrheiten der Menſch⸗ 


heit nicht nur in Brandenburg und Preuſſen, fons . 


dern auch in ganz Deutfchland. "Seine Oftentation 
erforderte eine große, mit Prachtpaläften geſchmuͤckte 
Hauptfladt, weiche die Preußifche Majeftät verkuͤn⸗ 


digte; und in derfelben einen Sig der. Wiffenfchaften | 
und Künfte, wie in einem zweyten London und Pas 


ris: fie gab daher Berlin den Anfang feiner Prachtges 


bäude, feine Academie der Wiffenfchaften und feine 2 
_ Maler » und Bildhauer » Academie, Leyder! aber _ 


Tonnte ein Staat. von fo mäßigen Einkünften der Bes 


fireitung eines ſolchen Aufwandes nicht gewachfen ſeyn:? 
in ben wenigen Jahren feiner Königögröße ſtuͤrtzte er 


ihn in Schulden, und es that ein Regent noth, ber 


wieder in die Wege des grohen Ehusfürfign Friedrich 
Wilhelm einlenkte⸗ 


Sein Geiſt ruhte wirklich auf ſeinem großen En⸗ 
kel, Friedrich Wilhelm, I Ces. von 17134 1740), 


ei⸗ 


— 
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einem ber verdienfivoliien Regenten feiner Zeit: zumas 
saub, Bart umb ein wilder Soldat ohne Aufflärung; 
aber arbeitfem, einſichtsvol, Rantsllug und ein audges 
lernter Staatswirth, wie der große Ehurfürfi, fein 
Grosvater; nur durch feine Neigung zum Daufe Des 
ſterreich, durch feine Gleichgältigleit gegen eine ges 
wiffe äußere Wuͤrbe eines Fürften, und darch feinen 
Temperamentsfehler, den Jaͤhzorn, ihm ungleich ®, 


Die erfien Jahre feiner Regierung waren nur 
kriegeriſch, und dienten zur Vergrößerung feiner Laͤn⸗ 
dermaſſe; Die folgenden Jahre hütete ex fih, ob er 
gleich im Kriegöfpiel lebte und webte, por aller Eins 
mifhung in Die Kriege feiner Zeit, und fuchte nur. 
feine Macht durch den innern Wohlftand feines Reichs 
zu heben und zu vergrößern, 


Der Utrechter Friede, ber im ben erſten Mona⸗ 
then feiner Regierung (am 11. April 1713) mit Preufs 
fen gezeichnet wurbe, erkannte feine Königswärbe von 

Sets 


x Joh. Gottfried Mittags Leben und Abſterben Frieder 
rich Wilhelmi, Aönigs in Preuſſen. Halle 1740. 8. 

Hiftoire de Frederic Guillaume, Roi de Pruffe, par Mr, de M. 
Amſt. et Leipz, 1741. 12. y 

Hiftoire de la Vie et du Kegne de Frederic Guillaume, par M, 
de Marquiniere. à la Haye 1741. 8. 

Eharactersüge aus dem Leben König Friedrih Wilhelm I, 
nebft verfchiedenen Unccdoten von wichtigen, unter feiner 

. Megierung vorgefallenen Begebenheiten, und su der das 
maligen Zeit fowohl im Militär: als Civil Stande anges 
stellt gewefenen merkwürdigen Derfonen, 3 Sammlungen. 

Berlin 1787: 8. 
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Seiten Spaniens und Frankreichs, und vergrößerte 


feinen Laͤnderbefitz durch die Stadt und einem Theil 


des Öfterreichifchen Geldeen, welches ihm kudewig XIV 
außmittelte, un ihn für Orange ſchadlos zu halten, 


daß er nach Wilhelin’s III Tod von feiner Hinterlaffene — 
ſchaft dem Prinzen Conti durch einen Rechtsſpruch 


hatte zuiprechen laffen, und darauf von ihm einges 
taufcht hatte A. x714 fiel dem König die Graf⸗ 
(haft Limburg zu, auf die .der Kapfır feinem Vater 
A. 1694 die Anwartſchaft gegeben hatte. Am 19 Sept. 
1713 wurde er von dem Bifchpf von Lübel, Chriſtian 


Augnſt, als holſteiniſchem Adminiſtrator, zu einem 
Sequeſtrationstractat aufgefordert, der ihn in das 


Ense des nordifchen Kriegs 303, und ihm beym Fries 
den mit Schweden u Stockholm am 21. Januar 
"1720 geſchloſſen) den größten Theil von Vorpommern 
verichaffte, nemlich Stettin, die Inſein Ufedom, Mole 
lin und Vorpommern bis an die Peene, woflir er an 
Schweden ujicht mehr als zwey Millionen Thaler im 
drey Terminen bezahlte 1, 


Nach dieſer Zeit ließ cr nur noch einmahl 10,000 
Mann zur Unterſtützung der Königemwahl Stariclaus 
Lesſczinsky (A. 1734. aufıreten, ohne daß er fich nachher 
ernftlich in den Krieg mifchte, ben deshalb Frankreich 
mit Defterreich und Rußland führte So wenig er 
nun- für fi) und andere die Waffen führte, fo vers 
mehrte er doch fortgchend feine !rmee, bie er nad 
und nach bis auf 60 bis 70,000 Mann brachte, und 
forgte darauf für die Erhaltung ihrer Vollzaͤhligkeit 
durch ' 
18.316 277. 
IV Band. | 3 
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durch ſeine Cantonseinrichtung und manche harte 
Mittel. Seinen Werbern ſah er bie niedrigſten Raͤnke 
und gröbften Gemwaltthätigfeiten nad); den Mennoni⸗ 
ten befahl er (U. 1733) innerhalb dreyer Monathe 

fein Land zu verlaffen, und nahm nur die wenigen, 


welche zu Königsberg wohnten, von Diefem harten : 


Befehl aus, weil fie fid) nicht ihrer Religionsgeſetze 
wegen zum Soldatendienft bequemen wollten, und 
forderte dagegen die Domänenfammer auf, dafuͤr zu 
forgen, daß die abgeheuden Einwohner durch andere 
gute Ehriften erſetzt würden, die den Soldatenftand 
nicht verabfcheuten. Der Soldat galt bey ihm alled, 
wenn er aud) ohne bie erfte Bildung war, und we 


der leien noch ſchreiben Eonnte, fo bald er nur feinen , 


Dienft verfiand: eine Nachwirkung des alten Prinzen 
von Deffau, -der unter feinem Vater dent Kriegdwes 
fen vorgeftanden, und auch ihm feine militaͤriſche Rich⸗ 
tung gegeben hatte Durch diefe Stimmung ward 
er nach Moriz von Dranien und Guſtav Adolph ber 
dritte Schöpfer Des neuern Kriegsweſens. So wer 
nig man den König von der rechten Seite kannte, 


weil ihn fein Spiel mit feinem Potsdammer Leibre⸗ 


giment, und die Werber, durch die großen Su:n: 
men, mit welchen fie die flämmigften Menfchen von 
der größten Statur zu feinem Dienft erfauften, laͤ⸗ 
cherlich gemacht hatten; fo mar feine Tactif, ob man 
gleid) von ihr nur durdy dunkle Gerüchte wußte, all 
gemein berühmt, und die Preuffifche Armee galt für 


die geübtefte und gelenkeſte. Zu ihrer Bewaffnung, 


und ihrem Unterhalt waren überdies alle Arfenale und 
Magazine gefüllt. 
| Die 
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‚Die Rröfte zu dem Aufwand, ben. die Unterbals 
‚tung einer fo großen ftehenden Armee erforderte, ge⸗ 
wann er reichlich durch die Einrichtungen im Innern 
ſeines Landes und feine meiſterhafte Staatswirth⸗ 
ſchaft. Schon A. 1717 verwandelte er den Erbpacht 
der Domänen, den Friedrich I eingeführt batte, in 
einen Zeitpacht, um die. Pachtgelder nach Maasgabe 
ber Umftände erhöhen zu innen. Den Ritterbienf 
des Adels, den die neuere Kriegskunft ohnehin völlig 
unbrauchbar gemacht hatte, Bob er (N. 1717) auf, und 
lied dafür jeden fein Ritterpferd bezahlen. In Dies 
fer Hinficht verwandelte er die Lehngüter bes Adels 
in Allodialgüter, doch mit ber Einfchränfung, daß 
die Lehnsverbindlichkeiten unter den Familien ‚fo lange 
fortdauerten, als die Samilie, welche ein Gut im 
Beſitz hatte, daſſelbe behielt, und’ daher erft durch 
Die Veräußerung aufbörten. Seitdem fielen alle Aus⸗ 
gaben wegen Ritterdienſt und Lehnserneuerung weg, 
und ed wurde nur jährlich ein gemwiffer Canon, der 
Generalhubenfchoß, erlegt, durch den große Summen 
für die Unterhaltung der Armee zuſammen famen, 


3u demſelben Zweck blieb bie beffere Bendlferung 
- feines Landes, und die Erweckung und Vermehrung der 
Snduftrie durch feine ganze Regierung hindurch ein 
KHanptgegenftand feiner Königsforgen. A. 1721 ließ 
er fein ganzes Reich audmeffen,. und davon genaue 
Charten entwerfen, durch die er bie vielen Suͤmpfe, 
Moräfte und dden Wuͤſten deſſelben kennen lernte, 
welche bie MDerminderung der Einwohner durch die 
Peſt (1709) gegen die vorigen Zeiten noch vermehrt 

33 hatte. 
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hatte. Darauf ergiengen Proclamationen mit Ver—⸗ 
ſprechungen von Freyheiten und Unterſtuͤtzungen an die, 
welche ſich in feinem Reich niederlaſſen würden. Sein 
erſter Aufruf führte ihm ſchon 300 Familien zu 
Innerhalb ber nächfen 10 Jahre (von r721 = 1731) 
verwendete er fünf Millipnen Thaler auf neue Anſie⸗ 
delungen, und der Untreue der dazu gebrauchten | | 
Beamten ohnerachiet, die ihn nicht bie ganzen Früchte ' 
feines Aufwandes erubdten liegen, fand er bey feiner \ 
zweyten Reiſe durch Preuſſen (U. 1731) 20,000 ' 
neue Familien angeſiedelt, unter denen viele Diſſiden⸗ 
ten aus Polen waren, die der Eifer, mit dem ſich 
ber. König (feit 1723) ihrer gegen die Unterdrückun⸗ 
gen, die fie erdulden mußten, angenommen hatte, 
für den König begeiftert und bewegen hatte, nad) 
Preuffen einzuwandern, mo ihrer außer der Religions⸗ 
frenheit noch andere Vortheile warten.” Am Ende 
des Jahrs (1731) fleheten zwey Abgeordnete der evan⸗ 
gelifchen Salzburger ded Könige Schuß wegen der 
harten Bedruͤckungen an, unter deren fie ſeufzten. Er 
wirkte ihnen das Recht der Auswanderung aus, und 
bis 1738 hatten fi) 18,000 diefes flillen und fleißis . 
gen Volkes in feinem. Lande niedergelaffen. * 


Sie wurden Mufter des Acker- und‘ Gewerbes 
fleißes für ihre neue Mitbürger, den der thätige 
König von dem Antritt feiner Regierung an durd) 
die mannichfaltigften Mittel zu ermuntern gefucht 
hatte. Durch feinen Betrieb kamen die erfien Manü⸗ 
facturen in Preuffen zu Stande. - Er unterfagte bie 
Ausfuhr voher Wolle, und verbot, um ben’ innländis 
ſchen 
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chen Fabricaten reichen Abſatz zu verfchaffen, Kats 
tune, wollene Zeuge, feine Tücher, fremdes Glas;., 
von der Böniglichen Familie an, bis zu dem Bauern 
herab, ‚mußte ſich alles Hof, Abel, Arme u ſ. w. 
aus. den innländifchen: Manufacturen Fleiden. Men - 
angelegte Gewehrfabriken forgten für bie uͤbrigen 


Beduͤrfniſſe feiner furchtbaren Armee. 


Um nun feine. duch Die neue Einrichtung mit 
den adelichen Gütern und den Domaͤnen, durch die 


Acciſe und andere Anlagen erhöheten Einfünfte, und u 


Einnahme und Ausgaben in genaue Weberficht zu 
bringen, errichtete er ſchon A. 1723 eine Kriegs: und . 
Domänenfammer, die er durd) feine ftrenge Aufficht 
in befländiger Aufmerkſamkeit erhielt. 


Zur Erreichung ſeines großen Zwecks, aus ſeinen 
Unterthanen ein fleißiges und gehorſames Volk zu 
machen, ſah er gute Juſtiz und Policey und eine 
gute religidfe Erziehung für ein Haupterforderniß an. 
In Diefer Hinficht ließ er A. 1721 das Preuffifche Lands 
recht verbeffern, und noch U. 1738 den Staatsminis 
fter von Eocceji das Juſtizweſen unterfuchen, weil er 
mit Verdruß bemerkte, daß der langfame Gang der 
Prozeffe ein großes Uebel feines Landes ſey. Der Mis. 
nifter fuchte das Heilmittel deffelben in der Berminderung 
der Advocaten und in einer neuern Gerichtöordnung ; 
aber, wie ber Erfolg Ichrte, ohne ed dadurch von. 

Grund aus zu heben. Des Königs Wünfchen einer 
beffern Erziehung ded Laudvsolks kam bie Stiftung 
des mons pietatis entgegen, dem der König 150,000 
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Gulden ſchenkte, um unter einer bazu niedergeſetzten 
Commiſſion Landfchulen anzulegen, deren fie anch 
1600 fliftete. Um die Religionsftreitigfeiten, bie in 
feinem: Reich unter ben proteflantifchen Geiftlichen 
hoch immer nicht ausgeflorben waren, auf immer zu 


| 
| 


vertilgen, hielt er eine Vereinigung der bey den pro⸗ 


eſtantiſchen Partheyen, der Reformirten und Luthe⸗ 
raner, für das beſte Mittel, und arbeitete, beſon⸗ 


ders in ſeinen letzten Jahren, ſeit 1730, darauf hin. 


Zu dieſem Zweck ließ er von ſeinem Oberconſiſtorial⸗ 
Praͤſidenten, Reichenbach, den Zuftand des Kirchen: 
tefend genau unterfuchen, um den Unterſchied beys 
ber Partheyen völlig zu Äberfchauen, und machte, um 
fie einander näher zu bringen, A. 1737 den Anfang 
mit der Aufhebung verfehiedener Iutherifcher Kirchens 
gebräuche, Bey der Ausführung fand er mehr Wis 
derſtand, als er geglaubt hatte, und nicht gewohnt, 
Dorurtheile zu fchonen, deren er doch felbft fo viele 
hatte, erlaubte er fih Härten gegen Geiftliche, die 
ſich nicht ohne Widerrede in feine Verordnungen fügs 
ten; er fette fie von ihrem Anıte ab und drohte aͤhn⸗ 
lich gefinnten mit der Abfetzung. 


N 


Seine Erziehung hatte ihm kein geiſtiges Organ 
angebildet, daß er im Stande geweſen waͤre, den 


Werth der Dinge anders als ſinnlich zu beurtheilen. 


Wiſſenſchaften und ihre Diener galten daher bey ihm 


wenig; nur mit Schriftſtellern uͤber Politik und Staats⸗ 


dkonomie machte er eine Ausnahme, weil fie ihn zu 

feinen Stantseinrichtungen mit Ideen und Planen 

verſahen. 
Durch 


, 
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Durch einen großen Xheil feiner Regierung über 
und befonders in den legten Jahren feined Lebens 
bekhäftigten ihn. Anfprüche, die er an die Juͤlichſche 
Erlſchaft zu machen. gedachte, wenn naͤchſtens, wie 
vor Augen ftand, der Pfalz⸗ Nenburgifche Manns: 
ſtamn erlöfchen würden, Er ſtand dazu geräftet da, 
mit ener furdtbaren Armee, für bie alle Magazine 
und Irfenale gefüllt waren, und mit einem geſam⸗ 
melten Schatz von 9s so Millionen bie einen Kampf, 
länger ald er in diefem Fall noͤthig ſchien, Fräftig 
würden unterftägt haben. Er erlebte den Todesfall 
felbft nicht: und nun brauchte fein großer Sohn, 
!riedrich II (reg. von 17405 1785) die ihm von ſei⸗ 
um Vater zurückgelaffene Macht zu einem viel wich 
tigen Zweck, zur Erkaͤmofung des Theils von Schlee 
fin, an den er Unfprüche hatte, bey der Erlöfchung 
des Habsburgifchen Mannsfamms durch den Tod 
Carl'ʒ VI. 


Noch hatte er nur wenige Monathe regiert, ſo 
war ſein ganzes Reich mit Liebe und Dankbarkeit 
gegen ihn erfüllt; noch war nicht fein erſtes Regie⸗ 
ruigsjahr vorüber, fo erndtete er im Ins und Aus⸗ 
lade Bewunderung... Den’ Ständen in Preuffen, die 
ſchon geraume Zeit her über den Verluſt ihrer Lande 
tage trauerten, gab er bey ihrer Huldigung (am 20 
Julius 1740) diefed auf fie berabgeerbte Recht ihrer 
Vorfahren wieder. Die ganze Nation defrente er 
von den gewaltſamen Werbungen der Horigeu Regie⸗ 
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eung. Sm harten Winter 1740, während in gam, 
Deuiſchland großer Mangel herrſchte, der in mass 
en Gegerden bis zur Hungersnorh ſtieg, oͤffneen 
ſich auf ſeinen Befehl die Magazine ſeines Vates, 
und der Arme wie der Wohlhadende ſahen ſich, yder 
nad) feinem Bedärfniß, ihre Lage in Der Noth jener 
Zeit erleichtert: vor bem Ausgang des Jahrs var in 
Preuffen, Brandenburg und Pommern kein Staub, 
der fich ihm nicht verpflichtet fühlte, 


Waͤhrend er ſich recht ernfihaft mit dem Innern feis 
ner Staaten befchäftigte, um fi zu der Entwer⸗ 
fung weifer Regierungsplane eine Ueberficht von ib: 
gem gegenwärtigen Zuftand in allen ihren Theilen 2 
verfchaffen ,. gab er fi) zugleich alle Muͤhe, eine ges 
naue Kenntniß von der Lage der auswärtigen Shas 
ten, unb der Stimmung ihrer Minifterien zu evan⸗ 
gen. Ihn ſelbſt kannte auewirts niemand, Es hieß 
nur'von ibm: er liebe die Philoſophie, die fchönen 
Miffenfhaften, die Muſik; er ſey ein Freund be 
Sröhlichkeit, der Freuden ber Xafel und andere 
Vergnügurgen. Defto mehr überrajchte er bey dir 
CErloͤſchung des Habsburgiſchen Mannsſtamms. 


Unter den vielen Praͤtendenten, die an die De: 
ſterreichiſche Monarchie Anſpruch machten, fand er 
v.llig unerwartet und unvermuthet auf, und eroberte 
im erften fchlefifchen Krieg (von 1740: 1742) ts am 
derthalb Feldzuͤgen Nieder: und Oberichlefien famm 
Glaz, ein Land von anderthalb Millionen Menſche;; 
im zweyten ſchleſiſchen Krieg,C von 17443 1745) is 
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hielt er das Erworbene und erkaͤmpfte mehrere glaͤn⸗ 
zende Siege n; in beyden Feldzuͤgen führte er feine 


Unternehmungen mit unbegreiflicher, vordem uner⸗ 


hoͤrter Schnelle aus. Nach dem erſten ſchleſiſchen 
Krieg nahm er noch (A. 1744) Oſtfriesland nach der 
vom Kayſer (U. 1694): feinen Vorfahren ertheilten 
Anwartfhaft, unter dem Widerfprudy des Haufes 
Braunſchweig- Lüneburg in Beſitz ©. Nach diefen 
Bergrößerungen feiner Staaten fühlte, er ſich ſtark 
genug, fein Heer zu ihrer Befchägung Bis auf 150,000 
Mann im Frieder zu vermehren, 


Er bedurfte auch dieſe Garautie ſeiner Sigaten 


bey den zahlreichen Feinden, die ihm dieſe ſeine 
ſchnell errungene Hoͤhe zuzog. Blos von Grosbri⸗ 
tannien und dem noͤrdlichen Deutſchland unterſtuͤtzt, 
mußte er ſich nach wenigen Friedensjahren mit Oe⸗ 
ſterreich, Frankreich, Rußland, Schweden und dem 


groͤßten Theil des deutſchen Reichs fieben, volle Jahre 


(don 1755 « 1763) unter harten Anſtrengungen und 
35 | un⸗ 
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Enno Rudolf Brennevſens Oſt⸗ Frieſlſche Hiſtorie 
And Landesverfaſſung, aus denen im fuͤrſtil. Archivo und 


ſonſt colligirtin glaubwuͤrdigen Documenten. Aurich 1720. - - - 
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.. unter Häufige Gefahr eines nahen Untergangs bers 


, amlänpfen p; Er überftand zwar den fchweren Kampf 


ohne ein Dorf: zu verliehren; aber zog doch darqus 
fuͤr ſeine kuͤnftige Lebenszeit die Lehre, daß ſein Staat 
nur im Frieden mächtig bleiben koͤnne, und nahm fie 
in die zweyte Periode feiner Regierung als unmans 
belbaren Grundſatz heruͤber. R 


' Ueberzengt, daß der allgemeine Tribut der Hochs 
achtung, den man feinen unuͤberwundenen Kriegern 
in ganz Europa entrichtele, nur dann von Daner 
ſeyn würde, wenn er fortfahre, feine. Kriegsmacht 
in furchtbarer Stärke gu erhalten, blieb fie auch biß, 
in fein hohes Alter unandgefegt ein Hauptgegenftand 
feiner Koͤnigsſorgen. Der Soldat blieb die geehrteſte 
Perfon an feinem Fleinen philofophifchen Hof; vor 
den Augen von ganz Europa imponirte er jährlich 
zweymahl mit den regelmäßig eingeführten . Campes 
ments, denen er dadurch Glanz und größere Wich: 
tigkeit gab, daß er felbft ihnen jedesmahl beymwohnte, 
bis ihn Alter und Krankheiten davon zurückhielten. 
Um eine fo große Armee feinem Fleinen Staate fo 
wenig, als es moͤglich war, laͤſtig und fchädlich zu 
machen, hielt er weder bewaffnete Gränzfeftungen, 
noch, wenn man Berlin und einige wenige Städte 

aus⸗ 
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ausnimmt, große Beſatzungen, fondern vertheilte feine 


Truppen, um fie zugleich dem Ackerbau und andern 


buͤrgerlichen Geſchaͤften natzlich zu machen, durch die 


‚Provinzen feines Reichs, in die dadurch ein Theil, 


beffen zurücfloß, was fie zur Unterhaltung der kriegt⸗ 
macht beytrugen. | ’ 


Mit der Sorge für feine iegbmaht bielt bie . 


Sorge für den Wohlſtand feines Landes durch -unabs 


läffige Verbefferung der innern Einrichtungen gleichen 
Schritt. Wie ein Vater ſorgte er dafuͤr, daß die 


in dem zerfidhrenden ſiebenjaͤhrigen Krieg erlittenen 


Schäden erfeßt wuͤr den und jedem der Aufang dazu ers 
leichtert wäre. So arm er felbfi nach dem Ende bes 
Kriegs war, fo erließ er doch, was irgend erlaffen 
‚werden tonnte, und ſchenkte feinen verarmten Unter⸗ 


thanen, was er hatte, zur Aufbauung ihrer Brandes 


ſtaͤtten und zum Aufang einer neuen Wirthſchaft. 


Dem zu Grunde gerichteten Adel Half er zu Unleis | 


hen zu 1, 2 Procenten, und dieſe wandt er wieder 
edelmüthig zu Penfionen für Wittwen und Maifen 


on. In unglaublich Eurzer Zeit waren die Brandts 


flätten beffer als vorhinwieder angebaut und. ber. alte 
Wohlſtand hergeftellt «. 


Ins 


q Acht Abhandlungen, welhe in der Königl. Atademie der 
Wiſſenſchaften zu Berlin an den Geburtsfeſten des Koͤ⸗ 
nigs im Januar 1780⸗ 1787 vorgeleſen worden von dem 
Koͤnigl. Staats⸗Miniſter Grafen von Hergberg. Aus 
dem Frans. Berlin und Leipzig 1789. Vorher waren ſie 

. einseln in franz. Sprache erfhienen. 
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Unverwanbt richtete er fein Augenmerk auf die 


Vermehrung der Bevolkerung, die durch ben ſieben⸗ 


jaͤhrigen Krieg ſchrecklich gelitten hatte. Außer den 
Menſchen, die er ſeinem Lande durch ſtrenge Policey⸗ 
anſtalten ſparte, zog er waͤhrend ſeiner Regierung 
etwa 250,000 Fremdlinge in das Land, erbaute durch 
fie etwa goo neue Dörfer und Flecken und durch diefe 
innere Vermehrung und den äußern Zuwachs durch 
die Länder, die er feinem Reich erwarb, brachte er 
die dritthalb Millionen Menſchen, die er beym Ans 


- tritt feiner Regierung in feinem Staate vorfand, auf 


etwa fiebenihalb Millionen, Durch alle Friedensjahre 
hindurch wurden unabläffig Landſeen und Moräffe aus: 
getrodnet, Sandwuͤſten urbar und Ströhnte ſchiffbar 


gemacht, Städte und Dörfer verſchoͤnert, und In⸗ 


» 


flitute zur Vermehrung der Gewerbe, zur Wergrös 


-Berung des Handeld, zur Erhoͤhung der Landescul- 


tur angelegt, wozu er immer durch Geldbewilligun⸗ 
gen mitwirkte, die von 1763= 1785 cine Summe 
von 24,399,833 Thaler betrugen. Und bey biefem Auf: 
wand fammelte er doch einen Schag, der wahrfchein: 
lih auf go Millionen Thaler hinaufitieg, oder um bey 
feiner eigenen Angabe zu bleiben, der zu einem zwoͤlf⸗ 
jährigen Krieg “fo wirtbfchaftlih, verfteht fih, ges 
führt, mie er ihn zu führen gewohnt war) hinreichs 
te® Da ben der Aufhäufung diefes todten Schatzes, 


der aber einer Monarchie, wie Preuſſen, unentbehrs 


lich it, doch der Preis der Dinge und der Werth 
der Grundftäde fiieg und die Intereſſen von ſechs 
auf vier und fünfthalb Procenten fielen, ‚wie flark- 
muß. der Zufluß des fremden Geldes im feinen Staat . 

durch 
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durch die Handlung geftiegen feyn, ob gleich feine 
Grundſaͤtze, die er im der Leitung der Handlung bes 
folgte, wegen. ber großen Abgaben, die er auf Güter 
fegte, die durch feine Staaten giengen, großer Tad⸗ 
tel trift! 


Druͤckend war auch die Werpachtung ber kdnig⸗ 
lichen Einkuͤnfte an franzoͤſiſche Pächter (die Regif- 
ſeurs), ob er gleich dadurch nicht blos ſeine Ein⸗ 
kuͤnfte zu vermehren, fondern auch ſeinen Untertha⸗ 
nen eine Erleichterung zu verfchaffen hofte; und das 


bey uͤberdies verderbiich für ihren moralifchen Chas 


racter. Die Eolonie von, franzdfifchen Pächtern „. die 
er U. 1766 in fein Reich rief, um alles im Geift 
‚der franzoͤſiſchen Verwaltung rinzurichten, behandelte 
das Gefchäfte mit einer MWeitiäuftigkeit, die eine 
Menge von Finanzbedienten erforderte, und zu deren 
Bezahlung Zölle und Acciſe erhöhet werden mußten. 
Die Höhe der Impoſten machte zur Contrebande : 
Muth, die auch zur Verfchlimmerung des Nationals 
charatters fo haufig vorfiel, daß der Antheil an den 
Strafgeldern, den die Richter nad) ihren verfchies 
denen Rangordnungen zogen, häufig ihre Beſoldung 
weit uͤberſtieg. 


Don dieſen Mängeln abgeſehen, war Zriedrfihs 
Regierung ein Mufter, Wie eifrig forgte er für Die 
Derbefferung der Juſtiz! Seitben er durch den haͤu⸗ 
figen Recurs an ihn am Machtſpruͤche die Verwir⸗ 
sungen der Juſtiz hatte kennen lernen (ums Jahr 
1745), forſchte er ernftlich nach den Urfachen dieſes 
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uUebels und glaubte ſie in dem Mangel eines hin⸗ 
. ‚reichenden Geſetzbuchs entdeckt zu haben, Der Gross 
Canzler von Cocceji entwarf auf feinen Befehl das 


Corpus Juris Fridericlanum — im runde das römis 
ſche Geſetzbuch im einer Ueberfegung, — wodurd), wie 


die ‚Erfahrung zeigte, den Juſtizgebrechen wenig abs 


geholfen , wurde Noch am Abend feiner Tage 
richtete_er zum zweytenmahl fein Augenmerk auf dies 


fen wichtigen Punkt der Regierung: nun wurde ein 


befferer Weg eingefchlagen. Die ganze Prozeßform 


wurde abgeändert und ftatt der Advocaten, wurden 
Affiftenzräthe gefegt, Die ans der Sportelcaſſe bes 


zahlt wurden; wodurch fich nicht nur die Prozeffe 


‘an ber Zahl verminderten, fondern auch ihr Gang 


befchleunigt ward. Diefer Juſtizreform, deren Seele 


der Großcanzler von Carmer war, follte ein neues 


Geſetzbuch die Krone auflegen, am welchem feit 1780 
gearbeitet wurde, defjen Vollendung aber der große 


Friedrich nicht erlebte, 


Militärwefn, Staatsöfonomie und überhaupt 
alle Theile der Staatöverwaltung wurden durch ihn 
und feinen Einfluß auf Europa eine Kunſt, in der 
ed ſchwer iſt eingeweiht zu werden. Er lehrte Durch 
dad Benfpiel feines Staats, wie nötbig ed für Die 
Blüthe ber erwerbenden Klaffe fey , die verfibiedenen 
Stände im Staat, fo weit es ohne grobe Verlegung 


‚beftehender Privilegien gefchehen könne, in das gehoͤ⸗ 


rige Verhaͤltniß zn ſetzen; und wie ſtrenge Ordnung 
in allen Theilen der Verwaltung das beſte Mittel 


ſey, auch einem Staat von ſehr maͤßiger Groͤße eine 
‚uns 
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ungewöhnliche Stärke und Kraft zu geben; wie Frey⸗ 
heit zu fprechen und zu fchreiben, wenn fie nur vor 
der Audartung in Frechheit und Shgellofigfeit ver⸗ 
wahrt wird, ein Mittel Inn, € Staat und Regierung 
zu veredeln. 


Daher war der Einfluß der: Regierung. Sriebrichs 
auf Europa, feine Verfaffungen und deren Verwal⸗ 
tang, auf die Grundſaͤtze über Juſtiz, Policey-und 
Finanzen, auf die Künfte bed Kriegs. und des Frie⸗ 
dens, auf bie ganze Denkart des Zeitalters gar nicht 
zu berechnen. : Kein wichtiges Staatsereigniß. kam 
ohne feine mittelbare oder unmittelbare Theilnahme 
zu Stande, , Bon feinem Beytritt hieng die Moͤg⸗ 
lichkeit der erften Xheilung Yon Polen (U. 1772) 
ab, wobey er feinen Staat durch Weftprenffen (ob 
er gleich darauf ausdruͤcklich Verzicht gethan hatte) 
vergrößerte und er König von Preuffen wurde r; 
bey der Erlöfchung des bayerſchen Mannsſtamms 
durch den Tod.des Churfürften Mar Joſeph führte 
er die Sache des Hauſes Zweybruͤcken gegen die 
Eonvention, welche der Erbe von Bayern, der Churs 
fürft von der Pfalz, Carl Theodor, mit den Wie 
ner Hof (am 3. Januar 1778) abgefchloffen hatte 
Mit den Waffen in der Hand, ohne felbft anzugeeis 
fen oder ſich angreifen zu laffen, und unterftägt 
durch die Unterhandlungen von Rußland und Kranke 
reich, fhränkte er durch den Xefchner Srieden (vom 
13. May 1779) den Ländererwerb von Defterreich 

los auf den Antheil von Bayern zwiſchen der Dos 
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sau, bem In umb ber Ealza ein und verbaif Sach⸗ 
fen zu ſechs Millionen Gulden aid Entjchädigung für 
feine Allodistanfpräde und Mecklenburg für jeine 
Anſpruͤche auf die Grafſchaft Leuchtenberg zu Dem 
Jus de non appellando s. Der Vertaujhung Bap⸗ 
erud gegen Die oͤſterreichiſchen Niederlande widerſetzte 
er fi zum Beſten des Hauſes Dfalz: Swenbrücden 
und ſchleß A. 1735 zur Befefligung der dentichen 
Eonftitution deu deutfchen Fuͤrſtenbundet. Als Fries 
drich (am 17. Auguſt 1786) -flarb, waren Freunde 
umd Beinde feines Ruhms fo gerührt, als bitte ein 
hoher Genins Die Erbe verlafſen. 


Der außerordentliche Schwung, den Friedrich II 
feinem Beinen Staat gegeben hatte, bauerte ouch uu⸗ 
ter feinem Neffen und Nachfolger, Friedrich Wils. 
beim II, (reg. von 1786: 1797) fort. Bey jeder 
Gelegenheit warf er ſich zum Wermittler oder 
Schiedsrichter in den Streitigkeiten feiner europaͤi⸗ 
{hen Mitmaͤchte auf. Ten Patriotenunruben in 
Holland gebor er ein Ende durch ein Preuſſiſches 
Heer, das unter dem Commando des Herzogs von 
Braunſchweig zmifchen dem 20. September und 10. 
Octob. 1787 die alte Ordnung der Dinge wieder hers 
fielite, zu deren Sicherung Holland mit Preuffen 
und England in eine Trippelallianz trat u; in Ders 
bindung mit England zwang er Daͤnemark (am 9. 
Jul, 1789) zur Meutralitär zuräckzufehren, als es 
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Rußland in den Krieg mit Schweden die tractatens 
mäßige Hülfe (feit dem 29. Sept. 1788) zu leiften: 
angefangen hatte, wodurch er Schweden rettete, das 
auf der Seite von: ‚Norwegen zum Krieg night gerä« 
flet war und dem bänifchen Heer völlig offen fland x; 
in Verbindung’ mit England: und. Holland dictirte er 
auf dem Kongreß zu Reichenbach Oeſterreich den 
Frieden mit der Pforte auf den ſtricten ſtatus quo 
durch eine Convention vom 27. Jul. und 5. Auguſt 


1790 Y. 
® 


Seine übrigen Unternehmungen waren unmittels 
bar auf die Vergrößerung feiner Staaten berechuer. 
Unter folchen Ausfichten war er Mitſtifter der gro⸗ 
Ben Coalition gegen Franfreich geworben, und hatte 
er mit feinen Heeren von 19. Auguſt 1792 bis zum 
18. März 1795 am Rhein gelämpft. Seitdem er 
ſah, daß fein Zweck auf dem Wege des Kriegs ſchwer⸗ 
lich zu erreichen fey, fuchte er fich denfelben auf. dem 
Mege bed Friedens zu fichern und fchloß (am 8. März 
1795) zu Baſel einen vorläufigen Sriebenstractat, 
deffen wichtige Folgen zur Vergrößerung der Preußis 
fhen Macht erft (1802) unter der Regierung feines 
Nachfolgers in der Erwerbung wichtiger Provinzen 
in Deutfchland in Erfünung 4 giengen, 
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Noch während feine Kruppen an dem gtei 


| fanden, waren feine Staaten ſchon auf ihrer ardern. 


Graͤnze durch eine doppelte Theilung von Polen ans 
“ fehmlich vergroͤßert worden. 2, Bey der erften, welche 


‚ex blos in Verbindung mit Rußland im März 1793. 


vornahm, ſchlug er die bisherigen Polniſchen Woiꝛ⸗ 


nwodſchaften Pofen, Gneſen, Kaliſch, Seradien, die 


Stadt “und das Kloſter Czenſtochowa, das Land 
Wielun, die Woiwodſchaften Rawa und Polotzk u, 


fe w. (dem größten Theil von Grospolen) nebft Dans 


zig und Thorn (etwa einen Diftrict Son 1000 Quas 


dratmeilen) unter dem Namen von Suͤdpreuſſen zu 
feinem Reiche; in der zwenten, bey welcher er in 


Geſellſchaft von Oeſterreich und Rußland den legten 


Meft der ehemaligen Mepublit Polen theilte, trug er 


ein. Städ "von Samogitien‘ und von LKitihanen bis 


an ben Niemen, Podblachien, Mafuren und Warſchau 


nebft einem Theil von Kleinpolen davon =, 


- 


Um die Zeit, da die Republik Polen, die More " 
“ mauer von Preuffen gegen Rußland, zertrümmert 


. war, 
z ©e. Band LS. 514. 


a Hifkorifeh « ſtattſtiſch⸗ topographifche Beſchreibung von Suͤd⸗ 


preuſſen und Neus Oſtpreuſſen oder der koͤnigl. Preuſſi⸗ 


ſchen Beſitzuehmungen von Polen, in den Ighreu 1793 


und .1795 entworfen (von Seriſy.) Iffer Band; mit 6 
Aupfertafeln und 3 Xandfarten. Xeips. 1798. 8. 


2. von Holſche Geographie und Statifiit von Wels 


Sid: und Neu: Oft: Preuſſen; nebft einer Geſchichte des 
‚Sönigreihs Polen bis zu deffen Zertheilung. Berlin 1800⸗ 
1801. 2 Bände 8: 

Ueber das Bildungsgeſchaͤft in Suͤdpreuſſen (vom Kriess⸗ 
rath Zerboni). gene 1800, 8. 
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war, war auch eined der Palladien ber kuͤnſtlichen 
Macht von Preuffen dahin, der von Friedrich II ges 
fammelte Schag. Mit einer Emfigkeit, die mit der ems - 
fi gen Sparfamteit eines feft zufammenhaltenden armen 
Hausvaters wetteifert, fuchte Sriedrich Wilhelm ıu 
feit feinem Regierungsantritt (im 16. Novemb. 1797) 
daffelbe wieder berzuftellen, und für die fiandhafte . 
Beharrlichkeit bey dem von feinem Mater gefchloffes 
nen vorläufigen Sriedenstractet mit Frankreich, für 
die Abtretung feiner kleinen Provinzen jenfeits des 
Rheins an die Republik, und zur Gleichſtellung ges 
gen die Vortheile, die Defterreich in -femem Frieden 
erworben bat, fieht. er im Begriff, fchöne deutſche 
Provinzen ben der Wehrloſigkeit des durch feine Vers 
faffung gelaͤhmten Deutſchlands zu erhalten. Wie 
wird ſich aber das ſchwere Problem loͤſen laſſen, das 
von Samogitien bis Schleſien offene Preuſſen gegen 
ein kuͤnftiges kriegeriſches Rußland >” Zeiten iu. 
dedten ? 


Aa 2 XII. 


| Sieg bey Mochacz errungen und dadurſh ganz Uns 
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XII. Ungern. 





1 . Yoroca 


12 


Soon ‚im: Frieden zu Presburg (1491) war bad 
Königreich Ungern nach dem Abgang Wliabielaw's 
und feiner maͤnulichen Erben dem Roͤmiſchen König, 
— Maximilian und feinem Nachkommen verſprochen; 
doch hatte ſich die Ungriſche Nation das Recht vor⸗ 


behalten , unter feinen Nachkommen ben "zung. König 


j zu wählen, su: dem fie: as mie | Bertrauen, Weder 


wärde. 





Wiabislaw's einziger Sohn und Erbe, der leicht⸗ 
finnige Ludewig II, war nach ber blutigen Schlacht, 
die er am 29. Auguſt 1526 bey Mochacz, einem 
Flecken an der. Donau, an Soliman II, den maͤch⸗ 
tigen tuͤrkiſchen Kayfer, verlohren hatte, in dem 
Pful erftict, in den ihn fein Pferd auf der Flucht 


‚geworfen hatte; und die Erbvertraͤge des Hauſes Des 
ſterreich follten in Erfüllung gehen, aber der Au⸗ 
genblick, da es gefchehen follte, ſetzte ihnen große 
J Schwierigkeiten entgegen. 


Der flegreiche Soliman hatte vor kurzem (1521) 
Sabacz und Belgrad erobert und fuͤnf Jahre ſpaͤter 
(1526) Peterwardein erſtuͤrmt; gleich darauf den 


gern XR 
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gern einer leichten Eroberung Preis geſtellt: Buda u 


oder Dfen, die Hauptſtadt des Reichs, mar ſchon 
von ihm genommen, Peſth von ihm nach einer frey⸗ 
willigen Uebergabe beſetzt, das ganze Land von Ofen 
bis Raab durch ſtreifende tuͤrliſche Haufen. verheert; 
und bey Soliman's Zug von Ofen nach Belgrad der 
ſchoͤne Strich zwiſchen der Teiſſe und der Donau in 
eine Wuͤſteney verwandelt: Ungern ſchien für das 
Haus Defterreich derlohren zu ſeyn und eine. Beute 
der Türken zu werden. Zum Gläd für Maximilian's 
jüngern Sohn, Ferdinand, veranlaßte ein falfches 
Gerüchte in Afien, daß Soliman in dem Ungrifchen 
: Krieg geblieben fen, einen Aufftand in feinen Aſia⸗ 
| tiſchen Provinzen, und noͤthigte ihn nach Conſtanti⸗ 
nopel zurädzufehren, ofne feine Siege über Ungern 
weiter zu verfolgen; fo gar ohne an einem einzigen 
Orte eine Beſatzung zuruͤckzulaſſen. Die Türken 

fchienen num dem Haufe Oeſterreich i in der Beſitzneh⸗ 
mung von Ungern nicht mehr im Wege. zu ſtehen. 


Dagegen zeigte ſich ein andrer Feind. Des 
Siebenbuͤrgiſche Woiwode, Tohann Zapolya, der 
mit einem Heer von 30,000 Mann dem König Lu⸗ 
dewig zur Hälfe aus feinem Fuͤrſtenthum aufgebro⸗ 
chen war, langte eben in Ober⸗ Ungern an, als die 
Botfchaft von dem Mäglichen Tod des unglädlichen‘ 
Königs erſcholl. Kerbinand von Oeſterreich, gegens 
waͤrtig nod) abwefend in den Defterreichifchen Stans 
ten, zu einem Krieg nicht geräflet, und bios von 
feinee Schwefter, der Königin Wittwe, in feinen 
Sorderungen der Krone vertreten, fchien einem 2177 

Anz bens 
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ebasie, ber mit einem anfehntichen Heer im Rede | 
‚gegenwärtig war, nicht gewachien zu ſeyn. Er bes 
wärb fih um die Ungriſche Krone, und ließ ſich 


on durch die Stände von Ober- Ungern zu Tokay, wo 


4 


er mit feiner. Armee Rand, zum König. ‚wählen, und. 
m Stuhlweiffenburg Son Erzbiſchof von Gran (am 
11. Nos. 1526) kroͤnen und nehm feinen Sitz zu 
Afin, Doc war eim großer Theil‘ der Ungriſchen 


Magnaten mit dieſem Xhronreub ‚unzufrieden und 


unter den auswärtigen ‚Mächten erfaunte ihn Feine 
. einzige für rechtmaͤßigen König außer Frankreich, 
We Körig Aranz -I bey feinen Kämpfen mit Carl V 
m jeder Diverfion, bie dem: Haufe Deſterreich ges 

macht wurde; ſein Intereffe fand, und daher den Ab 
nig Johann ton Zapolya monatlich nit 30,200 kivreß 
Sud bien anterfkäigte WBG ee 


Mährend Ferdinand noch in Oeſterreich ver⸗ 
weilte, verſammelte ſeine Schweſter, die verwittwete 
Koͤnigin von Ungern, die Staͤnde zu Presburg zur 
Wahl ihres Bruders. Er ſelbſt ließ ſich zu glei⸗ 
cher Zeit mit. feinem Nebenbuhler in Unterhandlun⸗ 
gen ein, bie. aber Ddiefer geradezu von der Hand 
- wiss, uud dach dabeyg unbekuͤmmert um .ernfihafte 
Anftelten. zur Behauptung: feines Throns in. Dfen 
foß, und ſtatt nach dem Rath feiner erfahrenften 
Freunde, die zu Presburg verfammelten Stände 
“zum Gehorfam zu zwingen und in das ungeruͤſtete 
Defterreich einzufallen, feine Truppen vielmehr ſorg⸗ 
los auseinander gehen lief. Endlich erfchien Ferdi⸗ 
nand mit feinen deutſchen und ofterreichiſchen Vol⸗ 

ei 
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fern; und griff nach ihrer Bereinigung mit den uns. 
‚gerifchen Truppen feinen Nebenbuhler ans: Raab, 
Komorn, Gran, Stuhlweiffenburg nebft der Slotte 
auf der Donau unterwerfen ſich freywillig: Zapos 
Iya muß Ofen verlaffen, und Ferdinand Hält dafelbft 
triumphirend feinen Einzug; und. ruft dahin die 
Stände zufammen zur Beftätigung feiner zu Pres⸗ 
burg gefchehenen Wahl und feiner Krönung, die am 
5. Nov. 1527 erfolgte. Zapolya, der ſich nicht uns 
termerfen will, wird für einen Feind des Vaterlan⸗ 
beö erllärt, und nad) mehreren Niederlagen an der 
Theiffe, bey Erlau, und bey Kaſchau nach Polen zu 
fliehen gezwungen, bon weldyem Lande aus er ben 
Pabſt und andere chriftliche Mächte um Hülfe ans 
flehte; aber von ihnen abgewielen, fich endlich in 
bie Arme des türfifchen Grosheren warf. Das 
Haus Defterreich ift nun im Befiß des Königreichs 
Ungen, _ | 


Dennoch mußte es noch faſt zwey Jahrhunderte 
um daſſelbe unter Waffen bleiben und hatte bis zum 
 Ende-des fiebenzehnten Jahrhunderts mehr Schaden 
als Nuten von diefer Erwerbung. 


um 
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Ungern unter ben Hauſe Oeſterreich. 


1. Ferdinand I und Johann Zapolya b, 
von 1327: 130. " 





Dan Kampf um bie Ungrifche Krene führte für Za⸗ 
polya der große tuͤrliſche Kayier Soliman II in drey 
Acten. Beym erflen trat er mit 300,000 Mann auf 
‚den Ebenen von Mochacz auf, wo fein Supplicant 
Zapolya in großer Demuth zu ihm ſtieß, und nach⸗ 
dem der Grosherr Ofen und Zapolya Peſth genom⸗ 
men hatten, ruͤckte die ruͤrkliſche Armee in Eilmärs 
fen, auf denen fie Wiffegrad, Gran, Komern, 
Raab und Altenburg nahm, Wieneriſch Neuſtadt fies 
benmahl an Einem Tag flärmte, und wo fie Durd: 
308 ſchreckliche Verwüflungen anrichtete, im Sep⸗ 
temb. 1529 vor Wien, und ſchloß es fo fchnell mit 
fieben verfchiedenen Lägern ein, daß ber Tapferliche 
General, der Herzog Sriedrih von Bayern, nicht 

mehr 


b Ga/p. Urfini Velii (Regis Ferd. liberorum praeceproris et 
Kiftorici # 1538) de belio Pannonico (a Ferdinando I Cae- 
fare et rege Hung. cum Joanne, Comite Scepulienfi, regal 
aemulo, feliciter gefto) libri X. Ex codicibus manu exara- 
tis Caeſareis nunc primum in lucem prolati, et adnutat'o* 
nibus neceflariis, diplomatibusz litteris etc. ex tabulis au- 
thenticis fide er diligentia maxima exfcriptis illuftcari. Stu- 
dio et opera Adami Franc, Kolli:r. Vindob, 1762, 4. 

Binträge sur Gefchichte der Ferdinandiihen und Zapolyſchen 
Kegiernug; iu dem Ungriiyen Magazin. B. IV. Et. 3. 
u. % 
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mehr im Stande war, fi) mit feinem Truppen in 
die Stadt zu werfen. Dennoch vertheidigte fie ber 
ı tapfere Graf Nicolaus von Salm mit feinen 20,000 

Mann gegen die wilden Ungriffe der Sanitfcharen, 
die aus Mangel an grobem Gefhüge, welches fie 
die Eilfertigkeit des Marfched nicht hatte mitnehmen 
laſſen, Feine förmliche Belagerung vornehmen konn⸗ 
ten <c. Dom 26. Sept. bis zum 15. October hatte 
dir tapfere Widerftand der Beſatzung und die uͤble 
Witterung bes Spätjahrs die Geduld der Türken bes 
reits erfchöpft und da ber tapfere Kommandant von 
Wien den Generalſturm (am 15. Octob.) unter ſchwe⸗ 
rem Verluſt der Türken glücklich abgefchlagen . hatte, 
fo zog ſich Soliman auf den Rath feines Grodvefirs 
nad) Dfen zurück, um mit feiner reichen Beute und 
den 60,000 Sklaven, die er auf dieſem Feldzug ges 
macht hatte, den Ruͤckmarſch nach Eonftantinopel 
anzutreten, nachdem er vorher Zapolya Zum König 
und Herrn von ganz Ungern erklärt hatte. Mit ber 
in Ofen zurädgelaffenen tärkifchen Beſatzung und feis 
nen eigenen Xruppen führte Zapolya ben Krieg fort 
(von 1530s 1532), | 
Ua 5 Nach 
ce Viennae a Solymanno Sultano obſeſſae hiſtoria; ap. Schard. 
T. Il. p. 1207. fqy. Mich. Soiteri a Vinda belli Pannonict 
. per Fridericum Comitem Palat, contra Solymannum gefti Lie 
ber unus; ibid, p. 1226, faq. Et in(Bongarfüü) Rerum Hun- 
gar. Script p, 394. faq» 
Paul Peſſels, Kaifer Ferdinande I Herolds, Veſchteibung 
der erſten Tuͤrkiſchen Belagerung der Stadt Wien, welche 
Ssdliman der te im Jahr 1529 unternommen bat; in J. 


H. D: Goͤbels Beytraͤgen sur Staatsgefhichte von Eu⸗ 
sopa unter Kaifer Karl dem sten, Lemgo 17067. 4. 
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Nach Golimans Abzug ſchritten Ferdinands 
Heere in Ungern wieder ſiegreich vorwaͤrts und ero⸗ 
berten Tyrnau, Trentſchin, Altenburg und andere 
Staͤdte; dem Koͤnig Zapolya dagegen wollten weder 
in Croatien noch in Siebenbürgen ſeine Kriegsver⸗ 
ſuche gelingen. Deſto eifriger ſuchte Ferdinand durch 
Geſandten und Geſchenke einen Waffenſtillſtand auf 
eine Reihe von Jahren mit dem Grosherrn zu bes 
wirken. Uber Sean; I wirkte durch die ſchͤne und 
gebildete Rofcelane, eine Stalienerin, die größte 
Schönheit des Harems, mächtiger auf ben "Galten 
Zu einem Bändniß mit ihm gegen das Haus Oeſter⸗ 
reich; und Söliman erfchien zum zweytenmahl mit 
300,000. Mann in Uhgern, aus dem er nach Steyer⸗ 
mar? einbrach und Guͤnß belagert. Diesmahl war 
Earl V in eigener Perfon nach Wien geeilt, um ſei⸗ 
nen Bruder Ferdinand mit feinen Truppen zu vers 
flärten; Die Brüder erwarteten mit ‘260,000 Mann 
den Sultan in einem Lager unmittelbar vor Mien. 
Mit einer folhen Macht den Kampf zu beginnen, 
fhien dennoh Soliman zu bedenklich und’ er Fehrte 
mit feiner Beute und mehr als 30,000 geraubten 
Menfhen nah) Belgrad zuräd. Carl V zog fi 
Darauf mit feinen meiften Truppen nach) Italien 
gegen Franz I, und Ferdinand ſchloß mit Zapolya 
und feinem Kampfgehülfen Soliman U. 1533 einen 
Waffenftilftand, zu dem fi) der Grosfultan wegen 
feines Seekriegs mit Carl V und Venedig, und wegen 
feined Landkriegd mit Perſien bereitwillig finden 
ließ (von 1533= 1538). 


Den 
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Dennoch warb auch diefe Zeit der Waffenruhe 
durch mehrere FTriegerifhe Auftritte unterbroden. 
Zapolya ließ mitten im Srieben A. 1535. Kaſchau 
überrumpeln, wofür fich Ferdinand durch die Erobes 
sung von Tokay fihadlos hielt; und Soliman fiel u 
A: 1537 in Slavonien eins Endlich trat Carl V, von 
Zapolya felbft aufgefordert, als Friedensvermittler 
zwifchen ihm und feinem Bruder auf, und brachte 
am 24. Febr. 1538 den Friedensvertrag zu Stande, 
nach welchem Zapolya den Königstitel, und beyde 
Könige das von Ungern behielten, was jeder befaß: 
ifterbe Zapolya, fo falle fein Reich an Ferdinand; 
hinterlaffe er* einen Prinzen, ‘fo .erbe diefer für ſich 
und. feine Nachkommen blos die, Grafſchaft Zips 
und die Zapolyſchen Guͤter, und die hinterlaſſene 
Königin muͤſſe mit ihrem Vermögen und Heirathgut 
zufrieden feyn, ohne Anfpräche auf. daß. Königreich 
zu mahen”, 


Zapolya nahm nun ruhig zu Ofen feinen Sit. 
Er vermählte ſich mit Iſabella, der fchönen und 
geiftrsichen Tochter des polnifhen Königs Sigismund, 
die ihm eben einen Sohn, Johann Sigismund; ges 
hobren hatte, als er N. 1540 flarb, Nun giengen 
dennoch die Sriedensbedingungen nicht in Erfüllung, 
fondern feine Gemahlin ließ ihren Sohn zum König 
von Ungern ausrüfen, und erbat ihm den Schuß des 
tuͤrliſchen Kayſers Soliman, 
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2. Su Ungern gerdinand J I und Maximilian II neben 


. Soliman II, 


in Siebenbürgen Sohann. Sigismund Yon Zapolya 


von 1540⸗ 1571 
I 





Schon hatte Ferdinand (1340), um fi) den Befſitz 
von Ungern und Siebenbürgen mit den Waffen zu 
erzwingen, Stuhlweiffenburg und Wiffegrad erobert, 
und wor noch mit der Belagerung von Ofen beſchaͤf⸗ 
tigt, als Soliman (1541) mit feinem Heer zum Schuß 
des Prinzen berbeyftürmte, Zuerft fchlug er die Bes 
lagerer von Ofen zurüd mit einem Verluſt non 20,000 

Mann, und dem ihres Geſchuͤtzes und Gepaͤckes, indem 
er ihr ganzes Lager erbeutete: darauf beſetzte er Ofen 
ſelbſt und verwies die Mutter mit ihrem Prinzen 
nach Siebenbuͤrgen, doch unter der Hofnung, daß 
einſt ihr Sohn, wenn er erwachſen ſey, Ofen wieder 
zuruͤckerhalten ſollte. Die Tuͤrken nahmen nun von 
dem Antheil Ungerns Beſitz, den bisher der ſieben⸗ 
buͤrgiſche Fuͤrſt beſeſſen hatte und bedrohten von da 
aus den Oeſterreichiſchen Antheil mit ihrer ganzen 
Macht. Gern haͤtte Ferdinand das von ihnen beſetzte 
Land, als ein tuͤrkiſches Lehn gegen einen jaͤhrlichen 
Tribut uͤbernommen, wenn Soliman haͤtte einwilligen 
wollen: dagegen ſchaͤrfte er vielmehr waͤhrend der Un⸗ 
terhandlungen ſeine Forderungen dahin, daß Ferdinand 
auch die eroberten Staͤdte raͤumen und ſelbſt von Oe⸗ 
ſterreich Tribut bezahlen ſolle. Die Waffen mußten 


daher ferner entſcheiden. 
So⸗ 
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rn ‚über den Bezirk an der Theiſſe, die 


"exe Dppeln und Ratibor im Streite: aber 
währte ihm um fo weniger eine feiner 


x verficherter er des Friedens mit den 
— dem ihm Bußbek A. 1562 einen 
nn fand bey Soliman ausgemits 
* darum ließ Ferdinand ſeie 
* * m e von Ungern auf dem 
a u FT zuſichern und dafelbft 
cr u, I Ofen und Stuhl⸗ 
— * varen, die Kroͤ⸗ 


‚ge wurde); unbekuͤm⸗ 

„en des ſiebenbuͤrgiſchen Fuͤr⸗ 

.ıtlian II nach feines Vaters Tod A. 

. Ungrifhen Thron ein, und ruͤſtete ſich, 

„alt mit Gewalt zu vertreiben, wenn ‚vielleicht 

Johann Sigismund die Thronveränderung zu legterer 

benugen würde. Die Bermuthung traf ein: der fies 

. benbärgifche Fuͤrſt verwäftete. bie an der Theiſſe geles 

genen Gegenden mit Hälfe ber Türken und Zataren, 

Der gerüftete Maximilian ließ dafür durch feine Ges 

nerale Tokay, Köwar, Erdoͤd, Bathor und andere 
Pläge mitten im Winter erobern, 


Die Botſchaft von diefen kriegeriſchen Auftritten 

. trafen bey dem Grosheren während feines Unmuths 
über den mislungenen Angriff auf Malta ein, und 
der Wunfch, diefe Demäthigung zur See durch Siege 
auf dem Lande wieder in Mergeffenheit zu bringen, . 
führte den alten Soliman noch .einmahl auf die Uns 
griſchen Schlachtfelder. Drohend gebot, er feinem 
\ . Schutz⸗ 
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gerdinanb face: fih. nun: feinen Schaden ur 
'* Siebenbürgen zu erſetzen, das Johann - Cigismmd 
. unten tuͤrkiſchem Schutz ala zinsbarer Fuͤrſt beſaß 
Enwerſtanden mit dem Biſchef Martinuzzi von Wa⸗ 


rabdein, der: den Schatz in Verwahrung und bie Trup⸗ 


pen auf ſeiner Seite hatte, ‚nöthigte Ferbinand bie 
KAbnigin Mutter, ihm gegen eine jährliche Penſion 
von: 150,000 Thalern bie Heilige. Krone aukzulieferm, 
ſeinen Truppen: alle Feſtungen einzuräumen, und. füh 
‚mit ihrem: Prinzen auf bin Beſitz des ſchleſtſchen Fur⸗ 
Ä Bentheim. Dppeln unb' ber Zapolyfchen Güter ham 
fchränfen, auf denen fie: aber ihren Sitz nicht· haben; - 
ſonbern lieber "mit Iivom Sotu in J Vetarlaud and 
Polen aurüdlehrte, on, 


Seliman ließ man n (ine Heere rn feinen vestrier Ä 
benen Schutzverwandten auftreten, und weder Ferdi⸗ 
nands Unterhandblungen, noch feine Geſchenke waren 
im Stande, den Zorn des Grosheren zu mildern. 
Schon A. 1552 war Temeswar erobert, und nachher 
dauerte ber Kampf bis 1556 fort, den in Ferdinands 
Namen bie Woywoden von Siebenbuͤrgen, erſt Mars 
tinuzzi, bis ihn’ ein Meuchelmord aus Dem Wege raͤumi⸗ 
te, dann Undreas Bathori fein Nachfolger beſtanden. 
Im Spaͤtjahr 1556. war ganz. Siebenbürgen von den 
LTarken zuräderobert, und von Ferdinands Truppen 
. verlaffen ; "und Iſabella kehrte mit ihrem Sohn trium⸗ 
phirend ans Polen ’zur Regierung feines Fuͤrſtenthums 
zuruͤck, bie fie in feinem Nahmen führte, bis fie 21559 
ſtarb. Auch Johann Sigismund lag mit Ferdinand, 
| o lang er noch lebte „über. den Titel eines Könige: 
von 
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von Ungern, uͤber den Bezirk an der Theiſſe, die 
Fuͤrſtenthuͤmer Oppeln und Ratibor im Streite: aber 
Serdinand gewährte ihm um fo weniger eine feiner 
Forderungen, je verficherter er des Friedens mit den 
Türken war, nachdem ihm Bußbek U. 1562 einen 
achtjährigen Waffenftillftand bey Soliman ausgemits 
telt hatte. Unbekuͤmmert darum ließ Ferdinand feis 
nem Sohn Mar die Krone von 'Ungern auf dem 
Meichötag zu Presburg U. 1563 zufichern und dafelbft 
kroͤnen (wodurch Presburg, weil Ofen und Stuhl⸗ 
weiſſenburg im Beſitz der Tuͤrken waren, die Kroͤ⸗ 
nungsſtadt der Ungriſchen Könige wurde); unbekuͤm⸗ 
mert um die Proteſtationen des ſiebenbuͤrgiſchen Fuͤr⸗ 
ſten nahm Maximilian Il nach feines Vaters Tod A. 
1504 den Ungriſchen Thron ein, und ruͤſiete ſich, 
Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, wenn vielleicht 
Johann Sigismund die Thronveraͤnderung zu letzterer 
benutzen wuͤrde. Die Vermuthung traf ein: der ſie⸗ 
benduͤrgiſche duͤrſt verwuͤſtete die an der Theiſſe gele⸗ 
genen Gegenden mit Huͤlfe ber Tuͤrken und Tataren. 
Der geruͤſtete Maximilian ließ dafuͤe durch ſeine Ges 
nerale Tokay, Koͤwar, Erdoͤd, Bathor und andere 
Plaͤtze mitten im Winter erobern. 


Die Botſchaft von dieſen kriegeriſchen Auftritten 
trafen bey dem Grosherrn waͤhrend ſeines Unmuths 
uͤber den mislungenen Angriff auf Malta ein, und 
der Wunſch, dieſe Demuͤtbigung zur See durch Siege 
auf dem Lande wieder in Vergeffenheit zu bringen, . 
führte den alten Soliman noch .einmahl auf die Uns 
griſchen Schlachtfelder. Drohend gebot, er feinem 

| ur . Schutz⸗ 
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Schuhrerwandten, dem Fuͤrſten Yon Eiebenbärgen, 
Die ihm abgenommenen Plähe wieder zuruͤck zu geben; 
"gebikterifch erinnerte er dem Kayſer Marimilian..en 
Die Adtragung des Tributs, der feit Ferdinands Xob 
ausgeblieben fey. . “Unter keiner andern Bedingung, _ 
ervwiederte Maximilian beherzt, als wenn erſt der 
Grodherr bie widerrechtlich an ſich geriſſenen Ungri⸗ 


fchen Plaͤtze ihm wieder abgetreten und ber flebenbörs . 


‚giiche Fuͤrſt die Kriegskoſten bezahlt‘. haben würde”, 
and rhftete ſich dabey mit aller Thaͤtigkeit d. Sol⸗ 
man erſchten mit ſeiner ganzen Kriegsmacht, und 
gab dem ſiebenbuͤrgiſchen Fuͤrſten die Verſicherung ker . 
vdlligſten Reftitution aller feiner ungrifchen Oertir. 
Schon belagerte er Sigeth in Oberungern mit-100,000 
Mann (1566). Hartmaͤckig verjpeidigte ben ſchwa⸗ 
chen Platz der topfere Graf Zrini (Serint), und riche 
tete durch die Ausfälle feiner 1300 Helden folche Nies - 
‚derlagen unter ben Türken an, daß der alte Gros⸗ 
here an einem Fieber, welches ber Verdruß über bie 
Schwierigkeiten, bie er auch in diefer Kriegsunter⸗ 
nehmung "fand, unheilbar machte, in dem Lager vor 
Sigeth noch vor ber Eroberung der Stadt unvermus 
thet farb. Zwanzig Stärme hatte bereits der große 
Zrini mit feiner Hand voll Helden abgefchlagen; 
und zuletzt auf das Innere des Schloffes und auf . 
517 Mann, denen Teine weitere Vertheidigung des 
Platzes möglich war, zuruͤckgebracht, weihte er fih 
mit feinem Helden in einem wuͤtenden Ausfall dem 
x Tod, 
4 Pstri Bizari Bellum Pannonicum fub Max, II. ‘et Solymano 
„. geßam, Baf, 1573. 8. et in Coll, Bongarf, et Schwandk, 
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Tod, bey dem ſich noch ganze Schaaren von Tuͤr⸗ 
ken zu ihrem Todienopfer gemacht hatten. Dev 
furchtbare Grosjultan war todt; das einzige Sigeth 
hatte dem tuͤrkiſchen Heer 7000 Janitſcharen und 
28,000 andere Krieger gekoſtet; Maximilian hatte ig 
dieſem Feldzug Weſprim und Palots zuruͤckerobert; 
dennoch bewarb er ſich um Frieden. Denn trotz der 
Niederlagen und des Schreckens, ben big bisherigen 
Kriegaereigniſſe verbreitet hatten, war Dig Kriegs⸗ 
macht der Türken der ſeinigen noch immer weit übers 
Jegen; und was etwa auf den Tod bes Grosherrg 
zu rechnen geweſen wäre, das kam. nicht in Betrach⸗ 
tung, da er ein Geheimmiß blieb, bis ſein Nachfv:ger, 
Selim, im Lager angefommen war, Selim, mit ſei⸗ 
nen Vergroͤßerungsplanen nicht gegen Unger:, fon 
dern gegen Cypern gerichter, werwilligte den Geſand⸗ 
ten Maximiliano (U. 1507) den verlangten Waffenſtill⸗ 
ſtand gern, und ſchloß ihn auf acht Jahre nach dem 
Beſitzſtand ab, Der von fremder Hülie derlaffene 
Johann Pigismund mußte nun wohl in’ dem Fries. 
den von 1570 zit dem Verſprechen zufrieden fepn, 
daß er Siedeybuͤrgen ols Fuͤrſtenthum, phne Koͤnigs⸗ 
titel, auf ſeine Nachkommen ſollte vererben dürfen, 
wobey den "Siebenbürgen, fals er ohne. Erbeg 
fterben ſollte, die freye Wahl ihres Fuͤrſten vorbe⸗ 
halten wurde, ‘eod müſſe dieſer immer Vaſal vog 
Ungein bleiben’. Dieſer Fall trat ſchon bey dem 
frühen Tod ihres gegenwärtigen Fuͤrſten A. 1571 eim, 


Mitten unter dieſen SKriegsftürmen Hatte der 
ebongeliiche Lehrbegriff tele Wurzeln ja Ungern ges 
IV. Band. Bb ſchla⸗ 
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fejlagen e: bey den Siebenbuͤrgen hatte ihm die Ver— 
wandtſchaft mit den Sachfen und bey deu Ungern 
die Bekanntſchaft mit den Huffitiichen Kehren leichten 
- Eingang verfchafft. Sünglinge und. Prediger wandern 
ten nach Wittenberg, um Die neue Lehre felbft aus 
dem Munde Luthers und Melanchthong zu nehmen, 
Zwar ergieng ſchon U. 1523 von dem ungrifchen Lands 
tag der Befehl aus: alle Lutheraner auszurotten, 
‚and, wo fie fi) betreten liegen, einzuziehen und zu 
verbrennen”, und wirklich flarben einige Bekenner der 
neuen Lehre auf dem Scheiterhaufen. Aber Die fürdhe 
terlichen Kriege mit den Türken und ber lange Kampf 
Ferdinands mit Zapolya, die harten Niederlagen 
und Zerflößrungen, bie in diefen Zeiten Ungern und 
Siebenbürgen trafen, wendete die Aufmerkfamfeit von 
der neuen Parthey zu fiark auf andere Gegenftände hin, 
daß fie inzmwifchen Zeit hatte, zu wachfen, und neben 
Luthers Schülern, auch Schuͤler von Zwingli und Cal⸗ 
din unter fid) aufzunehmen. Ehe die Regierung zu 
ernftlihen Maasregeln gegen fie zurückkommen konnte, 
hatte fie ſich ſchon feit 1545 innerlich völlig organis 
firt, und auf Synoden über Lehren und Gottes dienſt, 
uͤber 


e Hiſtoria diplomatica de ſtatu religionis Evangelicae in Hun« 
garia, 8. lJ. 1710 fol, 
(Paulli Ember) Hißoria eccleſiae reformatae in Hungaria er 
- Tranfylvania ete; accefüonibus muitis locupletata er hoc or- 
dine concinnata a Fried. Adolpho Lampe ete. Trajecti 
al Rben, 1728, 4. 
Kurze Geſchichte der evangeliich = Iutherifchen Kirche in Uns 
garn, vom Anfang der Reformation bie Leopold II. Göts 
tingen 1794: 8. 
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über dad Amt und das Verhalten der Prediger Aitis 
kel feſtgeſetzt, und zu ihrer Anfrechthaltung Kirchene 


pifttationen, wie in Sachſen, angeorditet; und eine 
Stärke erlangt, daB die Regierung firenge Maasre⸗ 


geln gegen fie bedenklich finden mußte. Ferdinand u 


und die Geiftlichkeit ſchraͤnkten ſich bloß auf gegebene 
und ausgewirkte Verbote ein, auf welche der evange⸗ 
liſche Enthuſiasmus wenig achtete; die Landtage huͤte⸗ 
ten ſich in den gefährlichen Kriegszeiten, die Religionds - 
ſache zu berühren, und als es Endlich A. 1545 gi, 

ſchah, fo wagte man nicht mehr, die Lutheraner nas 

mentlich anzugreifen ‚ fondern befchloß nur A. 1548) 
die Religion und den Gottes dienſt auf den alten 
Fuß berzuftellen unk die Ketza eyen auszurotten.“ Die 
tolerante Denkart Maximilians II fi cherte vllends die 
Sortdauer der neuen 1 Parthep. 


Nur war es zu beklagen, daß bie Streitigkeiten 
in Deutfchland über die Abweichungen Luthers; Zwinge 
li's und Calvin's, beſonders in der Lehre vom Abend⸗ 
mahl, dieſem Unterſchied auch in Ungern ein unver⸗ 
dientes Gewicht gaben, und zuletzt mehrere Kirchen 
an der Theiffe in den Sprioden zu Eöenger and Tartzal 
veranlaßten, ſich von den Sacramentarien (mie man“ 
die Anhänger ven Zwingli und Calvin nannte) in eigene 
abgefonderte Kirchen zu trennen. So gar der duldfame 
Terdinand hätte gemänfcht, unter den Proteflanten 
den Streit vom Abendmahl beyzulegen. wenn fie nur 
feinen Abſichten hätten Gehör geben mögen, Auf kete 
nem feiner 17 Landtage ift eine einzige nachtheilige Ver⸗ 
erbnung gegen die Proteflanten ergangens es waren 

ba — aber 
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aber auch fat ale Großen bed Reichs, zwey Prepalar 
fine, zwey Landrichter, die wichtigften Generale‘, die 
Ober⸗ und Bices Geipane, fo wie der meilte Adel im 
den Befpanfchaften der nenen Lehre zugethan: Pic hefs 
tigſten Gegner der Proteflanten mußten fich wohl ruhig 
halten. 








g. Sa Ungern, auf ber rechten Seite der Donan, 
Maximilian II und Rudolph II; 
auf der linken Seite der Donan, 

Selim II, Murad III Mohammed III und Ahmed 1; 


in Siebenbürgen, das Haus Bathoriund Botſchkai; 
von 1571 ⸗ 1666. 





Auf die ſe funfzigiährigen Stärte, in denen Ungern 
und Siebenbürgen alle denkbare Leiden zerftährender 
Kriege trafen, folgte eine mehr als zmwanzigjahrige 
Ruhe zur Erhohlung, die nur einzelne, leicht zu vers 
windende Streifereyen der Türken unterbrachen. So 
wohl Selim, der nächfte Nachfolger des großen So⸗ 
liman, mit ſeinen Kriegsunternehmungen gegen Cy⸗ 
pern und Tunis hingerichtet, als nach ihm Amurad 
III, lange Zeit durch einen ſehr ernſthaften Krieg mit 
dem Schah Abbas in Perfien befchäftiget, fahen den Zrigs 
den in’ Ungern gern, und verlängerten den. mit 
Marimilion II A. 1567 abgefchloffenen Waffenſti⸗ 
ſtand 9, 1575 und 1583 fo bereitwillig, daß Amu⸗ 
erad 
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rad erſt 1593 von feinen nad Beute gierigen Feld⸗ 
herrn zur Erneuerung des Waffenkampfs in Ungern 
aufgewiegelt werden konnte. Sn Siebenbuͤrgen war 
das Haus Bathori (gewaͤhlt 1571) bis zum Jahr 
1599 ſeinen Oberlehnsherrn aus dem Hauſe Oeſter⸗ 
reich ſo ergeben, daß die Fuͤrſten, die es aufſtellte, 
jede Gelegenheit ſorgfaͤltig vermieden, "bie fie mit 
Maximilian und: Rudolph hätte entzweihen Können. 
So lang der weife und' tapfere Stephan Bathori 
in Siebenbürgen ' regierte, berichtete er treu und 
offenherzig an den Kayſer Maximilian alles, was 
in Siebenbürgen und zu Conftantinopel vorfiel, daß 
er alle Stürme, die von daher Ungern drohen konn⸗ 
ten, vor ihrem Ausbruch abzuwenden im Stande 
war. Und fein Bruder. Chriſfoph, den Stephan Bas 

thori zum Statthalter von Giebenbürgen einfehte, ' 
als er ſelbſt wegen ſeiner Weisheit und Tapferkeit 
auf den poiniſchen Thron erhoben worden war, un⸗ 
terhielt daſſelbe gute Vernehmen mit Oeſterreich durch 
die Fortſetzung des Syſtems ſeines kdniglichen Bru⸗ 
ders. Und als der minderjaͤhrige Sigismund Bas 
thori an die Stelle feines weiſen Vaters, des biös. 
herigen Adminiſtrators, treten mußte, ſo fuͤhrte ihm 
das Gluͤck den rechtſchaffenen Johann Getſi zum 
Vormund und Berather zu, der, ſo lang er lebte 
und dieſe Stelle verwaltete, eine ungeſtoͤhrte Ruhe 
in Siebenbuͤrgen erhielt. Während dieſer 25 Jahre 
waren die Fürften von ber ehemaligen Abhängigkeit 
von der Pforte fo entwöhnt wor daß es ber 
indeſſen muͤndig gewordene Sigismund unertraͤglich 
ſand , al ihn ber Grosveſir, Sinan, unter des Firma 
| Bb 3 \ ei⸗ 
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eines Knechts der. Ofmanifchen Pforte” aufforberte, 
bis zur Unkanft feiner Armee in Ungern eine Sums 
me Geldes, Waffen und Lebensmittel an die Donau 
zu fchaffen, und er gegen diefe Unmaßung (U. 1595) auf 
her Stelle in ein Bändniß mit Rudolph trat, welchen die 
- Mermählung des jumgen Fuͤrſten mit der Couſine be 
Kayſers, der Tochter des Erzherzogs Carl von Steiers 
mark, des nachmaligen Ranferd Ferdinands II, noch 
groͤßere Feſtigkeit geben ſollte. Aber eben bieſes 
Buͤndniß und der Leichtſinn, mit dem er dieſe Ehe 
trennte und zugleich über fein Fürftentbum gebot, 
- embdigte Die bisherige Ruhe von Siebenbürgen, und 
verwicelte das Haus Defletreich neben dem Krieg 
mit den Tuͤrken wıgen Ungern (feit 1593) auch in | 
ginen Krieg mit dem Haus Bathori wegen Sieben⸗ 
bürgen (feit 1597,, der fchnell in einen Religious⸗ 
krieg übergieng. 

Denn kaum hatte ber buldfame Maximilian feinem 
Indolenten Sohn Rudolph in der Reniering Platz 
gemacht, fo traten die Jefniten gegen die Proteflans 
ten in Ungern und Siebenbürgen aus dem Hintere 
halt, in den ſie ſich unter der vorigen Regierung 
zuruͤckgezogen hatten, wieder hervor, und trieben ge⸗ 
gen den Anfang des ſiebenzehnten Jahrhunderts ihr 
Mefen immer ungeſcheuter. Manchen Predigern 
verboten fie ihre Amtsverrichtungen; audere verjag⸗ 
ten fie aus ihren Aemtern; zu Kaſchaäu, Leuitſchar, 
Galgotz und anderwärtd verfchloffen fie die prote 
Rantifchen Kirchen. In Siebenbürgen erlaubte ſich 
der General Baſta gegufgmg Pelchrungsverfuche. 

oo Dir 
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Die evangelifchen Stände brachten endlich ihre Kla⸗ 
gen deshalb an Rudolph: aber, ſtatt fie anzuhören, 
wllärte er fie A. 1604 auf dem Yandtag durch einen 
egenmächtig verfaßten Artikel für Aeußerungen uns 
rrhiger Röpfe und verbot für die Zukunft alle ähns 

. like Beichwerden. Was war nun leichter bey dem ' 
Ausbruch eines Kriegs, als ihm die Wendung eines 
Reliniondfriegs zu neben, und die Proteftanten zur _ 
Erkaͤmpfung ihrer beſchtaͤntten Religionsſtewheit zu 

bewaffnen? | 


Der Krieg mit den Tuͤrken gieng von 15938 
1606 voraus. Maximilian IT: hatte feine friedliche 
Lage mit den Türken auf daB weifelte benugt, Uns 
gem in den beſten Bertheibigunge zuſtand zu ſetzen, und 
hinterließ auch dieſes Reich bey ſeinem Tod (A. 1576) 
feinem ſchon A. 1572 zum Kdnig von Ungern ges 
waͤhlten und zu Presburg gekroͤnten Sohn Rudolph 
gegen jeden Angriff geruͤſtet. Einzelne Streifzüge der 
Türken an den Gränzen waren zwar nie ganz abzus 
wenden; aber fie wurden biy den guten Vertheidi⸗ 
gungsanftalten Defterreichd immer unbedeutender und 
Fürzer, und fo lang die Pforte in andern Gegenden 
befhaftigt war, erneuerte fie jedesmapl einen zu En⸗ 
de gehenden Waffenftillftand bereitwillig. Nur ein 
‚allgemeiner Friede (wie er feit 1587 eintrat) war 
ben türkifchen, nad) Beute gierigen Baffen nicht ges 
legen. Schon bey feiner Annäherung flreifien ein⸗ 
zelne ihrer Horden kuͤhner über die Gränzen von Un⸗ 
gern und nach Eroatien; feit feinem Anfang (A. 1587) 
wiegelten fie den Grocherrn Murad unaufhoͤrlich zu 

| Bb 4 ei⸗ 
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einen Krieg In Ungern durch die Berichte auf, daß 
des Kayſers Unterthonen unabläffig. das tuͤrkiſche Ge⸗ 
biet beunruhigten. Die tuͤrkiſchen Streiferenen wur⸗ 
den (ob gleich A. 1590 ein Krieg mit Perſien be 
reits ausgebrochen war, im Jahr »591 immer häi⸗ 
figer und fühner, aber bey den guten Kriegsanftıle 
ten Oeſterreichs ſo ungluͤcklich, daß die Pforte ud 
Erbitterung U. 1592 den Krieg erllärte, und ber . 
Grobveſir, Sinan, 9. 1393 von Ofen ber Ungern,, 
und der DBeglerber von Griechenland Croatien übers 
ſchwemmte, und beyde Feldberrn nad) ihrer Verei⸗ 
hinting N; 1894 mit ihren 150,000 Mann reguläre 
Truppen und g0,0co Tataren über den Granflsß 
festen und Raab nach einem dreytägigen mörderifchen 
Sturm, ber den Türken 12,000 Mann koſtete, eros 
berten. Unter dem neuen Örsöfulten, Mohaninteb II, 
‚erinnerte fich der Grosveſir, Sinan, der Unterflügung, 
die ehedem bie Fuͤrſten von Siebenbürgen, während 
ihrer Adbängiafeit ven ber Pforte, ben ähnlichen 
Kriegen geleifter hätten, und forderte den Fuͤrſten 
Sigismund Bathori ald den Knecht der hohen 
Pforte” zu Rieferungen an (Feld, Woffen und Le 
bensmitteln an das tuͤrkiſche Heer an der Donau anfj 
eine unmaßung, die den fiebenbürgifchen Fuͤrſten bes 
wog, mit feinem gegenwärtigen Lehnsherrn, Rudolph, 
ein enges Buͤndniß abzufcjließen, in welchem ihm 
der Kayſer neben Siebenbürgen auch einen Theil von 
Uugern, und die Walachey und Moldau, wenn e 
biefe Lärider erobern würde, zur Vereinigung mit ſei⸗ 
hem Fuͤrſtenthum, und eine gleiche Theilung der Läns 
ber, die fie durch ihre gemeinfchaftlihen Waffen ers 
| . obern 
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obern würden, und flandesmäßigen Unterhalt, wenn 
ihn die Tuͤrken ſeines Fuͤrſtenehums berauben ſollten, 


zuſicherte. Die Beſtaͤtigung dieſes Vertrags durch 
die Staͤnde von Ungern, und die Vermaͤhlung des 
Fuͤrſten mit der Couſine des Kayſers ſollten dem 
Buͤndniß groͤßere Feſtigkeit und Heiligkeit geben. 


Um das neue Vordringen der Unglaͤubigen ges 
gen den chriftlichen Welten zu verhindern, verfärks 
ten der Pabſt, der Großherzog von Florenz, der 
Herzog von Mantua, — mehrere beutfche und itas 
lieniſche Fürften, das kayſerliche Heer mit*ihren 
Truppen und Sieg frönte von nun an bie fiebenbärs 
giſchen und Fapferlichen Unternehmungen, 


Der fiebenbärgifche Fuͤrſt erfämpfte (U. 1595) 
über den Seraskier, Kerhad, einen fo vollkommenen 
Sieq an der Alutha, daß ihm die Moldau und Was 
lachey unterwärfig wurde; der Theil des kayſerlichen 
Heers, ber in Niederungern unter bem Erzherzog 
Matthias und feinem Untergeneral, dent Grafen Earl von 
Mansfeld, fand, eroberte Gran und Wiffegrad. Uns 
ruhig über diefe Zortfchritte der Heere feiner Feinde 
trat der Grosherr, Mohammed II, das nächfte Jabr 
(9. 1596) in eigener Perfon auf den Kampfplog mit 
150,000 Mann friicher Truppen und der Erzherzog 
Maximilian „ber bisher unthaͤtig mit ber zwe yten 
Haͤlfte der kahſerlichen Armee geſtanden hatte, übers 
nahm das Dbercommando Aber bie ganze Öflerreichis 
fe Armee. Erlau wurde zwar von den Türken ers 
flärmt, che Maximilian zu feiner Entfegung anges 
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kommen war; aber es ſollte ohne Verzug durch ei⸗ 
. nen blutigen Kampf wieder erobert werden. Der 
Eieg war ſchon von Maximilian errungen, als fi 
feine Krieger, feinem ausdruͤcklichen Befehl zuwider, 
über das tuͤrkiſche Lager, als ihre Beute, herwer 
fen, und ihnen der ‚Sieg, über dem unvorfichtigen 
Plüudern, von der herbeyeilenden Arriere Garde un: 
ter Cicala, faum nachdem er errungen war, wieder 
enteiffen wird. Die Walachey und Moldau werben 
nun unter die türkifche Heſchoft wieder zuruͤckge⸗ 
noͤthiget. 


So zog ſich der Krieg unter Eroberung ' und 
Derluft und Miedereroberung einzelner Plaͤtze bis 
zum Jahr 1604, doch mehr zum Wortheil Oeſter⸗ 
reichd als der Pforte, bin. Oeſterreich eroberte 9, 
1598 Raab, Palotta, Weſprim und Ofen; U, 1599 
nahm e8 die turkifche Flotte bey Belgrad mit ihren 
Kriegsbebürfniffen weg und entzog den Walachifchen 
Woywoden Michael der Herrfchaft der Türken, und 
bewog ihn ſich unter den Schuß des Kayſers zu be 
geben; A. 1601 eroberte es Stuhlweiffenburg und 
Presburg; den Türken Dagegen mislang A. 1598 die 
Belagerung von Großwardein durch Die tapfere Vers 
theidigung feines Commandanten, und nur Presburg 
ward 2. 1602 von ben Türken zurüd erobert. So 
art war Rudolph II durch die Unterſtuͤtzung feiner 
Bundesgenoſſen, deren Anzahl noch durch Philipp TIL 
pon Spanien, ald König von Neapel, U, 1598 vers 
mehrt wurde, Zu ſchwach, dem Krieg die nöthige 
Energie zu geben, trat fo gar die Pforte A. 1604 
| | in 
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in Zriedbensunterhandlungen, die ader vor und nad) 
dem Tode Mobammebds III unter feinem Nachfolger 
Ahmed nur ſchwach betrieben wurden, immer unter 
der Hofnung eines befiern Kriegsgluͤcks, das beffere 
Bedingungen verfchaffen koͤnnte. Die Vorfälle in 
Siebenbürgen gaben endlich dazu Ausſicht, und bras 
en alle. Sriedendunterhandlungen ab 


Krieg mit dem Haufe Bathori in Siebens 
bürgen 1597: 1606. Sigismund Bathori ſchien dag 
gute Vernehmen Rudolph mit Siebenbürgen als feis - 
nen Schusland, durch feine Vermählung mit einer 
dfterreichifchen Prinzeifin · A. 1595‘, auf lange Zeit 
hinaus befeftiget zu haben; und dennoch trog bie 
Hofnung. Leichifinnig befchloß er (U. 1597., fich ' 
von feiner jungen Gemahlin zu trennen; noch leichts 
finniger bot er dem Kayfer Rudolph, um feinen 
Unwillen über diefe Trennung zu "befänftigen, Die 
Austaufchung feined fiebenbärgifchen Fuͤrſtenthums 
gegen das Tchlefifche Fürftenthum Oppeln an; und 
als fie vollzogen und ſchon Rudolphs Bruder, der 
Erzherzog Marimilian, ald Statthalter von Siebens 
bürgen angetreten .war, läßt er ſich dieſe Vertau⸗ 
ſchung auf Botſchkai's Vorſtellung wieder. eben fa 
ſchnell reuen; und tritt, um wieder feinem Haus 
zum Beſitz von Siebenbürgen zu verbelfen, feinem 
Dheim, dem Cardinal und Biſchof von Ermelanbd, 
Andreas 'Bathori, feine Rechte an dieſes Fuͤrſtenthum 
and defien Regierung gegen "eine jährliche Penfion 
bon 24009 Ducaten ab, als koͤnnte ex noch üher 


ale 
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alles dieſes verfügen, Diefer Leichtfinn verwickelle 
Giebendärgen. in faft zehnjaͤhrige Unruhen: 


Der Walachiſche Woywode, Michael, ber fi 
vor Furzem (U. 1599) in des Kayſers Schug begeben 
"Hatte, ergreift für feinen Schirmherrn bie Waffen; 
er vernichtet dad Heer des Zürftens Cardinats bey 
Herrmannftadt „amd der Cardinal felbft wird auf der 
Flucht von den Zeklern (A. 1602) erfhlagen 


Nun wollte wieder der Neffe, Sigismund Bas 
thori, von Siebenbärgen Befig nehmen. Uber kaum 
Hat er fi) darin gezeigt, fo ft er auch wieder von 
dein kayſerlichen General, Georg Baſta, vertrieben, 
und in bie Nothwendigkeit gefeht, die Gnade des Hays 
ſers perſoͤnlich zu Prag anzuflehen und mit einem 
jährlichen Gehalt von 53,000 Ducaten den Lobko⸗ 
witziſchen Palaſt zu bezichen. 


Zur Belohnung ihrer wichtigen Dienfte wird bars 
auf dem Moymoben, Michael, und dem General, Bas 
fta, die Regierung von Siebenbürgen vom Kayſer 
Übertragen. Der Woywode wird gleich darauf wes 
den’ Derrätheren aus dem Wege geräumt; und Bas 
fa, nunmehr allein Statthalter des Fuͤrſtenthums, 
macht bie Einwohner durch Geik, Tyramey unb 
fchmählige Pehandlung der Eingebohrnen gegen bie 
kayſerliche Regierung ſchwierig. Der Kayfer, um 
dad Volk zu beruhigen, verändert unverzüglich die 
Merwaltung; er ſetzt einen’ Verwaltungs: Rath von 
10 fiebenbürgifchen und zo deutſchen Räthen ein: 
’ aber 
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aber die Liebe des Volks iſt unwiederbringlich ver⸗ 
lohren und der Kampf der Siebenbuͤrgen gegen Oe⸗ 
ſterreich beginnt. Zuerſt (A. 1603) unter Moſes, ei⸗ 
nem ehemaligen Feldherrn Siglsmunds Bathori. 
Er hoͤrte zu Temeswar, wo er gegenwaͤrtig wohnte, 


die Klagen der Siebenbuͤrgen, und bot der Pforte 


an, ihr gegen Unterſtuͤtzung das Fuͤrſtenthum wieder 
zu unterwerfen. Schon iſt er von der Pforte zum - 
Sürften von Siebenbürgen ernannt, und hat fi 
Siebenbürgend mit einer tärfifchen Huͤlfsarmee ber 
mächtiget, als er unverfehens bey einem nächtlichen 
Ueberfall des Walachiſchen Woywoden, des Bun⸗ 
deds und Schutzgenoſſens des Kayfers, geſchlagen und 
getöbtet wird, 


x 


Die Pforte ernennt underweilt Gabriel Bethlen 
zu ihrem Vaſallen und Fuͤrſten von Siebenbürgen. | 
So wärbig er der hohen Stelle ſchien, fo fehlte ihm 
doch dad Geld und die nöthige Macht, um fie mit 
Ehren zu beffeiden, und den Kampf mit Defterreich, 
der unvermeidlich war, zu beftehen. Er ließ fich 
daher gern von dem fiebenbürgifchen Fuͤrſten, Botſch⸗ 
Tat, der ſchon lange nach der Herrfchaft feines Das . 
terlandes geftrebt und bisher außerhalb vdeffelben in 
Ungern gelebt hatte, überreden, ihm das Fuͤrſtenthum 
nebft dem tärkifchenBeyftand abzutreten. Botſchkai rechts 
fertigte in der Folge durch Verſtand und Tapferkeit dem 
Ehrgeitz, der ihn zu dieſem Antrag angetrieben hatte, 


Defterreih blieben biefe Unterhandlungen nicht 
serborgen; nur ber Kayſer zauderte mit feinen Ges 


gen⸗ 
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! 


genanſtalten: als er fie endlich traf, war der Funke 


‚ ,„,dne Flamme geworden, die er nicht mehr Löjchen 


Tonnte, 


Auf Bethlens Anrathen und des Sultans Befehl 
ergriffen die Siebenbürgen für Botſchkat die Waffen 
(U. 1604); au fie fihloffen ſich die Proteſtanten mehs 
zerer an ber Theiſſe gelegenen Gefpanfchaften an, aufs 
gewiegelt dur Botſchkai's Schilderung ber Gefahs 
ren,. die von dem bigott = catholiiyen Kayfer ben 
Evangeliſchen drohten; deu betraͤchtlichſten Theil ſei⸗ 
nes Heers ſtellte die Pforte. Zu Klauſenburg nahm 
Botſchkai von der Pforte das Schwerdt, ‘die Fahne 
und ben Streitkolben zum Zeichen feiner fuͤrſtlichen 
Würde in Empfang, und von den Ständen Die Huls 
digung an, und brach darauf in. fürchterlicher Stärke 
mit feinen Seldheren in die Fayferlichen Lande ein, 
Botſchkai bemaͤchtigte ſich des ganzen diſſeits der 
Donau gelegenen Landes bis nach Presburg; ſein 
Feldherr, Gregor Németh, verheerte die oͤſterreichiſchen 
und ſteyermaͤrliſchen Graͤnzen, Denghelegi, einen 
großen Theil von Mähren bis Brünn und Slawkow. 
Ungern traf, wo die Heere hinkamen, die ſchrecklich⸗ 
fie Zerſtͤhrung; Boͤtſchkai's Truppen ließen den Gas 
tholifen ihren fanstifchen Religionsgrimm fühlen, 
die Türken und Tataren wüteten durch) Moıd, Raub 
sad Brand, und ſchleppten Taufende ald Sklaven: 
fort. Brom gieng an die Türken über; Ungern ward . 
vom Grosveſir an Botfchkai gefchenft, daß es endlich 
blos von feinem Willen abzuhängen ſchien, ob er fidy 
um König wolle ausrufen laſſenz die boͤhmiſchen 

und 
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und mäaͤhriſchen Proteſtanten drohten immer aufzu⸗ 
ſtehn und ſich mit Botſchkai zu vereinigen. Der in⸗ 
dolente Rudolph ſah dem gefaͤhrlichen Kriegsſpiel ſo 
unthaͤtig zu, daß endlich das kayſerliche Haus (A. 1606) 
durch den Erzherzog Matthias. einen Frieden unters 
handeln ließ, den man nachher den Kayſer anzuneh⸗ 


men zwang. 


Botſchkai erhielt Siebenbürgen nehft einigen uns 
grifchen Gefpanfchaften für fi und feine Erben, 
doch mit der Bedingung, daß wenn fein Stamm er⸗ 
(Sie, dieſe ganze Laͤndermaſſe an Defterreich heim⸗ 
fallen folle; die Proteftanten erhielten 'ihre Kirchen 
zuräd, und das Verfprechen, daß fo gar die Würde 
eines Palatind künftig au) Gliedern ihrer Parthey 
follte Tonnen übertragen werden (welches auch gleich 
darauf in ber Wahl Stephans Fleihhäfp, eines 
Proteftanten, in Erfüllung gieng); fie erhielten die 
Zuſicherung freyer Neligionsübung, doch ohne Nachs 
theil der Catholiken. Diefer Wiener Friede ift daher 
der Grund aller religidfen und bürgerlichen Rechte 
der Proteftanten in Ungern, 


Nach dem Vertrag mit den Türken behielt der 
Kayſer olles, was feine Brüder von ihnen in ben 
frähern Kriegsjahren (feit 1595) erobert hatten, und die 
Pforte trat allesab, was ihre für Botſchkai Aufgeftellten 
Huͤtfsvolker hatten erobern helfen, Darneben erkannten 
fie den Römifchen Kayfertitel der deutfchen Kayſer an; 
eine Canzlepveränderung , zu welcher fich die Sultans 
bisher nicht hatten verfichen wollen, weil fie als Ers 

oberer 
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"oberer von Conſtantinopel ſich bisher als bie — 
gen wahren Nachfolger ber thmiſchen Kapſer angeſe 


ben Hatten, 


So groß die Unzufrtedenheit ber Catholifen über 
die den Proteftanten eingeräumte Frewheiten war; fo 
mußte es doch bey dem Frieden bleiben, weil er 
noth that. Doch gerieth daB kayſerliche Hans. daruͤber 
mit Rudolph in einen Streit, der fib A. 1003) damit 
endigte, daß der Kayſer gezwungen wurbe, ben 
Thron von Ungern feinem Bruder Matthias, dem " 
Oberhaupt des Haufes, wozu ihn die Familie er 
Härt Hatte, abzutretn. Er hätte auch gugleich die 
Regierung über Siebenbärgen und die. ungriſchen Ges 
ſpanſchaften Übernehmen follen, ‘da Botſchkai unmits 
telbar nach dem Abfchluß des Friedens ohne Erben 
(9. 1607) (wahrſcheinlich an Gift, geftorben war, und 
nun kraft des leuten Friedensſchluſſes ber Ruͤckfall 
dieſer Laͤnder an das Haus Oeſterreich haͤtte eintreten 
ſollen. Aber von den Türken aufgeiwiegelt, wählten 
die Siebenbürgen (A. 1607) ihren bisherigen Statthals 
ter, Sigismund Rofotzi, der aber aus Alter und 
Kränklichkeit die Regierung freywillig an Gabriel 
Notkori abtrat, 
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4 In Oberungern: Matthias II, Ferdinand iu. III; 
in Niederungern: Ahmed I; Muftapha I, Os⸗ 
manIl, Murad IV, Jbrapim und Mohammed IV; 
in Siebenbürgen: Gabriel Bathori, Gabriel 

Bethlen, Georg Rakotzy, Vater, und Sohn. 

von 1607⸗ 1655. 

— —— —— — —— 
Die Stärke des Haufes Oeſterreich auf der einen. 
Seite, und auf der andern die zunehmende Schwäche 
der Pforte verfprachen endlich Ungern ruhigere. Zeis 
ten. Sie hielt: auch funfzig Jahre Friede mit ihrem 
dfterteichifchen Nachbar in Ungern: denn bie vorübers 
gehenden Streifereyen einzeluer tatarifcher und türkis 
ſcher Horben im das dfterreichifche Ungern foh man 
damahls für keinen Friedensbruch an; und die kleinen 
Huͤlfscorps, welche die fiebenbürgifchen Einfälle in 
Ungern unterflägten, wurden mehr der Plänberung, 
welche die Pforte vor Zeit zu Zeit ihren Truppen 
zu ihrer Beruhigung erlauben mußte, ald des Kriegs 
wegen geſtellt. Bis zum Jahr 1658 brach daher Fein 
eigentlicher Arieg zwiſchen den Tuͤrken und Defters 
reich aus, obgleich der Zeitpunkt des dreyßigjaͤhrigen 
Kriegs bey der Schwäche, in welche er das Erzhaus 
niederwarf, jeber Unternehmung der Pforte gegen 
Defterreich einen fiegreichen Ausgang hätte derfprechen 
koͤnnen. Alle Unruhen, in welche das Öfterreichifche 
Ungern in biefer fanfzigjäßrigen Periode verfeßt wur⸗ 
de, kamen aus Siebenbürgen und von ber Religion her. 
IV. Band. 66 | Uns. 


N - .*— 
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Unter Gabriel Bathori zeigten fich erſt (made 
‘ Worfpiele So geneigt er'war, im Vertrauen auf 
. den Schutz der Pforte, deren Einfluß er fein. Fir 
J ſtenthum verdaukte, den König Matthias zu neden 


Cer begann fein Spiel mit Angriffen anf -den Wala⸗ 


chhiſchen Wojwoden Radul, einen oſterreichiſchen Bes 
ſallen, die Matthias durch einen Einfall in Sieben⸗ 
vaͤrgen rächen Jieß);, fo war dach feine Regierung zu 
ernſthaften Unternehmungen zu kurz. Die Klagen | 
über feine Bedruͤckungen, welche die SieBenbürgen an 
den Grosſultan brachten, veranlaßten Ahmed, ie 
- für abgeſetzt zu erklaͤren, und den vieljaͤhrigen Be⸗ 
werber um das ſiebenbuͤrgiſche Fuͤrſtenthum, Gabriel 
Bethlen, für die: Gefchenke, - die. er dem Grooherrn 
ebarbrachte, an frine Stelle C1612) zu felgen. ‚Unter 
dieſem nenen Fürften begann der febenbäratiäe Kawpf | 
mit Seſterreich· 


Mit Neid ſahen die Jeſuiten den Proleſtantis⸗ 
mus ſeit ſeiner Geſetzmaͤßigkeit durch den Wiener Frie⸗ 
den in Ungern aufbluͤhen, und da ſie der den Prote⸗ 
ſtanten zugeſtandenen Religionöfregheit nicht beykom⸗ 
men konnten, fo nahmen fie wenigſtens ihre Kirchen im, 
Anſpruch, . da. fie von ihren catholiſchen Vorfahren ers . 

- baut und dotirt worden, und fie ihnen im Friedens⸗ 
infteument nicht zugeſprochen wären. Vergebens bes 
muͤhten fi) die. Evangelifchen, in dem neuen Diplom 
Gerdiiands II A. 1608 die Kirchen- ausdrüädlich vers 
fihert zu erhalten, und ‚lafen nach wenigen Jahren 
in den harten Schickſalen, welche die Proteftanten. in 
Vohmen, Mihrea und Deſterreich nach der Prager 
vu 
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Sclacht krafen, was auch ihnen bey dem Einfluß 
ber Sefuiten auf Ferdinand II bevorſtehen Fünne, 


Die böhmifchen Unruhen erfirediten fich endlich 
in ihren Wirkungen bis nach Ungern und Siebenbuͤr⸗ 
gen. Zwar lehnten die Ungern das Buͤndniß ab, 
zu welchem ſie von den Proteſtanten in Boͤhmen ein⸗ | 


geladen wurden; aber mehrere ihrer proteftantifchen 


Magnaten. forderten doc) Gabriel Bethlen auf, in 
der gegenwärtigen Derlegenheit des Haufes Defterreich 
fein‘ trefflich geruͤſtetes Kriegsheer zu Ihrem Beften 
zu benüten, und ihnen die ehemalige Sicherheit ihrer 
Rechte und Freyheiten wieder erfämpfen zu helfen f, 
Bethlen folgte dem Aufruf mit Freuden, in der Hofs 
nung," fi ch ſelbſt zu vergroͤßern, und hatte in dem 
erſten Feldzug 1619 bereits Ungern uͤberwaͤltiget; das 
naͤchſte Jahr ſind die maͤchtigſten Anhaͤnger des Kay⸗ 
ſers und die Jeſuiten aus Ungern verbannt; Bethlen 
iſt zum Koͤnig ausgerufen, und Maͤhren wird von 
ſeinen Truppen verwuͤſtet. Erſt 1621 klaͤrten ſich bie 
truͤben Ausſichten fuͤr Ferdinand durch die Ruͤcker⸗ 
oberung von Presburg etwas auf. Bethlen muß bey 
den Tuͤrken Huͤlfe ſuchen, um die Fortſchritte der kap⸗ 
ſerlichen Armee aufzuhalten: und die Zerſtoͤhrungen 
der 40, ooo ihm uͤberlaſſenen Zuͤrken und Tataren brin⸗ 

gen 


f Acta diaetalia Pofonienfia anni' 1618. Item: Electio er Cor 
ronatio ferenilimi Primeipis, Don. Fesdiuandi Il, Bohemise 
Regis, Archiducis Auftrise, in Begem Hangarise, Pefini, 
Budae er Caffovise 2790. 8. 
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gen die mwichtigften ungrifchen Magnaten wieber auf 
die kapſerliche Seite zuräd, und Bethlen muß aus 
Furcht, von der ganzen ungrifchen Nation verlaffen 
zu werben, Friede fuchen, den ber Kayſer eben fo 
gern annimmt. Zu Nicladberg in Mähren - endigt 
fi) der erfie Act feines Kriegs unter ben Bebinguns 
gen, daß er zwar den Königstitel von Ungern ablegt, 
die ungrifche Krone wieder ausliefert und die erobers 
ten Derter zuruͤckgiebt; aber dagegen bie beyben fchle 
ſiſchen Sürftenthämer, Oppeln und Ratibor und fie 
ben ungrifche Gefpanfchaften auf Lebenslang erhält, 


Kaum hatte man angefangen, fich mit der Hofe 
nung künftiger Ruhe zu fchmeicheln, ald Bethlen 
(Q.1623) aufd neue unter dem Vorwand losbrach, 
die fchlefifchen Fuͤrſtenthuͤmer ſeyen ihm nicht abs 
getreten; den Zefuiten wären zu große Freyheiten er- 
Iaubt; die proteftantifche Religion werde gedrüdt”. 
Diefer neue Kampf dauerte bis 1625. Eine einzige 
Hauptſchlacht entſchied. Nachdem Niclas Efterhäfy 
. Bethlen mit feinen zerftdhrenden Türken und Xata- 
ren bey Neitra geſchlagen hatte; fo verlangte Beth. 
len (U. 1625) einen Waffenftillftand, der unmittelbar 
darauf in einen Frieden verwandelt wurde, in welchem 
ihm zu feinen vorigen Beſitzungen noch das Schloß 
Etſched eingeräumt ward, Die Türken ſchloſſen gleich 
uachher mit dem Haufe Defterreich einen Waffenſtill⸗ 
ftand auf zwanzig Fahre. 


| Noch hatte ber neue Friede mit Bethlen Fein 
Jahr gedauert; ald ihn der geächtete Graf Mans 
| feld 
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feld zum drittenmahl unter bie Waffen tief, und 
fi) mit 15,000 Mann an ihn anſchloß. Bethlen 
zögerte, und blieb blos bey Streifereyen flehen, um 
vor allen ernftlichen Unternehmungen erſt des türkis 
ſchen Benftandes, um ben er fich bewarb, gewiß 
zu werden, und taͤuſchte Mansfeld's Hofnungen. 
Mansfeld ftarb gar das mächlte Jahr, die tärkifche 
Hülfe blieb ans, weil ber Perfiiche Krieg der Pforte 
feine Theilung ihrer Kriegskraͤfte erlaubte: gern nahm 
daher Bethlen den Frieden an, den ihm Ferdinand 
II (9. 1629) fammt der Feſtung Munkatſch und ihrem 
Bezirk gegen das bloße Verfprechen antragen ließ, 
die aufgeflandenen Böhmen weder mit Gelb noch 
mit Truppen zu unterſtuͤtzen. 


it diefem Frieden enbigte Bethlen feine krie⸗ 
gerifche Laufbahn und Fury darauf auch fein Leben 
(A. 1629). Die Siebenbürgen wählten auf der Stelle, 
ehe der Kavſer ihre Kürftenthum nach ben beflchens 
den Verträgen in Anfpruch nehmen Fonnte, ihren 
Landsmann Georg Rakotzi; und der Kayfer mußte 
ſich, da das Eindringen her kayſerlichen Xruppen iu 
Siebenbürgen von Rakotzi unter dem Veyſtand eines 
Heerd von 9008 Türken verhindert warb, mit ber 
Ruͤckgabe der an Bethlen auf Zeit- Lebens abgeiretes 
nen ungrifchen Gefpanfchaften begnügen: So bald 
der nene ſiebenbuͤrgiſche Zürft erſt des fichern Bes 
fies feines Fuͤrſtenthums gewiß war, fehritt er zur 
Ausführung feines Plans, baffelbe erblich an feine 
Zamilie zu bringen. Das Mittel dazu fuchte er in 
der Dergrößerung feines Partbey durch bie prote⸗ 
€ 3 ſtan⸗ 
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ſtantiſchen Ungern zu deren Veſchuͤtzer er ſich auf⸗ 
warf. 


Nach Bethlen's Tod hatten ſich die bittern Tage 
geendiget, welche feine häufigen Einfälle über die 
Sefuiten durch ihre jedesmahl zugleich erfolgende 
Verfolgung und Verbannung verhängt hatten; ud 
fie kehrten erft unter dem Schutze Zerbinand’s II 
und feines Sohns Ferdinands IH (reg. von 16375 
1657) trinmphirend in ale ihre Stiftungen und 
Inſtitute zurdd, und nahme manchfaltige Rache 
an den Pröteftanten ihrer Gegenden. Unter dim 
Vorwand, daß fich ‚ihre Territorialherrſchaft ‘zur 
catholifchen Religion befenne, nahmen fie ihnen, wo 
bie Umftände günftig waren, Schulen und Kirchen 
weg, und fetten die evangslifche Parthey allermärts 
in Unzufriedenheit und Trauer. 


Ragotzi trug ſich allen Proteftanten feines PR 
ftentbums und des benachbarten Ungerns Durch aus⸗ 
geſtreute Briefe zum Beſchuͤtzer ihrer Religion und 
Srepheiten an, wozu ihn das Bündniß mit ben 
Schweden in Deutichland und ber verfprochene Bey⸗ 
ſtand des Grosherrn Ibrahim maͤchtig genug ſchien 
gemacht zu haben, ohne auf die Vorſtellungen zu 
hoͤren, die ihm Ferdinand I wegen ſeiner Aufruhr⸗ 
predigten wiederhohlt machte. Und als endlich der 
Kayſer (A. 1644) ſeinen Palatin Eſterhaͤſy mit einer 
Armee gegen ihn ſchickte, trat er gegen ihn in einer 
fo furchtbaren Stärke auf, daß er Tokay, Kaſchau, 
Eperies, Leutſchau, Neuſohl und Schemnitz in Ei⸗ 
nem Zug eroberte ‚und bis an Die Thore von Pres⸗ 

burg 
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burg Schrecken verbreitete, Der Kayfer ſchloß zuerſt 
mit der Pforte einen zwanzigjährigen Waffenſtillſtand, 
und bot dann auch dem feines Beyſtandes beraubten 
Raketzy Frieden an. Unter einem Wechfel von Waf⸗ 
fenſtillſtand und Ueberfällen zog ſich die Friedensun⸗ 
terhandlung bis 1646 hin, wo ihm endlich der Kay⸗ 
fer auf dem Schloß zu Linz alle die ungrifchen und 
ſchleſiſchen Provinzen, die ehedem Bethlen befefjen 
- hatte, und zu diefen noch Tokay, Nege und mehs 
rere Schlöffer bewilligt, . 


In den Linzer Friedensartikeln wurde zugleich 
den Proteſtanten in. Ungern außer der freyen Relis 
gionsähung auch zugleich der freye Gebraudy ber 
Kirchen, Geläute und Begräbniffe und die Ruͤckgabe 
der ihnen feit 1608. genommenen Kirchen, angefichert. 
Diefe Zufagen wurden darauf auf dem Landtag A. 
1647 unter die Gefee aufgenommen, und dadurch 
ber zweyte Vertrag beendiget, den die catholifchen 
und “protefiantifchen Stände von Ungern über die Res 
‚ligion, mit einander fchloffen. Aber ſchon zwey Jah⸗ 
re nachher (A. 1640) klagten die Proteflanten auf 
dem Landtag, daß manche Kirchen nicht zuruͤckgege⸗ 
ben, manche neuerdings ihren Glaubensgenoſſen ge⸗ 
nommen wurden; daß manche Grundherrn zu den 
abgetretenen Kirchen die Einkuͤnfte vorenthielten oder 
gar ihre Unterthanen mit Gewalt zum catholiſchen 
Glauben zwaͤngen u. ſ. w. Der Wiener und Linzer 
Vertrag wurden haͤufig gebrochen. 


C.4 Sie⸗ 
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Siebenbürgen hielt ſich eine Zeit Yang ruhig, 
Nah den erhaltenen Opfern flöhrte weder Georg 
Rakotzi, der Vater, noch fein gleichnamiger Gehe, 
der ihm ohne MWiderfpruch A. 1648 in feinen, Ländern 
als Regent folgte, die Ruhe von Defterreich. Geis 
nem Eriegerifchen Geift machte der jumge Fuͤrſt gegen 
feine andern Nachbarn mit und ohne Bewilligung ber 
Pforte Luft, Mit ihrer Genehmigung beraubte er 
4. 1653 den Woywoden Bafilius der Moldau; und 
drang A. 1655 in die Walachey ein und. fchlug ben 
Woywoden mit dem Verluſt feines ganzen Lagers 
und machte ihn zu feinem Kriegsgefangenen. Durch 
biefe gläclichen Abenthener üäbermäthig geworden, 
Tam er gegen den Willen ber Pforte, unter ber Hof⸗ 
nung den Thron von Polen zu befleigen,, dem ſchwe⸗ 
Bifchen König Earl Guſtav gegen die Polen mit 40,000 
Mann zu Hälfe: bäßte aber für diefe Kuͤhnheit 
ſchrecklich. Sein ganzes Heer fand in Polen fein 
Grab, und er entkam nur mit wenigen Begleitern 
In fein Fuͤrſtenthum. Für feinen Ungehorfam er 
klaͤrte ihn fogar die Pforte feines Fuͤrſtenthums ver: 
Inftig und fegte Franz Redey an feine Stelle in dafı 
felbe ein, 
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3. In ©berungern: Leopold I, 


in Niederungern: Mohamed IV, Soliman II, 


Ahmed II und Muſtapha II, 
in Siebenbürgen: Bartfchai,. Johann Kemen, 
Michael Abafi ber Water, Todkoly, Abafi 
der Sohn. 
‚yon 1658 > 1699. 


Segen den durch einen großen Anhang in Sieben⸗ 
bärgen, mächtigen und friegerifchen Rakotzy (Ragoczi) 


wor Redey zu ſchwach und. friedfertig; und daher in 
kurzem gezwungen, feinem Gegner das Fuͤrſtenthum 
wieder zu äberlaffen. Die Pforte, um ihr Anſehen 
zu behaupten, teug erft dem Paſcha zu Ofen die Ders 
treibung des Uſurpators auf; als aber biefer von 
ihm gefchlagen und das ganze türkifche Lager erbeus 
tet war, fo trat ber Grosweſir, Mohammed Kiu⸗ 


prili, fo wenig er fonft den Krieg liebte, U. 1658 . 


mit einer großen Armee und mit Gchwärmen von 
Tataren mit ſolchem Ungefläm gegen ihn auf, daß, 
fo weit er drang, Siebenbürgen und das dfterreichie 
fche Ungern von Grund aus verwuͤſtet wurbe, und ges 
gen 100,000 Einwohner Freyheit oder Leben verlohren. 
Um die Guade bes erzuͤrnten Krieger zu erflchen, 
ſchickten die Siebenbärgen ihren Fuͤrſten, Achatius 
Bartichai‘, an ihm ab. Das ganze Benehmen bes 
Supplicanten nahm den Grosweſir fo für ihn ein, daß 
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er ihn auf ber Stelle (2, 1659) zum Fuͤrſten von Sie⸗ 
benduͤrgen ernannte. 


Rakotzv allein war ſeinem neuen, von ber for 
unterfügten Gegner zu ſchwach. Er wandt fich um 
Beyſtand an Leopold nad) Wien, uhd an deu Haſpo⸗ 
bar ber Walachey: vom erſtern ward er abgewieſen, 
weil der Kayſer des Angriffs auf Groswardein, ei⸗ 
ner ungriſchen Feſtung, und ihrer Eroberung (U. 1660) 
und anderer in feinem. Lande veruͤbten Verwuͤſtungen 
ohngeachtet jedem Krieg mit den Türken ausweichen 
wollte; der letztere aber ſagte ihm den Beyſtand zu. 
Dennoch war er den Tuͤrken unter dem Paſcha zu 
Ofen nicht gewachſen. ‘In dem Treffen, dad er (1060) 
bey Elauſenburg verlohr, erhielt er zugleich eine toͤdt⸗ 
liche Wunde, an der er kurz baranf zu Groswar⸗ 
dein farb; und Bartſchai beſaß nun Siebenbuͤrgen 
als tuͤrkiſcher Vaſall. 


Aber die Bedingungen, unter denen er unter 
der Obhut der Pforte regieren ſollte, waren ſo hart 
und ernidrigend, daß ſie die Staͤnde des Landes, 
die ihrem neuen Fuͤrſten ohnehin perſoͤnlich nicht ge⸗ 
neigt waren, empoͤrten. Unter dem Einfluß des oͤſter⸗ 
reichiſchen Hofs waͤhlten ſie ſchon das naͤchſte Jahr 
(U. 1601)Rakotzy's ehemaligen Feldherrn, Johann Ke⸗ 
men, deſſen Leute feinen Mebenbuhler mit mehreren 
Dolchſtichen ermordeten. Aber die Pforte erkannte 
den neuen Fuͤrſten nicht, ſondern ſetzte unter den 
Waffen kraft ihrer Oberlehnsherrſchaft Michael Abafi 
ein und zwang die Siebenbuͤrgen ihm zu huldigen. 

Das, 
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Das ungluͤckliche Land hatte nun zwey Fuͤrſten, je⸗ 
den unter einem mächtigen Schutzherrn: Kemen un⸗ 
ter dem Schutz des deutfchen Kayfers, Abafi, unter 


dem Schuß der. Pforte: die Waffen mußten ente 


ſcheiden, welchem das Fuͤrſtenthum bleiben ſollte. 
Montecuculi fuͤhrte die kapſerliche „Kiuprili die tuͤr⸗ 
kiſche Armee an z. 


Kefte Periode des Briege von Ib6Ls 1689. 
Der tapferliche Hof war zum Krieg gar nicht gerüs 
flet und Montecuculi verlohr gleich A. 1661 die erſte 
Schlacht 


Hiſtoria della Rebellione d’Ungheria di Gio. Andr. Angeli- 


ni Bontempi. Ir Dresda 1672. 12. in Bologna 1674. 12, 

Mimoires de la guerre de Transiylvanie et de ‚Hongrie entre 
. P’Empereur Leopolil et le Grand » Seigneur Mehemet w. a 
Amlt, 1670. H Vol. g, 

Hifloice.des derniers troubles d’Hongrie. & Paris 1683. m; 

- Raggusglio della guerra tra Parmi Cefaree ed Ottomanne da 
principio detle Rebellione degli Ungari fino Panno corcente 
1684. in Venetia 1684. 12. . 

Hiftaire d’Em:rie Comte de Tekeli, à Paris 1691. 8. & Colo- 
gene 1693: 3. à Amſt. 1694. 8. Deutſch (mit einer Forts 
feßung bis 1705). Berlin u, Potsdam 179. 8: + 

Memorie del General Principe di Montecucoli (von 1661 bi 
1600. Colon. 1708. 8. Franzoͤſ. à Amſt. er Lipf. 1756. 8. 

Hifloire des Revolutions de Hongrie, ut Pon donne une idée 
jufte de fon Iegitime Gouvernement; avec les Memolres du 
Prince Frangois Ragoczy fur Is guerse de Hongsie, depuis 
1705 jusqu’ä fa fin, er ceux du Gomte Reriem Niklos, fur 
les affaires de Tranfylvanie, à la Haye 1639. II Voll. 4. 
oder VI Voll, ı2, 


nn 
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Schlacht an Ali Paſcha, und bas nächfte Jahr (A. 1663) 
blieb gar Kemen, für den ber Kayſer die Waffen 
ergriffen hatte, in der Schlacht bey Segefchwar, 


u Leopold ahne Neigung zum Krieg und fchlecht daya 


- gerhftet,, ohne Hofnung vom beutfchen Reich in es 
"mem bloßen Hauskrieg wegen Ungern Fräftig unter 
ſtuͤtzt zu werden, und fo gar von Ungern halb ver 
laffen, weil bie daſigen Proteftanten über erlittene 
Religionsbedruͤckungen umd bie Stände über die aus: 
laͤndiſchen Commandanten in ihren Feftungen nd 
‚die vielen fremden Truppen, die fih Plünderungen 
und Audfchweifungen erlaubten, unzufrieden ware, 
wänfchte fo bald wie ‚möglich wieder Frieden und 
da nach Kemeén's Tod die Urſache zur Fortfegung 
eined Kriegs wegfiel, trug er bey dem Türken zu 
Dfen barauf an, In diefem Augenblick erſchien ber 
Grosveſir mit einem neuen Heer und verlangte fuͤr 
die Bewilligung des Friedens Seringwar, nebſt drey 
andern Feſtangen, einen jährlichen Tribut bon 50,000 
Ducaten und zwey Millionen Thaler ald Kriegsko—⸗ 
ſten. Die Feftungen würde Leopold für den Frieden 
hingeopfert haben; aber che er die übrigen Forbes 
sungen bewilligte, zog er lieber die Fortfegung bed 
Kriegd vor, zu der er num feine ganze Kraft zuſam⸗ 
menraffte. 


Aber auch mittelſt der Geldhuͤlfe von funfzig 
Roͤmermonathen, die das deutſche Reich verwilligte, 
. and mit den 6520 Mann, welche die Rheiniſche Als 
lianz dem Kayſer ftellte, konnte Leopold. doch das 
Heer, dad er den 140,000 Türken des Grosweſirs 

ents 
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entgegenſtellte, nicht "über 49,000 Mann bringen, 
Und von biefen mußte er noch ein Sechötel in bie 
Seftungen vertheilen, während dem Groswefir fein 
"ganzes Heer. zum Kampf überblieb, da Abafi mit 
feinen ‚Leuten die Hauptfeflungen und Gränzen zu 
befegen übernommen‘ hatte, 


. Der ganze Feldzug im Sommer 1663 gieng für . 
Leopold hoͤchſt ungläcdlih. Der Paſcha von Damas 
feuß verheerte Mähren und das ganze Kand bis 
Preöburg, welches er durchſtreifte. Ahmed. Kinprili, : 
eine wahre martialifhe Seele, voll großer Kriegs⸗ 
talente, der feit 1661 feinem Vater in der Groswe⸗ 
firöfteDe gefolgt war, ſchlug ſich, wo er durchdrang, 
allenthalben fiegreich und erſtuͤrmte endlich (am 16. 
Sept. 1663) Neuhaͤuſel. Erſt im Spaͤtjahr führte 
Nicolaus Serini in Verbindung mit feinem Bruder 
Peter. einen Streich gegen bie Türken aud: er nahm 
ihnen, als fie mit ihren gefangen Sklaven nad) 
Gran in. die MWinterquartiere, zogen, durch einen. 
kuͤhnen und glücklichen Ueberfel Beute und Gefan⸗ 
geue wieder ab; 


Das zahlreiche tuͤrkiſche Heer im Herzen von- 
Ungern und Mähren ängftigte den Kayſer ſo fehr, 
daß er felbft nach Regensburg eilte, um die Reiches 
verfammlung zu Bräftigerer Huͤlfe aufzuforden. 
Unverweilt verwilligte fie auch die bereitö vorgeichlas 
genen 50 Römermonathe dreyfach, und der Marks 
graf Leopold von Baden führte 41,000 Mann zu 
Buß und 13,900 Reuter, außer den churfächfifchen 
Trup⸗ 
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Kenppen und 2000 Brandenburgern dem Tanferlichen 
Heer unter Montecuculi zu. Um ihren chriftliches 
Eifer zu beweiſen, ſchickten auch andere Maͤchte, 
Hälfe an die Donau: Ludewig XIV 6000 Mam, 
die rheinifchen Alliirten 6520, mehrere italienifche 
FKürften größere und. Tleinere Corps; und der Pabſt 
opferte 7 Tonnen Goldes. Im Sommer 1664 trat 
bie Fayferliche Armee in einer Staͤrke auf, die ber 
ofmanifchen and) an Zahl wie durch die Künfte ihrer 
Tactik furchtbar ward. Nach mehreren Kleinen Ges . 
fechten und Siegen bradyte Montecuculi am L. Aus 
auft 1664 bey St. Gottharbt dem Groswefir eine 
ſolche Niederlage ben, daß 17000 Türfen daß, 
Schlachtfeld bedeckten und ber vordem fo übermüs 
thige Grosweſir auf einen Frieden antrug. Leopold, 
ungewiß, wie lang ber beutfche und ungriſche Eis 
fer zu feiner Unterſtuͤtzung dauern würde, und gegen 
die franzöftfchen Hilfsnölfer, die einer Confpiration 
in Ungern verdächtig waren, mistrauifch, nahm eihen 
Waffenftillftand bey dem Dorfe Vasvar (am 10. 
Auguft) auf 20 Jahre mit Freuden an; aber ließ 
zum Erftaunen von Europa, auch nad) diefem großen 
Sieg, Neuhänfel und Groswardein in dem Befik 
der Zürfen, wodurch fie den beutfchen Grängen nä- 
ber als jemahls kamen. Michael Abafi blieb nicht 
nur Zürft von Siebenbürgen, fondern Xeopold bes 
zahlte auch - fogar Tür ihn 600,000 Zhaler an bie 
Pforte, 


Die Ungern murreten über die Bedingungen des 
Brichend; noch mehr aber Äber die Ordnung der Dinge 
. . Ns 
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unter ihnen nach dem geendigten Krieg. Die Nation 
klagte Aber gekraͤnkte Rechte des Reichs: “bie Feſtun⸗ 
gen des Landes wären mit beutfchen Garnifonen bes 
fest, alle Commandanten und die erfien Officiere der 
feften Pläge wären Ausländer, von denen die Einges 
bohenen nichts als Kränfungen erlitten, und die ihren 
gemeinen. Soldaten alle Ausfchweifungen nachfähen”. 

Die Proteftanten klagten über bie Verletzung ihrer 
wohlerworbenen Rechte, über Einziehung ihrer Kir⸗ 
chen und Schulen, über ſchmaͤhlige Hiurichtungen 
aller kraftvollen Patrioten, und über ein langes Re⸗ 
giſter von Bedruͤckungen. Die Beſchwerden wurden 


an den Kayſer gebracht: auf einige wollte Leopold 


aus Bigotterie nicht hören, auf andere konnte er auch 
nicht, wenn er nicht durch die Zuräcziehung feiner 
deutfchen Garnifonen feinen ungrifchen Xhren den 
Angriffen unzufriedener ‚Stände blos ftellen ‚wollte, 
- Bon ihren vergeblich gemachten Vorflellungen ſchrit⸗ 
ten die Stände (A 16071) zu einem Buͤndniß, nach dem - 
Decrete des Königs Andreas II ſich felbft Recht zu 
verfchaffen. Das Buͤndniß wird mit.den wichtigfien 
Papieren, die feine innere Befchaffenheit aufklaͤrten, 
entdeckt; die Xheilnehmer werden zum. Theil mit 
dem Tod, zum Theil mit Verbannung und Confiscas 
tion ihrer Güter beflraft; die Maasregeln gegen bie 
Unzufriedenen werden gefchärft. Zaft alle bedeutende . 
Derter werben nun mit fremden Truppen befebt, 
Kirchen und Schulen der Proteftanten werden fortges 
hend. eingezogen, die Palatinuswärde wird aufges 
hoben," und der hochherzige Grosmeilter des deuts 
ſchen Ordens, Fuͤrſt Caſpar von. Ambringen, zum 

Statt⸗ 
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"Statthalter von Ungern ernannt: Die bigherigen fil⸗ 
len Gaͤhrungen brechen endlich (A. 1675) durch franz 
fiſchen Einfluß in Oberungern in eine förniliche In⸗ 
furrectioni and. Die Infurgenten bluten zwar durch 
die Strenge der kayſerlichen Generale, aber erhaltet 
fi dennoch, bis ihnen Graf Emmerich Tokdly mil 
einem zufammengerafften Saufen von 20,000 Tata⸗ 
zen, Polen, Koſacken und Walachen (A. 1677) zu 
Hälfe eilt und ſich an ihre Spitze ſetzt. 


Xdidlv hatte zwey Kampfgehulfen, Ludewig xy 
und ben Grosheren Mohammed IV; jener trug fi 
ihm mit Geld, Kriegsbedärfniffen und Officieren au, 
am durch ihn, zur Erleichterung feines eigenen Erobee 
rungsplane, das Haus Defterreich zu befchäftigen; 
Diefen zos Tokoly felbft unter der Bermittelung von 
Frankreich (U. 1682) Busch den gewonnenen Grosweſir, 
Kara Muſtapha, auf ſeine Seite: von jenem konnte 
er nur ſchwache Huͤlfe erwarten, auf dieſen mußte er 
ſein ganzes Heil bauen. 


Die Pforte trat mit einem Machtſpruch auf: 
“Leopold möge alle fremde Truppen aus Ungern 
ziehen und die Provinzen herausgeben, auf melde 
Toͤkoͤly Anſpruch mache”. Den Gefandten, durch 
den Leopold den Streit beylegen wollte, ließ ber 
Grosherr nicht einmahl vor, fondern fchärfte viels 
mehr die Bedingungen, unter welchen Friebe bleiben 
koͤnne, mit einer Forderung von 500,000 Gulden, 


1 Mos 
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Mohammed ſelbſt brach zur Leitung bed Kriegs 
nach Belgrad auf; er vertaufchte fie aber bald mit . 
der Jagd, und überließ ſie dem Grosweſir, der ſich 
A. 1693‘ mit feinen 200,000 Mann bey Eſſek mit Ts 
koͤly vereinigte. Sein erfter Etreich follte die Kayſer⸗ 
ftadt ſelbſt treffen: und fo dringend es ihm zolöly 
wiberrieth, weil ein ſolcher Schlag die ganze Chris 
fienheit für den Kayfer bewaffnen würde, fo flärmte 
er doch unter Teuer und Zerftöhrung fo fchnell gegen . 
Mien vor, daß Earl von Lothringen, wie von einem 
Orkan überrafcht, feine Infanterie auf die Donaus 
infel Schuͤtt und feine Cavallerie nady Deutfeh : Als 
tenburg retten, und dem kayſerlichen Hof die eiligſte 
Flucht: nach Linz empfehlen mußte. Dennoch hatte 
fi} der Grosweſir, um feine Abficht auf die Haupt⸗ 
fladt zu mafliren, bey Raab zu lange verweilt: 
hätte er auch ba, mie. anderwärts, geeilt, Wien 
wäre ohne Rettung verlohren gewefen. "Nun gewann 
es noch die nöthige Zeit zu ben entbehrlichiten Anftals 
ten. zur Wertheidigung, und Carl von Lothringen 
fonnte noch bie fchwache Befakung unter dem tapfern 
Grafen Ernft Rüdiger von Stahremberg mit 10,000 
Mann Fußsblk verfiärten, bie durch die Buͤrgermiliz 
und -die Univerfität zulegt bis auf 20,000 Vertheidi⸗ 
ger anwuchs. Bie hielten fid) bey dem langfamen 
Fortgang der Belagerung, biö die aufgerufenen Huͤlfs⸗ 
voͤlker herbeykommen konnten b, 

. Nach 
hGSefhichte der zweyten Tuͤrkiſchen Belagerung Wiens; 
bey dem hundertjaͤhrigen Gedaͤchtnißfeſte, von Gott⸗ 
fried Uhlich. Wien 1783. 8. a 
IV. Band, DD 
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Nach wenigen Wochen führte Earl von Lothrins | 
gen ale Ober : Gmeral bie herbepgerilten 30,000 Pe⸗ 
len, 11,000 Gadıfen, 10,000 Bayern, 8000 Franken 
— mit ben Bapferlichen Truppen ein Heer von 65,000 
Kriegern — über den Kahlenberg, der von den Feinden 
unbefegt gelaffen worden war, gegen dad Lager dei 
Grosweſirs an, und bededte es erſt mit Leichen, und 
nahm «6: darauf ald Sieger mit allen feinen Vorraͤ⸗ 
then, feiner Artillerie und feinen Schägen — cine 
Beute von faft so Millionen Gulden Mit einem 
Derluft von 49,000 Mann, welche ihm die Belages 
zung von Wien gekoſtet hatte, zog nun der Grosweſir 
nach Raab zuruͤck: doch zählte auch Defterreich einm 
Merluft von 87,000 Menfchen, die ihm das Schwerbt 
erwürgt, oder die Wildheit der Tataren als Sklaven 
mweggeführt hatte, Noch eilte ihm Earl von Lothrin⸗ 
gen mit dem König von Polen nah Raab na, und 
fegerte dort unter dem türkifchen Heer noch ein ſchreck⸗ 
liches Mordfeſt; 10,000 Mann blieben aufs neue, 
theils anf dem Wahlplatz, theils in den Waſſern 
der Donau. Die Unterbefehlähaber mußten die Schuld 
von diefen Unfällen Anfangs tragen, und büßten für 
fie mit dem Leben: doch die Janitſcharen ließen ihnen 
nach dem Tode noch Gerechtigkeit wiederfahren, "und 
forderten ben Kopf des Kara Muflapha ald des wah⸗ 
ven Urhebers alles Kriegsunglacks. | 


Diefer glälice Feldzug enmunterte nicht nur 
den Kayſer, feine Kräfte gegen Tököln und feine Alliir⸗ 
‚ten auf das feitefte zufammenzubalten, Tondern machte 
auch andere chriſtcatholiſche Machte bereitwillig, den 
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Kayſer mit ihrer Macht thätig zu unterſtuͤtzen. Der 
Pabſt erlaubte ihn, in den Kirchenſchatz zu ‚greifen, 
und ein Drittel von allen geiftlichen Einkünften in 
den kayſerlichen Erblanden zu erheben Er ſelbſt 
{hiefte aus feinem eigenen Schaß erſt 200,000, und 
bann wieder 150,000 Gulden, und, fein Beyſpiel ers 
munterte jeden der beyden Prälaten, den Erzbiſchof 
von Salzburg und ben Biſchof von Oelmuͤtz, zu einenm 
Kriegebeytrag von 100,000 Gulden; und Spanien 
und Portugal opferten ihm ihren geiftlichen Zehnten 
von eilf Tonnen Goldes. Braunjchweig iberließ dem 
Kayſer {0,000 Mann ‚ der Ehurfürft von Köln vier 
Regimenter Fußvolk, und die Fuͤrſten des ſchwaͤbi⸗ 
ſchen, fraͤnkiſchen und bayerſchen Kreiſes ihre Trup⸗ 
pen gegen Subſidien. Die Ungern traten aus Furcht 
vor der ſteigenden dſterreichiſchen Macht von Tdkolyſs 
Parthey zu dem Kayſer uͤber und erleichterten dem 
großen Anfuͤhrer des kayſerlichen Heers ſeine Ope⸗ 
rationen. 


Im Jahr 1684 ward Wiſſegrad und Waizen 
genommen, um ſich den Weg zur Eroberung von 
Dfen und Neubäufel zu oͤffnen; aber. dieſesmahl 
ſcheiterte noch die Unternehmung gegen Ofen, und 
Meuhaͤuſel konnte erft im Junius 1685 eingefchloffen . 
werden. Am 14. Auguſt wurde der Seraskier Schays, 
tan Ibrahim vom Herzog von Lothringen gänzlich 
geſchlagen und am 19. Auguft Neuhäufel erftärmt, 
Eperied warb von Divifionsgeneral Schäß durch) ein 
Einverfiändniß mit Toͤkdlp's deutſchen Truppen ges 
nommen und Kaſchan vom General Caprara bela⸗ 

Dd 3 gert. 
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gert. Toͤkoͤly kam ſogar bey dem Paſcha von Grob: 
‚ warbein in Verdacht eined geheimen Einverftändnifm 
fed mit dem .Kayfer und wurde von ihm “in Ketten 
nach Eonftantinopel geſchickt. Run gieng Toͤkdly's 
Feldherr, Petrozzi, mit feinen letzten deutſchen Trup⸗ 
pen zu der kayſerlichen Armee uͤber und uͤbergab ihr 
Kaſchau und die uͤorigen Oerter, die unter ſeinen 
Befehlen ſtanden. 


Im Jahr 1686 trat Oeſterreich mit neu verſtaͤrk⸗ 
ten Kraͤften auf. Die Ungern ſtellten 20,000 Mann, 
und Spanien 5000; ftatt der abgegangenen [ünebuts 
giſchen und fehwäbifchen Truppen, gaben Die Reiches 
kreiſe 11,000 Mann, Brandenburg 8000, Churfachfen 
4,700 und Bayern Sooo Mann. in Sol, Der 
Pabſt und der Erzbifchof von Gran bereicherten die 
Kriegscaffe durch freywillige Geſchenke und die Sus 
den der Tayferlichen Erbftaaten opferten ihr 500, ooo 
Gulden, um ihre Verbannung aus denfelben abzus 
kaufen. 


Dieſe mit den noͤthigen Beduͤrfniſſen verſehene 
für ſich ſchon anſehnliche Macht von etwa 95,000 
Mann wurde noch bedeutender durch die Muthloſig⸗ 
keit, in welche das fortdauernde Kriegsungluͤck die 
Tuͤrken geſtuͤrzt hatte. Das Aufgebot Zu den Waf—⸗ 
fen blieb in den europaͤiſchen und aſiatiſchen Provin⸗ 
zen ohne große Wirkung; die noͤthige Mannſchaft 
zur Ergänzung der durch Niederlagen fehr gefchwäch: 
ten Armee longte langfam und fparfam an; der 
Schatz war ausgeleert. Um die bisher geerndtete 
u Schmach 
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Schmach zu endigen, vergaß ber Grosherr auf kurze 
Zeit ſeine Jagd, und beſchaͤftigte ſich ernſthaft mit 
dem Krieg. Das Commando ward veraͤndert: der 
Seraskier und Grosweſir wurden abgeſetzt, und die 
Leitung des Kriegs dem von dem Polniſchen Krieg 
her berühmten Seraskier Soliman durch die Erhe⸗ 
bung zum Grosweſir anvertraut; und Tokoͤly wies 
der in Freyheit geſetzt, damit er ihm durch feine Kos 
cale und Perfonalkenntniß in Ungern und Siebenbür: 
gen zu Hälfe fommen möchte, Mit Eifer wurden 
Werbungen und die Erhebung der Abgaben. zur Fuͤl⸗ 
lung der Kriegscaffe betrieben: der Grosherr ſchickte 
fein, Gold und Silbergefihire in die Münze, fo wie 
er das nächfte Jahr ſeine Juwelen und andere Koſt⸗ 
barkeiten des Schatzes zur Beſtreitung der Kriegs⸗ 
ausgaben verkaufen und ſelbſt den Moſcheen Abgaben 
auffegen ließ. Umſonſt: das geſunkene Kriegsgluͤck 
richtete ſich nicht auf; vielmehr gelang dem oͤſterrei⸗ 
chiſchen Heer A. 1686, was ihm im Jahr 1683 nicht 
gelingen wollte, die am 12. Junius angefangene Er⸗ 
oberung von Ofen; die Feſtung, die feit 140 Jahren 
im Beſitz der Türken gemwefen- war, gieng.am 2, 
Sept. im Angeſicht des Grosweſirs, den die Muth⸗ 
loſigkeit feinen Truppen an der Entfeßung hinderte, 
an die Belagerer im Sturm Aber. In Niederungern 
eroberte Prinz Ludewig von Baden Fünfkirchen und 
andere Derter; in Dberungern fchlug Veterani ben 
Grosweſir und eroberte Szegedin, . 


Yuch der neue Grosweſir mit allem ſeinen Kriegs⸗ 
ruhm hatte den Muth der oſmaniſchen Armee nicht 
Dd X ' wies 
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gert. Toͤkoͤly kam fogar bey dem Paſcha von Grosr 
‚ wardein in Verdacht eined geheimen Cinverftändnif 
ſes mit dem .Kayfer und wurde von ihm in Ketten 
nach Eonftantinopel geſchickt. NRun gieng Todkolys 
Feldherr, Petrozzi, mit ſeinen letzten deutſchen Trup⸗ 
pen zu der kayſerlichen Armee uͤber und uͤbergab ihr 
Kaſchau und die uͤorigen Oerter, die unter feinen 
Befehlen flanden. 


Sm Jahr 1686 trat Defterreich mit neu verftärks 
ten Kräften auf, - - Die Ungern ſtellten 20,000 Dann, 
und Spanien 5000; ftatt der abgegangenen. [ünebuts 
gifchen und fchwäbifchen Truppen, gaben die Reiches 
kreiſe 11,000 Mann, Brandenburg 8000, Churfachfen 
4,700 und Bayern 8000 Mann, in Sold, Der 
Pabft und der Erzbifhof von Gran bereicherten die 
Kriegscaffe burch freymillige Geſchenke -und' die Ju⸗ 
den der kayſerlichen Erbftaaten opferten ihr 500,000 
Gulden, um ihre Verbannung aus denſel ben abzu⸗ 
kaufen. 


Dieſe mit den noͤthigen Beduͤrfniſſen verſehene 

für ſich ſchon anſehnliche Macht von etwa 95,000 
Mann wurde noch bedeutender durch die Muthloſig⸗ 
keit, in welche das fortdauernde Kriegsungluͤck die 
Tuͤrken geſtuͤrzt hatte. Das Aufgebot zu den Waf— 
fen blieb in den europaͤiſchen und aſiatiſchen Provin⸗ 
“zen ohne große Wirkung; die nöthige Mannfchaft 
zur Ergänzung der durch Niederiagen fehr gefchwächs 
ten Armee longte langfam und ſparſam an; der 
Schatz war ausgeleert. Um bie bisher - geerndtete 
Schmach 
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Schmach zu endigen, vergaß der Grosherr auf Turze 
Zeit feine Jagd, und befchäftigte fich ernfihaft mit 
dem Krieg. Das Commando ward verändert: ber 
Seraskier und Groswefir wurden abgefeht, und die 
Zeitung ‚des Kriegd dem von. dem  Polnifchen Krieg 
her berühmten Serastier Soliman durch die Erhes 
bung zum Groswefir anvertraut; und Tokoͤly wies 
der in Freyheit geſetzt, damit er ihm durch feine Lo⸗ 
cals und Perfonakfenntniß in Ungern und Siebenbür: 
gen zu Hülfe kommen möchte, Mit Eifer wurden 
Werbungen und bie Erhebung der Abgaben zur Züls 
lung der Kriegscaffe betrieben: der Groshere ſchickte 
fein, Gold: und Silbergefihire in die Münze, fo wie 
er das naͤchſte Jahr feine Juwelen und andere Kofts 
barkeiten des Schatzes zur Beſtreitung Der Krieges 
audgaben verkaufen und felbft den Mofcheen Abgaben 
auflegen ließ. Umfonft: das geſunkene Kriegsgluͤck 
richtete fich nicht auf; vielmehr gelang dem dfterreis 
chiſchen Heer U. 1686, was ihm im Jahr 1693 nicht 
gelingen wollte, die am 12. Junius angefangene Ers 
oberung von Ofen; die Feftung, die feit 140 Jahren 
im Befis der Türken geweſen war, gieng am 2, 
Sept. im Ungeficht des Grosweſirs, den die Muth⸗ 
tofigkeit feinen Truppen an der Entfegung hinderte, 
an die Belagerer im Sturm Aber. In Niederungern 
eroberte Prinz Ludewig von Baden Fuͤnfkirchen und 
ondere Derter; in Oberungern ſchlug Veterani ben 
Grosweſir und eroberte Szegedin, . 


Auch der neue Grosweſir mit allem feinen Kriegss 
ruhm hatte den Muth der ofmanifchen Armee nicht 
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wieder heben können: er verzweifelte nun ſelbſt an 
einer gluͤcklichen Zortfeßung des Kriegs und trug das 
ber (U. 1687) dem Prinzen Herman von Baden, als 
dem Präfidenten des Öfterreichifchen Hofkriegsrathe, 
Zriedensunterhandlungen ‚an. Leopold forderte ſechs 
Millionen Gulden 'Kriegstoften, die Rückgabe aller 
ungriſchen Städte und Feſtungen, die noch in dee 
Türken Gewalt wären, und Entſchaͤdigung ber kay⸗ 
ferlichen Bundesgenoffen. Die Pforte fand dieſe 
Forderungen zu hoch und zog bie Fortfegung des 
Kriegs einem Zrieden unter folhen Bedingungen 
vor, 


In dem neuen Feldzug A. 1687 würde auch Eifel, 
der legte feſte Plag, den die Türken noch an ber 
Donau inne hatten, von Defterreich erobert worden 
ſeyn, weun ihn. nicht die franzöfifchen Artilleriſten, 
die Ludewig XIV der Pforte zugeſchickt Hatte, ges 
rettet und durch die geſchickte Richtung ihres fuͤrch⸗ 
terlichen Feuers die Belagerer gezwungen hätten, fi) 
Über die Donau zu ziehen, Der Groswefir Solis 
man lied ſich durch diefen Ruͤckzug aus feinen Ver⸗ 
ſchanzungen locken und erlitt am 7. Auguft durd) 
Earl von Lothringen eine gänzliche Niederlage bey 
Mohatſch (Mohacz), nach welcher von der türkifcyen 
Armee kaum ein trauriger Weit von 10,000 Mann 
übrig war, und den Siegern eine Beute von fünf 
Millionen Gulden zu Theil ward. Unmittelbar darz 
auf fiel Eſſek und Peterwardein und am Ende des 
Jahrs noch Erlau, deögleihen ganz Slavonien in 
Ößerreichifche Gewalt, und Siebenbürgen mit feinem 

| tuͤr⸗ 
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törfifchen Vaſallen Abafi unterwarf fih, Der General 
Karaffa beredete das nächfle Jahr (A. 1688 ; die fiebens 
birgifchen Stände, der tärkifchen Dberherrichaft feier: . 
lid zu entfagen. Seitdem beſaß die Pforte auf der 
linen Seite der Donau nichts. mehr außer den Te⸗ 
meswarer Bannat. | 


Ungern war jest ein erobertes Land, Die kay⸗ 
ſerlichen Minifter drangen auch darauf, bes Kaifer 
möchte es auf diefen Fuß behandeln, und ihm feine, 
Berfaffung vprfchreiben. Uber Leopold begnägte ſich 
lamit, daB die Stände auf dem dazu angefetten 
Hichötag zu Presburg (am 31. Pctob. 1687) ihrem 
Vahlrecht und der Elaufel im Z1. Artikel des Des 
erts Andreas IL entfagten, nach welcher den Ungern 
das Recht zuſtand, gegen ihren König bie Waffen 
1 ergreifen. . Ste kroͤnten auch vor ihrer Trennung 
am 9. Decemb.) den neunjährigen Erzherzog, Jo⸗ 
ſph, Leopolds aͤlteſten Sohn, zu ihren erſten Erb⸗ 
knig, nachdem er das Decret Audreas ohne jeng 


Cauſel heſchworen hatte. 


Im naͤchſten Feldzug (A. 1688) fuhr das oͤſterrei⸗ 
chiche Kriegsgluͤck immer uoch fort zu Reigen. Schon 
im Januar ward die Feſtung Mongaͤtſch, welche 
Btoͤlys Gemahlin, als bie Niederlage ihrer Schaͤtze, 
laige mit aͤchtem Muth vertheidiget hatte, erobert, 
ub das heldenmärhige Weib im Triumph nach Wien. 
gfuͤhrt, wofür ſich Tökdiy durch die Verwuͤſtung 
de an der Theiffe gelegenen Landes raͤchte. Im 
Mil ging Stuhlweiffenburg durch Hunger. Aber; 
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. bald darauf fiel die Feſtung Lippa, nebſt ander 
feften Plaͤtzen. Dom 2. Auguft- bis 6. September 
belagerte der Churfürft von Bayern Belgrad und 2 
ſtuͤrmte es unter einem fchrediihen Mordfeſt; md 
flott feiner (nachdem .er nach Deutſchland abgerifen 
war) vollendete Caprara die Einnahme von Ge 
. mendria und die Eroberung von Servien. In Bob 
nien fiegte der Prinz von Baden über einen tärkifche 
Paſſa und der Hofpodar der Walachey untermor 
ſich frepmillig, _ 
Die Pforte war jetzt in einem verzweiflungspo⸗ 
Ten Gedränge. Gegen Defterreih fortwährend # 
Unglü und Verluſt und gegen Venedig und Poln 
in einem gleichzeitigen Kriege nicht viel glädlihe; 
ihr Schatz erfchdpft und ihre Heere muthlos. St 
man wünfchte einen Waffenftillftand, oder noch lie 
ber einen Frieden. Für jenen wollte er, gegen Di 
Ruͤckgabe Belgrad’3 an die Pforte und die völlig 
Unabhängigkeit von Siebenbürgen, ganz Ungern den 
Kanfer überlaffen, und das den Polen entriffene Ar 
miniek geſchleift an ſeine vorige Beſitzer zuruͤckgeba; 
für dieſen wollte er gegen die Ruͤckgabe von ls 
grad, einen Theil von Ungern abtreten. Aber »es 
Kaifers Plane giengen weiter. In dem Befitz (0 
großer und Kriegserfohrner Helden, wie Carl-vm 
Lothringen, der Ehurfürft May von Bayern, Prüg, 
Leopold von Baden, Caprara und. Caraffa und vile 
Befehlshaber auf den untern Pläben waren, die e⸗ 
den Augenblick die obern mit. Ehre ausfüllen Fonntn, 
und im Beſitz fo geübter, muthiger und fiegreiger 
Sees 


von. 1638 = 1699. 425 


Heere wollte Leopold die, Tuͤrken ganz aus Ungern 
und den angränzenden Ländern vertreiben," und vers 
Iangte daher für die Bewilligung des Friedens ganz 
Ungern nebft den dazu gehörigen Provinzen, Slavos 
nien,. Groatien, Bosnien, Servien, Bulgarien unb 
Siebenbürgen; Unabhängigkeit, der Walachei und 
Moidau, Verguͤtung der Kriegstoften mit ſechs Mils 
lionen Gulden und einen jährlichen Tribut von zwey 
Millionen. - So: fchwer auch deni tärkifchen ‚Stolz 
bie Erfüllung diefee Bedingungen fiel, fo wärbe die 
Noth des Neichd dennoch Soliman bewogen haben; 
auf alle ungrifchen Laͤnder auf der linken Seite der 
Donau Verzicht zu thun, wenn es nicht  Ludewig 
XIV durch fein Verſprechen verhindert hatte, in das 
deutſche Reich einen Einfall mit 40,000 -Mann zü 
thun, und bie Öfterreichifhe Macht zu theilen. Die 

Waffen mußten ferner .enticheiden, Bus 


Der näcjfte Feldzug (M. 1689) war wieber eine 
Kette von Rriumphen, - Schon im Februar fiel: Siw 
geth. Im Auguft fihlug der Prinz von Baden mit 
feinen Unterbefehlshabern Veterani und Piccolomint 
50,000 Tuͤrken an der Meramaz’nud kurz nachher 
mit nicht mehr als 13000 Mann den Serastier 
Redſcheb, gegenwärtig Dbergeneral der Türken, mit 
feinen 70,000 Mann fo fchredlich bei Niffa, daß ber 
Seraskier 10,000 Mann und fein ganzes Lager vers 
lohr. Gleich darauf fielen vor dem Sieger Widdin 
in Bulgarien und Sophia. Mach dieſem Feldzug 
befaß die Pforte auf der linken Seite der Donan 
nur Zu. Temeswar und Grodwardein; und von 
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Temeswar war bie türkifche. Armee fchon abgefchnits 
ten. Tdkoͤly hatte kaum mehr 1500 Arieger. 


Zweyte Periode des Kriegs von 1690⸗ 1699, 
Den Genuß ber Fruͤchte der bisherigen Eroberung 
and Siege vereitelte auf einmahl Ludewig XIV. Go 
wie er am Rhein auftrat, kehrte er zugleich die 
Kriegsanftalten durch feine Geſandten zu Couſtanti⸗ 
nopel um, und bewog den Grosherrn, einem be⸗ 
ruhmrten Namen, dem. Kiuprili Muſtapha, bie Leis 
tung des Kriegs auzuvertrauen. Kaum ift. unter feis 
nem Namen der Aufruf zu: den Waffen in ben Pros 
vinzen des tärfifchen Reichs erfchollen, fo eilen alte 
und junge Krieger Strohmmeis herbey zu feiner 
Fahne, und die Krieascaffe ift eben fo ſchnell durch 
feine Anſtalten überflüffig gefüllt, Bom Yayuar an 
feyert bie Pforte eine Reihe von Triumphen. 


Bosnien geht verlohren; der Oberſte Straſſer, 
der bier die Deutſchen commandirte, ward bey Kafs 
fenec? fo enge eingeichloffen, daß ihn und feine Leute, 
ben dem Verſuch ſich durchzufchlagen, blos gin Hel⸗ 
dentod, der Sklaverey entziehen konnte, Siebenbuͤr⸗ 
gen hat feinen Abafi im April durch ben Tod vers 
Iohren; Toͤkoͤli wird unter dem Einfluß der Pforte 
wieder zum Zürften gewählt, und diefes Fuͤrſtenthum 
fieht nun wieder unter Ofmanifcher Oberhohheit, 
Bon nun an bat der Krieg wieder zwey Schauplaͤtze: 
Ungern und Siebenbürgen, Die Hauptarmee führte 
Kiuprili felbft an: zwey Unterabtheilungen der Se⸗ 
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raskier und ber junge Fürft Zdkdly, jener in Un⸗ 
gern, biefer | in Siebenbürgen, er ' 


. Bon Servien aus drangen die Türken unter dem 
Grosweſir mit reißendem Gluͤck nad) Ungern vors 
waͤrts. Niffe warb von ihm nach einer hartnaͤckigen 
Gegenwehr von.25 Tagen, die ſeinem Commandan⸗ 


ten dem Grafen. Stahremberg die Eapitalation eines | 


freyen Abzugs bewirkte, genommen, Widdin ‚von 
dem Seraskier am 29. Auguſt zur Capitulation ger . 
zwungen; Semendria erflärmt; Belgrad nach ein 
tapfern Gegenwehr, ald von der Befaung nur noch 
300 Mann übrig waren, vom Grosweſir durch Sturm 
and Verraͤtherey erobert ; Eſſek hielt ſich gegen den 
Paſcha Kom Bosnien; Lippa hingegen DOrfowa und . 
mehrere Beine Derter giengen über. Im Spätjahr 
hatten bie Türken alle kayſerliche Eroberungen in Uns 
gern zuruͤckerobert. 


Nur Tdkoly's Waffen waren in Siebenbürgen 
nicht fo ſiegreich. Zwar hatte er den General Haͤus⸗ 
ler, der ihm zuerft entgegengeftellt war (U, 1690), 
gefchlagen und gefangen genommen: 'aber ber Prinz 
Lydewig von Baden, der mit einer neuen Armee ges 
gen ihn aufgeflelt wurde, zwang dagegen Tokdly 
(im Septemb. 1690), in die Walachey zw. Hüchten; 
und Leopold feste flatt feiner den jungen Abaſi zum 
Fuͤrſten von Siebenbärgen in 


Ben der Thätigkeit bes Srieggerfahrenen Gross 
weſirs und ber Theilung der oͤſterreichiſchen Macht 
ge⸗ 
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gegen Frankreich und bie Pforte blieben deſſen ohn⸗ 
erachtet die Ausfichten für Leopold bis in den Som 
mer 1691 noch in Ungern träbe. Erſt im Auguſt 
dieſes Jahrs gelang e8 dem Prinzen von Baben im 
tapfern Kinprili aus feiner felten Stellung bey Bel⸗ 

Frad zu locken, und ihn (am 19. Aug.) zu eine 

Schlacht zu nöthigen, die von ihrem Anfang an 
als ein ſchreckliches Mordfeft. merkwürdig war ; aber 
in dem Augenblick erſt wichtig und Folgenreich wur⸗ 
bde, als der Grosweſir mitten im Schlachtgewuͤhle 
fiel. Die Tuͤrken, durch den Tod eines Einzigen 
wie wehrlos geworden, thaten. keinen Widerſtand 
weiter und raͤumten nach hinterlaſſenen 25,000 fer 

chen das Schlachtfeld, und ließen den Siegern ihre 

ganze Artillerie und ihr reiches Lager zur BVeute. 


So wenig auch der Sieg unmittelbar benntzt 
wurde, da es dem Prinzen von Baden an kuͤhnem 
Unternehmungsgeiſt fehlte, ſo war er doch fuͤr die 
folgenden Jahre entſcheidend. Kiuprili ward auf 
keine Weiſe erſetzt; die tuͤrkiſche Armee blieb unter 
ihren neuen Anfuͤhrern dem geizigen und brutalen 
Kaimalanı Ali Arabaji und feinem Nachfolger dem 
fhürhternen Kara Muftapha muthlos; die kayſerliche 
Urmee, ob gleich auch nicht ſtark, war ihr Doch ges 
wachfen, und führte hie und da einzelne glückliche 
Unternehmungen aus, wie z. B. General Häufler 
Cam 28, Mai 1692 ) Groswardein wegnahm, und 
General Hofkirchen bey Giula den Tatar: Chan Che 
rai mit dem größten Theil feiner Leute. zufammen 
bieb. | 
W | — Bu⸗ 
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Bujukli Muſtapha, ein alter: exfahrner Krieger, 
Der ſchon mehrmahls das Obercommando gluͤcklich 
geführt hatte, follte endlich die tuͤrkiſche Armee mit 
neuem Muth beleben: er entſetzte auch (A. 1693) Bel⸗ 
grad, das der ſchwache Duc de Croy belagerte; 
aber er blieb doch hinter den Erwartungen der Pforte 
zuräct und mußte dem Statthalter von Tripoli, Ali 
Paſcha, U: 1694 Play machen, - Aber auch unter 
ihm. verfloß ein ganzes Jahr ohne Kriegsmerkwuͤr⸗ 
digkeiten, wie es bie fdywache oͤſterreichiſche Armee 
wuͤnſchen mußte. 


Durch die ganze Regierung Ahmed's II (von 
1691. 1695) war unter einem. beftändigen Wechſel 
der Anführer, der Krieg ſchlaͤfrig geführt worben; der 
neue Kapfer Muftafa II (U. 1695) fchien ihn wieder 
beleben zu wollen. Er füllte aus den Schägen ſei⸗ 
ner Stantöbedienten die Kriegscaſſe; er befiellte einen 
neuen Groswefir, Elmad Mohammed; er rückte fo 
‚gar ſeldſt mit ſeinen Truppen ins Feld. Dennoch 
floß auch ſein erſtes Kriegsjahr unter lauter unbedeu⸗ 
tenden Angriffen hin, weil er ſein Heer nicht hoͤher 
als 50,000 Mann hatte bringen koͤnnen, da ber Tas 
tarchan, auf dem gerechnet war, von Peter I abge⸗ 
halten, zu ihm nicht fioßen konnte. Defto erwünfchs 
ter für.die kayſerliche Armee, die jegt unter ihren 
zwey uneinigen Anführern, dem Kurfürften Sriedrich 
Auguft von Sachfen und dem General Gaprara zu 
feinen kraftvollen Unternehmungen geſchickt war. 
Erft U. 1696 gelang es dem Grosweſir, der fich in 
diefem Jahr nach Siebenbuͤrgen gewandt hatte, im 
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einer blutigen Schlacht bey Olaſch (am 16. Auguſt) 
den Churfuͤrſten von Sachſen zu ſchlagen. Der Sieg 
blieb aber ohne Folgen, weil ſich der Grosweſir un 
mittelbar darauf nach Adrianopel zuruͤckzog. Außer⸗ 
dem hatte er durch Töfötn die Proteftanten in Us 
gern aufwiegeln laffen: ein unregelmäßiger Haufe’ von 
4000 Unzufriebenen hatte ſich wirklich ſchon der Stadt 
Tokay und einiger andrer Pläge bemächtiget; aber 
da er ohne Unterftägung blieb, warb er ohme große 
Mühe zerfireut, und Toͤkdly zur Flucht nach Con⸗ 
flontinopel gezwungen, wo er von nun an als Titw 
Iarfönig von Ungern von einer Penfion und feinem 
ausſchließlichen Privilegium des Weinhandel Iebte, 


Seit 1690 hatte Wilhelm TII als König vom 
England und Statthalter von. Holland alle feine 
Künfte der Unterhandlung aufgeboten, . dem Kayſer 
Leopold einen Frieden mit der Pforte zu verfchaffen, 
damit er mit feiner ganzen Macht am Rhein gegen 
Ludewig XIV möchte auftreten koͤnnen. Aber der 
franzdfifche Geſandte hatte frühe das Seraj gewons 
nen, und ed fortgehend in feinem Sold und von fich 
abhängig zu erhalten gewußt, daß es den Grosherm 
aud im Kriegsunglück Feine Friedensvorfchläge ans 
hören ließ. Seitdem der Ryßwicker Friede gefchlofs 
fen war (U. 1697), hatte Ludewig XIV das Intereſſe 
nicht mehr, die Pforte aufzumwiegeln, und Oeſter⸗ 
reich konnte feine vereinte Macht aufbieten, Durch 
einen Traftoollen Kampf den englifchen und hollaͤndi⸗ 
ſchen Friedensunterhandlungen Nachdrud zu verfchafr 
fen, bie Wilhelm III noch immer fortfeßen Tieß, 
| | weil 
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weil er bey der bevorftchenden Erlöfihung bes Hau⸗ 
ſes Haböburg auf dem ſpaniſchen Thron, Leoppid 
im Genuß des volleften Friedens zu fehen wünfchte, 


Statt des auf den Polnifchen Thron gerufenen 
Ehurfürften von Sachfen übernahm Prinz Eugen vow 
Savoyen dad Obercommando der kayſerlichen Armes 
am Ende des Julius 1697 und erwartete mit feinen 
65,000 Mann bey Peterwarbein in einem verſchanz⸗ 
ten Lager den. Grodheren Muftapha, ber auch diefe® _ 
Jahr fein Heer ind Feld begleitete. Eugen's feſtes 
Lager fand Muſtapha bald unÄberwindli und nach 
einigen vergeblichen Angriffen 308 er ſich mit dem 
Grosweſir gegen’ Siedenhuͤrgen. Nun räcdte ihm Eus 
gen nad), und traf (am 10, Aug.) den Grosheren 
mit feinea 135000 Mann an der Teiffe bey Sentha 
in einem boppelt verfchanzten Lager. Muſtapha 
fette underzuͤglich fein Heer auf einer Sciffbräde:. 
über, — bie erfie welche bie Türfen (unter der Au⸗ 
weifung eines ‚genuefifchen Renegaten) ſchlugen, — 
und fah (am 15. Aug.) fchon bey dem zwepten Ans. 
griff feine Türken in Verwirrung nach ber über die 
Theiffe geichlagene Brücke zueilen. Die Bruͤcke brady . 
unter ber Laft der Fliehenden, und wen Dad Schwerdt 
der Sieger: wicht erreichte, den verfchlang das 
Waſſer. Zwey kurze Stunden hatten ben: Xürs 
Im 30,000 Mann geraubt, und dad ganze Lager, 
Geſchuͤtz und Gepäde den Siegern ald Beute in bie 
Hände geliefert. Muftapha floh nach Temeswar und 
von da nad) Eonflantinopel, und gab mit feinem 
neuen Grosweſir, Huſſeyn Pafcha, den Briedensvors 

ſchla⸗ 
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ſchlaͤgen des hollaͤndiſchen und engliſchen Geſandten 
von nun an willig Gehoͤr, ohne weiter auf die feind⸗ 
felign Eingebungen des franzdfifchen Geſandten zu 
achten. Unter der Vermittelung des ſchlauen Grie 
chen, Alexander Manrocordato, welcher der letzten 
raͤrliſchen Geſandtſchaft nach Wien als Dollmetſcher 
gedient hatte, ward zu Carlowitz, einem Dorf an 
der Donau nicht weit. von Peterwarbein, am 26. 
Sanuar-1699 ein fünf und zwanzigjähriger Waffen 
ſtillſtand unter der Bebingung unterzeichnek, daß die 
Pforte dem Kayſer ganz Ungern auf ber linken Seite 
der Dran nebft Siebenbärgen und Slawonien abtres 
ten ; und fle dagegen jenſeits dee Donau nichts als 
den Bannat {m Bes behalten” ſollte. 


Michael Abafi II beherrſchte noch bis zu feinem 
Tod (A. 1713), Siebenbürgen unter oͤſterreichiſcher 
Oberhohheit, worauf es bem Königreich Ungern auf 
geraume Zeit einverleibt wurde. 


6. De 
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— 6. Oeſterreich, — 


| im Beſitz von Ungern, Siebenbürgen und Slawonien, . 


ſeit 1699. 





Noch immte⸗ tounten ſich bie Eorſtitutienshatri⸗ 
tn, befonders TdEöly’s Anhaͤnger, mit der Derwands 
lung ihres Wahlreichs in ein Erbkoͤnigreich nicht aus⸗ 
ſoͤhnen; ſie hatten von Aufang an gegen die Aufhe⸗ 
bung der Clauſel in dem Deeret Andreas Proteſtirt, 
und haͤufig aufruͤhriſche Schriften gegen dieſe Neue⸗ 
rung ausgeſtreut. Nach dem Carlowitzer Frieden 
wurden ihre Klagen uͤber die Erbfolge und die Auf⸗ 
hebung der Clauſel, uͤber den Vorzug der Deutſchen 
vor den Ungern in ihrem Vaterlande, und der frem⸗ 
den Truppen im Reiche, uͤber die Aufnahme der Je⸗ 
ſuiten und die Einziehung proteflantifcher Kirchen, ud 
die Verbannung der Anhänger Tokdly's lauter, Die 
Misvergnuͤgten ſchloſſen ſchon A. 1701 ein Baͤndniß, 
und ſetzten Toͤkoͤly's Stiefſohn, Granz NRäfotzi, zu 
ihrem Oberhaupt. Aber Longuevat, der für fie den 
| Beyſtand Frankreichs umerhandeln ſollte, verrieth 
den Ranfer das Geheimniß; die Verbündeten werden 
eingezogen, und der Aufftand wäre vor feinen Aug, 
bruch unterdrüct gewefen, wenn nicht Rakotzi Mit 
tel gefunden Hätte, aus feinem Arreſt zu Wien zu 
entfoınmen und nach Polen zu entfliehen. Hier ers 
‚ hielt er. von Frantreih, das zur Erleichterung feiner 
af ichten in dee Spanifchen Erbfolge bie dfterreichis 

IV. Band, — Ee ſchen 
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ſchlaͤgen des hollaͤndiſchen und eigliſchen Geſondte 
von nun an willig Gehoͤr, ohne weiter auf die feinds 
feligen Eingebungen des franzöfifchen Geſandten zu 
achten. Unter der Vermittelung des ſchlauen Gries 
chen, Alexander Manrocordato, welcher der _ legten 
järlifchen Gefohbtfchaft nach Wien als Dollmetſcher 
gedient hatte, ward zu Earlowiß, einem Dorf an 
der Donau nicht weit, von Peterwardein, am 26. 
Januar 1699 ein fünf und zwanzigjähriger Waffen⸗ 
ſtillſtand unter der Bedingung unterzeicdmek, daß bie 
Pforte dem Kayſer ganz Ungern auf ber linken Seite 
der Drau nebft Siebenbürgen und Slawonien abtres 
ten ; und fle dagegen jenſeits ber Donau nichts als 
den Bannat im Beh behalten’ follte, - 


Michael Abafi II. beherrfchte noch bis zu feinem 
Tod (U. 1713), Siebenbürgen unter oͤſterreichiſcher 
Oberhohheit, worauf es dem Königreich Ungern auf 
geraume Zeit einverleibt wurde, 
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6, Sefterreich,. \ 
im Befig von Ungern, Siebenbürgen und Slawonien, 
feit 1699. 





Noch immer kounten fich die Conſtitutionspatrio 
ten, beſonders Tdrdly's Anhaͤuger, mit der Verwand⸗ 
lung ihres Wahlreichs in ein Erbkonigreich nicht aus⸗ 
ſoͤhnen; ſie hatten von Anfang an gegen bie Aufbes 
Bung der Claufel in dem Decret Andreas proteftirt, 
und Häufig aufrährifhe Schriften gegen diefe Neue⸗ 
‚rung ausgeſtreut. Nah dem Carlowiger Frieden 
wurden ihre Klagen über bie Erbfolge und bie Auf: 
bebung der Claufel, über den Vorzug ber Deutfchen 
vor den Ungern in ihrem MWaterlande, und der freriis 
den Truppen im Reiche, ‚über ‚die Aufnahme der Je⸗ 
fuiten und die Einziehung proteftantifcher Kirchen, ut«d 
die Verbannung der Anhänger Tokdly's lauter, - Die 
Misvergnüägten ‚fchloffen ſchon U. 1701 ein Bändniß, 
und ſetzten Toͤkoͤly's Stiefſohn, Frans Rakotzi, zu 
ihrem Oberhaupt. Aber Longueval, der fuͤr ſie den 
Beyſtand Frankreichs unterhandeln ſollte, verrieth 
denn: Ranfer das Geheimnis; die Verbündeten werden 
eingezogen, und der Aufftand wäre vor feinen Aus, 
bruch unterbrädt gewefen, ‘wenn nicht Rakotzi Mits 
tel gefunden Hätte, aus feinem Arreft zu Wien zu 
entfoınmen und nad) Polen gu entfliehen. Hier er 
‚ hielt er von Frankreich, das zur Erleichterung feiner 
Abſichten in dee Spanifchen Erbfolge bie dfterreichis 
IV. Band, ' Ee ſchen 


434 XII. Ungern, 


ſchen Staaten zu verwirren ſuchte, Unterſtuͤtzung an 
Geld, Officieren und Munition, und trat darauf in 
Ungern mit einem kleinen Heer auf, das ſchnell bis 
gu einer anjehnlichen Armee durch die Unzufriehem 
„anwuchs, welde fi) mit ihren Waffen am daſſelbe 
anſchloſſen. Die Yeitung ihrer Sache unternahm ein 
Ausſchuß von 24 Mitgliedern, denen Rakotzi ſchwur, 

dhne ihre Vorwiſſen nichts vorzunehmen und ohne ihre 
Genehmigung fi) mit dem Kayſer in keine Untes 
handlung einzulaffen. 


Da die tapferliche. Macht am Rhein, in ben Nie 
derlanden und Italien durch den fpanifchen Succeſſions⸗ 
krieg befchäftigt war, und ben Juſurgenten nur ein 
ſchwaches Heer entgegengeftellt werden konnte; fo 
dauerte der Kampf von 17035 1711. 


Noch in feinem lettten Lebensjahre (U. 1704) ließ 
Leopold durch den Erzbifchof von Kologa, Paul Sets 
fcheni, Vergleichsvorſchlaͤge thun; die aber Frankreich 
durch feine Verheißungen eines mächtigen Beyſtandes 
vereitelte. Bey Joſephs Regierungsantritt (U. 1705) 
hatte Rafotichi ſchon ganz Ungern außer einigen Städ: 
ten und Schiöffern, und alle Bergwerke und Eins 
tünfte des Reichs in feiner Gewalt, und fland an 
der Spitze eined von erfahrnen franzöfifchen Officie: 
ven angeführten Heerd von 50,000 Mann, denen So: 
ſeph kaum 20,000 entgegenfegen konnte, Deſto bes 
reitwilliger war er, ſich mit den Inſurgenten auf einem 
Congreß zu Tyrnau, den wieder der Erzbiichofi von 

Koloka zu Stande brachte, unter der Dermittelung 
“ des 
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die hollaͤndiſchen und englifchen Gefandten durch einen 
Vergleich zu fetsen, ber aber durch Die Äberfpannten For⸗ 
derungern ber Ungern ohne Erfolg blieb, Ihre Zerſtoͤh⸗ 
zungen und Siege giengen noch bis an dad Ende des fol⸗ 
genden Jahrs (1707) fort, in welchem fi ch Ratotzi 
zu Weiſſenburg zum Fuͤrſten von Siebenduͤrgen ausru⸗ 
fen ließ. 


Mit dem Rabe 1788 wendete fi endlich dad 


Kriegsglaͤck auf der Seite der kayſerlichen Heere, 


die Heiſter und Graf Palfi anführten. - Unter faſt 
immer fiegreichen- Gefechten eroberten fie bis 1711 
alle feſte Piäge bis auf Kaſchau und Munkätfch, 
welche noch) allein in der Gewalt der Inſurgenten 
waren, wieder zuräd. Die Oberhäupter ber ungris 
{hen Conftitutions :« Patrioten waren unein , ihre 
Truppen gsößtentbeils aufgerieben, und außer. dent - 
Ausſchuß der 24 Directoren viele ihre eifrigſten An⸗ 
haͤnger, und fo gar Rakotzi, bereit, bed Kayſers 
AUmneſtie anzunehmen. Des yanzen Kriegs überdräfs 
fig. ließ Rukotzi feine Truppen in die Winterquar⸗ 
tiere. geben; und er ‚felbft gieng mit einigen feinen 
vertrauteften Freunde nach Polen. 
Der Graf Baifi Hatte vom Kaiſer Joſeph un⸗ 
umfchränkte Vollmacht, auf jede Bedingung, wenn 
nar Erbfolge und Aufhebung ber berüchtigten Claus 
ſel im Deeret des Königs Andreas bleibe, einen 
Frieden abzufchließens bey der gegenwaͤrtigen Stim⸗ 
mung der Majoritaͤt nahm man bie Amneſtie an, 
and ſchickte die darüber ausgefertigte Aete dem Fuͤr⸗ 
8 a fie 


ſten Raͤkotzi zur Unterſchrift nach Polen zu. Er 
‘trug doch Bedenken, fie nach ihrem ganzen. Umfang 
anzunehmen und zu unterzeichnen, und zog lieder 
einen Yufenthalt in der Xürkey einer Ruͤckkehr user 
foichen Bedingungen vor. : Die Xcte ward nun ohne 
ihn ratificirt; er dagegen nebft feinen Gefährten mit 

” dem Verluſt ihrer Guͤter in die Acht erklaͤrt. Jos 

ſenph erlebte die völlige Berichtigung bes Friedens . 
nicht, da er ſchon am 17: Apr. 1711 geflorben war. 
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Mor der Krönung Earl’s II (in Deutfchland VI) 
ließ fi) die Nation nochmahls ihre Forderungen an 
ihre Erbkoͤnige in fünf Artikeln eidlich zufichern: . 
1) "alle Freyheiten der Nation (die freye Wahl, 
und den freyen Krieg gegen den König nad) der 
Elaufel bed 31. Artikels im Decret des Königs An⸗ 
dreas ausgenommen) aufrecht zu erhalten; 2) bie 
heilige Krone unter der Aufficht der zu Kronhuͤtern 
ernannten Magnaten beftändig in Ungern zu laffen; 
3) die Randfchaften, die ehedem zu Ungern gehört hate 
ten, und erobert worden oder in Zufunft würden erobert 
werden, dem Reiche wieder einzuverleiben; 4) ber 
Nation das Recht der freyen Wahl nicht ftreitig zu 
machen, wenn der Kayſer ohne männliche Erben mit 
Tod abgehen follte. Endlich 5) follten alle künftige Erb⸗ 
kdnige vor ihrer Krönung diefe Artikel ſowohl durch ein 
‚Öffentliches Diplom, als durch einen feyerlichen Eid 
zu halten verfprechen.’’ Zehn Jahre nachher im Ju⸗ 
nius (1722), als Carl VI. die Annahme ſeiner prag⸗ 
matiſchen Sanction zum Beſten feiner Maria The⸗ 
reſia unterhandelte, wurde der vierte Artikel abgeaͤn⸗ 

dert, 
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dert, und. das Erbfolgerecht auch auf bie weiblichen 
Defcendenten erſt Carls VI, und nach. Abgang bdiefer 
“auf. die weiblichen Nachkommen Joſephs J, und in 
Ermangelung biefer auf die von Leopold J, jedesmahl 
Ä nach den Erſtgeburisrechten, ausgedehnt. 


Die Ruhe in Ungern ward von ben Türken durch 


den Bruch des Carlowitzer Friedens geſtoͤhrt, als 


fie (U. 1715) den Veneti anern das webrloſe Morea 
wegnahmen, und dadurch ſelbſt die Beſitzungen des 
Kayſers, Ungern und Dalmatien, in Gefahr brach⸗ 


ten. Bey dem zweyten Feldzug trat daher Carl VI 
theild aus eigenem Intereſſe, theils ala Alliirter der 
Venetianer und als Mitcontrahent des Carlowitzer 


Friedens für die ihm (am 13. April 1716) bewillig⸗ 


ten Subſidien auf den Kampfplag, ohne auf bie 
durch einen eigenen Gefandten zu Wien verficherten 
friedlichen Gefinnungen der Pforte zu achten, und 
aklaͤrte (am 5. Junius) den Krieg. Eugen ſammelte 

die oͤſterreichiſchen Krieger; die Reichsverſammlung 
bewilligte so Roͤmermonathe, und von allen Gegen⸗ 
ben eilten Sreywillige, zum Theil aus den vornehms 
ften Gamilien, berbey, um unter dem beruͤhmteſten 
Heerfuͤhrer jener Zeit ſich Ruhm und  Rrisgeerfobe 


sung zu erwerben, | — 


Seitdem den Tuͤrken eine regelmaͤßige Kriegs⸗ 
macht entgegengeſtellt war folgte, Verluſt auf Vers 
luft, Am 5. Auguft (1716) fiegte Eugen bey Sza⸗ 
lankemen obnweit Peterwardein in einer] hoͤchſt moͤr⸗ 
deriſchen Schlacht, welche den Taͤrken ihren Groswe⸗ 
| Ee 3 | fir 
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nebſt allen Schaͤtzen ihres Lagers koſtete. Im der | 


feiden Campagne fiel Temeswar, deffen Belagerung 
(vom 1. Sept, bis 14. October) durch Bis trdde 
Witterung fehr erleichtert wurde und der ganze Ban 
nat nebft einem großen Städ ber Walachey gieng 


an den Kayfer uͤber. Berfchiedene Derter von Servin 


| ‚ wurden beſetzt; der Hofpodar Maurocordato zu Bus 
Fureft ward aufgehoben, und die Infel Eorfu gegen 
den venetianifchen Feldmarſchall Schulenburg ven 
den Zürken vergebens belagert, 


Die linke Seite der Donau hatte der letzte Feldı 
zug den Tuͤrken geraubt; die rechte Seite ſollte in dem 
neuen Felbdzug (1617) durch bie Belagerung von 
Belgrad angegriffen werden: der neue Grodwefir, Kari 
Ahmed, ftrengte alle Kräfte der tärkifchen Macht an, 
Diefed zu verhindern. Ob gleich die MWorbereitungen 
auf Diefe Belagerung midlangen, und Dad angegriis 
fene Orfowa nicht fiel und die kleine Flotte mit Kriegs⸗ 
bebdürfniffen, die den Belagerern von Peterwarbein 
zugeſchickt wurbe, von den Tärken äberfalfen und 
mweggenommen warb; fo griff Eugen dennody Bels 
grad im Junius an. Im Julius gräbt fi) eine un 
geheure türkifche Armee von 150,000 Maun, dit 
zur Entfegung herbeigelommen war, dem oͤſterreichi⸗ 
fhen Lager von 100,000 Mann gegen über ein: om 
16. Auguft iſt fie gänzlich gefchlagen und zerſtrent, 
am 17. capitulirt die Befakung in Belgrad und 
räumt. am 18. gegen freyen Abzug ihre. Feſtung. 
Unmittelbar darauf wird Semendria, Mehadia und 

Dry 
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Orſowa von den Türken geräumts und Venedig ers 
sbert einige Pläge in Albanien und Dalmatien, 
So gedemäthiget und wiederhohlt geſchwaͤcht war bie 
Pforte zum Frieden geneigt, den auch Earl VI, bey 
den neuen Priegerifhen Ausfichten von- Spanien, 
nicht von ber Hand wies: er wurde zu Paſſa⸗ 
towig an der Morawa, unweit Semendria, (am 
ar. Jul. 1718) unter der Bedingung bed gegenwärs 
tigen Beſitzſtandes, welche die Seemächte vorfchlüs 
gen, geſchloſſen. Demnach blieb Morea den Türs. 
fen; ihre eroberten Pläge in Albanien und Dalmas 
- tim behielten: die Venetianer; Belgrad mit einem 
großen Theil von Servien, Temeswar mit dem 
Bannat und einem großen Theil der Walachey bis 
an den Flug Aluta behielt. der Kayſer: und die Graͤnz⸗ 
feftungen des. Ofmanifchen Reichs waren von uun 
an Niffe, Bibbin, Rilopolis und Sophja. 


Waͤhrend der verwickelten Negociationsperiode 
(son 1741 1731) hatte ſich Oeſterreich mit Rußland 
(am 26. April 1726) eng dur ein Schutzbuͤndniß 
verbunden , das fie im Kriegen zu gegenfeitigen Huͤlfs⸗ 
leiſtungen verpflichtete. Es hatte beyde ſchon (A. 1733) 
zu gemeinſchaftlichen Operationen gefuͤhrt und nös 
thigte den Kayfer Earl VI, der Kapferin Anna für 
ihren ‚Krieg mit ben. Türken (von 1735® 1739) ein 
Hülfscorps von 30,000 Mann zu ſtellen. Recht 
zum, Unglüc für Defterreih traf diefe Nothwendig⸗ 
keit in eine Zeit, ba fein Bffentlicher Schaf‘ leer, 
das Minifterium ohne Character, Thaͤtigkeit und 
Sn die Armee ſchwach und in allen Regimen⸗ 
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das Minifisrimmg. zu irn voll eigenlichigen. Ber 
trauens auf bie große Gtärfe vom: Kpfkerreich dk 
Rräfte der Pforte. fe folſch berechnete, bap m 
Kayſer dewog, midyt bey der tractatenınäßigen HR : 
- ficken zu bleiben, ſenbern lieber, weil glorreiche 
Giege wicht ausbleiben Ihanten, ber Pforte den Kring 
ſelbſt enzutändigen und ihn wi feiner gegen Bei 
in ſabren h . 


j Mdmeices ſecret⸗ de la zueres de Hongrie genden In ae 
gegnes de 1737, 1738 er 17395 ‚avec des re flcgions eriti, 
ques par M. le Comte ds Schwettan. Generali 3 Parmie 
du Roi de Prufe, ä Frank, ı77:. 8, Deutſch wen Ce 
v. R. Leipi. u Zmidau 1772: 8. Wien 1788. 8. 

Joh Jat. Mofer’s Velgradiſcher Friedensſchluß zwi⸗ 
ſchen Ihro Eaiferl. Maj. und-der Ottomanniſchen Motte; 
mit Bevlagen und Anmerkungen ıc. Jena 1740, 4. 

Niltoire des negociations pout la paix de Belgrade etc. par 
M. Abbe Laugier. à Paris 1768, 2 Voll. 12. Denktſch 
(von Well). Leips. 1769. 8. 

Geſchichte des Belgraber Friedens 18. Sept: 1739; (von 
Spittler,; in dem Goͤtt. biß- Mag. B. *. St. 1 
S 1157 145. 1788. 

Die Kriege in Bofnien In den Feldzͤgen 1737. 38 u. 39, ° 
heihrieben von dem zu Novi In Bofnten befiellt geweſe⸗ 

nen gelehrten Kadi Omer Effendi; and dem Türk. aber. 

von Idh. Nep. Duifty, Frebhertn von Zriekoniiflig, 
der mougenl.- Sprachen Grängs ud dermalen beſtellten k. 
t Dolmeticher dep dem Aigrenteree in. Slavonien. 
Ben ER. u u 
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Als nun der Kampf (A, 1737) beginnen follte, 
ließ fi die Armee in Ungern nicht über. 41,000 
Mann reguläreer Truppen und 3,000. Ratten ober 
Serdier bringen; die noch über diefed in einem vdls- - 
lig desorganifirten Zuftand war, in welchem fie auch 
der Talentvollſte und’ erfahrenfte Anführer keinem 
Zeind mit Gluͤck und Ehre hätte entgegenführen Eine 
nen, Und felb an einem ſolchen Heerfuͤhrer fehlte 
es damahls Oeſterreich; und man übergab mit Zu⸗ 
ruͤckſetzung des General Khesenhüllee das Obercom⸗ 
mando dem Grafen von Sedendorf, weil er bie 
Empfehlung Eugen’s für fi) Hatte, und brachte durch 
dieſe Mansregel voch das Ungloͤck der Weinigkeit 
und Eiferſucht unter die ſchlecht organifirte_amd als 
ler Beduͤrfniſſe ermangelnde Armee. Da nun Ger 
ckendorfs Kriegstalente fo gar zweifelhaft waren? 
‚Ionnte ber Krieg anders als Tomaned het 
werden 


eange hielt, bie Witterung und die durch den 


enbaltenden Regen ausgetreiene Donau . mit ihren 
Nedenßlüſſen die Eröffnung des Feldzugs auf; und 
| € 5 af 


Umfidnblige auf Driginaldocumente gegründete Geſchichte 
der fämtl. und wahren Vorgänge der Unterhandlung des 
su Belgrad 1739 gefchloffenen Friedens Mit 69 Urkuns 
dem (von dem 1792 verſtorb. Grafen Leopold v. Neips 
perg). Leips. 1790. 8 

Verſuqh einer Lebensbeſchreibung des Feldmarſchalls Grafen 
v. Seckendorff, meiſt aus gedruckten Nachrichten bearbeß⸗ 
tet; von dem Frerherrn Thereſius v. Secendort. 
Leipz. 1792 94. 4 Ch. ia 3. 


44% XII. Ungern, 


erſt am 28. Sul. (1737) erfolgte fie. mit der Erobe⸗ 
rung bes ſchlecht befeſtigten und vertbeidigtem Niſſa. 
Widdin follte nun genommen werden; aber ber mit 
feinen Truppen zögernde eiferfüchtige Ahevenhälle 
leß den Türken 'Zeit, die Beſatzung zu verſtärken, 
und nicht nur dieſe Unteraehmung zu vereiteln, fon 
dern ihnen auch die Rüceroberung von Niffa zu ers 
leichtern. Der ganze erfle Feldzug war. durch bie 
Schuld der Generalität midlungen; und Seckendorf 
mußte dafuͤr nach dem Ausfpruch eines Kriegsge⸗ 
richts in enge Verwahrung auf bie öeftung Oräz 
wandert, | 

Der glückliche Ausgang bes erfien Beldzugs e er⸗ 
hob ben-Muth der Türken bis zu. dem Entwurf, in 
dem naͤchſten Feldzug Belgrad und Servien zuruͤck⸗ 
Zuerobern; Um fo weniger war ein gläclicher Außs 
gang der Friedensvermittlang zu erwarten, Die Frank⸗ 
reich und die Seemächte verfuchten: die Pforte bes 
fand auf der Abtretung ber MBalachey, der Feftung 
Drfowa, und bed zwifchen der Morawa und be 
Timok liegeuden Serviens, und Carl VI, weit ents 
fernt etwas abzugeben, verlanzte fogar bie verlohrs 
nen Plaͤtze zurüd, Die Waffen mußten ferner ent: 
ſcheiden; und die Pforte ernennt, um dem Krieg 
eine ernſthafte Geftalt zu geben, den jungen Räfoki 
zum Beherrfcher von Ungern und Siebenbürgen, 


Dennoch wäre der zweyte Feldzug bey ben großen 
Fehlern, welche Die tuͤrkiſche Armee begieng, leicht 
zum Vortheil Oeſterreichs zu lenken geweſen, wenn 

es 
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es nur ſeinen Feldherrn nicht an allen ariegẽtalen⸗ 
ten und Faͤhigkeiten, Vortheile zu ägen, geſchl | 
hätte, ’ : : 


‘ Graf von Khnigsec, bisher  Dräfden bes Hofe 
kriegsraths, ein Soldat, dem der Kriegsſchauplatz 
völlig unbelannt war, follte dad Obercommando uns 
ter dem Grosherzog Franz Stephan (feit 1736 Ges. 
mahl der einzigen Erbin der oͤſterreichiſchen Staae 
ten, Marin Therefia), ald bem-Generalifiiyauß.der Are, 
miee, führen; und blieb bis zu deſſen Anfynfe Cam. 
20. Yunius 1738) unthätig. Indeſſen fiel Uſitza, das 
Die Kayferlichen noch: im vorigen Jahr erobert ‚hats. 
- ten; der Pafcha von Bulgarien macht Anſtaten in, 
Siebenbürgen einzubringen; Altorſowa mit feinen 
Dorrätben und Mehadia im Eingang zum. Iannat. 
werben genommen; Neuorſowa wird belagert. Nun. 
erft kommt ed bey Cornia zwiſchen dem tärlifchen. 
und öflerzeichifchen Heer zum Treffen, in wilden 
ſich die Türken nad) einem Kampf von drey Btuns 
Den zurädzogen und ihre Hauptarmee in Virwir⸗ 
zung brachten: Mehadia fällt zwar wieder am 9. 
“ul, und gleich darauf bas tärkifche Lager bey Neu⸗ 
erfoma mit allem Gepaͤcke und zo Stanonen den Des 
fterreichern in die Hände: aber Nie ındglichen weit 
größern Vortheile von der Werwirung ber türkifchen 
Hauptarmee wiſſen die kavſerlichn Generale nicht 
zu ziehen. Am 15 Zul. ſchlugen fie zwar zum zwey⸗ 
tenmahl den Grosweſir, der fie hinte dem Fort St. 
Mehadia muthig angeiff, mit den Verluſt vom 
zoo Mann zuräd, .Mber dieſes dorpelten Gieges 

ahn⸗ 


ar Er XL . Unger. s Ri J 


ere cich mb F fie. gleich bie Noſiſchen —* 

¶ vua. Oberungten nad: Pieberungern au ſich geangen . 

 : Hatten: drang boch der Grosweſir ungehindert ber 
Da Donan. Die zaghafte kayſerliche Armee, in ibs 4 

. so Äbergroßen Meynung von dar Furchtbarkeit da - 

Aten, zog ſich miter Schrecken bis Mehadia zu⸗ 
wrick; bei Commandaut non Mehadia müßte dem 

Eneiſf Sure Die: >lhhergabe feines Platzes zuvor⸗ 

GE te kungen einen aͤbereilten Ungriff 





deruiia ſelbſt darkber im einen entwaffnenden 
pre bie kovſerlichen Generale wifſen ihn 
J Mlhrem Vortheil gu Denntenz die Türken 
"Allen RN aufs neue:aib erfihrnien (om 17; Auguſty 
genorßon und machen ann "Anflalten zur Velage- 

“ Fang’ we Belgrad. Die ganze ‚Öfterreichiiche ‚ Iafane 
ferie ir ac Belgrab geworfen; bie Cavallerie 
ſetzt Übel: bie Sau nach Semlin; Semendria nud 
ujpalenka werden von den Tuͤrken erobert und die 
Einwihner des Bamats aufgeforbert, ſich. der türs 
kiſcher Herrſchaft gegen das Verſprechen zu untere 
werfen, daß feinem Hausvater jährlich ‘mehr als 
ein Dutaten an Abgaben abgenommen werden ſollte. 
Der zweyte Feldzug hat die Oeſterreichiſche mat 
tn. eine bedenkliche Ange zuruckgeworfen. 


"Im die Eine bes vorigen Feldzugs auszu⸗ 
- tigen, wollte Deſterreich ſeine Armee wenigſtens 
auf 72,000 Mom bringen, und. nahm für. Subſi⸗ 
bien fremde Trappen, pon wem es konnte, in ben 
 Böly: ı von Sachſen und Bayern 12,000 Mann, 
we Sm ab, von Wirzburg 2,300, : von —* 
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fein T400, von Mainz und Trier 1400 und noch von 
mehreren Reichsfuͤrſten, fo viele fie ihm überlaffen 
wollten. Der Zeldmarfchall Wallis äbernahm am 
Ende des Junius (1739) das Dbercommando mit 
dem ausdruͤcklichen Befehl, fo bald. es die Umſtaͤnde 
erlaubten, auf eine enticheidende Schladht- zu drin⸗ 
gen, Der Grosweſir Aywas Mehemed, der fi als 

Seraskier von Widdin_im Krieg gegen Defterreih 
fhon einen großen Namen gemacht: hatte, - führte 
fein Heer, berathen durch den Renegaten Bonneval, 
der den linken Flaͤgel commandirte, über die Mos 
rama und näherte ſich Semendria. Als er auf der 
Anhöhe bey Krogfa , wie es fihien, nur mit. einem’ 
Corps von os 12,000 Mann ftand, griff Wallis 
(am 23. Julius, an, und. ward nun, was er nicht 
vermuthete, in einen Kampf mit dem ganzen türkis 
fchen Heer verwicelt, und erlitt, ob ihm gleich nody- 
Neuperg am Ende der Schlacht zu Huͤlfe kam, eine’ 
Hänzliche Niederlage. - Bon paniſchem Schreden ers 
griffen, zog ſich nun Wallis Hinter die Linien von 
Belgrad, und wich von da, durch ein Mandore bes 
Grosweſir und Bonneval's getäufcht, immer weiter 
zuruͤck. Ohne Widerſtand ruͤckte num bie tärkifche - 
Armee (am 27. Zul.) vor Belgrad und fieng die 
Belagerung an: (denn die Niederlage, welche Wallis 
einem tärkifchen Heer am 30. Jul. bey Panrzowa 
beybrachte, betraf nur eine ihrer Aptbeilungen , und 
binderte die Hauptarmes in ihren Operationen 
nicht). - | 
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Belgrab war bey einer Beſatzung von LS: 20000 
Wann in keinem ſchlechten Vertkeidigungszufland; 
and dennod) hinberte der muthloſe Commandant, Suc⸗ 
cow, die Arbeiten ber Belagerer nur ſchwach um 
verleitete durch feine zaghaften Berichte ben Zeik 
warfhal Wallis, dem Grosweſir zu einer Zeit, me 
er noch über 300 Schritte von ben Außenwerken 
Der Feſtung entfernt war, die Uebergabe von Bels 
grad als eine Friedensbedingung anzubieten. Reis 
perg, dem die Kortfegung der Unterhandlungen im 
Lager des Grosweſirs durch eine kayſerliche Dolls 
macht übertragen war, hätte dieſes übereilte Aner⸗ 
bieten, ob es gleich der Kayſer in feiner Vollmacht 
genehmiget hatte, wieder gut machen können, wenn 
gr nur auf ſechs Tage die Unterhandlungen hinaus⸗ 
geſchoben hätte, weil der Mangel an Lebensmitteln 
die Türken gezwungen "haben würde, die Belagerung 
aufzuheben. Uber Neuperg bielt fi zu aͤngſtlich 
an die geheimen Auftraͤge der Maria Therefia und 
ihres Gemahls, den Frieden fo fchnell wie möglich 
auch unter den fchlechteften Bebingungen zu fchlies 
Ben, weil die mislichen Gefundheitäumfiände des Kays 
ferd feinen. nahen Xod verfündeten, bey welchem 
Maria Therefia Friede haben wollte, um den vielen 
Unfprücen an die Oeſterreichiſchen Erbländer kraͤfti⸗ 
ger begegnen zu koͤnnen. Die Präliminarien, welche 
am ı. Sept. unterzeichnet wurden, traten den Xürs 
ten ganz Servien nebft Belgrad und Schabatſch, 
die Öfterreihiiche Walachey und die Inſel und Fe⸗ 
fung Orſowa ab. Und an eben dem Tage, da ber 
Kopfer dieſe Schmachuollen Präliminarien unters 


fehrieb 
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ſchrieb (am 18. Sept.) verwandelte fi e ſchon Neuperg 


in einen Definitivtractat, der zugleich den Weffen⸗ 


ſtillſtand auf 27 Jahre feſtſetzte. 

Je mehr eine Reihe europäifcher Maͤchte nach 
dem Tod Carls VI der oͤſterreichiſchen Monarchie ihre 
völlige Zertrümmerung brohete, deſto bereitwilliger 
war Ungern,, nady dem Buchflaben der angenommenen 


pragmatifchen Sanction feiner Maria Thereſia, ale 


ernannter Erbin feiner Staaten, auf dem Landtag zu 
Presburg (am 25. Junius 1741) zu huldigen, und 
ihren Gematl, den Grosherzog Franz, zu ihrem 
Mitregenten zu erklären k. Noch auf beinfelben Lands 
tag ergreift die Nation ein edler Enthuſiasmus für 
ihre von allen Seiten her gedrängte Königin, und 
Ungern, Illyrier und Siebenbürgen, Slawonier, Lie 
kaner und Pandaren, Marasdiner, Kroaten und Bas 


nater fammeln fi) zu ihrer Sehne, und biefen ihe 
(von ‚ 1741:1748)- ihren Thron glücklich gegen ihre 


zahlreichen Feinde vertheidigen. Und dieſen En⸗ 
thuſiasmus wußte die Kayſerin Königin andy nach 
dem Krieg durch häufige Reifen nach Presburg, eins 
mahl felbft bis Ofen, und durch andere Äußere Zeis 
hen der Achtung gegen bie ungriſche Nation.zu nähe 
ven, daß ſie auch im fiebenjährigen Krieg (von 1756⸗ 
Ä 1763) 


k Gabrielis Kolinovics, inclytse Tabulae regise indiciariae in 


Ungaria iuraci Notarii, Nova Ungarige periodus, anne 
primo Gynaeco - cratiae Auflriscae inshoata, f#. Comitios 
rum generalium, quibus .defun.to Carolo VI, Auflfiscorum 


Caefasuam ultimo, eius primogenica filia, Maria Thereha, . 


in Reginam Ungarise Pofonii =, 1741 inaugurabater g56- — 
edidie Mars. Ge. Kovaskich, Badae 1740, % 
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flontinopel gefchaffen hatte, AÄbertraf alle Marinen 

der damahls belannten Seemächte an Zahl der Edhife 
und durch die Kühnbeit ihrer Anführer; und feitben 
zu ihrer Unterhaltung das Arſenal zu Pera diuh 
Selim I angelegt war, konnte ihr auch an Ein: 
ligfeit und Größe ber Yusräftung Feine andere Exs 
macht leicht gleich kommen. Trafen große Unführe 
zu Waſſer und zu Land in eine Regierung, bie über 
ſolche Kräfte gebieten konnte, fo ward fie der Schr 
den von Aſien, Afrika und Europa, 


Doch, fo lang der Ruhm der Pforte als em 
großen Macht zu Waffer und zu Land dauerte, grüw 
dete er fich nie anf große Erfahrenheit in den Kin 
flen des Lands und des Seekriegs, fondern bios af 
die perfönliche Kühnheit und ungeflüme KXapferkit 
ihrer Anführer und bie UWeberlegenheit der größer 
Zahl. Ihre gluͤcklichſten Anführer zu Land ware 
mehr verwrgene und brutale Menfchenwürger als große 
Generale; und bie gluͤcklichſten Anführer ihren Flot 
tem mehr kuͤhne Seeräuber ald große Admirale. By 
ihren wichtigften und glädlichfien See = und Landpk 


gen lag nie ein aufemmenhängender Kriegsplan zum 
Grunde, 


Gleich der erfte tärkifche Kayſer, der vom bin 
fer großen Sees und Landmadht fiegreichen Gebraud 
machte, der Prachtliebende große Soliman' II, genoj 
das Gluͤck, dag das Leben kuͤhner Seeabentheuerer 
und brutaler Kriegsmaͤnner in ſrine Regierung fiel. 
Die Leitung des Seeweſens konnte er einem Barba⸗ 


roſe 
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gehalten warb, und in vielen Städen deutſche For⸗ 
men und Sitten eingefuͤhrt wurden. 


Sp ſehr fie auch den kriegeriſchen Nationalſtolz 
nährte, fo that fie doch fo viel für die Eultür der 
Nation, als mit dem kriegeriſchen Geift beſtehen 
konute. Es wurden allerley nuͤtzliche Erziehungsan⸗ 
ſtalten, Normal: und Ritterſchulen und Gymnaſien 
geſtiftet, und die Lehrmethoden verbeſſert: um der 
Unioerſitaͤt zu Tyrnau eine voͤllig neue Geſtalt zu 
geben, ward fie nach Ofen verlegt (1777 = 1780) 
wo fie aber der Abſicht Joſephs II, ihres Nachfols 
gers , doch noca nicht ganz entfprach, der fie daher 
nach Peſth (A. 1784) verſetzte. 


Mehr Gutes hat nicht leicht ein Regent gewollt, 
als Joſeph II ireg. von 1780: 1790); und dennoch 
hat nicht leicht ein Regent durch eigene und fremde 
Echuld weniger audgerihtet, ald er. Als Mitres 
gent feiner Mutter (von 1765 : 1780) hatte er im 
Cabinet und auf verfchiedenen Reifen durch feine Fünfe 

tigen Erbftaaten die Mängel ihrer Verfaſſung kennen 
lernen, und fi) Plane zu ihrer kuͤnfrigen Verbeſſe⸗ 
sung entworfen, da feine Mutter, eiferflichtig auf 
ihre Regentenrechte, ibm nur in »er Einrichtung des 
Militärweiens freye Gewalt ließ, das er unter Las 
ſcy's Beyſtand leitete, und durch Anziehung theores 
tifch audgebildeter Krieger, durd) regelmäßige Krieger 
übungen und Campements mufterhaft verbefferte, 
Unmittelbar nach dem Yntritt feiner AUlleinregierung 
(A. 17811 lüftete er das Joch der Religionsbedrůckun⸗ 

IV Band. af gen, 
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gen, ynter dem bisher die Proteftanten geftandın 
hatten, durch ein Xoleranzedict, das aber in vielen 
Gegenden von ben catholifiher Prälaten ſchlecht ber 
folgt wurde. In bie Regierung ſuchte er (feit 9 

3784) mehr. Ordnung und Einfachheit zu Bringen, 

ſchonte aber dabey zu wenig das Vorurtheil für 
die Nationalfprache, indem er mit feinem neuen Res 
gierungsfoftem auch allerwärts den Gebrauch der 
deutſchen Sprache gebot, mwodurd) er ſchon den Un: 
gern an die Seele griff. Als er gar die heilige apos 
fiotifche Krone von Presburg nad) Wien bringen ließ, 
ward ſchon die Unzufriedenheit mit ihm außgebreiter 
ter; durch. feine neue Steuereinrichtung ward fi ie al: 
gemein, 


Seit 1785 arbeitete er an einer gleicheren Ver: 
theilung der ehemaligen Grundfteuer, und ließ mit 
unglaublicher Mühe und ſchweren Koften ganz Uns 
gern und Siebenbürgen, fo wie feine übrigen Erb: 
ftanten, auf das genauefte ausmefjen und befchreiben, 
und den Ertrag befiimmen, worauf, am x. Novemb. 
1789, ein neuer Steuerfuß eingeführt wurde, nad 
welchem jeder Unterthan vom 100 bed Grundertrags 
. 70 zum freyen Genuß haben und das übrige an Lan⸗ 
desabgaben entrichten ſollte, in die ſich der Regent 
und die Ortsobrigkeit theilten. Wenn auch in mans 
chen Gegenden die Grundherrfchaft verlohr, fo ges 
| wannen doch feine meiſten Unterthanen dabey, mie 
durch alle feine uͤbrigen Einrichtungen, durch die Ers 
munterung des Bergbaues, die Verbefferung der Lands 
firaßen, bie Gouvernisleinrihtung, die Aufhebung 

der 


x 
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der, beibeigenſchaft, die neue Schulordnung (1788), 
Die neuen Geſetzbuͤcher u. f ws *’ Uber fie brachten 
dody die über ihre Eonftitution, als ein ererbtes Hei⸗ 
ligthum, eiferfüchtig wachenden Ungern unverſdhnlich 
gegen ihren Koͤnig auf: und koͤnnen auch Volkern von 
ſo verſchiedenen Gewohnheiten und. Sitien, von ſo 
verſchiedener Eultur und Denkart einerley Geſetze an⸗ 
gemeſſen ſeyn ? Alle feine Erbſtaaten waren in dent‘ 
legten Jahr feined Lebens über diefe Neuerungen voll’ 
Unruhen, und da ein ungluͤcklich gerührrer Tuͤrken⸗ 
krieg die erbitterten Gemuͤther noch meit erbigte, im 
Begriff aufzufleben! im Angeficht des Todes mußte 
er daher (A. 1790) die ganze Mühe und Arbeit feis 
tes Lebens förmlich widerrufn, reverich ausſtrei⸗ 
den und dann (erben; 


Aus bloßer Laͤnderſucht war Joſeph II im dem 
Krieg, den die Pforte gegen Rußland angefangen 
hatte, mit feiner gunzen Matt als Kampfgehülfe 
aufgetreten, da ihn font fein Buͤndriß mit Rußland 
blos zur Stellung einer Hülfsarmee von 20+ 30,000 

Mann verprlichtet hätte m. A. 1788 fuhrte er felbft 
feine Armee nach Ungern und verlohr fie großentheild 
in. ihrer Cordonſtellung durch Krankheiten und durch 
das Schwerdt der Tuͤrken. Er ſelbſt kehrte krank 
nah Wien zuruͤck, und überließ die Fortſetzung des 
Kriegs (A. 1789) ſeinen erfahrnen Helden, Landon, 
Coburg und Hohenlohe, die wieder einige Haupt⸗ 
ſchlachten gewannen und einige Hauptfeſtungen (wor⸗ 
unter ſelbſt Belgrad war) eroberten. Bey ſeinem 


Xod 
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Kob (am 20. Bebr. 1790) hinterließ er e feine Brw 
‚ber keopold, als den Nachfolger in feinen Erbſta⸗ 
toi (keg. von 170% 1792), ein allerwärts dem Yuß 
ſtand nahed Reich und einen in feinem Antgam u 
— Krieg mit den Xürken, | 


gae Ungern kehrte ſchuel Die iet⸗ un dem Sue 


I . De juräd, als· Leopold ber Nation bie Eau 


drebrura 1791. 4 


Ritution aufrecht zu erhalten: verſprach, unb baria 
mit der Beſchworuug berſelben uub ber Wiederher⸗ | 
Rellang‘ der Palatinswärbe den. Anfang niachte =: 
Dafür wählte andy bit Nation feinen Sohn, Leopold 
Alerander, zu ihrer Palatinswätbe, Den Tuͤrkenkrieg 
emnbigte er auf'den flricten ſtatus quo, mit der Hüdr 
. gabe Belgrads und aller üßrigen Eroberungen, in bem 
Frieden zu Sziſtova (A. 1791), den Preuſſen dictirte. 


Auch unter Franz II (reg. ſeit dem’6. März 1792) 
bauerte dad Spflem der Harmonie zwifchen dem Re: 
genten und der ungrifchen Nation ununterbrochen fort, 
wovon bie letztere durch ihre eifrige Mertheidigung 
des Hauſes Defterreich in dem frangdfifchen Revolu⸗ 


tionskrieg, und nach dem Mbfterben des bisherigen 


Palatins durch die neue Erwählung eines Bruders 
u | des 


a Collectio tepraeſentationum et ptotoeollorum ſtatuum er Or- 
dinum regni Hungarise occafione altiſſimi ‚decreti, d, 28. 
Jan, 1790 refponfi inſtar fabmiflorum, R L sch, ‚Peftinl 


1790. 8. 
Sammlung der Unstifgen Reichktapds@efehe vom I. 179L, 


4 


von 1699 1801. ' | 453 


des Kayſers, bes Erzherzogs Joſeph, (A. 1796) die 
vollguͤltigſten Beweiſe gab. Deſſen ohnerachtet ſeufit 
Ungern noch immer nach Erweckung ber Nationalin⸗ 
duſtrie durch Erleichterungen, die fein Handel be⸗ 
darf o, und 'nach wirffamen Anſtalten zur Bildung | 
und Aufflärung des Geiſtes. | 


e Ungerws Induftrie und Eommers, von Breg. Bere 
vicıy. Weimar 1802. 8. 


\ 
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Zi. Das fm aniſche Reid 





J. Die Pforte in ihrer groͤßten Macht, 
von 1519: 1506. 





Sechzig Jahre nach der Eroberung von Conſtanti⸗ 
nopel burd) Mohammed II trat das Dimanifche Rays 
ſerthum in den Zenith feiner Macht unter Soli⸗ 
man II (reg. 15:9: 1566), | 


- Damahla reichten ſchon feine Graͤnzen vom 
ſchwarzen Meer bis zum mirtländifchen und arabis 
fihen, von Nil bis an Lie Donau. Seine Borwe 
fer Hatten zu Mleinafien und Griechenland Servien 
und Bosnien erobert, die Walachey zinsbar gemacht; 
den Venetianern Zante, Lemnos, Lepanto, Modon, 
Coron und manche andere minder wichtige Plaͤtze, 
den Genueſern Caffa in der Krim entriſſen und den 
Krimmifhen Chan unterworfen. Unmittelbar vor 
ihm hatte Selim 1 innerhalb der fieben Jahre feiner 
Negierung dieſe Ländermaffe mit großen Reichen ver: 
mebrt. Auf der einen Seite dehnte er ihre Gräns 
zen bis Georgien, Kurdiſtan und Mefopotamien 
- durd die Eroberung von Tauris, Diarbekr, Mer: 
din und Amadia aus; auf der andern Seite über 
, | Sy⸗ 
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Sprien, Paläflina, einen großen Theil von Arabien 
und Aegypten: Der Sophi in Perſien bat um Fries 
ben; Der Scherif in Mecca und nach feinem Bey: 
fpiel mehrere andere Scherife von Arabien unter: 
warfen fi). 


Zu noch größrer Ausbreitung der tirkifchen 
Macht fand Soliman II eine furdtbare Land- und 
Seemacht p. Die Janitiharen und Spahi's, durch 
ihr eheloſes ifofirtes Leben ganz an die Perfon und 
das Jatereſſe des Grosherrn angeſchloſſen ‚ und noch 
an Abhängigkeit gewoͤhnt, lauter mutbige, uner⸗ 
ſchreckene und Kraftvolle Menſchen, felgten mit blins 
dem Gehorſam ihrem Sultan gegen jeden Feind und 
in jeden Kampf, in den er. fie führen wollte Die 
Zaim und Timarioten, die großen und Meinen Guts⸗ 
befiger, eilten noch als eine wehlgerüftete Reuterey 
auf jeden Wink des Sultans unter ihren Beglerdec 
(den Wicefönigen) und Paſchen (den Gtatthaltern 
der Provinzen) zu den Lehnsdienſten herbey, zu wels 
hen fie durch bad Landeigenthum verpflichtet wor⸗ 
den, das ihnen in den legten anderthalbhundert Jah⸗ 
ren der Eroberung zugefallen war. Die Seemad)t, 
welche vor etwa 70 Sahren der Eroberer von Con⸗ 
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p Angerii Gislenii Buſ beguii legationis Turcicae epiflolse IV ; 
accedir Suolymanni legatio ad Imp, Ferdinandum, Antwerp- 
1595. 8. Francöf, 1598. 8. Hanoviae 1605. 8. ibid. 1629. 8. 
er in eius Opufc, Amfl, 1637. 1660. 24. Lipf. 1688, ı2. 
Bafıl, 1740. 8. 

Hiſtoite de la Vie de Seliman II par Charles Ancillon, à 
Rotterd. 1706, 8. 
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flantinopel gefchaffen hatte, übertraf alle Marinen 
der damahls bekannten Seemächte an Zahl der Schiffe 
und durdy die Kühnheit ihrer Anführer; und feitdem 
zu ihrer Unterhaltung das Arfenal zu Pera durch 
Selim I angelegt war, konnte ihr auch an Scheel: 
ligfeit und Größe der Yugräftung Feine andere Ste 
macht Teicht gleich kommen. Trafen große Anführer 
zu Waffer und zu Land in eine Regierung, bie äber 
ſolche Kräfte gebieten konnte, fo ward fie der Schre⸗ 
den von Aften, Afrika und Europa, 


Doch, fo lang der Ruhm der Pforte ald einer 
großen Macht zu Waſſer und zu Land dauerte, grüns 
dete er fich nie auf große Erfahrenheit in den Kuͤn⸗ 
fien des Lands und bes Seekriegs, fondern bios auf 
die perfönliche Kuͤhnheit und ungeſtuͤme Xopferkeit 
ihrer Anführer und bie Weberlegenheit der größern 
Zahl. Ihre glädlichften Anführer zu Land waren 
mehr verwrgene und brutale Menfchenwürger als große 
Generale; und die glüclichften Anführer ihren Flot⸗ 
ten mehr kuͤhne Seeräuber als große Admirale. Bey 
ihren wichtigften und gläclichften See» und Landzüs 


gen lag nie ein zuſemmenhaͤngender Kriegsplan zum 
Grunde. 


Gleich dee erſte tuͤrkiſche Kavſer, der vom die⸗ 
fer großen Sees und Landmacht ſiegreichen Gebrauch 
machte, der Prachtliebende große SolimanII, genoß 
das Gluͤck, daB das Leben kuͤhner Seeabentheuerer 
und brutaler Kriegamänner in feine Regierung fiel. 
Die Leitung des Seeweſens konnte er einem Barba⸗ 

vofs 
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roffa und Piali anvertrauen, aber bie Landfriege 
leitete ex felbft mit der ihm eigenen Kuͤhnheit und 
Verwegenheit. Schrecken ging vor feinen Zlotten 
und Landarmeen ber, Ä 


Religion und Politik reisten ihn zuerft zur Er⸗ 
oberung von Rhodus o, Geitbem bie Johannitter⸗ 
Nitter (N, 1309) ben Türken diefe fruchtbare: Infel ente 
riffen hatten, waren die Wallfahrten nach Mecen 
und der Handel: nach Conftantinopel und. in bie 
Städte bed Archipelagus unficher, und Aegypten 
vermißte die leichte Zufuhr des Holzes, das es vor⸗ 
mahls aus dieſer Inſel zu ziehen pflegte. Mehr um 
dieſen Nachtheilen ein Ende, als um alte Anſpruͤche 
geltend zu machen, landete der Grosweſir Muſtapha 
(A. 1522) mit einer Flotte von 400 Segeln; und 200,000 
Mann fchloffen Stadt und Feſtung ein, die nur von 
500 Rittern umb einer Beſatzung von 3 bis 6000 
Mann vertheidiget wurde, Der Grosmeifter Philipp 
Villiers de Isle Adam rief alle chriftlicye Mächte 
zum Beyſtand und. der Pabſt Hadrian VI zu einem 
Creuzzug auf, um die Vormauer bes chriftlichen 
Europa im Often zu vertheidigen, weil nach ihrem . 
KHinfinten der Welten ben Einfällen der Unglaͤubigen 
Preis ſtehe. Ohne auf biefe Gefahren zu achten, 
festen Franz I und Earl V ihre Kämpfe eifrig mit 
einander fort, und überließen die Vertheidigung . der 
Inſel ihrer Beſatzung und den wenigen Rittern, bie 

Sfs . aus 


y Jac. Fonsauns de bello Rhodio Libri HI; apud Schard, 
T. I. p 88. | 
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aus Frankreich, Spanien, Stalin und England her 
beygeeilt waren. Ob gleidy durch einen juͤdiſchen 
Spien und feibft durch den Kanzler des Ordens, 
Andreas d’Ameral, der bey Ber letzten Mahl de 
Grosmeiſters durchgefallen war, fortgehend ‚vera: 
then, widerſtanden fie den Beiagerern dennoch ſech 
Morathe lang, und erſt, nachdem fie durch ihre 
bartnaͤckige Vertheidigung den Kayfer felbit herbey⸗ 
gezogen, den Grosweſir Muſlapha wegen elniger us 


gluͤcklichen Unternehmungen in des Kayierd Ungnade 


geſtürzt und 40,000 ihrer Belagerer aufgerieben hats 
ten, und“ ihre Stadt in einen Aſchenhaufen verwan⸗ 
‚beit war, ergaben fie fich unter der chrenvoflen Ga: 
pitulation eines freyen Abzugs an den neuen Be 
fehlehaber Piri Paſcha. 


Um dieſe Zeit fiengen fchon die türkischen Flols 
ten on, auf dem mittländiichen Meer zu berrfchen; 
fie ſtoͤhrten von der Nordkuͤſte von Afrika aus allen 
Handel der chriſtlichen Mächte, und beunruhigten die 
Kuͤſten von Spanien und Stalien. | 


Zwey Brüder, Schereddin, Soͤhne eined Toͤp⸗ 
fers auf der Inſel Lesbos, verbreiteten lange als 
Ereräuber durch kuͤhne Thaten allerwaͤrts an der 
afrikaniſchen Kuͤſte Furcht und Schrecken, bis ſich 
endlich ter aͤltere Bruder A. 1516 Algier's bemaͤch⸗ 
tigte. Als er kurz darauf in einem Krieg gegen 


. Spanien erſchlagen ward, trat fein jüngerer Bruder, 


Scyereddin, (von ſeinem rothen Bart Barbaroffa ges 
‚nennt), an feine Stelle, der das Gebiet feined Raub» 
ſtaats 
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ſtaats zum "Ditvergnägen der Araber und Mauern 
ſowohl als der chriſtlichen Maͤchte in der Nachbar⸗ 
ſchaft noch anſehnlich vergroͤßerte. Jene ließen ſich 
ſeine Herrſchaft nur ungern gefallen, dieſe aber ſetzten 
ſeine kuͤhne Seeraͤudereyen, die mit der Macht ſei⸗ 
nes Staats im Umfang wachſen mußte, in Sorgen, 
weshalb ihm die Alugheit rieth, fein Gebiet dem 
Schuß des Groöfultand (U. 1520) zu unterwerfen. 
Soliman unterftüßte ihn mit 2000 Janitſcharen, burch 
deren Beyftand feine Kriegs macht allen feinen Feins 
den in Afrika und Europa beffern Miderftand leilten 
konnte. Bey Gelegenheit der Streitigkeiten, Die | 
Alraſchid mit feinem jüngern Bruder, Haſſan, um den 
Thron von Tunis fuͤhrte, als der davon verdraͤngte 
Alraſchid Barbaroſſa's Beyſtand angefleht hatte, 
bot er als Vaſall der Pforte dem Kayſer Soliman 
an, auch Tunis ihm zu unterwerfen, wenn er von 
ihm die Unterſtuͤtzung dazu erhalte. Alraſchid ward 
im Harem zu Conſtantinopel zuruͤckbehalten, und 
Barbaroſſa gieng mit einer Flotte, 250 Segel ſtark 
zur Eroberung von Tunis ab, und hatte in kurzer 
Zeit den neuen Mulei Haſſan aus ſeinem Reich ver⸗ 
trieben, der zu Carl V feine Zuflucht nahm, Die 
fürdpterlihe Macht, die feit diefer Zeit auf der Küfte 
son Afrika entftand, bie Seeräuberegen, welche die 
Kuͤſte von Italien und Spanien immer unficherer 
machten, und allen Handel Adhrten, die Klagen feis 
ner Unterthanen; wie bie Bitte Haſſans um Mies 
bereinjeßung in fein Reich), bewogen endlid) Carl V 
- feine: ganze Macht gegen den Eorfaren Barbaroffa 
aufzubieten, und eine Flotte von 500 Gegeln mit 
einer 
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J einer Lanbarmee ‘von 30,000 Dam in: "eignen Yen 
‚ Tom gegen Tunis zu führen. So gut auch Barde⸗ 


j J u geräftet war, fo eroberte Eart: V doch Goldie 


im Gturm, ſchlug Barbaroſſa's Laudarmee vor Zu 
"mis, eroberte bie Stadt, und ſetzte Mulei Hafen 


vwvieder unter ſpaniſcher Oberhohheit in fein Meich cn. 


- VW oletta, die ſtaͤrkſte Sqatzwebr vom Zanie, bebick 
Earl V für ſich. 
Algler aber blieb dem Corſaren Varbaroſſa unh 
"pas verlohrue Kuris ‚erfehte er ſich durch Tripolis, 
"Das er A. 1535 eroberte, und durch Die Yenetianis 


Be | ſchen Juſeln, die er Im Archipelagus "weguahm. 


Zui ſchen 1536 und 1537" eroberte er Scio, Patmos, 
Seiro uf w., 14 den Wenetinnern jugehörige Ins 
"fein; A. 1538 wendete er fi gegen Urabien, mb 
nachdem er Aden durch Liſt in feine Gewalt belom» 
-men hatte, eroberte er Demen im füdlichen Arabim; 
ſchlug A. 1539, nad) der Ruͤckkehr von feinen Gtreifs 
- zuͤgen gegen Arabien, die aus paͤbſtlichen und genuefls 
(hei Schiffen und den Schiffen andrer italienifchen 
Mächte zufammengefeite Flotte, welche bie Stabt 
Preveſa in Albanien belagert hielt, und zwang fie 
abzuziehen. Doria, Carl's V Admiral, warb ven 
ihm nach großem Werluft in die Flucht gefchlagen; 
Caſtel Novo in: Dalmatien den Venetianern genoms 
men,.und ihre Macht von fo vielen Seiten zugleich 
| bedroht, daß fie. ihm, um nur Frieden zu erlangen, 
. bie 14 Im Archipelagus eroberten Juſeln überließen, 
und die Heine Infel Malvafia, und bie Stadi Na⸗ 
| vol! in Morco abtroten. | 
Die 
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Die Äbrigen Geeunternehmungen Solimon’s IL 
beftanden blos in Streifzügen an die Käfte von Spas 
nien und Stalien, bie keine bleibende Eroberangen 
gaben, fondern blos beſtimmt waren, Stanz I und 
Heinrich II gegen Carl V zu verflärken and (9.1565) 
in einem unglädlichen Angriff Mf Malta, den Sit 
der Johamiter⸗ Ritter. Seit 1530, feitdem ihnen 
Carl V diefe Inſel flat des ihnen weggenommenen 
Rhodus eingeraͤumt hatte, unterſtuͤtzten ſie die fpani⸗ 
ſchen Unternehmungen auf der Kuͤſte von Afrika; und 
thaten der Schifffahrt und Handlung der Ungläubis 
gen, mit denen fie nad) der Regel ihres Ordens be⸗ 
ftändigen Krieg führten, allenthalben Abbruch. - Um 
fie auch von bdiefem ihrem Sig, einer wahren: Fels 
ſenfeſtung, zu vertreiben, ließ fie-Soliman mit 149 
Schiffen und 40,000 Sfanitfcharen angreifen. Aber 
ber damalige Grodmeifter, Johann de Valette Paris 
fot, vertheidigte mit 700 Rittern und 12,000 gemels 
nen Soldaten feinen Felfen fo tapfer, daß die Feinde 
nicht weiter als biß zur Eroberung von Elmo ka⸗ 
men, die ihnen ſchon 8ooo Mann gekoſtet hatte. 
Als fi) gar 6000 Spanier zur Verſtaͤrkung ber Bes 
foung auf der Inſel näherten, welche das Gerücht 
als eiu unermeßliches Heer dargeſtellt hatte, fo vers 
zweifelten die bereits muthlos geworbenen Tuͤrken 
an der glüdlichen Vollendung ' ihrer Unternehmung 
- and gaben fie ganz auf. 


In Ungern fpielte Goliman nach einander eine 
dreyfache. Rolle: zuerſt die eines bloſen Zerftöhrers 
und Raͤubers (von 1541⸗ 2536); dann die eines fire 
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benbuͤrgiſchen Bundbesgenoſſen (von 1520⸗ 1533), zu⸗ 
tet: die eines Beſitznebmers und Eroberers zur 
Vergroͤßerung ſeines Reichs (von 1541» 1566) 
Noch unter X Il, dem leuten unter tn 
Rörigen, die aus Verfchiedenen Häufern über Un 
gern herrſchten, überfchwenm!e Solintan-(W. 1521) 
das forglos beherrfchte Reich mit der Hofnung leich⸗ 
tie. Erobsrungen und reicher Beute: «x nahm ohne 
MWiderftand Belgrad ‚und wäre nach ber Beſitzueh⸗ 
mung biefes wichtigen Platzes geneigt gewefen, dem 
unhrifcgen König einen Fricden auf leichte und ges 
maͤßigte, Bedingungen zuzugefichen, wenn ihm nicht 
| bes, leichtfinnige Ludewig feinen Geſandten mit ders 
Bämmelter Naſe und abgefchnittenen Ohren zuruͤck⸗ 
gefandt hätte. Nun aber tobten feine Tuͤrken zur 
Mache noch fünf Sahre an den Graͤnzen bon Uns 
gern, und ftreiften zerftöbrend in das Innere des 
Landes. U. 1526 erflürmien fie nod) Peterwardein 
und errangen (am 29. Auguft) über die ihnen end 
lich entgegengeitellte Armee den leichteften Sieg, um 
ben ſich je die Türken zu fchlagen Hatten. Buda 
(Dfen) .wird erobert; Peſth nad) einer freywilligen 
Webergabe beſetzt; das Lard umher geplündert; und 
da Ludewig Ti felbft auf der Flucht umgekommen 
Bar, fo fhien ed nur von Soliman's Willen abzus 
hängen, das ganze Reich für feine Beute zu erklaͤ⸗ 
ren. Dennoch zog er, durch einen Aufſtand in feis 
hen Afiatifchen Provinzen bewogen, nach Gonftans 
tinopel zuruͤck, ohne einmahl an einem einzigen Ort 
tine Beſatzung zurüczulaffen:; zufrieden mit der reis 
' chen 





! 


f 
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chen Beute, die er zuſammengepluͤndert, und ber vie⸗ 
len tauſend S Sklaven, bie er gemacht hatte 

"Vırgern theilte ſich bey der neuen adeige waht 
zwiſchen Kerdinind J von Oeſterreich und Johann 
Zapolya, dem fiebenbärgifchen Woywoden: für jenen 
erklaͤrten ſich die meiſten chriſtlichen Fuͤrſten; fuͤr 
dieſen der maͤchtige tuͤrkiſche Kayſer Soliman. Kaum 
hatte er ihm ſeinen Schutz zugeſagt, ſo ſtand er 
auch vor ‚den Thoren von Wien (im Sept— 1929), 
durch vordem unerhörte Eilmaͤrſche; ber ‚shrifttiche 
Weſten zitterte vor feiner ſchnellen Rad ‘Doc aꝛ 00 
ſtuͤm, weil, ed ibm an dem —* Gelhtg ; zür 
Belagerung fehlte: und nachdem durch fein Stärmen. 
erſt 20;000 Mann von*feinen Kriegern vor ren 
Waͤllen niedergeſtreckt waren, ſo kehrte er gben ” to 
eilig, ald er herbeygeſtuͤrmt war, zu ſeiner Graͤnj 
feſtung zuruͤck. Die Moldau unterwarf ſich noch in 
jenem Spaͤtjahr ſeiner Herrſchaft mit Einwilligung 
feines Fuͤrſten: eine Schadloshaltung für die miss 
lungene Belagerung von Wien, 


A. 1532 trat er, von Franz I anfgewiegelt, zum 
zwentenmahl als Zapolya’8 Bundesgenoffe mit 300000 
Mann auf den Schauploß, und drang bis Guͤnß? 
doch dieemahl ohne Mien aufs. neue zu bedrohen, 
gewarnt durdy das Mislingen feines ehemaligen Uns 
- ternehmend, und durdy die gegenwärtige Stärke der 
Sefterreichifchen Armee, der Earl V in eigener 
Perfon feine italienifchen Truppen zugeführt hatte. 

Die * 
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Die Ausſicht zu Siegen war zu Land im Oſten ge 
gen Perfien und zur See im Weiten gegen Carl V 
und Venedig fiherer: und Goliman entfchloß fih 
ſchon im nächiten Jahr, A. 1533, zu einem Mafen 
ſtillſtand an der Donau, in den auch Zapolya is 
geichloffen wurde. | 


‚Mah Zapolyars Tod begann Gollman feine 
dritte Rolle. Ferdinand Hätte jest nach ben Ders 
trägen von 1538 Beherrſcher von Giebenbärgen und 
des ton Zapolya defeffenen Theild von Ungern wers 
ben muͤſſen: aber Zapolya's "hinterlaffene Gemahlin, 
Iſabella, wich mit ihrem Prinzen, Johann Eigids 
mund, aus dieſen Laͤndern nicht, und flehete Soli⸗ 
man's Huͤlfe zur Veriheidigung ihres Sohns und 
feines väterlichen Reichs gegen Ferdinand on. Dee 
Grosfultan erfchien auch A. 1541; aber nahm Ofen 
und das dazu gehdrige Ungern für fih in Beſitz, 
und verwies Iſabella mit ihrem Sohn nach Siebens 
bürgen. Ferdinand widerſetzte fih zwar dieſem Laͤn⸗ 
derraub bis 1546; aber ein Jahr immer mugluͤckli⸗ 
cher als das andere, und mußte endlich, um nicht 
zulegt ganz Ungern zu verliehren, für einen Waffen: 
fillftand von fünf Johren Ungern dem ftegreichen 
Soliman, fo weit er es erobert hatte, und Eiebenbürs 
gen dein Johaun Sigismund unter dem Schuß und 
ber Garantie der Pforte, überlaffen, ja fich fo gar 
zu einem jährlichen Tribut von 30,000 Ducaten An 
feinen Weberwinder verfichen. Won nun an theilte 
die Pforte mit Defterreich die Heerſchaft Aber Uns 
gern, und beſchuͤtzte für die Beute, bie fie davon 
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getragen hätte, den aus Ungern verdtängten Johanu— 
Sigismund in feinem ihn gebliebenen firbenbätgifchen 
Fuͤrſtenthum gegen Fetdinand. | 


Diefer Schug that ihm auch noth. Nach weni⸗ 
gen Jahren, war Sfabella mit ihrem Sohn aus 
Siebenbürgen burch bie Öfterreichifchen Heere vertries 
ben, und es Foflete Soliman einen Karipf von nichs 
teren Fahren (don 1552: 1556) bis fie wieder mit 
Sicherheit dahin zuruͤckkehren konnte. Noch in feis 
‚nen alten Tagen mußte er dieſem feiner Schutzver⸗ 
wandten gegen Maximilian, der ihn durch feine ‚is 
berlegenheit ängftigte, zu Huͤlfe eilen. Jetzt aber 
hatte ihn bie Kraft feiner frähern Jahre, mit der er 
fonft feitie Heere zu begeiftern ‚pflegte, verlaffen; und . 
ſchon feine erſte Unternehmung, Die Belagerung von 
Sigeth (A. 1566), gieng fo wenig nach feinem Wunſch, 
Baß er aus Erbitterung über bie Hartnädigkeit ber 
Befagung in der Vertheidigung ihres Plages in ein 
bösartiges Fieber fiel, das feinem Leben in dem Las 
ger vor Sigeth, noch dor bee Uebergabe des Plakedg 
ein Ende machte, 


Zwiſchen diefe Taten Goliman’s im Weſten und 
Oſten von Europa fielen auch zwey Kriege gegen 
Perfien (von 1533 3 1535 und 1548: 1555). Im ers 
ftern eroberte er bloß Tauris und Bagdad, und vers 
ließ darauf die Aſiatiſchen Gchlachtfelder, weil ihn 
der Seekrieg mit Earl V, den Genueſern und Des 
netianern und ein Landkrieg in Ungern gegen Des 
flerreicy nöthigte, alle feine Kräfte füs die Kämpfe 
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‚in Eurepa zuismmenzuhslten; aber gieich mach dem 
Ungrifhen Wefenfiilland (von 1546) kchrte a 
(BR. 1648) von Elkañ, emm Perhichen Süzl 
aufzemuniert , zu jeinem Krieg nach Perſien zmid, 
den Eisg auf Sieg begleitete. Die Stadt Man sit 
von dem Jauitſcharea erflürmt, mub.nach eimer Bati- 
gen Schlacht werben bie zu Kom, Kafdyen mub fps: 
hen verwahrten Schaͤtze der Sophi von Ellekb in 
Das tärfiiche Lager gebracht. Der Perſiſche Schach 
Thamafp, zu ſchwach zum Wiberfiand , fuchte nun 
zuerſt durch Unterhandiungen mit Elkaſib dem ort: 
gang des gefährlichen Kriegs zu hemmen. Aber 
kaum waren fie angefnäpft, fo wurben fie audh von 
ben Zürfen entbeckt, unb der DBerräther gezwungen, 
fein Leben nady Georgien zu retten, wohin, als dis 
nem Gebiet des perfiihen Reihe, ſogleich aud) 
(9, 1549) der Krieg verſetzt wird. Die Thaͤtigkeit 
Des Perfifchen Kampfes laͤhmte nun zwar auf kurze 
Zeit ein Feldzug nach Ungern zur Vertheidigung des 
aus Siebenbürgen vertriebenen Sohann Eigismund (von 
1553 s 1556); aber beflo thätiger ward er A. 12554 
wieber erneuert, Eriwan, Nakſiwan und die gang 
umliegende Gegend werden auögeplündert, und fdureds 
lich verwäflet; Ormus, im Eingang ded Perftjchen 
Meerbufens, wird von dem türkifchen Admiral Piri 
Reis mis feinen großen Miederlagen und Schägen 
erobert und audgeplündert, und das tüärlifhe Ge: 
biet in Aften mit Wan, Marafh und Moful und 
mit Georgien, das während biefes Kriegs den Perjis 
‚fen Kayſern den Gehorfam aufgefagt hatte, als 
einem Bundeslande, vergrößert. Nach gefchloffenem 
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Frieden (A. 1555) kehrte Soliman mit der reichften 
Beute nach Amaſia in Kleinafien zuruͤck. Die gro⸗ 
Ben Seeunternehmungen, welche nach dieſer Erobe⸗ 
rung fielen, wurden zum Theil durch die Perſiſchen 
Schaͤtze beſtritten. 


II. Die Pfirke tn , Nieder nken “iger Mad, 
von 1566: 1700. 2 


Ein Schredten war bisher in Europa, Afıen und 
Afrika der Name der Ofmanen durch den Krieg ges 
weſen, und er würde es ferner geblieben feyn, wenn 
bie Pforte von nun an Die friedlichen Mittel dev 
Staats: und Regierungskunſt mit dem Krieg dere 
bunden hätte, Da fie ſich aber durch die nächften 
Scahrbunderte darum Feine Mühe gab, und im Ders 
hältniß zu ihren Provinzen und ben ‚benachbarten 
Mächten da flehen blieb, wohin fie die Stifter ihrer 
Macht geführt hatten, und ihre urfprängliche Roh⸗ 
beit nicht mit Cultur vertaufchen mochte, fo Fonnte 
ihre Größe und errungene Hoͤhe bloe augenblick⸗ 


lich ſeyn. 


Nichts als das Band ber Religion und der ges 
meinſchafiliche Haß gegen die Gauern (oder Ketzer, 
die fremiden Religtonsverwandten) hielt die entfern⸗ 
ten aftatifchen Provinzen unter fi und mit dem 


Dberhaupt zuſammen, das in Europa mitten unter 
0893 Sau 
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heilig anſehen, durch eine gleiche Vertheilung des 
Civil⸗ und Militaͤrgouvernements zwiſchen den Eins 
gebohrnen und den Eroherern Liebe und Bewunde⸗ 
rung und durch dieſe durchgreifenden Mittel Gehor⸗ 
ſam in ihrem weit ausgebreiteten Reich zu erwerben, 
Tonnte die Oſmaniſche Regierung dad Problem, ihre ' 
zahlreichen Provinzen feR zuſammen zu halten, nur 
auf eine hoͤchſt rohe MWeife, durch ſtrenge und blutige 
Merordnungen, loͤſen. Wie im Anfang, fo fuchte 
ſie auch im Fortgang der Zeit, ſich durch Ausſau⸗ 
gung und Entfräftung ber eroberten Länder Gehors 
fam zu erzwingen; fie lernte nie, wie man burch Bes 
seicherung ber Unterthanen mittelft Schifffahrt und 
Handlung und der fie unterftügendenr Gewerke, Dianys 
facturen und Kuͤnſte Länder nützen koͤnne, ſondern fuchte, 
wie im Anfang, fo auch im Fortgang der Zeit, durch 
Erpreffungen und firenge Eintreibung der ben Provinzen 
aufgelegten Tribute reich zu werden; mie fie ihre Herr⸗ 
ſchaft durch Schrecken angefangen hatte, fo fuchte fie 
auch Ihre Fortdauer durch Schreden zu bewirken. u 
biefer Hinſicht legte fie den Ober + und Unterftatthaltern 
ungemeſſene Macht bey, aber mit einem Mistrauen 
gegen den moͤglichen Misbrauch derfelben und mit dem 
feften Vorſatz, jeden Verdacht von Untreue blutig zu  - 
beftrafen. Seitdem die ‚häufigen Empörungen ihr 
Mistrauen vermehrt hatten, und ihr das Gefühl ih⸗ 


rer zunehmenden Schwäche ben Gebrauch offenbah⸗ 


rer Gewalt misrieth, fo griff fie zu dem elenden 
Mittel der Zeigheit, verbächtige Statthalter durch 
Hinterlift auß dem Wege zu räumen. Die innere 

©g3 - Rats 
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Landesregierung ift dis auf die neuefte Zeit noch nicht 
aus ihrem Kindheitszuſtand herausgetreten. 


Da bald nach der Niederlaffung ber Dfmanm 
in @uropa ihre europäifchen Nachbaren in allen his 


Ien der Eultur fräher oder fpäter fortfchritten, md . 


fie dagegen hartnädig bey ihrem urfprüniglicyen Culs 
turzuſtand verharreten, fo blieben fie mit jedem 
halben Seculum um ein Merkliches hinter jenen zus 
ruͤck, und ſanken in Ddemfelben Grade tiefer gegen 
jene nieder. Weder die bittere Erfahrung ihrer wach⸗ 
fenden Juferioritaͤt, noch) das Benfpiel in ber Nähe 
und Berne Tonnte fie von ihrer Verachtung der Kuͤnſte 
des Friedens zurückbringen, was nicht bios eine 
Folge ihrer Indolenz, fondern auch ihre Religions: 
baffes. war, weil nur Bauern ſolche Rünfte trieben, 
Selbſt von ihren europäifchen Unterthanen hätten fie 
im Anfang, ſo tief fie auch felbit in ihrer eigenen Euls 
tur gegen die frühern Zeiten gefunlen waren, mans 
ches lernen koͤnnen, was ihnen zur Erhaltung ihrer 
Macht würde gedient haben. Aber, wenn fie fi 
mit ihnen verglichen, fo flachen fie dur) Muth und 
perfdnliche Tapferkeit fo auffallend gegen dieſe Weich⸗ 
linge ab, baß ihr eingefchränfter Verſtand diefe 
Schwäche von ihrer bisherigen Lebensweife und ihrer 
Beſchaͤftigung mit fogenannten Künften und Wiſſen⸗ 
fhaften ableitete, und gegen dieſe einen Widerwillen 
faßte, mie mehrere rohe Völker der mittlern Zeit, 
die aber alle zulekt ein Opfer dieſes Vorurtheils 
wurden. So wurden die Ofmanen im Fortgang ber 
Zeit von jedem caltivirgen Volk in allen den Gegen: 


ſtaͤn, 
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ftänden abhängig, die fid) auf Swifffahrt und Hand⸗ 
lung beziehen. 


Die Staatskunſt ihrer europaͤiſchen Nebenmaͤchte 
verfeinerte ſich; ſie aber trugen die Verachtung, weis 
che fie gegen alle Ungläubige hegten, auch auf ihre 
Klinfte der Politik über, und wurden bey ihrer. afla= 
tifchen Kinderpolitif ein Spiel der enropäifcdyen Staats⸗ 
weisheit. Das Kriegsweſen der Europäer bob fich 
feit dem Ende deö jechszehnten, und noch mehr feit 
dem erften Mierthel des fiebenzehnten Jahrhunderts, 
und lehrte durch feine Küänfte der Tactik, wie auch 
die Meinere Zahl der durch bloße perfönliche Tapfers 
feit unterfiägten größeren Zahl fiegreich Trotz bieten. 


| Tonne: der Dimanifhe Stolz, immer noch) auf den 


Schrecken pochend, den er während der erften eus 


. derthalb Jahrhunderte feiner ‚Macht durd) die Zahl 


und den Fanatismus ſeiner Krieger verbreitete, ver⸗ 
achtete die Kuͤnſte der Tactik, und zog ſeitdem im⸗ 
mer den Kuͤrzern. Um das Uebel voll zu machen, 
verwelkte gar der kriegeriſche Muth der türkifchen 
Kayfer neh) Soliman TI in dem Harem: fie vers 
ſchloſſen fich zu ihren Weibern und wurden entweder 
ſelbſt Weiber, oder durch den frühen Weibergenug 
ſtumpfe Weichlinge, oder ein Spiel der Janitſcharen, 
durch. Die fie entweder abgefegt oder erdroffelt wurs 
der. Zu unfähig, ihren Thron durch eigene Kraft 
zu. behaupten, fuchten feitdem bie Groeherrn in der 
Hinrichtung ihrer Brüder und Verwandten, in denen 
fie etwa Xhronprätendenten ahneten, das ficherfle 
Mittel ihrer Selbfterhaltung. Schon Selim 1 (reg. 

Gg 4 von 
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pon 1566=1574) flarb an feinen Ausfchweifungen in 
Liebe und Wein; Murad III, fein Sohn (von 1574 
1595), der erfte eigentliche Zögling des Harem, am 


daͤchtig, wolluͤſtig und ſchwach, Iebte blos den Ru 


ſcheen, den Weibern und dem Pfellfchnigen, ad 
ſuchte feine Sicherheit auf dem Thron im ber Hin 
richtung feiner fünf Brüder, Ex hatte doch noch 
bie Regierung Männern überlaffen;, aber fein Gohn 
Mohammed III (von 1595:4603), noch ausgear⸗ 
teter, wie er, ſchwach, mistrauiſch, und grauſam 
uͤberließ, nachdem er der Sicherung ſeiner Herrſchaft 
ſeine 19 Bruͤder und 10 ſchwangere Weiber feines 
Vaters zum Dpfer gebracht hatte, die Regierung 
feinee Mutter, der Italienerin Baffo, und erndtetg 
dafür, mie billig, die Merachtung der ganzen Na⸗ 
tion, Man hielt zwar fein Sohn, Ahmed I (von 
16031617), feine Großmutter und Mutter von der 
Megierung entfernt, aber dabey ſchwach und ohne 
Murh ward er ein Spiel der Janitſcharen und ihrer 
Dfficiere, denen er zu feiner Sicherheit auf dem Xhron 
- durch Freygebigkeit entgegentlommen mußte, wogegen 
fie fein Harem wieder deſto reichlicher bevdlferten, 
Sein Bruder, Muſtaphal (dag erſtemahl 1617:1618), 
zur Regierung unfähig, wurde ſelbſt auf Betrieh der 
Sultanin Mutter, Kiofem, im Einverfländniß mit 
dem Mufti, dem Kiſlar Aga und andern Großen abs 
gelegt und in einen Thurm bed Seraj eingefperrt, 
um feinem Bruder Ofman H (von 1618 s 1622) 
Platz zy machen; ein Fürft nicht obne Muth, aber 
ohne Klugheit; ein Freund der Ordnung und der 
Abbangigteit in der Armee, wodurch er den ganzen 
Haß 


| 
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Haß der Janitſcharen auf ſich lud; und als er einſt 
ihre ungeſtuͤme Forderung ihres ruͤckſtaͤndigen Soldes 
durch die Abdankung von 2000 Janitſcharen und eben 
fo vieler Spabt Arafte, fo ſtanden die Äbermäthigeh 
Krieger in Maſſe auf, und ermordeten ihn, und 
zogen den eingelerterten Muſtapha I (8.1623) aus 
. feinem Thurm, um ihn zum zweytenmahl auf den 
Thron zu erheben and nach drey Monathen zu ero 
deoffeln, In Murad IV (won 1623 » 2640) kehrte 
endlich Eriegerifcher Muth und Weisheit der Verwal⸗ 
tung nochmahls auf den Thron zuruͤck, und verlieh 
dann die Perfonen ber Megenten auf immer; ‚und 
das Reich blieb unberathen und unpertheibiget, wenn 
nicht das Gluͤck den Weibern ımb Weichlingen auf 
dem Thron tapfere Groäwelire an bie "Seite fette, 
Ibrahim (von 1640-1648), Mohammed IV (von 
164821687), Soliman II, deffen Bruder (von 1687 
1691), Ahmed II (von 16915 1695), und Muſta⸗ 
pha II, Mohammed’s IV Sohn (von 16951702) 
überließen die Regierung ihren Groöwefiren und ges 
noffen die Weiber, unbefümmert um innere und aus» 
wärtige Angelegenheiten. Dennoch wirkte ber Schrecken 
vor dem tärkifchen Namen bis in den Anfang bes achte 
zehnten Jahrhunderts, -bis zu dem Carlowitzer Waffens 
ſtillſtand, U, 1699, fort: theils eine Nachwirkung 


“der fruͤhern Thaten der Oſmanen, theild ine Wire - 


fung der tapfern Grosweflere, bie von Ibrahim bie 
Muſtapha II das Hfmanifche Neich regierten, 


Noch eine kurze Zeit dauerte im Anfang diefen Pes 
riode der Schwung, ben bie bepden großen Kapſer, Se⸗ 
85 lim 


ra RUL:_ Das Dfmanifhe Rei, _ 
Um I und Goltınan II; der türkifchen WRarinie gegeben hats 
"Yan; fort; zum legten mahl erſchien Heinihrer furchtbare⸗ 


 : Qtäste vor Cypern, um ben Beſitz dieſer fenchtbare 


ish wirhtigen Inſel ben Venetianern zu entzeigen: It 
Eroberung war bey dem wehrlofen Zuſtand, im ba. 
fe der venetianiſche Senat hatte falten loffen y' Teim 
were :Unfgöße‘, und .bep der unzufriedentheit Der 
Einmohrter aber ben ariſtrokratiſchen Druck, une 
Sem fle ſeufzte. Dis Heine Beſatzung regelmäßiger 
Truppen nebſt den 100 berittenen Edelleuten, welche 
iihre gauze Renterey ausmachte, war zu keinem be 
hentenben Wibderſtand geſchickt; und die auf einen 
Karben Cold ‚gefegte Landmiliz/ auf welche bey der 
Vertheidigung hauptſaͤchlich gerechnet war, beſtand 

ans den Göhnen von lauter Misvergnaͤgten, die fih 
noch einer Megierungdveränderung ſehnten. Zuletzt 

ward ben Tuͤrken noch die Unternehmung durch die 
Uneinigkeit der europaͤiſchen Maͤchte ‚erleichtert‘, bie 
jur Vertheidigung des blühenden Königreichs auf die 
: Aufforderung zufammengetreten waren, welche die 
Venetianer an alle Mächte von Europa um Beyſtand 
gegen die immer höher fleigende tärkifche Uebermacht 
im mitteländifcyen Meer hatten ergehen laſſen. 


Philipp IE von Spanien, aufgebracht aͤber bie | 
Huͤlfe, welche die Pforte den getauften Mauern ſei⸗ 
ned Koͤnigreichs verfprochen hatte, lieh 32 Gchiffe 
unter. Johank Andrens Doria, dem Neffen des bes 
ruͤhmten Sechelden Carls V, audrüften; der Pabſt 


43 Schiffe, und Venedig eine Flotte von 160 Segeln, 


die ieronvmus Zeno als General⸗ Eopitain commans 
J 1 | biren 


L 


\ 
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diren follte. Erſt zoͤgerte Doria, zu der combinirten 
Flotte zu ſtoßen; als die Vereinigunz bey der Inſel 


Candia erfolgt war, entſtand unter dem Admiralen 


Rangſtreit; und als biefer von den Höfen beygelegt 
war, brachen auf ber venetianifchen Flotte Krankhei⸗ 
ten aus, welche fie zu jeder Unternehmung unfähig 
machten. Inzwiſchen näherte fidy der Winter; die ' 
Slotten. trennten fi ch⸗ und jebe nahm ihren Weg nach 
Haus. 


Das folgende Jahr betrieb Pius V eine neue. 
Ausräftung, zu der er felbft fein Contingent vers 
ſprach, mit wahrem Feuereifer, und prebigte gegen 
die Türken foͤrmlich das Creuz, um Philipp LI zur 
Verfechtung des chriftlichen Glaubens gegen die Uns 
glaͤubigen zu begeiftern, weil der Koͤnig und fein Mi⸗ 
nifter Granvelle, aus Unzufriedenheit mit den Vene⸗ 
tianern, wit dem Beptritt zögerten, Sein Eifer 
ward zwar mit dem glädlichften Erfolg gekrönt: 
Spanien und Venedig, Malta, Savoyen und Tos 
ſcana firengten mit dem Pabſt alle ihre Kräfte an, 
und brachten eine Macht von 300 Kriegs = und 50 
mit 20,000 Mann befegten Zranfportfchiffen zuſam⸗ 
men, .die Don Juan von Auftria, Carls V natärlis 
her Sohn, commandirtes aber zur. Entfegung Fam 
die chrifiliche Flotte doch zu fpät;, unter Ströhmen 
von Blut hatten die Türken die Inſel erobert, und 
zulegt (Cam 1. Auguſt Be bie deſtung ganegaße 
erſtuͤrmt. 


Die 
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-" Die große Zlotte der Türken, die ſtaͤrkſte, wel⸗ 
che fie je audgerüftet hatten, beftehend aus 350 Bas 
leeren und einer großen Menge Eleiuer bewaffneter 
Fahrzeuge, mit welcher fie ihren Angriff. auf Cypen 
gedeckt hatten, hatte fich ſchon an die weftliche Küfk 
von Griechenland in den Meerbufen von Lepanto (oder 
Corinth) zurückgezogen: aber die dhriftliche Flotte 
gieng ihr dahin nach. Das ganze Meer war von . 
bevden Zlotten bedeckt, und es begann eine der fuͤrch⸗ 
terlichſten und blutigſten Seeſchlachten, welche die 
Geſchichte kennt, in der die ganze tuͤrliſche Flotte, 
bis auf 30 Galeeren, vernichtet oder genommen, und 
mehr als 30,000 Türken theils getodtet, theils ge⸗ 
fangen worden find: eine Niederlage, die ſeit Timurs 
Sieg uͤber Bajazed in der Geſchichte unerhoͤrt war. 
Conſtantinopel zitterte vor einem Ueberfall, und ließ 
30,000 Menſchen Tag und Naht an Befefligungss 
werfen bey ben Dardanellen arbeiten: die Hauptſtadt 
der Pforte wäre wahrfcheinlich gefallen, wenn bie 
vereinigte Flotte gleich nach ihrem Sieg fie angegrife 
fen Hätte. Statt ihren blutigen Sieg gehörig zu bes 
nugen, vermweilte fie fich 14 Tage bey des Theilung 
ber gemachten unermeßlichen Beute, und entzweihte 
ſich dabey: und jeder Theil Eehrte unzufrieden mit 
bem andern ihm zugefallenen Antheil nad) Haus. 


Auch das folgende Fahr (1572) floß in unbe 
deutenden Seezuͤgen der vereinigten ſpaniſchen und 
senetianifchen Flotte hin, die der Pforte die nöthige 
Muffe gaben, ihre vernichtete Marine unter ber thäs 
tigen Leitung des Seeraͤuber ⸗ Hauptmauns, Ulieciali, 

U wie 
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wie im Ungeficht der chriftlichen wieder herzuſtellen. 
Schon im Jahr 1572 zählte fie wieder 230 Schiffe . 
und der Seeräuberhauptmann ſchlug ſich fchon im 
Auguſt 1572 bey dem’ Vorgebirge Matapan in Pos 
‚ ren mit’ dern geringen Verluft von acht Schiffen durch 
die vereinigte chriftliche Flotte hindurch. Der fpants 
fhe Admiral, Herzog von Seſſia, dem es an Pros 
viant fehlte, Tehrte kurz darauf mit feiner Abthei⸗ | 
lung nach Meffina zuräd, ohne den. angebotenen ' 
Zwieback der Venetianer anzunehmen, weil er es 
unter der Würde feines großen Königs, Philipp, hielt, 
für feine Flotte Brod von einer Kaufmannsrepublik zu 
borgen; und die Benetianer ftanden aus Faufmännifcher 
Kargheit von der Fortſetzung des Kriege (A. 1573) ab. 
Sie leifteten auf die Juſel Cypern Verzicht und be⸗ 
Jahlten an die Türken 300,000 Ducaten Kriegsko⸗ 
fien, wobey fie fi) nur das Gebiet von: Zara in 
Dalmatien vorbehielten, das ihmen aber nachher die 
Türken doch nicht abtraten. Drey Jahre nach der 
Vernichtung der türkifcyen Flotte herrfchte fie wies 
der mit MUeberlegenheit auf dem mittlaͤndiſchen 
Meer. . 


Der kühne Geeräuberhauptmann, Ulicciali, führte 
fie an die Nordläfte von Afrika gegen‘ Tunis. Der 
Nletzte Abuhaffier, Amida, ein Vaſall Philipps IL, 
war fon 9. 1570 durch Ulicciali, als damaligen 
bloſen Algieriſchen Geeräuber, ans Tunis verjagt 
wörden: aber Don Yuan von Auſtria vertrieb dem 
Abentheuerer wieder und gab die Serrfchaft über 
Tunis, nicht dem vertriebenen Amida, ſondern deſ⸗ 

fen 


- 
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Sm. Banerwandten Diebemmeb- ‚unter fpanifcher Dar 
- mundfägaft, Die ein. fpauifcher Ötootöbeamter ‚bt, 
. ‚wieder, , Nach abgeſchloſſenem Frieden mit Denetiz 
Eſchien nulicciali mit den Algireyn vereiniget vor Ze 
PR 3 entrig es nebſi Voletta ſeinem Comm | 
lbanten dem Grafen Serheiloni, im Sam. Par 


Dod nad) dieſem Eeejug derſtl vie türfide | 


N "Marine ‚ während der nachfolgenden. Landfriege mit 


‚Ungern „und Perfien, mit denen 70’ Jahre ‚lang kein - 
Seeckrieg abwechſelte, und mährend. der Bald unthaͤ⸗ 
| ‚Higen, und weibifchen, baib unejfen Reglerugen der 
F nichſten Grosſaltane bis auf. Ibrahim. : Fein, Kampf 
mit den Venetianern um Candia (Greta), der 24 
Dahre dauerte (von „1045 =. 1669), zeigte die taͤrtzi⸗ 
. fihe Seemacht any. Eoropn. im Verfol. 


Nach Selim u hörten alſo die Seeunterneh⸗ 
mungen auf lange Zeit auf, und, feine Nachfolger, 
Amurad IH, Mohammed III und Ahmed I, verfuchten 
uihr Kriegssluͤck lieber zu Sand gegen Ungern und 


Perfien, 


Die Heere Ymarads und Mohammebs kaͤmpf⸗ 

ten don 1393⸗ 1604 faſt ‚immer unglädlig) 2 mit 
ben Bruͤdern bed Kayſers, Matthias und Mozirmtian, 
welche die oſterreichiſche Armee anfuͤhrten; Ahmed aber, 
als Kampfgehuͤlfe des ſi ebenbuͤrgiſchen Fuͤrſten Botſch⸗ 
Zai, deſto ſiegreicher. Während bes zweyten Feldzugs 
(4. 1606) drohete ſchon dem Haufe Oeſterreich die Ges 

| fahr, ganz Ungeen zu verliehren; wodurch der Erz⸗ 
her⸗ 
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herzog Matthias bewogen warb, einen Frieden zu 
unterhandeln, und ſeinen unthaͤtigen Bruder zu zwin⸗ 
gen, ihn unter den ausgemittelten Bedingungen an⸗ 
zunehmen. Nur Botſchkai gewann dabey das Fuͤr⸗ 
ſtenthum Siebenbuͤrgen: die Tuͤrken legten die Waffen 
ohne alle Vortheile nieder, die Pforte erkannte viel⸗ 
mehr in dem Frieden mit dem deutſchen Kapſer die 
Rechtmaͤßigkeit feines Roͤmiſchen Kayfertiteld an, wels 
che fie bis dahin beftritten hatte (A. 1606). 


In Amurad’3 III und Mohammeds III Regie⸗ 
zungen fiel das Zeitalter des großen Schah Abbas 
in Perfien, der es zu feinem fellen Zweck gemacht 
hatte, die Türken von den Graͤnzen feined Reichs zu 
vertreiben. Schon vor dem. hartnädigen.Rampf mit 
diefen wilden Eieger fing dad Anſehen der Pforte 
an der Seite von Perfin zu wanken an, und bie 
Tataren in der Krim waren daher ſchon im Bes 
griff, ſich zu dem Perfern zu ſchlagen. Doch kam 
ihnen Amurath III noch zuvor und zwang ſie A. 1584 
zur Unterwerfung, von welcher Zeit an fie bis zum 


Jahr 1774 ihren Chan ‚vun der Pforte annebmen- 


mußte. 


Die Worfpiele des langen Kampf mit Schah 
Abbas felbft begannen U. 1590. Bis zum Ausgang 
des fechszehnten Jahrhunderts behaupteten ſich bie 
Tuͤrken noch in Tauris und ihren übrigen fräheren 
Eroberungen unter ſchrecklichem Menfchenverluft; doch 
wurden ſchon während beffelben die Fürften von Geor⸗ 


gien immer mehr von der Seite der Taͤrken auf bie. 


Per⸗ 
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Perſiſche hingezogen. Nun fland gar der Paſch 
Serivan, deffen Gebiet ſich von Natolien bis an die 
Derfifche Gränze erfiredite, (U. 1600) gegen die Pforte 
auf, und bebrohete Conſtantinopel felbft mit einn 
fo wahrſcheinlich gluͤcklichen Erfolg, daß bloß fi 
fchneller Tod die Hauptſtadt rettete. Noch flan 
fein Nachfolger uod Bruder Haffan unter den Ma 
fen, und Hatte vor ſeinem Untergang bie ihm entge⸗ 
gengeftellte tuͤrkiſche Armee faſt aufgerieben, als 
Shah Abbas zum Schrecken der Pforte (U. 1601) 
den Krieg ernenerte Lange wollte Fein Paſcha bie 
Anführung des Heers gegen ihn Abernehnien, bis fi 
enblich der Capudan Paſcha Cicala, fo wenig er aud) 
vom Landkrieg verftand, dazu freywillig erbot. Die 
Perfer drangen in Armenien und Mefopotamien ein, 
und brachten ihm eine völlige Niederlage bey; gleich 
barauf ließ ihn der Grosherr Mohammed III für 
feine Kühnheit, baß er feine Talente als Admiral 
auch für ein Commando in einem Landfrieg hinreis 
chend anfah, erbroffeln. Der Krieg zog fich nun uns 
ter einem beftändigen Wechfel der Heerführer und 
unter elenden Kriegsanſtalten und Niederlagen bis 
zur Erhebung Dfman’s II zum Dfmanifchen Kapfer 
U. 1618 fort, in welchem Jahr ihn. ein Friede unter 
der Aufopferung der von den Perfern eroberten Di: 
ftricte endigte, den er dem Krieg vorzog, ob es ihm 
gleich nicht an Muth fehlte, 


Er bewied ihn in einem Krieg mit Polen, deren 
106,000 Mann er bey Chorzim (A. 1621) fo enge 


anfſchloß, daß fie in Gefahr waren, Dar) Hunger 
und 
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Krankheiten aufgerieben zu werden: doch fehlte ihm 


die Alugheit, ihre mißliche Lage zu feinem Vortheil 


zu nögen: nach mehreren vergeblichen Angriffen, die 


ee auf ihre Lager mit einem Verluſt von 20,000 
Mann gemacht „hatte, ward er zuletzt von tönen 
gänzlich gefchlagen. Ä 


Dfman’s Abſetzung. und Ermordung durch die 
uͤber ſeine Strenge unzufriedenen Janitſcharen brachte 


einen großen Theil der Aſiatiſchen Provinzen in Aufs 


fand: die Pafchen von Syrien und Mefopotamien 
nahmen davon einen Vorwand zu ihrer Empdrung 
ber; und Schah Abbas erneuerte A. 1622 den Krieg 
unter der Begünftigung diefer Unruhen; und eroberte 
endlid) Bagdad (M. 1626), in deſſen faſt hnudertjaͤhri⸗ 
gem Beſitz (von 1538 : 1626) ſich biäher die Pforte fo 
groß gefühlt hatte: und fo lang Abbas lebte (bis 
1629), führte er den Kampf defto leichter und fiegs 
reicher fort, je weniger jegt mehr die Statthalter zu 
Bagdad, Aleppo und Damajcus auf die Befehle der 
Pforte achteten. Der Paſcha von Erzerum in Arme⸗ 
nien brach fo gar A. 1523 mit einer Armee gegen 
Eonftantinopeb auf. = 


Die vormalige Macht der Pforte und ber vors 
malige Ruhm ihrer Waffen war fo tief geſunken, 
daß ein kraftvoller und tapferer Grosherr noth. that, 
wenn nicht das ganze Reich in Trümmern gehen 
ſollte. Der Mufti drang daher anf die Abjegung 
des zur Negierung ganz unfähigen Muftapba I, und 
fette mit Einwilligung des Volks den vierzehnjaͤhri⸗ 

IV. Band, ee >} gen 
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gen Amurad IV an feine Stelle, fo gar gegen dm 
Willen und die Neigung bes beſcheidenen Juͤnglings. 
Der Erfolg rechtfertigte feine Wahl: feine Regieruy 
gab ihm ein Recht auf den Zunamen des Tapfen 
(Ghazi), den ihm die Geſchichte bepgelegt hat. J 
einem Rieſenkoͤrper, mit deffen Kräften ſich der flärte 
Janitſchar nicht meffen Tonnie, wohnte, was felte 
ift, auch eine große Seele; er war gerecht und un 
partheiifeh gegen den gemeinften feiner Anterthonen, 
smerfchrocden in dem Schlarhtgewühl und mild und 
fanft im Frieden. Keiner feiner Vorgänger und Nach⸗ 
folgee wußte Sparfamfeit mit Mojeflät und kayſer⸗ 
licher Pratcht fo mweife zu verbinden, als Amurad IV, 
wodurd es ikm mög'ich wurde, bey allem Aufwand - 
für die kayſerliche Wärde und bey feinen Kriegsunternehs 
mungen noch einen anfehnlichen Schag zu fanımeln, ohne 
feine Untertanen mit druͤckenden Abgaben zu belegen. 


So lang ihm fein Alter noch nicht erlaubte, 
felbft an die Spitze feiner Here zu treten, . dauerte 
das alte Kriegeungläd fort, Der Rebelle Abaza 
ward zwar gefchlagen; aber in den Perfiichen Krieg 
fonnte der Grosweſir keine Kraft bringen: erft mit 
bem Jahr 16536, das Murad felbft im Lager zus 
brachte, gelangen die erfien Kriegsunternehmungen 
durch die Eroberung von Eriman; und da gleich 
nachher die Heere des mongolifchen Kayſers auf der 
öftlichen Seite des Perfifhen Reichs einbrachen, und 
Schah Seft feine Macht gegen den Weflen und Oſten 
theilen muß, fo bleiben auch die Siege des türkifchen 
Heers nicht aus: Bagdad, um deſſen Zurürkerobes, 

rung 
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rung bie Pforte fchon zehn Jahre raͤmpfte, geht an 


fie über, und bleibt ihr auch im Frieden 1639, nos 


gegen ſie das eroberte Eriwan zuruͤckgieht. 


Noch nahm es Amurad mit den Druſen, einem 
tapfern Bergvolk auf dem Libanon und dem gebir⸗ 


gigten Theil von Syrien uͤberhaupt, das durch ſeine 
kuͤhnen Streifereyen ſchon laͤngſt allen feinen Nach⸗— 
barn zur Laſt war, auf, um ihren Streifereyen Einhalt 
zu thun. De Kampf war blutig,. Uater ihrem 
tapfern Gros s Emir Fakkreddin, der mit der Kuͤhn⸗ 
heit feines Stammes eurdpaͤiſche Cultur verband, die 


er fi) durch feinen Aufenthalt zu Florenz etworben 
hatte, leifteten 30,000 Drufen einem Heer von 100,000 


Türken hartnäcigen Widerftand; und Uli, des Gods 
Emirs Sohn, hielt fih 18 Monathe gegen die ihm 
weit überlegene Macht der Tuͤrken, bis er endlich eine 


völlige, Niederlage erlitt: und wahrſcheinlich Hätten’ 


die Drufen mit noch befferem Erfolg gefämpft, wenn 
fie nicht, unter ſich ſelbſt im zwey Parthenen (die 
weiße und rothe Fahne) getheilt, fich ſelbſt geſchwaͤcht, 
und nicht die von der weißen Fahne gegen den Gros⸗ 
Emir felbft die Waffen geführt hätten. Der gefürchtete 
- Saftreddin wurbe zuletzt nach Conſtantinopel gelockt 
und dort (A. 1634) erdroffeit 1. 


Der neue Glanz der Dfmanifchen Norte, wel⸗ 
cher fi) unter Murad IV zu zeigen angefangen hatte, 
. der; 


s INoria di Faccardino,, Grand Emir dei Drufi; da Sien, Ma- 
riti. Livorno 1787, 8. Deutſch, mit Anmerk. Gotha 1790, 3 
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verſchwand wieder unter dem welläfligen Ibrahim; 
and unter feinem Sohn, Mohammed IV, dem feine 
Abſetzung noch als ein Kind auf ben Thron erhob, 
entipann ſich bey dem Streit zwifchen der Mutter 
und Grosmutter des jungen Sultans über he 
vormundfchaftlihe Regierung gar ein: wilder Krig 
zwifhen den Spahi’d und Sonitfcharen , indem 
die erfien die Mutter und die letern die Grosmat 
ter in ihren Anſpruͤchen vertheidigten, bis emdlich die 
Spaht mit der Mutter obfiegten und die Gro&matter 
erdroffelten, und ganze Schaaren von Janitſcharen 
fammt ihren Dfficieren erwärgten. 


Dem Blutbad entgieng der alte tapfere Pafcha 
Mohammed Kiuprili, der Sohn: eines franzdfifchen 
Nenegaten, und ward zum Groöwefir ernannt. Durch 
Rechtſchaffenheit und Einfichten, durch Muth und 
Gluͤck erwarb er ſich fo allgemeines Anſehen und 
Dertrauen, daß man bey feinem Tod auy fein blofes 
Wort feinem Sohn Ahmed, troß feiner Jugend, 
feine Stelle wieder anvertraut. Die Würde des 


Daterd und Sohns gieng auch an den Enkel Kius 


prili Muftafa (A, 1690) über, und bey allen glücklichen 
und unglüdlichen Ereigniffen der vier auf einander 
folgenden Regierungen, Mohammed's IV, Soliman's 
. 1, Ahmed's Il und Muftapha’s Il (von 1648 = 1702), 
fpielten fie die Hauptrolfen >. 

Ä Ei⸗ 


s Hifloire des grands Vizirs Mahomer Coprogli Pacha et Ach- 
met Coprogli Pacha; (parde Chafepol). à Amſierd. 1676.12: 
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Einen Krieg mit den Venetianern wegen Creta 
oder Candia fand ſchon Mohammed Kiuprili bey 
dem Antritt ſeines Amtes, den er fortfuͤhren mußte; 
in einen zwepten wurde er durch den ungehorſamen 
Dafallen der Pforte, den fiebenbürgifchen Zürften 
Rakoczy, U. 1658 verwidelt: beyde endigte eiſt fein 
martialifcher Sohn Ahmed. 


Der Kampf mit den Venetianern um Gandia, 
der noch unter Ibrahim angefangen hatte, zog ſich 
24 Jahre (von 1645⸗ 1669) fort und koſtete "der 
Sage nad) Aber 200,000 Menſchen. Lange wollte 
feine Unternehmung gelingen: Die erfte Belagerung 
des Altern Kiuprili war vergeblich; dagegen erobers 
ten die Venetianer die Inſel Xheodora, bay dern 
Ruͤckeroberung die Flotte der Ofmanen (A. 1651) fcheis 
terte. A. 1652 wurde der Kapudan Paſcha von den 
Venetianern gefchlagen, : A. 1656 eroberten bie Bes 
netianer die Infeln Tenedos und Stalimene. Unthaͤ⸗ 
tig zog fich die Unternehmung die nächiten zehn Jahre _ 
fort, bis ſich Ahmed Siuprili nach dem geendigten 
ungrifchen. Krieg ihr aufs neue mit Eifer unterzog. 
Die Rüftung, die im Spätjahr anfieng verzog ſich 
bis zum Mai 1667, wo beyde Mächte in fürdhters 
licher Stärfe gegen einander auftraten: die Pforte 
durch die Zahl und den Fanatiſmus ihres Kriegs⸗ 
volfs und den beharrlichen Muth ihres unerfchätters 
lihen Kiuprili; Venedig durch die auserlefenen Kries 
ger, welche zur Bertbeidigung der Inſel bey den dama⸗ 
ligen Zeiten eines allgemeinen Friedens als DBolontäre 
in feine Dienfte eilten, Die gerfiöhrenden Angriffe der 
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Taͤrken dauerten unter ber hartnädigften Vertheidigung, 
troß des Untergangs und Todes, den die tärkifcen 
Batterien verbreiteten, vom Mai 1667 bis zum 
27. Septemb. 1669, wo endlich ber leute fefte Flak 
burch die Berrätherey eines Griechen übergieng. Di 
beyderfeitigen ‚Anftrengungen zufanımen hatten (men 
die Nachrichten gegründet find) kaum ihres Gleich 
in der ältern und neuern Geſchichte. Den Venetia- 
nern wurden 31000, den Türken 119,000 Mann ge 
tbdtet. Die Türken hatten 56 Stürme gewagt und 
473 Minen fpringen Iaffen; die Belagerten dagegen 
hatten 95 Ausfälle gethan. und 1173 Minen fpringen 
laſſen, und 51,000 Fäffer Pulver und. über 180,009 
Centner Bley dabey aufgewendet. 


Gleich muthig wurden die Kriege in Ungern ges 
führt, und durch ‚die Thätigfeit und Kriegserfah⸗ 
renheit der beyden Kiuprili eine Zeit lang gleich fieg- 
reich. Sie zogen fich durch bie vier Regierungen Mohams 
med’3 IV, Soliman’s II, Ahmed's II und Muftapha’sll 
hindurch, und verfchlangen ſich mit noch. drey am 
dern Kriegen, melde die Pforte mit Polen, Ruß: 
land und der Republif Venedig zu führen hatte « 


Der Fürft Raͤkotzy (Ragoczi) in "Siebenbürgen, 
ben die Pforte wie ihren Bafallen behandelte, hatte 
ſich gegen ihren Willen in einen Krieg mit Polen 


“eins 


t Stato militare dell Imperio Ottomanno, incremento e de. 


cremento dei medeſimo del Signor Conte Ai Harfgh: in. 
Haga 1733, fol, 


\ 
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eingelaſſen. So wenig ber damalige Grosweſir, 
Mohammed Kiuprili, ben Krieg liebte, fo ſtrafte er 
den Vaſallen doch durch ein tuͤrkiſches Heer, das 
Siebenduͤrgen uͤberſchwemmte. Schon während dies 
ſes Rachekriegs, in welchen Rakotzy Schlacht und 
geben (U. 1660) verlohr, hatte der Grosweſir Gros⸗ 
warbein, ob es gleich eine ungrifche Feftung war, 
angegriffen unb (1660) erobert, welches Leopold für 
‚eine Kriegserklaͤrung hätte anfehen konnen: dennoch 
trat der Kayſer, der Frieden mit der Pforte zu bes 
halten wuͤnſchte, noch nicht auf den Kampfplatz. 
Doch ließ er unter feinem Einfluß Johann Kemen, 
Rakotzy's ehemaligen Feldherrn, (A. 1661) zum Fürften - 
von Siebenbürgen wählen, dem nun die Pforte als 
Oberlehusherr den Michael Abafi entgegenſetzte. Bon 
diefer Einmifchung in die fiebenbürgiiche Regierung 
und der von dem Grafen Serini neu erbauten fe 
ſtung Neu: Serina nahm Ahmed Kiuprili, der feit 
1661 ſeinem Vater in der Grosweſirswuͤrde gefolgt 
war, einen Vorwand zum Krieg her und eroberte 
A. 1663 Neuhaͤuſel. Nun erſt eilte Montecuculi mit 
einer Armee herbey, und ſchlug ben übermüthigen 
Grosweſir (am 13. Aug. 1663) bey St. Gotthard, 
Leopold, der bey der erften Gelegenheit zum Frieden 
zuruͤckzukehren wuͤnſchte, nüßte dieſen Sieg blos zu 
einem Waffenſtillſtand auf 20 Jahre (am 10. Aug. 
1664) und ließ zum Erſtaunen von Europa Neuhaͤu⸗ 
ſel und Groswardein in den Händen der Türken. 
Michael Abafi blieb Fuͤrſt von Siebenbürgen und 
Leopold bezahlte für ihn fogar Cco,ooo Thaler an 
die Pforte, 
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Die Zeit dieſes Waffenſtillſtandes Über, machte 
Ahmed Kinprili feinem friegerifchen Geift durch dis 
nen Krieg mit Polen und Rußland Luft, wozu ihm 
die Kofalen Gelegenheit gaben. Unzufrieben mit if 
sem bisherigen Schutzherrn, der Republik Polen, 
unterwarf fi) ein Theil derfelben, der auf der li 
fen Scite des Dneprs, ber Pforte. (U. 1663); der 
größere Theil auf der rechten Seite. des Dueprs 
blieb in der Ukraine unter dem Schutz von Rußland; 
ein Eleinee Theil der biffeitigen Koſacken unter dem 
von Polen. U.'1668 verglich fich vorerft, die Pforte 
mit Polen über ihre neuen Unterthanen dahin, daß 
Polen die ihr unterworfenen Koſacken unangefochten 
laffen follte; worauf auch noch. ein Theil ber unter 
polnifhem Schuß gebliebenen Koſacken zu den Türken 
übergieng. 


Polen wollte der Pforte die Souveränetät über 
die zu ihr übergegangenen Kofalen wieder entreißen, 
und des Königs Michael Feldherr, Johann Sobiesky, 
bätte den Muth und die Friegerifche Gefchicklichkeit 
befeffen, den Kampf fiegreich zu beſtehen, ob gleich 
Mohammed IV felbft mit Kiuprili auf den Kampfs 
play (U. 16:2) trat, wenn ihn nur ſein König mit eis 
ner hinreichenden Kriegsmacht hatte verfehen koͤnnen. 
Dennoch leiftete er alles, was möglich war, Zwar 
fi! die Dormauer von Polen, Kaminieck, und bis 
zum September waren die Türfen fiegreich bis Lem: 
berg in Galicien vorgedrungen: doch ſchlug Sobiesky 
noch im Spaͤtjahr bie Tataren und nahm ihnen wies | 
der einen großen Theil der Beute und der Sklaven 

ad, 
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ab, bie fie mit fich fortfchleppten. Aber diefer Sieg 
war. mehr die Folge einer gluͤcklichen Benugung eines. 
günftigen Augenblicks ala der Polniſchen Krieges 
macht, und die Briegerifche Weberlegenheit des Feins 
des riet) zum baldigen Frieden, wenn. gleich unter 
großen Aufepferungen. Der König Michael verwils 
ligte .der Pforte ganz Podolien, die Öberherrfchaft 
über einen Theil der Koſocken, und einen jährlichen 
Tribut von 22,000 Ducäten, 


Der Reichdtag verwarf den Trieben als zu theuer 
erfauft, und ließ Sobiesky eine neue Armee fams 
mein, die er im erften Feldzug 1673 als Reichs⸗ 
feldhere und von 1674 an als König von Polen; 
wozu er feiner Verdienſte und großen Eigenfchaften 
wegen nad) Michaeld Tod erwählt worden war, fo 
weit die ihm verwilligte Kriegsmacht ed erlaubte, 
fiegreich aufuͤhrte. Am 11. Nov. 1673 ſchlug er 
den Seraskier Huffain bey Choczim in der Moldau; 
gleidy darauf traten die Hofpodaren der Moldau und 
Walachey zu ihm über, A. 1674 und 1675 wär 
feine Kriegsmacht zu entfcheidenden Unternehmungen 
zu ſchwach. A. 1676 flelite die Pforte einen nenen 
kuͤhnen Anführer, Schaytan Ibrahim, gegen ihn auf, 
ber das an der linken Seite des Dujeſtr in Podo⸗ 
lien verfchanzte Haͤuflein von 15,000 Polen unter 
Sobiesky -durch feine 100,000 Krieger fo eng eins 
ſchloß, daß ed verlohren ſchien. Zum Gluͤck ruͤckte 
ein Ruſſiſches Heer zur Huͤlfe heran; und ber Tas 
terchan machte Miene abzuziehen: dieſes beſchleu⸗ 
nigte den Entſchluß der: Pforte, um dem Wider⸗ 
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Die Zeit dieſes Waffenſtillſtandes Über, machte 
Ahmed Kiupeili feinem friegerifchen Geift durch ds 
nen Krieg mit Polen und Rußland Luft, wozu ihm 
die Koſaken Gelegenheit gaben, Unzufrieden mit is 
rem bisherigen Schugherrn, der Republik Polm, 
unterwarf fi) ein Theil derfelden, der auf ber ls 
ten Scite des Dneprs, ber Pforte. (U. 1003); der 
größere Theil auf der rechten Seite, des Dueprs 
blieb in der Ukraine unter dem Schuß von Rußland; 
ein Fleinee Xheil der diffeitigen Kofaden unter dem 
von Polen. A.'1668 verglich ſich vorerft, die Pforte 
mit Polen über ihre neuen Unterthanen bahin, daß 
- Polen die ihr unterworfenen Koſacken unangefochten 
laffen follte; worauf auch noch. ein Theil ber unter 
polnifhem Schuß gebliebenen Kofaden zu den Tuͤrken 
übergieng. 


Polen wollte der Pforte die Souveränetät Aber 
die zu ihr Übergegangenen Kofalen wieder. entreißen, 
und des Königs Michael Feldherr, Johann Sobiesky, 
hätte den Muth und die kriegeriſche Gefchicklichkeit 
beſeſſen, den Kampf fiegreich zu beflehen, ob glei 
Mohammed IV felbft mit Kiuprili auf den Kampf 
play (U. 16-2) trat, wenn ihm nur.fein König mit eis 
ner hinreichenden Kriegsmacht hatte verfehen koͤnnen. 
Dennoch leiftete er alles, was möglich war. Zwar 
fizl die Vormauer von Polen, Kaminieck, und bie 
zum September waren die Türken fiegreich bis Lem» 
berg in Galicien vorgedrungen: doch fihlug Sobiesky 
noch im Spaͤtjahr bie Tataren und nahm ihnen wies 
der einen großen Theil der Beute und der Sklaven 
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ad, die fie mit ſich fortfchleppten. Aber diefer Sieg 
war. mehr die Folge einer glüͤcklichen Benutzung eines, 
günftigen Augenblicks als der Polnifchen Krieges 
macht, und die Priegerifche Weberlegenheit des Zeins 
des rieth zum baldigen Frieden, wenn. gleich unter | 
großen Aufopferungen, Der König Michael vermils 
ligte .der Pforte ganz Podolien, die Oberherrfchaft 
über einen Theil der Kofocken, umd:einen jährlichen 
Kribut von 22,000 Ducäten, 


Der Reichstag verwarf den Frieden als zu theuer 
erfauft, und ließ Sobiesky eine neue Armee ſam⸗ 
meln, die er im erſten Feldzug 1673 als Reichs⸗ 
feldhere und von 1674 an als König von Polen; 
wozu er feiner Verdienſte und großen Eigenfchaften 
wegen nach Michael Tod erwählt worden ‚war, fo 
weit die ihm verwilligte Kriegsmacht ed erlaubte, 
fiegreich anführtee Am ır Nov. 1673 ſchlug er 
den Seraslier Huflain bey Choczim in der Moldau; 
gleich darauf traten die Hofpodaren der Moldau und 
Walachey zu ihm ‚über, A. 1674 und 1675 wär 
feine Kriegsmacht zu entfcheidenden Unternehmungen 
zu ſchwach. A. 1676 flelite die Pforte einen neuen 
kuͤhnen Anführer, Schaytan Ibrahim, gegen ihn auf, 
ber das an ber linken Seite des Dujeſtr in Podo⸗ 
lien verfchanzte Haͤuflein von 15,000, Polen unter 
Sobiesky durch feine 100,000 Krisger fo eng ein 
ſchloß, daß es verlohren ſchien. Zum Gluͤck rädte 
ein Ruſſiſches Heer zur Huͤlfe heran; und der Ta⸗ 
terchan machte Miene abzuziehen: dieſes beſchleu⸗ 
nigte den Entſchluß der Pforte, um dem Wider⸗ 
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Ten wegen audgebrochener Krankheiten und wegen be 
Mangels umnentbehrlicher Bedürfniffe midvergnägt und 
muthlos gemacht; das Heer von Polen, Sachſen wi 
- Bayern, das unter bem Obercommanbo bed Sex 

3098 von Lothringen (Carl's V) zur Entfegung ke’ 

beyeilte, hatte deshalb nur einen leichten Kampf ya 
befiehen, um die kayſerliche „Familie aus Linz, we 
bin fie ſich geflüchtet Hatte, nah Wien zurädzs 
führen. Die Sachen unter ihrem vom Kapſer be 
leidigten Ehurfürften, Johann Georg III, zogen zwar 
gleich nachher wieder nad) Haus; aber neben Defters 
"reich führte der König von Pelen, Johann Ges 
biesty, den Krieg mit den Tuͤrken fort; zwar ohne 
große Hortfchritte zu machen, aber body zur Xheis 
lung und Schwächung der tärfifhen Macht; Vene⸗ 

big trat auch dem Buͤndniß bey und war nebft den 
Kayſer allenthalben gegen bie Türken glücklich. Der 
Krieg diefer drey Mächte zog ſich unser Moham⸗ 
med IV und Soliman IL fort, bis unter Ahmeb II 
(feit 1690) noch ein vierter Feind an den Ruffen 
hinzukam, der Verluſt und Niederlagen der Xürfen 
größer und erfhöpfender machte. In den 16 Jah—⸗ 
ren feiner Dauer verlohren fie alle Hauptfchlachten. 


Die Sfterrereichifchen Siege fingen am 12. Aus 
auft 1683 bey Mohacz unter dem Herzog von Los 
thringen an; in Ungern geht von 1683 + 1687 alles 
verlohren, U, 1685 Neuhäufel, U. 1686 Ofen, A, 
1037 Eſſek. 
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Um die Muthlofigkeit der Türken und ihren ges 
fhwächten Zuftand nach der Niederlage vor Mien 
zur Erweiterung feines Gebieted zu nügen, trat Des 
hedig X. 1683 mit Leopold J, Innocenz II, und Johann 
Eobiesty von Polen in ein Buoͤndniß ımd brach, 
ohne auf die Friedensvorfchläge des Groswefirs zu . 
achten, mit ‚der Pforte. Bon den Mainotten (vors 
geblichen Nachkommen der Spartaner) unterfiügt, ers 
oberten die Venetianer (U. 1685. 1686) unter der Uns 
führung ihres tapfern Morofini Koron, Zaruata und 
Napoli di Romania; unter Königsmarf Modon, 
nachdem fie mehrmahld den Seraskier zurüdgefchlas 
gen hatten; unter Cornaro mit dem Beyſtand ber 
. päbftlichen Truppen und der Maltefer einen. großen 
Theil von Dalmatim: fie herrfchten in Morea und 
im Ardipelagus. Livadien ward angegriffen, Les 
panto vom Admiral Morofini ‚genommen: Satine 
(Athen) zu Wafler und zu Land beftürmt. 


Bergen die Polen, lauter unregelmäfige Haus 
fen ohne Ordnung. und Diſciplin, war die Pforte 
gluͤcklicher. Den Polen und Koſacken, die Sobiesky 
in die Moldau hatte einruͤcken laffen, bradyte der 
Seraskier Soliman (U, 1685) eine völlige Nieder⸗ 
lage bey. Nun wollte es Sobiesky (WU. 1680) im 
Einverfländnik mit Kantemir verfuchen, der Pforte 
die Moldau zu entreißen. Aber diefer ſchraͤnkte fich, 
um fich nicht früher blos zu geben, als er mit ©is 
cherheit feiner eigenen Macht auftreten koͤnnte, 
vor der Hand blos darauf ein, daß er nach Zaffy 
für die polniſche Armee Lebensmittel fommelte, Aber. 

auch 
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auch dadurch fchon dein Seraskier verdächtig, wars 
er gezwungen, in das tärfifhe Lager zu gehen und 
die Polen ihrem Schickſal zu überlaffen. Nun ver 
ſchwendeten ger die Polen ihren Kriegsvorrath y 
Jaſſy; ihre Kriegsmacht blieb zu ſchwach, und wer 
zuletzt von ber weit groͤßern Armte des Seraslin 
Muſtapha fo eng eingefhloffen, daß Sobiesky un 
mit großem Derluft über bie Pruth entkam. 


Auch den Ruſſen gelang ihr Einfall in die Krim 
unter dem Fuͤrſten Galliczin (U. 1687) nicht. In kurs 
zem fah er fi) in den zwifchen dieſer Halbinfel und 
den ruffifhen Grängen liegenden Steppen von ben 
Tataren auf allen Seiten fo eng eingefchloffen, daß 
Hunger und Krankheiten 40,000 feiner: beften Trup⸗ 
pen aufrieben, _ 


Diefe gegen bie Polen und Ruſſen errungenen 
Vortheile Fonnten aber das Moll zu Conftantinopel 
über den mannichfaltigen Verluſt, an Defterreich und 
Denedig fo wenig zufrieden ſtellen, daß endlich. das 
felbft eine allgemeine Inſurrection (U. 1687) aus⸗ 
brach, bey welcher der faſt allein fuͤr die Jagd le— 
bende Mohammed IV eingefperrt, und fein Bruder 
Soliman II, ‘der feläft go Jahre im Gefängniß ge: 
feffen hatte, auf den Thron erhoben ward. Aber 
welche Kraft follte der ſchwache, menfchenfcheue Suls 
tan in eine Regierung bringen? Ein Sultan ohne Nei⸗ 
gung zu den Regierungsgefchäften, zu deren Ueber: 
nehmung er durch Gewalt gezwungen werben mußte; 
dad Saraj ohne einen angefehenen und Praftvollen 

Gros⸗ 


von 1566⸗ 1700. 495 


Grosweſir an der Spike; Janitſcharen bei Misvers 
gnügen und Midermillen gegen den Krieg, und un⸗ 
erſaͤttlich in Anforderungen an den Grosherrn, den 


‚Me eingefett hatten; dabey der Schaß leer, und zu 
-den Gefcheiten die verlangt wurden, auf Feine Meife 


im Stande! Der Zuftand ber Pforte ward mit jes 


dem Tag verwirrter. Dreymahl tedt. ein Aufruhr 


der Saniticbaren: den erften flillte die Geiftlichkeit 


1 


durch die Fahne des Propheten, den zweyten bie Ads 
feßung des neuen Grosweſirs, der fo wenig für die 


Derlegenheit der Schatzkammer Rath fhaffen Tonnte 
als fein im Uuflauf ermordeter Vorweſer; bey. bem 
Dritten mußte der ſchwache Sultan ſelbſt die Siches 


zung feines Lebens in einer Flucht nach Udrianopel . 


ſuchen. 


Obgleich die Armee wieder Athiniah den Vene⸗ 


tianern entriß, und ſich Negropont gegen Koͤnigs⸗ 
mark, und Kaminieck gegen Sobiesky hielt; ſo fiel 
doch Belgrad und Semendria (U. 1688), und warb 
“ein tärkifcher Paſſa in Bosnien gefchlagen und Ser 


vien erobert. Wie gern hätte Soliman (U. 1689) eis 
nen Woffenflillftand, und noch lieber einen Frieden 
gefchloffen! Aber Leopold verlangte ganz Ungern und 
die dazu gehörigen Provinzen; Venedig einen gros 
Ben Theil der griechifhen Küfte, Polen die Krim, 
die Walachey und Moldau und alles Land an den 
beyden ‘Seiten des Dneprs bis An die Donau. Fuͤr 


‚einen fo hohen Preis konnte und durfte auch der 


Grosherr den Frieden nicht erkaufen, haͤtte ihn auch 
Lude · 


J 
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Ladewig XIV aicht mit allen Käufien feiner Poll 
davon abzuhalten geſucht. 


Das nächfie Jahr hielt ſich zwar die tärkk 
Macht gegen Rußland, Polen und Denebig; de 
blos durch die Unweisheit ihrer Feinde. Die Pen 
liegen ſich zu fchwer in einem Heer zu einer wid: 
tigen Unternehmung gufammenhalten; Galliczin maßtt 
die Belagerung von Perecop auf der krimmiſches 
Zundenge, durch den Aufruhr feiner eigenen Krieger 
gendthiget, aufheben. Won den Benetianern wurde 
Megropont und Napoli di Malvafıa vergeblich bela⸗ 
gert, und während fie ihre Angriffe im Livadien 
fortfeuten, wurden bie um fie fo verdiente Mainotten 
durch den duͤmmſten Religionseifer fo gereigt,. daß 
fie von ihnen abfielen und ſich unter türlifcyen 
Schuß begaben. 


In Ungern dagegen traf die Pforte Schlag auf 
Schlag. Sigeth, Widdin und Eophia wurden er 
bert; eine türkifhe Armee ward an der Morawa, 
eine andere bey Niſſa gefchlagen; auf der linken 
Seite der Donau waren Temeswar und Grodwar 
dein noch die einzigen Pläße, welche die Türken be 
- faßen; und von Temeswar war. ihre Armee fen 

abgeſchnitten. 


Soliman III dankt endlich feine unfaͤhigen Kriegs: 
anführer ab; uud vertraute dad Reichsinfiegel dem 
bisherigen Kaimakan, Kiuprili Muftapha, einem Mann 
von Kalenten und Einfihten, deſſen Name fchon 
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Empfehlung war. Sein Firman rief zum Krieg ge⸗ 
gen die Unglaͤubigen nur ſolche Krieger, die bereit 
waͤren, fuͤr Religion und Vaterland zu ſterben. Das 
Edle ſeiner Aufforderung ward durch einen edeln En⸗ 
thuſiasmus erwiedert; und Schaarenweis ſammelten 
| ſich aus allen Provinzen Recruten zu feiner Sahne, 
. Mer nicht perfdnlich dienen konnte, unterſtuͤtzte die 
Krieger durch Geld, und nicht blos Statthalter und 
Finanzpaͤchter, ſondern auch Privatperſonen ſendeten 
in ‚die Kriegstaffe mehr oder weniger reiche Bey⸗ 
träge ein, Den Nicht: Mohammedanern ward ein 
Kopfgeld auferlegt, von dem felbit bie griechifchen 
Mönche, troß ihres Freyheitsbriefs, nicht ausgeſchloſ⸗ 
fen waren. Mit gefüllten Schatz und einer muthie 
gen Armee eilte er (U. 2699) ins Geld, und richs 
tete die niedergefuntene „Sache der Türken in Ungern 
wieder auf, und hielt fie aufrecht, ſo lang er lebte, 


Er ſiegte über die Deutfchen bey Niſſa (U. 1689), 
eroberte Belgrad (U, 1690), ficherte ben Bannat und 
Siebenbürgen, und eilte dann nach Confiantinopel, 


am auch Anftalten gegen bie Venetianer zu treffen, 


auf deren Seite ſich um dieſe Zeit dad Kriegsgluͤck 
wieder geneigt hatte. - Delfint hatte die venetianifche 
Flotte bey Mitylene gefchlagen; Napoli die Malva⸗ 
fia, Balona und Camina in Albanien hatten fi) den 
venetianiſchen Generalen ergeben ; in Dalmatien was 
ren fie auch fiegreich. Flotte urd Landmacht iſt im 
kurzem gegen die Venetianer hergeſtellt, und Die 
Ruͤckeroberungen beginnen, ald der (U. 1691) zur tärkts 
ſchen Armes in Ungern zuruͤckgekehrit Grosweſir bey 

IV. Band, , Si Sza⸗ 


498 XI Das Ofmanifhe Reich, 


Szalankamen in ber Schlacht (am 19. Aug. ıdyı) 
fällt, und mit dieſem einzigen Leben Die neue gii« 
zende Kriegslaufbahn der Türken in ben erftern Dr 
nathen der Regierung Ahmeds II, dem der Tod 
ses Bruders am IT Junius 1691 den Thron air 
mer hatte, geendiget ift. 


Der Kaimakan Ali Arabaji, Kara : Muflapke, 
Bujukli Muſtapha — einer immer unfähiger als dr 
andere — folgen (zwiſchen 1692 s 1695) kurz auf 
einander in der Grodwefirswärde, und mit jedem 
fintt das tuͤrkiſche Kriegsglüd tiefer. Auch meber 
Ali Paſcha, Statthalter von Tripoli, noch die neum 
Minifter, welche Muſtapha II Cfeit 1695 ) einfehte, 
noch des neuen Kayſers eigene Thaͤtigkeit, mit bee 
er Land s Armee und Flotte zu reformiren ſuchte, 
Tonnten es wieder heben. | 


Sobiesky vermochte bey ber Sthwäche feiner 
Macht und der Widerfpenftigfeit feiner Truppen ga 
gen alle Difeiplin am wenigſten. Fortwaͤhrend rid: 
tete er zwar feine Angriffe auf die Moldau: ater 
von Kantemir, aller Zujicherungen ohneradhtet, immer 
ſchlecht unterflügt, war er mit feinen ſchwachen Pos 
len den ftärkern Tataren zu Feiner Zeit gewachfen, 


Die Venetianer führten auch den Krieg weit 
matter, und daher aud) unglädlicher als in den vos 
rigen Jahren. A. 1691 mislang ihnen ber Verſuch, 
ſich der Inſel Mitylene zu bernädhtigen, und U. 1693 
der Angriff auf die Seftung Conea. Doch herrfchten 
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fie fortwährend über die tartiiche ſlotte im wimma⸗ 
diſchen Meere. 


Gefaͤhrlicher wurden bie. Ruſſen ber Pforte 

ſeitdem Peter I allein den Ruſſiſchen Xhren - befaß 
(ſeit 1695). Mit der Heinen Zlotte, welche er auf 
dem Don ausgerüftet hatte, fchlug er. die türfifche 
Slottenuf dem ſchwarzen Meer und efoberte (A. 1696) 
Aſow. Diefer Verluſt bewog zwar Muſtapha IE 
mit Eifer auf die Wiederherſtellung ber türkis 
ſchen Marine zu diingen, und auf einmahl 36 
. große Kriegsfchiffe bauen zu laſſen, die der Oberad⸗ 
miral Mezzomorto, ein Kenegat aus Algier, führen 
ſollte. - Allein die Unfälle auf dem ungrifchen Krieges 
. theater machten früher einen Frieden nöthig, als die 
neue tärkifche Marine gegen die Venetianer und Ruf 
ſen in Wirkſamkeit kam. 


Seit ber Schlacht bey Enlanlamen gieng ein 
feſter Platz nach dem andern an das oͤſterreichiſche 
Heer uͤber. Lippa (1691) an Veterani, Groswar⸗ 
dein (1692) an Haͤusler, in kurzem war wieder ganz 
Ungern außer Temeswar mit dem Bannat in oͤſter⸗ 
reiſchen Händen. Darauf laͤhmte Ludewig XIV den 
Krieg im Oſten von Europa, durch ſeinen Angriff 
der Niederlande, durch welchen die oͤſterreichiſche 
Macht getheilt wurde. Weiter gieng aber auch ber 
Vortheil, den die Tuͤrken davon zogen nicht, da ſie 
Die Kunſt nicht verſtanden, an der Donau und Sau 
die Siege zu nuͤtzen, weiche - die Franzofen in den 
| Niederlanden gegen Oefterreich gewannen, Eeſt ald 
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Diefe durch den Ryßwicker Zrieden ein Ende Hatten, 
gewann ber dflerreichifche Krieg im Oſten neue Krofı, 
uud Eugen errang bey Zeutha ben leiten Haupifcz 
über Muſtapha A. 1697. Durch ben Verluſt m 
Ufow und den bey Zentha gebeugt, wänfdhte Muir 
pha ſelbſt Frieden, den Holland unb Eugland gen 
vermittelten, weil fie Ocfterreidy bey Der nahe bevon 
ſtehenden Erledigung bes unbeerbten ſpaniſchen Ihren 
von jedem Krieg befreyt wuͤnſchten. Sie brachten 
zu Sarlowig am 9 Sanuar 1699 einen Waffenſill⸗ 
fland mit Oeſterreich auf 25 Jahre zu Stande, bey 
welchem 1) die Pforte gahz Ungern anf ber linie 
Seite der Dongu nebft Siebenbürgen und Slavo⸗ 
nien an Oeſterreich abtrat, fo daß ihr jenfeits der 
Donau nichts als der Bannat übrig blieb. (Der 
legte von den Tuͤrken in Siebenbürgen eingefehte 
Zörft Michael Abafi II lebte von nun an zu Bien 
ald Privatperfon von einer Penſion). 2) Dagegen 
behielten die Türen nach dem Garlowiter Zrieden 
das ganze Land zwiſchen der Donau und der Theiffe; 
fo daß die Flüffe Donau, Xheiffe und Maroſch die 
Gränzen wurden. 3) Venedig behielt alles, was 
es in Morea und Dalmatien erobert Hatte, außer 
£epanto, 4) Polen erhielt zurüd, was Mohams 
med IV von Pobdolien abgeriffen hatte. 5) Auß—⸗ 
land behielt Afow. Ed fchloß zwar nur den Wafı 
fenftilftand auf zwey Jahre; er wurde aber nachher 
(am 3. Zul. 1700) auf 30 Jahre verlängert, 
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Il. Die Pforte in Shwäde und Ohnmacht, 


von 1700⸗ 1801. 





Seit dem Carlowitzer Frieden (A. 1699) war bie 
Schwaͤche der Pforte Fein Geheimniß mehr, und 
‘voll des eigenen Gefühle derſelben, war der Diwan 
vecht ernftlich daranf bedacht, Frieden zu behalten, 
Peter I legte (U, 1700) am Don und Dnepr Feſtungs⸗ 
"werte an, und traf zur Herrſchaft auf dem ſchwar⸗ 
zen Meer durch die Mergrößerung feiner daſigen 
Flotte fo fihtbare Anftalten, daß der Chan - in der 
Krim feine Unruhe über fo bedenkliche Vorkehrun⸗ 
gen wiederhohlt in fehr flarfen Ausdrücken erklaͤrte. 
Dennoch ſcheute ſich der Grosſultan ernſthafte Maas⸗ 
regeln Dagegen: zu ergreifen, und ernenerte vielmehr 
(A. 1700) den Waffenſtillſtand mit Rußland auf. 
dreyßig Jahre. Waͤhrend des fpanifhen Erbfolges 
kriegs, der die ganze Macht des Kaifers befchäftigte, 
ermunterte Frankreich unaufbdrlic bie Pforte, in 
dem gegenwärtigen Augenblic ihre Kriegegläd ges 
gen Ungern zu verfuchen; es gährte auch wieberhohlt 
in Ungern gegen bie Öfterreichifche Regierung, woben 
die Unzufriedenen um Unterfläßung bey der Pforte 
unterhandelten. Aber weit von einem Verſuch ente 
fernt, durch einen eigenen Angriff die Länder wieder 
zurüd zu erwerben, welche fie im letzten Frieden 
veriohren hatte, wagte fie es kaum, dem Haupt der 
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unzufriedenen Ungern, dem Fürſten Rakoczy, einig 
Huͤlfe insgeheim zukommen zu laſſen. 


Eine ſolche Stimmung der Regierung war ta 
Kriegsftande im türlifhen Reich, der feinen Bord 
nur im Krieg bey reicher Beute finder, im hoͤchſta 
Grade verhaßt, und fchon im Jahr 1702 bemalt - 
man ben ihm furchtbare Beweaungen . gegen das ar: 
genommene friedlihe Syſtem. Und nur zur Erhal⸗ 
tung des innern Friedens fcheint ber Grosſsweſir, Dal⸗ 
taban, das Heer zum Angriff des deutichen Kayfer 
zufammengezogen zu haben, welchem feine “Seinbe 
ben dem Grosheren die Beſtimmung feiner Extthroe 
nung beylegten, wofür er auf der Stelle mit dem 
Leben bäßen mußte. Der neus Grosweſir, Rami 
Nehemed, bisheriger Statthalter von Kairo, mehr 
Freund der Poefie und Muſik ald der Waffen, war 
nun gwar ganz in dem Geift des herrfchenden Sy: 
ſtems des Friedens gewaͤhlt; aber deſto weniger 
gefiel er den Janitſcharen und Spahi, die ihre ver 
eitelte Hofnung des Kriege durch einen algemeinen 
Aufſtand rächten, der dem neuen, Grosweſir und 
andern Miniftern das Leben Eoftete, und den Gross 
herren Muftapha II zwang, feinem Bruder, Ahmed Ill, 
bie Rogierung abzutreten. Er that es zwar mit 
Anſtand und Würde; aber ftarb doch ſechs Monaihe 
nachher aus Gram über fein Schickſal. 


Ahmed IIL (reg. von 1702⸗ 1730), ein durch 
Miffenfchaften und den Umgang mit Kenntnißreichen 
Männern gebildeter Fuͤrſt, fuchte ſich der unbaͤndi⸗ 
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gen Fanitfcharen zu entledigen ; und nachdem er erſt 
turch eine neue Truppenverlegung die Verbindung 
dir Janitſcharen und Spahi unmoͤglich gemacht hatte, 
kb er bie bieherigen ungeflümen Prätorianer 
duch firenge Eyecutionen nach und nach faſt gang 
auf, und ließ darneben eine neue Manufchaft wer⸗ 
ben, die er lauter zunerläffigen Ofſiciern unfergab, 
So tiligte er den Hang zum Krieg in den erflen 
Jaihren ſeiner Regierung aus, und ſo ruhig wie beym 
ſpiniſchen Erbfolgefrieg gegen Oeſterreich würde er 
fid auch bey dem großen nordifchen Krieg ‚gegen 
Rußland verhalten ‚haben, wenn nicht Carl XII 
(9.1509) nach der Schlacht bey Pultawa zu "Bender 
angeommen wäre, und von dem franzäfiichen Ger . 
fandien und dem Tatarchan, Kaplan Keraj, feinem 
enthaſi iaſtiſchen Freund, unterſtuͤtzt durch ſeine Ge⸗ 
hhndten Neugebaur und Poniatowsky, bey der Pforte 


ſuͤrmiſch auf einen Krieg gegen Rußland gedrungen 


haͤte. So groß auch die Ehrfurcht war, die der 
Divan gegen den nordifchen Helben hegte, fo Eoftete 
es och ein ganzes Jahr der Sintriguenreichfien Un: 
terhindlung, bis er zu feinem Zweck gelangte. Erſt 
muße er den allem Krieg abgenzigten Grosweſir, 
Dſchorduli, dann feinen Nachfolger, den von Peter L 
beftochenen Kiuprili, flürzen, bis der dritte Gross 
veſir eines und beffelden Jahrs WBaltadfchi (am 
8. Teovember 1710) gegen Rußland und Polen ben, 
Kreg erklärte. Der Tatarchan, Keraj, brach nun ju⸗ 
biliend zuerft in das Ruſſiſche Gebiet ein. 


la De 


504 XIII, Das Oſmaniſche Reich, 


Der einzige Feldzug, den biefer Krieg Toflee 
fiel zwar ehrensoll und glüdlidy für DIE Pforte aus 
aber nicht durdy die Weidheit bed Diwans, zit 
durch die Topferkeit bes türlifchen Heers ober * 
Kriegstalente feines Anführere, fondern durch une 
hergeſehene Unfälle: Vielmehr verrechnete ſich ie 
Diman in Demetrius Kıntemir, auf ben er ct 
fo unbeichränktes DBertranen- fette, daß ihm ſowol 
der Walachiſche Hafpodar, Conſtantin Brancoma, 
als der Haſpodar der Moldau, Nicolaud Mauroor: 
dato ihre Stellen einräumen mußten, ob er gieh, 
was der Diman gar nicht bemerkt Hatte, mit Pe 
‚ter I im Einverſtaͤndniß fand, Nur der Zıfal, 
daß er entweber aus Mangel an hinreichender Zeit 
oder an hinreichendem Dorrath von Lebensmitielh bie 
dem Ruſſifchen Zar verſprochenen Magazine in de 
Moldau nicht Hatte zu Stande bringen koͤnnen, gb 
den Nusfchlag für die Pforte. Peter I mußte nın 
von Jaſſy, bis wohin er im Julins 1711 vorgebrin 
gen war, aus Mangel an Lebensmitteln über den 
Fluß Pruth zuruͤckgehen, um über die Donau na 
Der Walachei überzufegen, und ſah, da die Beüde 
ſchon in der Gewalt der Türken war, fein durch 
Hunger und Krankheiten entkräftetes Heer zwiſchen der 
Fluͤſſen Pruth und Sirerh von 50000 Türken unter der 
Grosweſir mit 300 Kanonen vor der Fronte von a; 
en Seiten fo eng eingefchloffen, daß ihm nur fie 
Mahl zwifchen Gefangenfhaft ober Tod, bey km 
Verſuch ſich durchzufchlagen, uͤbrig ſchien. Nur die 
Schlauheit ſeiner Gemahlin Catharina rettete ihn 
aus dieſer verzweiflungsvollen Lage durch die ir dem 

Ruſſ⸗ 


von 1700> ıBol. . "505 


Ruſſiſchen Lager befindlichen Jawelen, mit welchen 
fie vom Grosveſir einen Waffenſtillſtand erlanfte; 
und feine Standhaftigkeit rettete wieder den Fuͤrſten 
Kantemir, den die Pforte ausgeliefert haben wollte, 
um feine Treulofigkeit zu ſtrafen. Nach dem zu Falcı 
zin (Huf) unterzeichneten Waffenftiliftand gab er 
bw zuräd, und verfprady die am ſchwarzen Meer 
angelegten Feſtungen niederzureißen v. 


Sb gleih Carl XII gegen dieſen Waffenſtillſtand 
feyerlich bey der Pforte protefliren ließ, und er durch 
das LUngeftäm feiner Anklagen bie Entfegung bes 
Grosweſirs Baltadfchi (am 20, Navemb.) bewirkte; 
fo drang dennoch auch der neue Grosweſir, Juſſuph, 
ſo nachdruͤcklich auf die Ratification des Waffenftills 
ſtandes, daß fie (M. 1712) wirklich erfolgte; und ber 
gläckliche Ausgang dieſes Feldzugs floͤßte den Türken 
fo wenig Vertrauen auf ihre Kräfte ein, daß fie wes 
der durch Vorfiellungen, noch durch Brutalitäten 

Carl's XII aufs neue im Ernft zu einem Krieg mit 
Mußland zu bewegen waren, « 


Schon im Jahr 1711 war der Grosweſir mit 
drey Pafchen und 10,000 Mann nach Bender gezo, 
gen, um den Abzug Carl's XII zu bewirken; aber er 
hatte fih mit den 200 Schweden, bie er bey fich 
‚hatte, fo hartnädig zur Gegenwehr gefegt, baß die 
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‚ bewaffnete Macht von ihrem Vorhaben abſtand. A 
1713 bat ihn Ahmed in einem Schreiben, ſein % 
Piet zu verlaſſen, und ließ ihm, Ba er feine f 
reife auf ben December feſtgeſetzt harte, das roͤtlizt 
Reiſegeld zufiellen. Da er noch immer nicht ze 
Brad), folten ihn der Zatarchen und der Paſcha m 
Bender mit Gewalt entfernen, von benen er endih 
nad) ber Gegenwehr eined Derzweifelnden zum Ge 
fongenen gemacht wurde. Noch als Gefanamt 
hörte er von Demotika aus und aus ber benachbar⸗ 
ten Feftung Demirtaſch nicht anf, den Dimwan zu 
einem neuen Kriez gegen Peter I aufzuwiegeln, und 
dadurch einen fchnellen Wechfel der Groswefire zu 
veranlaffen. A. 1713 ließ fich endlich ber neue Gros 
wefir, Ibrahim Molla, zu einer.neuen Kricgserklaͤ⸗ 
zung bewegen, für die ihn Uli Kumurdſchi, bisher 
Silahtar Aga des Großfultans, ber im Stillen bie 
Regierung führte, auf der Stelle mit dem Leben buͤßen 
ließ, und flatt feiner das Reichsinfiegel übernahm, um 
den Frieden mir Prien und Rußland zu erneuern. Seit⸗ 
dem gab ſelbſt Carl XII alle Hofnung auf, die Pforte 
gegen Rußland zu bewaffnen, und kehrte im Site: 
ber 1713 über Deutfchland nach Schweden zuräd. 


Nur mit Venedig wagte'ed der Grosmwefir, fih 
zu meffen. Er verlangte (U. 1715) zur Genugthuung 
Dafür, daß es einige aufrührifhe Pafchen in Afien 
unterftügt habe, Morea zuruͤck, und unterftjigte feine 
Forderung mit einer anfehnlichen Seemadht. Die 
Hauptarmee von 70,000 Mann marfchirte nach Mor 
rea, und nahm die KHalbinfel, die völlig ohne Ders 

thei⸗ 
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theidigung war, ohne Widerſiand, zumahl da ihre 
griechiſchen Einwohner, der venetianiſchen Religions⸗ 
bedruͤckungen muͤde, eine Regierungsveraͤnderung gerne 
ſahen; die tuͤrkiſche Flotte eroberte ohne Schwierigkeit 
die Inſeln Cerigo und Tine, die Inſael und Feſtung 
Suda, und auf Candia die beyden feſten Plaͤtze, in 
denen ſich bisher die Venetianer noch behauptet hat⸗ 
. tm, Canea und Spina. Eine Obſervationsarmee 
befeßte die Gränzen von Ungern, Siebenbürgen und 
Dolen, und eine Refergenrmer blieb bep Adrianopel 

ſtehen. 


Weder Venedig, noch ſeine Bundesgenoſſen, Mal⸗ 
ta, der Pabſt und Toſcana, waren im Stande, dem 
reißenden Strohm ded'erfien Seldzugs (U. 1615) einen 
bedeutenden Widerſtand entgegenzuftellen. Im zwep⸗ 
ten Feldzug A. (1716) ließ der Kayſer als Allirter 
von Venedig und Mitcontrahent des Carlowitzer Fries 
dens feinen Eugen mit einer Armee in Ungern aufs 
treten; am 4. Auguft ſchlug er die tärkifche Armee, 
bie gegen Peterwardein anrüdte, und erbeutete ihr 
ganzes Lager; am 13. September erpberte er Temes⸗ 
war, und durch Untergenerale Pantſchowa, Ujpa⸗ 
lancka und verſchiedene kleine Schloͤſſer; in Croatien 
Dubitza, Perkowitza, Oßtroſchotz, Brod, Gradiſchka; 
in Bosſsnien, Dabor und Dobai; In der Moldau ließ 


er den Hoſpodar Maurocordato mit feiner ganzen . 


Familie aufheben. WU. 17177 fiegte Eugen am 16. Au⸗ 
guft in einer mörderifchen Schlacht bey Belgrad, und 
nahm 2 Tage nachher dieſe Zeitung in Beſitz; unmit⸗ 
telbar darauf fiel Rama, Semendria, Sabatſch und 
Ä Dre 
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-Drfowa, und bie Benetianer eroberten einige Plaͤtze I 


Albanien und Dalmatien, Nah fo harten Niederl 
gen wollte die ‘Pforte Teinen dritten Feldzug gem 
"Defterreich mehr wagen, und U. 1728 am zı. Yin 
Zam unter der Dermittelung der Seemächte der Frik 
gu Paffarowitz auf 24 Jahre zu Stande, ber im 
Käyſer im Befitz aller feiner Eroberungen erhielt, 
und gegen die Walachey den Fluß Aluta, fund ge 
ken Bosnien bie Sawa zur Gränze beſtimmte. Die 
-Kürfen dagegen behielten Morea, und die Venetianer 
‚bie eroberten Plätze im Albanien und Dalmatien, 


| Zwanzig Sabre lang blieben nach biefem Frie⸗ 
den die ungrifchen Schlachtfelder von Friegführenden 
Heeren leer. Abgefchredt von der gegemmwärtigen 
Uebermacht des Haufes Oeſterreich und angezogen 
von der Schwäche des durch innere Unruhen zerrüt: 

teten Perfiend, und gereitzt durch das Beyſpiel Raps 

lands, das dieſe Unruhen zur Erweiterung feines 
Reichs an ber Perfifhen Gränze nüßte, blieb bie 
Pforte dieſe ganze Zeit über mit ihren Heeren und 

Eroberungsplanen gegen Dften hin gerichtet. So 

wie Peter der Große Dageſtan, Derbend und Ghi⸗ 

lan von Perfien abgeriffen hatte, fo bemächtigte ſich 

Ahmed III (U. 1722. 1723) Georgiens, Aber eifer 

füchtig über Die reichere Beute, welche Rußland ba: 
von getragen, hätte die Pforte das erfiere Rec 
(U. 1734) mit Krieg angefallen, wenn ihr nicht ber 

franzöfifche Gefandte Bonnac die Genehmigung von 

Rußland ausgemittelt hätte, daß fie Aderbidſchan, 
beyde 














— — — — 
et 
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beyde Armenien und. das Perfiſche Iral ihrem 
Reiche ſollte einverleiben bärfen, x, 


Der tuͤrkiſche Rrieg mit dem neuen König von 
Perfien, Gfchraf, dauerte bis zum Jahr 1727. U. 1725, 
eroberte die Pforte Eriwan, Nakſiwan und Hamas 
dan; der Paſcha von Bagdad, als tärfifcher Obers 
general, hatte ſich ſchon Iſspahan bis auf 20 Meilen: 
genaͤhert; aber der große Menfchenverluft, den er in 
ben engen Päffen von den -Perfern erlitt, die ihm 
den Durchzug ftreitig machten, nöthigte ihn von dien 
fee Unternehmung abzulaffen. U 1727 nahm er - 
Kasbin und bedrohete Ispahan aufs neue mit einer - 
Belagerung. Der ihm mit feinen Truppen nicht ger 
wachſene Aſchraf ſchraͤnkte ſich darauf ein, ihm 
durch Verwuͤſtungen des Landes vor ihm her alle 
Lebensmittel abzufchneiden, und darneben durch reis 
fende Eorps feine Urmee Theilweis aufzureiben. Es 
gelang ihm über alle Erwartung; bey ber tärkifchen 
Armee riß bie fürchterlichfte Hungersnoth ein, Kas⸗ 
bin nıußte wicder aufgegeben und der Ruͤckzug anges 
treten werben. Nun erſt griff Afchraf den Statthal⸗ 
ter von Bagdad an und brachte ihm dreymahl Nies 
derlagen bey. welche die Haufen von Janitſcharen 
und noch groͤßere Schaaren von Kurden, die an den 
Sieger uͤbergiengen, ihm noch verderblicher machten. 
Mittlerweile hatten ſeine Unterhaͤndler zu Conſtanti⸗ 
nopel bey Ahmed III den Befehl zum Frieden an den 
Statthalter von Bagdad ausgewirkt, der A. 1727 

dahin 


a Sammlung Ruſſiſcher Geſchichte B. VII. ©. 293 f. 


fu 
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dahin obgefchloffen wurde, daß Afdsraf von dr 
Pforte als König von Perfien anerkannt wurde, mm 
die Pforte dagegen alle ihre Eroberungen, fin 
Xaurid und Hamadan, behielt, 


U. 1729 eroberte der tapfere Kullehan feinm 
Titularkoͤnig Tamasp wieder das an Aſchraf vm 
dohrne Reicy zuräd. Unmittelbar darauf (X. 1730) 
kuͤndigte Ahmed auf den Rath feines Schwiegerſohne, 
bes Grosweflrd Ibrahim, dem Schah Tamaſp ben 


Krieg an: deſſen Anfang höchft ungläcklich war, und 


feluft dem Grosherrn Thron und Leben koſtete. 
Gleich nach der erſten gewonnenen Schlacht bey 


Hamadan ließ Thamas Kulichan, um Die in den 


vorigen Feldzuͤgen gegen die Perfer verübten Graus 
famfeiten zu rädyen, 300 Türken an Nafen und Obs 
sen verflümmeln, und fchichte fie nach Eonftantino: 
pel. Bey der Ankunft diefer Ungluͤcklichen, die, ob 
fie gleich mit. ihrem Schiff auf Befehl des Grosmes 
fire in den Grund gebohrt wurden, Doch Fein Ges 
heimniß blieb, brach die Unzufriedenheit über Ah⸗ 


meds Regierung, dad Unglück des Perfifchen Kriegs 


und die neuen Auflagen, die er veranlaßte, in einen 
allgemeinen Aufftand aus y; der Aufruhr tobte unter 
ber Anführung eined ehemaligen Janitſcharen, Pas 

tro⸗ 


— 


y Relatiöns des deux rebellions artivées à Conftantinople en 
1730 et 37, dans la d&pofition d’Achmed III et Pelevation 
au tröne de Mahomet V, compoſée fur des Mémoires orie 
ginaux reg is de Gonflantinople. & la Hayes 1737. 8. Auch 
in Buſchings Mag. B. 6, S. 15 40. 
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ı -trona, Calit, der jetzt mit alten Kleidern handelte, 

vom' 48. Sept. bis 2. October. Zuletzt ward das 
Seraij geſperrt: erſt mußte Ahmed den Grosweſir, 
den alten Kapudan Paſcha und andere Staatsbeam⸗ 

ten hinopfern; dann ſelbſt die Regierung niederlegen. 
Ohne Weigerung übergab er Mahonied, einem Sohn 
Ahmed's II, den kayſerlichen Säbel und ſchloß ſich 
in das Zimmer, in dem diefer biöher gelebt hatte, 
als in feinen Kerker ein, wo er ſechs Jahre nachher 
an Gift ſtarb. 


Der Perſiſche Krieg ward unter Mohammed V 
(reg. von 1730 » 1754) zum großen Vortheil der 
Pforte durch einen Friedensvertrag mit Tamafp ges 
endiget, in welchem er der Pforte feine Rechte auf 

- Armenien und Georgien abtrat, 


Aber gleich darauf kerkerte Kulichan feinen Ko⸗ 
nig, als zur Regierung lunfaͤhig, ein, und verlangte 
von der Pforte die Ruͤckgabe der ihr abgetretenen 
Provinzen; und griff (U. 1733) Bagdad an. Zwar 
fiegte Topal Ofman, der Bagdad entfegen follte, 
in zwey Schlachten; aber in ber dritten brachte ihm 
Kulichan eine gaͤnzliche Niederlage bey, in welcher 
auch der türkifche KHeerführer blieb. A. 1734 fchlug 
der Perſiſche Sieger feinen Nachfolger Abbalch 
‚Kinprili, und eroberte Eriwan. Die nächften Jahre 
‚drohete ein Krieg mit Rußland; um für diefen ihre 
Kräfte zufammenznhalten, entfagte die Pforte in 
. dem Srieden zu Erzerum in Armenien (im Sept. 

130) allen ihren Anſpruͤchen auf ihre ehemaligen 

Pers 


⸗ 


S. 
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Perfifhen Eroberungen, von denen fie ohnehin sich 
mehr beſaß. 


Ganz anders ald der Krieg mit Perfien ent 
fi) der neue mit Rußland und Oeſterreich, der 1.) 
an jenen anſchloß: jener hatte dem Verluſt, dire 
‚die Ruͤckgabe ehemaliger Eroberungen zur Folge, 


Um dieſe Zeit hatte die Pforte, die nad ihre 
ererbten Politit an den innern Unruhen von Polm 
gerne Untheil nahm, mit Verdruß bemerkt, wie die 
Kapferin Anna, in Verbindung mit Oeſterreich, dm 
neuen König von Polen, Auguft III, auf den Thron 
erhoben und ihn gegen Stanislaus Lesczinsky und 
Ludewig AV im Beſitz deſſelben erhalte, ohne daß 
fie bey ihrer Schwäche es hindern konnte. Deſto 
fühner ließ fie ihre Tataren entweder auf ihr An : 
fliften oder doch unter ihrer Nachficht im: das fü 
liche Rußland fireifen. Rußland führte bey der 
Pforte darüber Beſchwerden; die Pforte aber ads 
tete nicht darauf, weil Polen allein Rußland genug 
zu befchäftigen fchien. So bald nun Polen durd 
die Wiener Präliminarien (vom 3. Octob. 1735) 
beruhiget wer, griff Anna die Pforte an, die, bey 
ihrem unglüdliden Kampf mit Rulichen, nun bereit 
gewefen wäre, den durch die Tataren im füdlichen 
Rußland angerichteten Schaden zu erfegen und bie 
Dermitielung des Friedens Durch Defterreich, Holland 
und England anzunehmen. Uber Rußland ließ, ohne 
auf foldye Anträge jet mehr zu achten, bie in der 
Ukraine gefammelte Armee von 20,000 zegulären 


Trup⸗ 
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I gruppen imd 8000 Koſacken unter Leontez (im Octob. 
1735) in die Krim einbrechen, deren beſte Truppen 
‚ ber Tatarchan gegen Kulichan geführt hatte, Die 
WE Muffifche Armee fchräntte fi bey ber ſpaͤten Jah⸗ 
Mi: veszeit und dem Mangel an Lebensmitteln darauf 
* ein, fo diele Tataren zu toͤdten und Derter zu zer⸗ 
a ſtohren, als ihr möglich. war, und kehrte nach dies 
fer veräbten Mache, die ihr ſelbſt faſt die Hälfte ih⸗ 
T ger Macht, unter den unguͤnſtigen Umſtaͤnden, die 
I Ihre Eypebition erſchwerten, gekoftet hatte, wieder 
nach kurzer Zeit aus der Krim guräd, Im folgene 
den Jahr follte der Krieg ernfihafter beginnen, 


Der Kislar Aga Beffir, der fo lang er lebte, 
Mohammed's V höcfted Vertrauen genoß, und waͤh⸗ 
rend diefes feines Einfluſſes 16 Grosweſire hob und 

ſtuͤrzte, belebte den Muth ber Janitfcharen zu dem 
bevorfichenden Kampf durch bie Freygebigkeit, mit 
der er die Schaͤtze des Geraj unter ihnen ausſpen⸗ 
dete, und fuchte ihre rohe Tapferkeit durch euros 
pdiſche Tactik den Zenden furchtbarer zu machen. 
Bonueval ein franzdfifcher Revegat, führte in Vers 
bindung mit Ramſay und Mont» Ehevrenil, zwey 
andern franzoͤſiſchen Officieren, enropälfche Evolutio⸗ 
nen bey einem Cotps von 3000 Tuͤrken mit ſolchem 
Erfolg ein, ‚daß felbft Rußland darüber unruhig 

. ward, und durdy feinen Gefandten -die beyden Ges 
bälfen für den Ruſſiſchen Dienſt anwerben ließ, um 
dieſen fchönen Bufang zu unterbredhen, fo wenig 
auch Hofnung war, daß er ſich fo ſchnell auf die 
ganze Armee werde übertragen laſſen. 


u: 
„u 
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Perſiſchen Eroberungen, von denen ſie ohnehin sin 
mehr befoß. 


Ganz anders ald der Krieg mit Perfien enng⸗ 
ſich der neue mit Rußland und Defterreich, ber ie 
an jenen anſchloß: jener hatte deu Verluſt, dien 
‚die Ruͤckgabe ehemaliger Eroberungen zur Folge. 


Um dieſe Zeit hatte die Pforte, die nad ihre 
ererbten Politit an den innern Unruhen von Pole 
gerne Antheil nahm, mit Verdruß bemerkt, wie bie 
Kayferin Unna, in Verbindung mit Defterreich, de 
neuen König von Polen, Auguft III, auf den Thron 
erhoben und ihn gegen Stanislaus Lesczinsky und 
Ludewig AV im Beſitz deſſelben erhalte, ohne daß 
fie bey ihrer Schwaͤche es hindern konnte. Deſto 
fühner ließ fie ihre Tataren entweder auf ihre An 
fliften oder doch unter ihrer Nachſicht in: das ſuͤd⸗ 
liche Rußland freifen. Rußland führte bey der 
Pforte darüber Beſchwerden; die Pforte aber ads 
tete nicht darauf, weil Polen allein Rußland genug 
zu befchäftigen ſchien. So bald nun Polen durch 
die Wiener Präliminarien (vom 3. Octob. 1735): 
beruhiget war, griff Anna die Pforte an, die, bey 
ihrem unglüdlichen Kampf mit Rulichan, nun bereit 
gewefen wäre, den durch die Tataren im füdlichen 
Nußland angerichteten Schaden zu erfeßen unb bie 
Dermitielung des Friedens Durch Defterreich, Holland 
und England anzunehmen. Aber Rußland ließ, ohne 
auf foldye Anträge jebt mehr zu achten, bie in ber 
Ukraine gefammelte Armee von 20,000 zegulären 


Trup⸗ 
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N Kruppen md 8600 Kojaden unter Leontez (im Octob. 
1735) in bie Krim einbrechen, deren befte Truppen 
ber Tatarchan gegen Kulichan geführt hatte, Die 

# gruffifche Armee ſchraͤnkte fich bey der ſpaͤten Jaͤh⸗ 

h veözeit und dem Mangel an Lebensmitteln darauf 

‘ ein, fo viele Tatarem zu toͤdten und Derter zu zer⸗ 

jſtohren, als ihr möglich war, und kehrte mach dies 
fer veräbten Nache, die ihr ſelbſt faſt die Hälfte ih⸗ 
ver Macht, unter den unguͤnſtigen Umftänden, bie 
ihre Eypebition erſchwerten, gekoſtet hatte, wieder 
nach kurzer Zeit aus der Krim zuruͤck. Im folgen 
den Jahr ſollte der. Krieg eruſthafter beginnen, 


Der Kislar Aga Beſſir, der fo lang er Ichte, 
Mohammed's V höchfted Vertrauen genoß, und waͤh⸗ 
rend dieſes feines Einfluſſes 160 Grosweſire hob und 
ſtuͤrzte, belebte den Muth ber Janitſcharen zu dem 
bevorſtehenden Kampf durch die Freygebigkeit, mit 
der er die Schaͤtze des Seraj unter ihnen ausſpen⸗ 
dete, und fuchte ihre rohe Tapferkeit durch euroe 
‚päifche Tactik den Fetnden furchtbarer zu machen. 
Bonneval ein franzdfifher NRenegat, führte in Vers 
bindung mit Ramfay und Monts Eheorenil, zwey 
andern franzdfifchen Officieren, europälfche Evolutio⸗ 
nen bey einem Corps von 3000 Türken mit folchem 
Erfolg ein, daß felbit Rußland darüber unruhig 
ward, und durch feinen Gefandten die deyden Ge⸗ 
bälfen für den Ruſſiſchen Dienſt anwerben ließ, um 
dieſen fchönen Zufang zu unterbrechen, fo wenig 
auch Hofnung war, daß er ſich fo ſchnell auf die 
ganze Armee werde übertragen laſſen. 

W Band. Kktt Graf 
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Graf Maͤnnich ſchloß im Jahr 1736 Aſow en. 
Auf die Boiſchaft davon erfolgte ſogleich bie Krich⸗ 
erklaͤrung der Pforte. Der Grosweſir gieng me 
zuͤglich mit einer zahlreichen Armee uͤber dee 
nau , doch ohne meiter ald bis Bender mit ihrw 
zudringen; die Flotte lief unter dem Kapudan % 
ſcha aus, Aſow zu entſetzenz Tehrte aber, abgin 
ten durch die Untiefen und Sandbhägel an ber Dis 
Bung bed Don und durch bie vortheilhafte GStellum 
Der ruffifchen Flotte unverrichteter Sachen wie 
zuruͤck. Der Graf Lafcy, dem Muͤnnich die Bel 
gerung übertragen hatte, zwang, durch bie Ruffifdk 
Zlotte unter dem Eontreadbmiral Brebahl auf der See⸗ 
feite unterſtuͤtzt ‚ Aw am 1. Julius zur Ueber⸗ 
Gabe z, 


Muͤnnich brach inzwifchen in die Krim ein und 
eroberte Perelop und Kinburn und richtete fürchters 
liche Zerflöhrungen auf der Halbinfel am, doch ohne 
bleibende Eroberungen zu machen, da ihn Krankhei⸗ 
ten, die unter feinem” Heer ausgebrochen waren, 

am 


x Lettres du Comte d’Algarosi fur la Ruſſe, traduites de 


Pitalien (1739). à Paris 1769. 22. & Neufchatel 1770. 
12, 





Hifoire de la guerre des Rufles et des Imperiaux contre les 
Turcs en 1736- 1739 et de la paix de Belgrade, qui la 
termina, par M. de Keralio. 3 Paris 1780. 2 Voll, & 


Mannflein’E Beptrag zur Geſchichte Rußlands vom 
Jahr 17377 1744, Hamb. u. Bremen "178 & 
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: am Ende des Feldzugs, noͤthigten, ſich bis nad) 
Perecop zuruͤckzuziehen und bie Krim zu verlaſſen. 


Defterreih mußte nach dem Defenfisbändnig, 
das es 1726 mit Rußland geſchloſſeu hatte, um in 
Verbindung mit diefer Macht Spanien zur Erfüllung 
des Utrechter Zriedend zu zwingen, mit einem Huͤlfs⸗ 
corps von 30,000 Mann auf den Kriegsſchauplatz 
treten: doch wurden vorher Friedensunterhandlun⸗ 
gen auf einem Congreß zu Soroka in der Moldau 
und hernach zu Nemirov in Polen verfucht, bey 
deſſen Auflöfung der kayſerliche Hof der Pforte die 
Mahl ließ, entweder die Forderung der Kayferin 
Anna zu erfüllen oder aud) feinen Angriff zu erwars 
ten. Der Diwan befchloß unter der Leitung des 
Kislar Aga, feine ganze Kraft gegen Oeſterreich 
aufzubieten, und gegen Rußland mehr einen Vera 
theidigungskrieg zu führen. 


Laſcy that bis zum Ende des Kriegs, der 5 
von 17372 1739 fortzog, noch drey furchtbare Eins 
fälle in die Krim: U. 1737 verließ er fie mit einer 
zeichen Beute und vielen Gefangenen; A. 1738 308 
er ſich daraus zuräd, nachdem er die Perecopifchen 
Zinien hatte fprengen laffen, ohne bie Eroberung von 
Kaffa, die ihm aufgegeben war, bewirkt zu haben, 
weil ein Sturm Brebahl’s Klotte mit ben Lebens⸗ 
mitteln und NKriegsbebärfniffen zerftreut hatte; A. 
1739 vereitelte ein Sturm den Angriff der tuͤrki⸗ 
ſchen Flotte auf Aſow und behauptete ſich Laſcy im 
der Krim, 

sta Muͤn⸗ 
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Männich mit einer andern Armee befeftigte 8. 
1757 die Ruſſiſche Herrſchaft am ſchwarzen Bm 
durch die Eroberung von Oczakow, und vewitt 
die Ruͤckeroberung diefer Feſtung Durch bie ide, 
die fie In Dctober und‘ November vergebens verfah: 
ten. 9. 1738 folte er fih mit dem ödſterreiqho 
ſchen Heer in Verbindung feßen und bie Moldau 


erobern; er gieng auch Äber den Dnepr und (him ' 


die Tataren und 309 lange am Dueſtr hie mm 
ber, um ben Uebergang zu verfuchen ; aber vet: 
hindert daran durch die Stärke der Türken und Zu 
taren, in ber fie feine Ufer befegt hielten, kehrte er 


nach vielen unnägen Gefechten mit feinem geſchwaͤch⸗ 


ten Meer nach der Ukraine zuruͤck, und machte bie 
fen Feldzug blos durch die Schleifung von Oczakow 
merkwürdig. A. 1739 drang Münnich "über den 
Bog und Dueſtr und fchlug (am ag. Aug.) die türs 
kiſche Armee unter dem Seraskier Weli Pafcha , ihrer 


feſten Stellung ohneradhtet, mir dem Werluft eines 


Theild ihres Lagers und Gepaͤckes. Den folgenden 
"Tag rüdte er vor Chozim, das fich gleich ergad, 
und drang darauf in der Moldau bis Jaſſy, das 
feiner Kayſerin huldigte, fiegreich vorwärts und war 
nun nur durch einen Weg von wenigen Stunden 
von der Öfterreichifcyen Armee getrennt. Aber zu 
ihrer Unterſtuͤtzung war es jet zu fpät, 


Denn unglüdlicher und ſchmachvoller hat Defters 
reich nie einen Tuͤrtenkrieg gefuͤhrt, als dieſen, durch 
wel⸗ 
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welchen fie ben Paffarowiger Waffenſtillſtand vor feis 
nem Ende brach, Doc) errang die Pforte ihre Siege 
nicht durch ihre wirkliche Weberlegenheit oder die - 
Kriegskuͤnſte ihrer Hegrführer, fondern durch die Uns 
fähigkeit der dfterreichifchen Generale, nachdem der 
große Eugen todt war, Im erſten Feldzug (U. 1737) 
ward zwar da& unbedeutende Niffa von dem oͤſter⸗ 
reichifchen ‚Heer genommen, weil die Türken auf eis 
nen Krieg von diefer Seite nicht gerüflet waren; 
aber die Ungefchicklichkeit der Öfterreichifchen Heer⸗ 
führer Iag bereits nach den erſten Monathen in ber 
ſchlechten Benutzung errungener Vortheile vor Augen, 
Niffa wird wieder genommen und fein Kommandant 
mußte dafür mit dem Kopf büßen: und Sedenborf, 
der Dbergeneral, begieng folche Fehler, daß man 
ihn von der Armee abrief, und vor ein: Kriegsge⸗ 
richt flellte, und von bdemfelben ins Gefängniß 
ſchickte. Im zweyten Feldzug (U. 1738) waren bie 
Türken ben Öfterreichifchen Heeren uͤberall überlegen 
und im dritten (U. 1739) ward gar Mallis bey 
Grotzka in Servien von den Türken hart gefchlagen. 
Um diefem von den Türken fo gluͤcklich geführten 
Krieg auch einen recht glorreichen Ausgang zu geben, 
mußte der Tod Carl dem Viten. drohen, bey dem 
nothwendig feine einzige Erbin, Maria Thereſia, 
Friede baden mußte, um die Prätendenten ihrer 
Länder eher abwenden zu Tonnen, So ward Sefters 
reich durch die Noth gezwungen, ben DVelgrader Fries 
ben 9, 1739 auf jede Bedingung, mit der Aufopferung 
alles defien, was der Paſſarowitzer Friede erworben 
hatte, zu ſchließen. Die Tuͤrken erhielten Belgrad, 
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ganz Servien, was jenſeits der Denau und da 
Gau liegt, bie ganze bſterreichiſche Walachev. 


Der Raiferin Anna fchien es doch zu bebeuid, 
den Krieg mit der Pforte allein fortzufähren, nadr 
dem Defterreich fo plöslih vom Kriegsfchaupl 
abgetreten war, zumahl ba Schweben um biefe Zeit 
Srienerifche Brwegungen machte; und Der Äbereilte 
Bfterreichifche Artede brachte Rußland um alle Vortheile 
feiner vielen Eiege. Anna gab beym Friedensſchluß 
cim Dctob. 1739.) alles Eroberte, fo yar das wegen 
der Schifffahrt auf dem ſchwarzen Meer ihr fo wide | 
ige Aſow, doch unter: der Bedingung, baß feine Fe⸗ 
ſtungswerke gefchleift werden follten, wieder berand 
und Begnägte ſich mit der Anerkennung Ihres kapſen 
lichen Titels von der Pforte, 


Dagegen machte Schah Nabir , feitdem er ſich zum 
Schrecken feines Reichs und feiner Nachbarn die hoͤcht 
fie Macht in Verfien hatte übertragen laffen, die Forbes 
sung an die Pforte, daß fie Diarbekr herausgeben, die 
von Perfien auf den legten Krieg mit ihr gemwenbeten 
Koften vergäten und feine Anfprüche an Ober: Armes 
nien anerkennen follte. Die Pforte dagegen wollte blos 
Armenien mit ihm theilen und den Euphrat und Tigris 
zu den Gränzen beyder Reiche befiimmt wiffen; und 
nuͤtzte Schah Nadir's Abwefenheit aus feinem Staat 
während feines Zugs nad) Candahar und Indien, 
Unruhen in feinem Reiche, fo weit ihr Einfluß reichte, 
‚zu erregen. Zuletzt flellte fie fo gar einen Prinzen 
aus dem fophifchen Haufe, Echah Rabe, zum Gegen 
Topfer gegen ihn auf. Nach feiner Ruͤlkehr aus Zus 
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1 dien trat Schah Nadir in feinem ganzen Ungeftäm 

| gegen die Pforte auf, und fämpfte mit ihe von 17435 

y 3745 theild um fih zu rächen, theil® um feine An⸗ 
ſpruͤche durchzuſetzen. Die merkwärbigfien Vorfälle 
dieſes Kriegs waren bie Eroberung. der Stadt Kara 
in Armenien und dad blutige Treffen zwiſchen 
Kars und Eriman (9, 1745), in welchem bie Oſma⸗ 
nen eine blutige Niederlage litten. Die Pforte 
konnmte fid) Gluͤck wänfchen, daß Schah Nadir, durch 
Unruhen in andern Provinzen feines Reichs dazu bes 
wogen, zufrieden war, daß, neben feiner Anerkennung 
als des rechtmäßigen Regenten von Perfien und der Ges 

. flattung größerer Freyheiten für die Perfifchen Walls 
fahrer nady Mecca, blos die Gränzen wie unter Mus 
rad IV hergeftellt wurden (U. 1745), . 


Alle biefe Kriege leitete ber Kislar Aga Beſſir, 
der bey Mohammed V feit feinem Regierungsantritt, 
weil er eine gegen den Grodfulten angefponnene 
Verſchwoͤrnug entdeckt und gluͤcklich vereitelt Hatte, 
in dem ünbefchränkteften Vertrauen fland und bey je, 
der’ Ungelegenheit zu Rath gezogen wurde, Mit eis 
ner wahren Allmacht gebot er felhft gegen bie Groswes 

“fire, deren er 16 während ber zajährigen Megierung 
Mohammed's V gehoben und geflürgt hat, Nach dem 
Ende ˖ des perſiſchen Kriegs bielt er auf die Beybe⸗ 
haltung des Friedens und ließ jeinen Grosheren nicht 
in ‚den Öflerreichifchen Succeſſtonskrieg verflechten, fo 
eifrig auch bie Feinde der Maria Therefia um einen 
Einfall in Ungern bey der Pforte unterhanbdelten, und 
fo geneigt auch das Volk zu Eonflantinopel, das Frie⸗ 
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denszeiten nicht. liebt, zu einem neuen Krieg 
Der Kiölar Aga ließ fi) von feinem genomms 
nen Friedensſyſtem durch Feine Bewegung, ie 
der durch den ernfthaften Aufſtand A. 1748, mr 
durch den Kunftgriff flillte, dag er Ibrahim, de 
man für einen abgefagten Feind ber Chriften hielt 
zum Grosweſir wählte, noch durch die Kewersbränft 
und Blünderungen der folgenden Jahre abbringen. Noä 
A. 1751 täufchte er die Wänfche des Molke nach Kri 
durch verftellte Hinz und Hermärfche der Xruppen; 
aber U. 1752 zwang das Volk endlich den Groshern 
doch, den alten Kislar Aga, als einen ihm verhaßten 
Freund de$ Friedens, enthaupten zu laffen und be 
Oberſtallmeiſter Muſtapha zum Grosweſir zu fehen, 
von dem man fich eine Eriegerifche Verwaltung vers 
ſprach. Dennody fuhr der Diwan ftandhaft fort, 
auf dad angenommene Syſtem des Friedens zu hals 
ten und gewöhnte auch das Volk zu Conftantinopel 
daran. Mur gegen den Georgifchen Prinzen Hera 
klius wurde einmahl ein Truppencorps gefendet, das 
einige unruhige Stämme an der Perfifcyen Gränzs 
zuchtigte, 


Eben fo friedlich war auch Oſman III (reg. von 
175421757) gefinnt, unter dem (U. 1757) der kluge, 
gewandte, und bey männlicher Feſtigkeit doch aller 
Formen faͤhige Raghib Paſcha das Ruder bekam, 
das er eben ſo geſchickt unter dem ſchlaͤfrigen und 
Geiſtesarmen Oſman, als unter ſeinem Bruder, dem 
unruhigen Muſtapha III (reg. von 17575 1774) zu 
fuͤhren wußte. Die Thaͤtigkeit feined Grosherrn lenkte 

er 
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er auf Innere Einrichtungen; er ſelbſt behielt die aus⸗ 
wäaͤrtigen Angelegenheiten. Während jener die Luxus⸗ 
Geſetze (U. 1760) erneuerte, und Griechen, Armes 
nier und Juden, denen gewiffe Farben verboten find, 
hart megen der Uehertretungen feiner Geſetze beftrafte 
und durch bie Berfolgung Planlofer Projecte 150 Mile 


lionen Thaler verſchwendete, hielt dieſer ſtrenge Neue 
S tralitaͤt. 


Es lebte daher bie Pforte faſt ohne Antheiban den 
„groben Ereiguiffen, die von dem Belgrader Frieden 
„an zwiſchen 1740» 1768 vorfiglen, Frankreich, das 
....fonft im Diwan alled ordnete und lenkte, hatte unter 
Ofman Ill alles Vertrauen verlohren, weil es mit den 
Erbfeinden der Pforte, mit Oeſterreich und Rußland, 
. in enge Kriegsderbindung getreten war; und als Dies 

Aes Vertrauen nach dem Ende bed fiebenjährigen Kriegs 
“ mit der Aufhebung feiner engen Berbindung mit Des 
ſterreich und Rußland wieder zuruͤckkehrte, faß ges 
rade der friedfertigfte Sultan in Muſtapha III auf 
. dem Thron und neben ihm der Groswelir Raghib Me⸗ 
" hemed Paſcha im Diwan, der von aͤhnlichen friedferti⸗ 


gen Geſinnungen befeelt war. Sie zeigten dieſelben 


beſenders während des ſiebenjaͤhrigen Kriegs, da 
Friedrich II, ob er gleich der Gegenſtand einer allge⸗ 
meinen Bewunderung im Oſmaniſchen Reiche war, 
weil ex allein der Macht von Defterreich, Frankreich 
und Rußland Widerfiand zu leiften wußte, alle Kün: 
fte der Negotiation vergebens erfchöpfte, um die Türken 
bey dem zu Ende gehenden Belgrader Waffenftillftand 
wieder auf den Kampfplatz gegen Deſterreich Pr 

ube 
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Rußland zu führen. Der friedliebende Raghib ließ ſich 
NA, 1761 blos dazu bewegen, eine Obſervationsarmee 
am den Öfterreichifchen Gränzen zuſammen zu ziehen md 
dieſem friedfertigen Syſtem blieb er bis an feinen Te 
(3. 1768) getren. Erft unter dem neuen Grosmefir, 
‚ feinem Nachfolger, gelang ed Frankreich, (U. 1768) 
die Pforte wieder Briegerifch zu ſtimmen. 


Waͤhrend diefer frieblichen Periode hatte fie an 
gefangen, durch den Baron von Tott, einen frans . 
zoͤſiſchen Dfficier, der im Gefolge bed Grafen von 
Vergennes nad) Eonftantinopel gekommen war, bey. 
den Sanitfcharen europäifche Evolutionen und Taciil 
einzuführen =. Er errichtete ein Artilletie Corps mit 
Albanifcher Uniform (um die tuͤrkiſchen Religionsvor⸗ 
urtheile zu ſchonen), und mit- einer nachfichtigeren 
Kriegszucht, als fein europäifchese Mufter erlaubt 
hätte, wenn man nicht wenig hätte fordern müffen, 
um nur etwas zu erlangen. Doch zeigten fid) in den 
naͤchſten Kriegen noch Feine Wirkungen davon, in des 
nen die Türken der europäijchen Kriegslunſt weniger 
als je gewachſen waren. 


Mu: 


nu 
a, Mdmoires du Baron de Toort fur les Turcs et les Tatares 


Amſterd. 1785. 4 Voll, $. 


Ueber diefelbe Periode: Chr. Wilhelm Luͤdeke's glanbs 
wuͤrdige Nachrichten von dem türkifhen Reiche nach feis 

ner neneften Religions und Staatsverfaſſung Leipzig 1770. 
2 Th. 8. 
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Maſtapha II fing noch einen Krieg mit Ruß⸗ 
lang wegen feiner gebieterifchen Einmifchung in bie Pols 
nifchen Angelegenheiten (U. 1768) unglädlich an, und 
fein Bruder, Abdul Hamid (reg. von 1774: 1789) 
endigte ihn in den erfien Monathen feiner Regierung 
mit denn Verluft der Krim und der Cinräumung 
der freyen Schifffahrt auf dem ſchwarzen Mer on 
Rußland ı ’ 

Aus Gefuͤhl ihrer Schwäche vermied die Pforte 
nicht nur alle, waß ihre beyden mächtigen Nachbarn, 


—Deſterreich und Rußland, hätte reinen Fönnen, ſondern 


ſie Fam ihnen fogar durch Freundfchaftsbezeugungen zus 
vor. An Oeſterreich tritt fie Cam 25. Febr. 1774) freys 
willig die Pukowina ( oder Pukreine) ab, ein Stuͤck von 
. der Moldau zwifchen Siebenbürgen, dem Pruth und 
Polen, das Defterreich ſchon U, 1774 hatte beſetzen 
laſſen, und läßt den darüber ungufriedenen Fuͤrſten 


der Moldau, Gregorius Ghika, an dem Tage, da 


die Bukowina der Marla Therefia als ihrer neum 
Hegentin huldiget, hinrichten. So ſchwer ihr die Er⸗ 
- Füllung des Friedens von Kontſchak. Kainardſchi wird⸗ 
ſo laͤßt fie ſich doch durch den franzoͤſiſchen Geſand⸗ 
ten zu Conſtantinopel, von St. Prieſt, bewegen, ihn 
in allen Stuͤcken nach dem Buchſtaben zu vollziehen, 
um einen neuen Ausbruch des Kriegs zu vermeiden; 
und macht blos ihrem Unmuth ‚darüber durch bie 
kleinen Nedereyen Luft, die fie fi) gegen den unabs 
bäugig gewordenen Ehan, Shahin Geraj, erlaubte. 
Als fie aber die Inſel Taman am Ausflug des faus 
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len Meers beſetzt: fo muß fie dieſes MWageftüd di 
mit geahndet fehen, daß der krimmiſche Shan fein 
Halbinſel an Rußland (U. 1783) abtritt, und fid mit 
einer Penfion in das Rufiiihe Reich begiebt. Bi 
gern hätte die Pforte die neue ihr nachtheilige Ber: 
größerung von Rußland durch einen Krieg vereitelt! 
Aber zu kraftlos dazu giebt fie diefelbe nicht blos zu, 


fondern erneuert fo gar A. 1784 den Friebenstracit . 


und beftätiget dabey zugleich alle fruͤhern Friedenk 
verträge. Erſt als Catharina II und Joſeph II zu 
Eherfon zu politifchen Zweden zufarımen kommen, 
und das Gerücht von einer Krönung der Ruſſiſchen 
Kayferin zur Königin von Taurien ſpricht: da bricht 
der Pforte die Geduld, und es erfolgt der Krig 
mit Rußland und Oeſterreich, deſſen erſten Feldzug 
blos Abdul Hamid überlebte (fl. 7. Apr, 1789) « 


Sein Neffe, Selim. III, endigte den Krieg gegen 
Defterreicy durch die Unterftägung von Preuffen ohm 
bedeutenden Verluſt, indem ber Friede von Sziſtowe 
(A. 1791) der Pforte Belgrad und alle ihr entriffen 
Länder zuruͤckgab, bid auf ein paar unbedeutende 
Diftriete, wodurch fie gegen Temeswar bin ben Fluß 
Czerna und bey Eroatien die Unna zu Gränzen bw 
Tom. Rußland dagegen erzwang fi) im Frieden zu 
Gallaz und Jaſſy (U. 1791) den Befiß von Ocza⸗ 
Tow und dem ‚ganzen Landfirich bis an den Dniefter 
bin 4. 

De 
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Der Angriff der franzdfifchen Republik auf Ae⸗ 
gypten bewog bie Pforte im Sommer 1798 den ges 
gen Frankreich coalifirten Mächten beyzutreten. Bis 
‚zum Zahr 1800 fämpften Ruffen und Türken, die 
feit Jahrhunderten gegen einander in Waffen fanden, 
in Gefellfchaft gegen die Nation, deren Könige fonft 
den Diwan faft; zu allen feinen Schritten infpirirten. 
Als Rußland wieder (A. 1801) vom Krieg gegen die 
franzoͤſiſche Republik zuräcktrat, half England ber 
Pforte Aegypten den Republilanern (U, 1801) wies 
der entreißen ©, 


u Morriers Seſchichte des Feldzugs der tuͤrkiſchen Ar⸗ 
mee in Negupten vom Febr. bie zum * 1800. 9. d. 
‚Engl. Leipꝛig 1803. 8. 
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